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i\mm xxxi. 1**1. heft i bis m. 



Amtliche Bekanntmachungen, 



Circnlnr-Erlate d. d. Berlin, den 16. August 1880, einen 
verweinten Widerspruch in Bezug auf ilie in den Er- 
lasen vom 2i'. Juni und 24. Jnni d. Jg. enthaltenen 
Vorschriften Uber freihändige Vergebung von Arbeiten 
und Lieferungen betreffend. 

d. J. nmi den mittelst Erlasses vom 24. Juni d. J. mitge- 
theilten Allgemeinen Bestimmungen Art. 1 bestellt, wie ich 
der Königlichen Regierung auf den Bericht vom 7. d. M. 
erwidere, ein Widerspruch in Bezug auf die Vorschriften 
über freihändige Vergebung nicht. Denn in dem ersteren 
Krlafs wird lediglich bestimmt, welche Behörde zur freihän- 
digen Vergebung berechtigt sein soll, wahrend die allgemei- 
nen Bedingungen diejenigen Fälle präeisiren, in welchen 
überhaupt, gleichviel von welcher Stelle aus. eine frei- 
händige Vergebung anneordnot werden kann. In letzterer 
Hinsicht Uommt in Betracht , dal's die dort angegebenen drei 
Voraussetzungen für freihändige Vergebung nicht cumulativ, 
sondern alternativ zu verstehen sind, so da/s also in Eil- 
falleu und bei Leistungen und Lieferungen, deren Ausfüh- 
rung besondere Kunstfertigkeit bedarf, die freihändige Ver- 
gebung auch dann stattfinden darf, wenn die Kosten . r »00 JL 
selir erheblich ütwrsteigen. 

Hieraus ergiebt sich, dal» die I.ocalbnul>eamtei> iu den 
Fallen ad 2 der Allgemeinen Bedingungen stets, in den 
Fallen ad 1 und 3 aber nur dann zuständig sein werden, 
wenn die Kosten den Betrag von 10f>»> .M nicht erreichen, 
wahrend die Regierung in den Füllen ad 2 niemals, in den 
Fallen ad 1 und 3 aber nur dann in die I.age kommt, am 
ihre Genehmigung angegangen zu werden, wenn die Kosten 
den Betrag von 1<>"0 .# übersteigen. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage, gez. Schultz. 

An die Köiiiglicb« Ktgi«run|r «o P.u»d»m. 
»owic Abschrift nn wmmtlichc itrKicrunfen 
l'mit Au»n»hme derjenigen lu P'ils'lami uml 
Lundilro-leii n Unit Autanhiiii ili rjsniiren iu 
Stiegt, und aa die Königliche MiaUteriai- 
H«urommiii«i<ra Mer; ferner Abu-lirift rur 
Kennlnit-nuhni» mi die Hctr-it I>b»r-Pr«- 
•idi nten in Mn R iinbuTz, t'ohlrni u llr. >l»u. 



Circulnr- Verfügung d. d. Ilerliii. den 20. October 18 HO, 
da» Abreehnuug.Hverfahreu bei öffentlichen üauansflih- 
rnngen betreffend, bei denen es nach den bestehenden 
Vorschriften der Aufstellung balaneirendcr Kosten - 
Keviaions-Naehwcisungcn bedarf. 

Nachdem das bei den Submissionen zu beobachtende 
Verfahren durch die Feststellung allgemeiner, demselben zum 
Grunde zu legender Bedingungen mittelst Circular- Verfügung 
vom 24. Juni d. Js. meinerseits neu geregelt worden ist. 
erscheint es notwendig, im Anschlüsse hieran eine Verein- 
MMMi i ■nimm, um xxu 



fachung des Abrechnung* - Verfahrens bei der Ausfahrung 
öffentlicher Bauten in denjenigen Fallen eintreten zu lassen, 
für welche es nach den bestellenden Vorschriften der Auf- 
stellung balaneirendcr Kosten-Revisions-Nachwci- 
sungen bedarf. 

Bisher hatte die Abfertigung derartiger, mit einem 
erheblichen Aufwände mechanischen Schreibwerks verbunde- 
ner Nachweisungen in der Regel dann stattzufinden , wenn 

1) ein Bau vor erfolgter Superrevision des Kostenanschlags 
zur Ausführung gelangt war, 

2 ) bei der Ausführung eines Baues wesentliche . einer 
besonderen Rechtfertigung bedürfende Abweichungen von dem 
genehmigten Baupläne hinsichtlich der Einrichtung und ton- 
st ruetion vorgenommen waren, und 

8) der Anschlag durch besondere Umstände, als Erhöhung 
der Preise, gröfsere Ausdehnung des Baues oder nach- 
trägliche Bewilligung nicht veranschlagter Gegenstände über- 
schritten war. 

I ntel Aufhebung der hierauf bezüglichen l'ircular- 
Erlasse von» 26. November 1820 und vom 27. September 
1822. sowie der betreffenden späteren Verfügungen bestimme 
ich hiermit, dafs rar Vereinfachung de» Abrechnung*- Ver- 
fahrens in deu vorbezeichneten Fällen an Stelle der balanei- 
renden Revision* - Nachweisungen für die Folge nur eine 
nach den Anschlags- Titeln geordnete und auf die zagehöri- 
gen Rechnungsbelage Bezug nehmende Zusammenstellung der 
entstandenen Kosten beizubringen ist, in welcher tilelweise 
die vorgekommenen einzelnen Mehrausgaben und Abweichun- 
gen ersichtlich und s|ieciell begründet werden. Dieser 
Kosten -Zusammenstellung ist sodann ein ausführlicher Krtäu- 
terungs- Bericht (Revisions-Protocoll) beizufügen, iu welchem 
die Entstehung und der Umfang der Anschlagsübersclireitung, 
• sowie die etwaigen Abweichungen von dem Bauprojekte iu 
allen wesentlichen Punkten tibersichtlich dargelegt und gehö- 
rig erörtert werden. • 

Nach vorstehenden Andeutungen is< auch die Abrech- 
nung solcher Bauten zu bewerkstelligen, welche ausnahms- 
weise ohne Zugrundelegung eines besonderen Kostenanschlags 
zur Ausführung gelangt sind. 

Die Königliche Regierung beauftrage ich, die Dir unter- 
stellten Banbcamten mit entsprechender Anweisung zu ver- 
seben. Ueber die formelle Behandlung derartiger Abrech- 
nungen wird ein lingirles Schema zur Kenntnilsnabme und 
Xachachtung beigefügt. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten, 
gez. Maybach. 

An aüaifntlichc Königliche Iterierungen u. 
Ijtadilrofleirn, lowiu an die K'>iiiffliche 
Mini.ierial-IUu-rniwiuii.inn 'Im König- 
liche Poliici-PriMidium hiereclb.; 
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I. Revision» -Prot»*«!! lur Abm-hnun* «Irr Kotlea, betreffend den Baa eines Geschäftshauses Mir das Landireriflit Ii N. X. 



Der nebenbezeichneto Bau ist nach Maafsgabe des 

1876 in Folge des Ministerial- Erlasse* vom 15. September 

1877 zur Ausführung gebracht worden. 

Mit Rucksieht auf die vorgeschrittene Jahreszeit erschien 
es nicht rathsam, den Bau noch im Jahre 1*77 in Angriff 
zu nehmen. Es wurde vielmehr erst in Frühjahr 187« mit 
der Bauausführung begonnen und dieselbe sn Befördert, dals 
im October desselben Jahres noch das Dach aufgebracht 
werden konnte. Verspätete Anlieferung der \ erbleudsteiue 
sowie der selir frühzeitige Eintritt des Winters machten es 
aber unmöglich, mit der vorgesehenen nachträglichen Ver- 
blendung der Frontwände noch im Jahre lt*7H zu beginnen, 
und dieselbe im nächsten Frühjahr so zu beschleunigen, 
dafs der innere Ausbau, wie im Anschlage angenommen war. 
bis zum 1. October 1879 vollendet werden konnte. Viel- 
mehr lieft «ich die Fertigstellung sowie die Uebergabe des 
•Gebäudes an die Gerichtsbehörde erst am 1. Juni lc*0 
ermöglichen. 

Dio Ausführung des Baues erfolgte unter Oberleitung 
des Unterzeichneten durch den Hcgierungs- Baumeister X. X. 
in der Weise, dafs nach Vollendung der wesentlichsten 
Detailzeichnungen die einzelnen Leistungen resp. Lieferungen 
an geeigneto Unternehmer vergeben wurden. Das uncutlicbe 
Ausschrcibungs- Verfahren ist jedoch mit Genehmigung der 
Königlichen Kogierung nur für die Beschattung der Ilaupt- 
materialien. — Mauersteine, Kalk, Cement. Sand etc. — zur 
Anwendung gelangt, wahrend für die meisten übrigen Lei- 
stungen und Lieferungen mit Ausschlafe der OcfTeiitlichkeit 
eine engere Bewerbung aasgeschrieben wurde, welche uuter 
den »m Orte besteheuden Verhältnissen allein für die Ge- 
winnung tüchtiger und zuverlässiger l'nternehmer die wun- 
schcnswertho Garantie bot. Einige wenige Arbeiten wurden 
in Folge der Geringfügigkeit des Objects oder weil bei Kin- 
leitnng einer Ausschreibung auf genügende Coucurrenz nicht 
za reebnen war. oder endlich die Ausführung eine besondere 
Kunstfertigkeit erforderte, ans freier lland an bekannte, 
zuverlässige Unternehmer vergeben. Einige Arbeiten, deren 
Umfang sieb vorher nicht übersehen lief», namentlich der 
Abbruch der auf dem Bauplätze vorhandenen Baulichkeiten 
mul'steu in Tagelohn ausgeführt werden. 

Im Allgemeinen ist der Bau nach Maafsgabe des ge- 
nehmigten Projeets und Anschlag* ausgeführt wurden; indes- 
sen sind einzelne Abweichungen nicht zu umgehen gewesen, 
welche theils durch im Laufe des Baue* sieh als nothwendig 
erweisende construetivo Aenderungeu, Ibeils durch nachträg- 
lich seitens der Gerichtsbehörde, hesouders hinsichtlich der 
inneren Einrichtung, gemachte Anforderungen herbeigeführt | 
worden. 

Diese Aenderungen sowie der Umstand, dals ein Tbeil 
der Leistungen resp. Lieferungen durch eingetretene Preis- 
steigerung grol'scrc Kosten, als im Anschlage vorgesehen, 
verursacht hat, haben eine Ucbersekreituug des Kosten- 
anschlags um , r »4o7 U A zur Folge gehabt. 

Im Nachstehenden sind die bei den einzelnen Titeln 
eingetretenen Abweichungen nnd Aenderungen des Projects 
sowie die Gründe für die Ueberschreitung der Anschlags- 
summen resp. für die bei einzelnen Positionen erzielten 



erbeblichen Ersparnisse im Allgemeinen erläutert worden, 
wahrend die specielle Motivirung in der sub II folgen- 
den titel weisen Zusammenstellung der Kosten gegeben ist. 
Die in dem Project \orgenommenen Aenderungen sind auf, 
den superrevidirten Zeichnungen angefügten Klappen und 
einigen ne« hergestellten Blattern erkenntlich gemacht, sowie 
in den deu Belägen beigehefteten Abrechnungen, welche nach 
Maafsgabe des Anschlags in Massen - und Kostenberechnung 
getrennt sind, erläutert. 

Tit. I. Erdarbeiten. 

Die nach Abbrach der alten Baulichkeiten vorgenom- 
menen sorgfältigen ündenuntersuehungen ergaben, dafs der 
gute Baugrund au einzelnen Stelleu erheblich tiefer lag, als 
im Anschlag nach den seiner Zeit nur in beschränktem 
Maalse angestellten erste» Untersuchungen angenommen wer- 
den konnte. Dadurch ist nicht nur eine erhebliche Ver- 
mehrung des Bankett- Mauerwerks iK'dingt worden, sondern 
es bat auch dem Unternehmer der Erdarbeiten in Folge 
der greiseren Tiefe der Ausschachtung eine entsprechende 
Zulage bewilligt weiden mosten. Die Beseitigung des im 
Frühjahr besonders Indien Grundwassers verursachte aul'scr- 
dein gleichfalls nicht geringe Mehrkosten, zumal da das 
Wasser.-chopfen und die Bedienung der Pumpen in Tugc- 
lobii ausgeführt werden mufste. 

TiL III Maurerarbeiten nnd Material. 

Die bei der Ausschreibung erzielten Preise entsprechen 
im Allgemeinen denjenigen de* Anschlag»; nur die Verbleud- 
steine und Terracotten haben in Folge von Ueberbürdnng 
der in Frage kommenden Fabriken mit Aufträgen nicht 
unerheblich höhere Preise erfordert. 

Die Gestaltung der Grundrisse ist auf den höheren Orts 
genehmigten Autrag des i.andgerichts- Präsidenten in eiuigeu 
Punkten nach Maafsgabe der neugefertigten Zeichnungen 
geändert worden. Die Masse des Mauerwerks ist dadurch 
gegen den Anschlag etwas grofser geworden, wie in der 
Alsreciuiung des Unternehmers Lebmgräbner specicll nach- 
gewiesen ist. Nachdem der Bau bereit* ziemlich weit vor- 
geschritten war. mußten behufs Herstellung bequemerer 
Verbindungen zwischen einigen Geschäftsräumen noch die in 
den Grundrissen mit X bezeichneten drei Thoren nachträg- 
lich angelegt werden. Letztere Arbeiten sowie einige andere 
im Ansehlage nicht vorgesehene von geringem Umfange wur- 
dem in Tagelohn ausgeführt 

An Stelle der für einige t'urridortheile veranschlagten 
Dielung ist auf besonderen Antrag nachträglich die Belegung 
mit Miesen laut der dem bezüglichen Belage beigehefteten 
Verfügung der Königlichen Regierung vom 4. Junuar l«7'.t 
genehmigt worden. 

Tit. V. Zimmerarbeiten und Material. 

Bei diesem Titel ist gegen den Anschlag eine nicht 
unerhebliche Krspanül's erzielt worden, welche theils durch 
niedrige coutraetlicbe Preise, theils durch den Fortfall der 
eben erwähnten Dielung sowie der im Kcllergeschofs veran- 
schlagten, seitens der Gerichtsbehörde aber für entbehrlich 
erachteten Laltcnvertchläge herbeigeführt worden. 
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TU. TL Dachdeckerarbeiten 
Bei dem Mangel an tüchtigen Schieferdeckern wurde 
dem anerkannt leistungsfähigen Unternehmer X. in /., wel- 
cher sich bereit erklarte, die betreffenden Arbeiten zum 
Anschlagspreise auszuführen, die Eindockung der Dächer mit 
bestem deutschen Schiefer durch C'ontract vem 7. Juli 187« 
freihändig übertragen. Die Ueberschreitung der Auschlagv 
summe wurde durch die nachträglich für notliwendig frach- 
teto und durch die dem bezügliche» Belage beigeheftete 
Verfügung der Königliche» Regierung vom 17. September 
1878 genehmigte Anlage von Schneefangen veraiilafst, für 
deren Herstellung der angesetzte Preis vorher vereinbart 
worden ist. 

Tit. IX. Schmiedearbeiten. 
In Kolgc eines Rechenfehlers war das Gewicht der 
Maueranker im Anschlage zu niedrig angesetzt, und entstand 
dadurch ei» nicht unerheblicher Mehrverbrauch an Eisen. 
Eine Ueberschreitung des Titels ist indessen nicht eingetre- 
ten, da die Vergitterung der nach dem Hofe gelegenen 
Kellerfenster als nicht erforderlich fortgefallen ist. 

Tit. XVIII. Bnnführungskoste». 
Durch die Verlängerung der Bauzeit um Dp. 8 Monate 
wurden entsprechende Mehrausgaben für die Bauleitung notb- 
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wendig, auch erhöhten sich demgemäß die Kosten der An- 
mietbung und Heizung des Baubareaus. 

Tit. XIX. Insgemein. 

Das Pauscliquantuin für die hier vorgesehene Regulirung 
des BQrgersteiges und des Vorplatzes hat in Folge der mitt- 
lerweile von der Commune vorgenommenen Aonderung der 
Höhenlage der Strafse nicht ausgereicht; auch hat eine 
niedrige Einfriedigung de» Vorplatzes durch ein eisernes 
Gitter auf Verlangen der stadtischen Behörden ausgeführt 
werden müssen. Die hierdurch entstandenen Mehrkosten 
sind indessen durch Ersparnisse an den für Aufraumung des 
Bauplatzes und Reinigung des Gebäudes sowie für unvor- 
hergesehene Kille ausgeworfenen Betragen gedeckt worden. 

Bei den übrigen Titeln sind irgend wesentliche Ab- 
weichungen vom Projcct und Anschlag nicht entstanden, 
abgesehen von denjenigen Aendenmgen, welche dnreh die 
vorstehend aufgeführten Umgestaltungen (efr. besonders 
Tit. III) bedingt wurden. 

X. X. den 17. Juli 1880. 

Der Kreis -Bauinspector. 
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Datum und 
Kummer des 
bezüglichen 
Vertrages 



1. 

14 2. IH78 

i t. iSTS 

undX»chtrag 
v. 15 4. IST* 



22.2. 78 
5. 3. 78 



Gegenstand der Berechnung. 



Tit. I. Krdarbeitcn. 

Laut Anschlug stehen zur Verfügung 

An 0, Meyer für Lieferung zweier Pumpen ... 

„ I.ieWwann Tagelohns-ubcitcn beim Waaser-chopfen etc 

. Liel^cnnann für Erdarbeiten cinschlieislich 4er für da* notbwemlig gewordene 
tiefere Ausschachten hewilligten Zulage laut besonderer Abrechnung ..... 
Die Mutivining der ff berschreitung ad liehe 1, 2 und 3 ist bereits im Re- 
visions- Pr»t«c<dl enthalten. 

Sa. Tit. I. Erdarbeiten 

Tit. II. Künstliche Befestigung de» Baugründe*. 
Vacat. 

Tit. III. Maurerarbeiten 
■i. Arbeitslohn 

Laut Anschlag stehen zur Verfügung 

An I-ehuigraebner laut lw»onderer Abrechnunor Über die eontractlieh von ihm über- 
nommenen Arbeiten ad pos. 3 — inel. 'Mi des Anschlags 

ad pos 3 der Abrechnung. f>a» Mehr an Bankett • Mauerwerk wurde durch die 
ni>thwcndig gewordene tielere Fundirung bedingt. 

ad po». 1. ."i and ü Das Mehr an Manerwerk i*t durch die nachträglich vorge- 
nommene Aendernng '1er Omnilril* - Disposition herbeigeführt. Aul'serdem wurde 
es nithwendig, die eine [.tingswand de» Schwurgericbusaaii und die entsprechen- 
den darunter liegenden Wände mit Htlcksicht auf die grolse Zahl der dann anzu- 
legenden Ventilation»- und hUuehrobre um V, resp. 1 Stein in Tllltllkwt 

ad pus. IS der A b reehuung. Die Ventilatiousrohre des Sehwurgeriehtsaals und 
des Zimmers für Geschworene muteten nach Maal'sfabe des für die Luftheizung 
aufgestellten specicllcn l'rojccts einen eridseren Querschnitt erhalten, und niulstc 
dem entsprechend dein I'nterneJini. r der Maurerarbeiten für Herstellung dersel- 
ben eine Zulage bewilligt werden. 

ad po-, 34 und 3H der Abrechnung. Auf Verlangen de* Unternehmer* X., 
welcher die Ausführung der Luftheizung übernoiumeu hatte, sind die Luftcanäle 
im Keller nicht, wie veranschlagt, mit C'cmcntmortcl geputzt, andern glatt gefugt 
worden. In Kolgc dessen ist pos. :)4 ein Minus an Putz mit Cenientmortel. pe». 38 
eine entsprechende Vennehrung de» Fugciiverstricbi eingetreten, etc etc. 

lln der vorgehend angedeuteten Art sind säromtliebe wesentliche Ab- 
weichungen der bezuglichen Abrechnung, gleichviel, ob Mehr- odi 
kisten dadurch entstanden ilnd. r.a motiviren.) 



Anschlag 



Abrechnung 
* 
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Gegenstand der Berechnung. 



l'ebcrtriig 

An Lelimgraebner Tagelobnsarbcitcn ffir Veränderung vou Tbfiren und Abbruch 

Tftu Wind« • 

An Lehmgraelmer Togelohn*arbeiten fttr verschieden* klmoere im Anwblag niebt 



vorgesehene Ausführung 
Dil- Motiv 



irung ad Itclag r > und M ist im Reviaiwia- PM'jcoII bereits enthalten. 

Sa. Tit. III» Mamvr -Arbeiulohn 



AnftMf 
Jk | A 


Abrechnung 
Jt A 






«7000 | — 






4.7 - 






773 j — 


Uli'/».) 




ÖS7WJ - 



Nach vorstehenden Andeutungen sind sammtliche Titel 



Am Schlafs ist eine Gegenüberstellung der Scblulssummcn 
der einzelnen Titel in vorsA'hriftsnififsigcr Reihenfolge de« An- 
schlags und der Abrechnung hinzuzufügen und die Geyauimt- 
kosten des Baues sowie die l'eberschreitiing zu ermitteln. 
Der Ko].f der Beläge ist i 



III. 



Neubau eine» 1 

ten lf 



Kosten - Ansehlag vom 
Tit 
Po». 



Circular- Erlai» d. d. Berlin, den 30. Ortolwr ISN», die 
Dg des Erlasses vom 28. Mai 1*Tj bei Aut- 
der Strafscn- VcrxcichniMM! betreffend. 



Bei Aufstellung der Stiufsen- Verzeichnisse, welche mit 
den revidirten Generalstabs - Karten ( Baukreis -Mappen) im 
laufenden Jahre hierher eingereicht wurden, ist nicht überall 
nach der mit meinein Erlafs vom 28. Mai v. J. — III «182 
Anweisung verfahren, so dal's aus dem vorlie- 
Material ein vollständiger Nachweis von allen im 
Staatsgebiet wirklich vorhandenen Stralscn nicht 



Um diesen Zweck durch die zum Januar k. Js. bevor- 
Bericbtcrstattung Ober diesen Gegenstand vollstän- 
diger zu erreichen, hat die Königliche Regierung hierbei 
insbesondere die nachfolgenden Punkte zu beachten. 

1) Es ist nothwendig. dafs die Aufstellung des Strafsen- 
Yerzeichnisses überall nach dem mit dem vorerwähnten 
Krlasso vorgeschriebenen Schema erfolgt, sowohl was die 
einzelnen Rubriken wie die Reihenfolge der Straften • Kate- 
gorien anbetriflt Auch in denjenigen Fallen, in welchen 
einzelne Rubriken imausgemllt bleiben, sind dieselben im 
Schema beizubehalten. 

2) Bei Gnipplrnng der letzteren ist daran festzuhalten, 
dafs Stral'sen und Stral'senzttgc, welcho in einem einheitlichen 
Zusammenhange stehen, oder unter einer bestimmten Be- 
zeichnung erscheinen, wie t B. Berlin -Königsberger, Cassel - 
Frankfurter Strafse etc., auch innerhalb der Grenzen eines 
Regierung«- Bezirk* in diesem Zusammenhange nachgewiesen 
und nicht nach den einzelnen Buukreis- Gruppen zerlegt und 
an verschiedenen Stellen aufgeführt werden. Ks sind deshalb 
hierher nicht die Verzeichnisse der einzelnen Bankreise, 
oder Nachweisungen, die nur nach Ilankreisen gegliedert sind, 

es ist nur ein Verzeichnifs, das sich im Zusammen- 
Rcgierungs- Bezirk erstreckt, ein- 



Dic Xumerirung der Beiige ist erst bei Anfertigung 
der Zusammenstellung II) vorzunehmen, und zwar sind die 
lielage dem Gange der Zusumniunstellung entsprechend zu 
heften und mit durchlaufenden Nummern zu versehen, welche 
in Spalte 1 der Zusammenstellung thunlichst in derselben 
Reihenfolge vorkommen 



X. > . 



Nr. 



Zahlnngs - Manual Nr. 
Contra« Nr. 

3) Es ist nothwendig, dafs die Langen der einzelnen 
Strafsengruppen und sebliefslich die Langen aller Stral'sen 
und aller gebesserten Wege snmmirt 
Verzeichnissen den Stand de» 
nen Angaben der Regierungen entnehmen zu können. 

4) Für die Col. 2 der l'ebersicht: „Anfangs-, Durch- 
gangs- und Endpunkte der Strafte-, genügt ein allgemeiner 
Hinweis auf die Hauptrichtung des Stralsenzuge«, seiner 
Anschlul'a - und Kreuzun^spunkte und der bezüglichen Statio- 
ttirang. In der Anlage ist eine Erläuterung zur Ausfüllung 
der vorbezeiebneten Rubriken beigefügt 

6) In den Fallen, wo gepflasterte Strecken oder Orts- 
strafteu Im Chausseezuge liegen, dio eigentlich nicht zur 
Chaussee gehören, sind über die bezüglichen Lftngeu uud 
deren MitbcrUrksicbtigung oder Weglassung Erläuterungen 
zu geben. 

6) Für die gebesserten Wege, «eiche am Schlüsse des 
Stral'sen - Verzeichnisses aufzuführen sind, wird, in den mei- 
sten Fallen, eine Gruppirung nach Verwalluugs - ilandrath- 
licuenl Kreisen die beste L'ebersicht gewähren: doch ist 
wich hierbei ein Hinweis, ob diese Wege vom Fiscus, der 
Provinz, dem Kreise etc. unterhalten werden, erwünscht. 

7) Es bleibt unerläßlich , dal's die Chausseen und gebes- 
serten Wege in den zugehörigen Generalstabs- Karten auch 
durchgängig mit den betreffenden Farhen bezeichnet werden. 

Die Königliche Regierung veranlasse ich wiederholt, auf 
die Correctstellung der Karten sowohl als der Straften- Ver- 
zeichnisse besondere Sorgfalt zu verwenden, um so mehr, als 
der Königliche Generalstab sich auf meinen Antrag hat bereit 
linden lassen, jeder Regierung*- Behörde noch ein besonde- 
res Exemplar der Generalstabs -Karten ihres Bezirkes zu 
überweisen und diese Karten durch die nen erscheinenden 
Bllitter fortlaufend zu completiren. 

Erst dann, wenn die Aufstellung der Stral'sen- Ver- 
erfolgt ist. wird es möglich sein, 
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Amtliche Bekanntmachungen, 



IQ 



dieselben künftighin durch alljährliche Anmeldung der cln- 
Vcründerungcn in abgekürzter Form 



Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage, gez. Schultz. 

An uramtlirbo Ki>nigl. Regierungen (mit 



der & Krgierungeo der Rheio- 
pro»üu> and an die Künigl. Lnnddrotuien , 
•offi« abichriftlieh tur Kennuidnabne und 
Xachachtung im die 1 Kiiuigl. Regierung*:! 



Erläuterung zur Ausfüllung des Schemas tur das 

Yerxetehalf* der Im Regteraagi • Bezirk UV IT« am Kude den 
Jahre« 1SSO fertig; auitg-ebaaten und tat Aasbau bcUndllehea 




1 



a) Frflhero SU»t««tral'««in 
Berlin -Königsberg 
beginnt mit eigener Station 

0 ja a 

oder: zweigt bei Station P. 

der X - er Strafte ab, 
nnd führt BW M und N zur 

Reg.-»ez.-<5r in Stat Q 
oder: endet Im Aasthlnfs, 

rcuti. Kreuzungspnnkl, Ist 

X-er Straf».- bei Stat. Nr. 



9Sf»it Kr. 

■IZül Kr. 

41*J17 Kr. Könitz 
i7Ul<x! 



u. w. (in gleicher Weise) | 
Sa. IAa " 



b) von der Provinz erbaute 
rein, zur Unterhaltung 
abornoroineno Chansseen 

11501 Königsberg 

der m*ii) Helligenbell/Kyla 

\VU.; Rarijaii.t.in 



Königsberg - Lützen 
zweigt bei Stat. Nr. 

Strato A. 1 ab MJHiü BartenAin 

und führt Bb«r etc. - (wie KlJJ4 2 

vorberj 

bl» zur Grenze de» h>|f.-B«z. 



Sa. [Ab 
Sa IAa u b lWinzial-Stra/scri " 
In gleicher WeUa die trap- 
pen Ii, C, D, E, P, G, H 
snd aebüefslich Sa. Sa. aller _ 
des Reg- Bezirk» 



IL Gebesserte Wege, 
(nach BankTwUen) 
Sa. der gebeerten Wege de- 



Circular-Erlafs d. d. Berlin, den 5. Novcmlwr 1880, 



die Anwendung der unter dem 24. Jani d Jg. 
»enen Vorschriften Uber freihändige Vergehung von 
Arbeiten und Lieferungen bei den Bauten der Justiz - 
Verwaltung betreffend. 

Der Herr JuMizminister hat die von mir unter dem 
24. Juni <L Js. für den Bereich des Ministeriums der öffent- 
Arbeiten erlassenen 

Bestimmungen, betreffend die 



Sub. 



oabedingut 



für die öffentliche Vergebung von 
Arbeiten und Lieferungen bei den Hochbauten der 
Staats- Verwaltung und 
allgemeine Bedingungen, betreffend die Ausfahrung von 
Arbeiten und Lieferungen bei dergleichen Bauten, 
den Vorstandsbeamten der Königlichen Oberlandesgerichte 
unter Erklärung seines Einverständnisses mit der gleich- 
mafsigen Anwendung dieser Vorschriften bei den Bauten der 
Justizverwaltung sowie unter dem Auftrage mitgetheilt, die 
Gerichtsbehörden 



Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage, gez. Schultz. 

An die Künigl. ItogieruDgt'n und Lnnd- 
drotuien, »wie an die Künigl. Minnterial- 
IUu-C»inniisnion hier. 



Personal- Verandeningen bei den Baubeamten. 
(Mitte November 1880.) 
Des Kaisers und Königs Majestät haben: 

Regierungs- Rath und vortragenden Rath im 
für Ijindwirthschaft, Domainen und Forsten 
Cornelius zum Geheimen Ober -Regierungs- Rath, sowie 
die Eisenbahn -Bau- und Betriebs -Inspeetoren: 
Stock in Berlin, 
Vi er egge in Düsseldorf, 
Blumhcrg in Bromberg, 
Scbulenburg in Paderborn, 
Otto in Altena und 
Naumann in Dan/ig 
zu Eisenbahn -Directoren mit dem Range der Rathe IV. Klasse 
zu ernennen und 

dem Dombaumeister, Regierungs- und Baurath Voigtei 
in Cöln den Charakter als Geheimer Regierungs- Rath zu 
verleihen geruht. 

Ernennungen und Beförderungen: 
Der Regierungs- Haumeister Engisch zu Ragnit und 



der Regierungs 
zu KreiB-Baninspectoron 
Befordert sind: 



Eckhardt in Montjoie sind 



Awater in Essen, 
- „ , Viereck in Krankfurt a/M.. 

- Krackow in Beutben OS., 
Claudius in Schneidemahl, 
Gottstein in Strehlen, 
Braune in Saarbrücken, 
Loycke in Munster, 
* „ , Schreinert in Frankfurt a/M., 

„ „ Beil in Berlin, 

B » I'iossek in Kattowitz, 

Bortllei in Insterburg, 
_ Koonen in Hannover, 

Franckc in Friodberg und 
der Betrieb« - Direktor Schmitz der Uomburger 
Gesellschaft zu Frankfurt a/M. 
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Versetzt sind: 

der Regierungs- and Baurath Klose, Dircctor des Bctricbs- 
Amts für die Berliner Nordbahn, von Berlin nach Stralsund, 

der Eisenbuhn -Bau- und Betrlebsins|»ector von Geldern 
von Berlin nach Stralsund, 

der Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspcctor Rohner von 
Stralsund nach Berlin, 

der Eisenbahn -Bau- und Bctriehsinspector, Haurath Bayer 
von Trier nach ("oblcuz. fenier 

die Eisenbahn- Bau- und Uctriehsinspcctoren: 

Zeyls von Cochem nach Trier, 

Rulan.1 von Glatz nach Dortmund. 



Darup von Neifse nach Hannover, 

Eggert von Frankfurt a/lL nach Kttfta, 

Glander von Dortmund nach Glatz. und 

Viereck von Frankfurt n.M. nach Bromberg, 
sowie die Eisenbahn -Baumeister: 

tränier von liurliu nach Hirschberg, 

Paffan von Lüdenscheid nach Aachen und 

Totz von Bromberg nach Frankfurt a M. 

Dem Kreis- Bauinspector Blau rock ist bis auf Weite- 
res gesluttet «ordeu. seinen Wonnitz \on Angennündc nach 
Eberswalde zu verlegen. 



Bauwisseiisehaftliehe Mittheilungen. 

Original - Beitrage. 
Das königlich« Itegierungsgebäutle zu Königsberg IPr. 

(Mit Zeichnung™ nut II'.»« I bi. 8 im AiIm.) 



Nachdem die im Königl. Schlots » 
dem Ober- Präsidium und der Regierung benutzten Räumlich- 
keiten sich als unzureichend erwiesen hatten, eine Befriedi- 
gung des Raumbedürfnisscs im Schlots »her ebenso wenig 
thunlich war, wie der angeregte Um- und Erweiterungsbau 
desselben .vidi als unzweckmäßig ergeben hatte, mufete eine 
anderweite geeignete Unterbringung der genannten Behörden 
eiiisekliel'slich der ebenfalls unzulänglichen Dienstwohnung 
des Uber -Präsidenten ins Auge gefafst «erden, uud zwar 
konnte nnr ein Neubau in Betracht kommen, da sonstige 
für den Zweck geeignete Gebäude in der Stadt nicht vor- 
handen waren. 

Durch ilie der Bearbeitung des Bauprojeets vorangehen- 
den Erörterungen wurde folgestellt, dal's für folgende Ver- 
waltuugszweige in dem neu zu errichtenden Gebäude der 
erforderliche Platz zu beschaffen sei: 

1) für das. Ober -Präsidium, welches aul'ser dem Arbeits- 
zimmer des Ober- Präsidenten, einem Vortragszimmer und 
den Zimmern fUr 3 Ruthe eine Registratur und Secretariat 
von ca. 180 qn Grüfte, sowie eine GuiM und die znge- 



3) für die Regierung, welche folgende 
spruchte : 

a. für das Präsidium ein Vortrags/immer, ein , 
sowie Secretariat und Registratur von pp. 100 ipn Grül'se, 

b. 5 /immer für die Ober-Rcgicrungsräthe und den Ober- 
Forstmeister. 

c. 27 Zimmer für Räthe und Assessoren einsehliefslich 



d. einen Plcnar- Sitzungssaal und 3 Säle für die Abthei- 
lungen, 

e. Registratur- und Calculatur- Räume in einer Ausdeh- 
nung von pp. 1450 i\m Grundfläche, 

f. eine geräumige Kanzlei für ca. M Schreiber, 

g. eine Bibliothek von pp. DO .jm Grundfläche, 

h. die Räume des Katasteramts, bestehend aus einem Zim- 

zwei solchen für ( 



PP 



einem großen Zdehtnsaal sowie dem Archiv von pp. 100 qm 
Fläche. 

i eine Plankammer von ca. 200 <\m Grtii'se, 
k. die Gcschäftsloculc für die Regierungs - Hauptkasse , be- 
stehend aus einer grol'sen Buchhalterei für pp. 14 Ruchhal- 
tcreien, einem Zimmer für den Landreiitmeistor, einem ge- 
räumigen Zalilziminer mit daran stofsendem Tresor; 

3) für das Provlnzial • Schul - Collegium, wofür ein 
von pp. 50 <|m Grol'se vorzusehen war ; 

4) für den IVownzialrnth mit einem 
4. r i ipn Fläche; 

5) für den ße/irksrath mit einem Sitzungssaal 
gleicher Grundfläche und zugehörigem Bureau ; 

6) für das Verwaltungsgericlil, welcl 
eines geräumigen. Sitzungssaales \m pp. 54 qm nebst Be- 
rathungszimmer, sowie eine Registratur und Secretariat von 
pp. >>>> qm Grofsc bedingte. 

Für alle vorstehend genannten Verwaltungszweige waren 
außerdem die notbigen Vorzimmer, Warte- und Boteurttuuie 
sowie Closcts zu beschaffen. 

Fenier sollten in dem neuen Gebäude die Wohnung des 
Ober- Präsidenten sowie einige kleine Wohnungen für Unter- 
beamte untergebracht werden. Für entere wurden folgende 
Räume in Aussicht Benommen: ein großer Festsaal von pp. 
'.'•■M i|ul nebst Vorsaal und vier geräumigen Nebenzimmern 
als Fcstr-lnnic, etwa lü Wohn- und Schlafzimmer, sowie 
die milbigen Wirtbschat'lsgelasse, Küche mit Anrlchlcrauni, 
Spülküche, Speisekammer. Waschküche mit Plttttstubc, end- 
lich einige für die Dienerschaft erforderliche Zimmer. Den 
Wohnungen für Unterbeamle waren dagegen ! Wohnstuben, 
eine Kammer sowie Küche nebst Speisekammer zuzuweisen. 

Um diese zahlreichen Räumlichkeiten nebst zugehörigen 
Trcp|H?n, Vorhallen, Corridoren in angemessener Weise unter- 
bringen zu können, war die Errichtung eines sehr umfang- 
reichen Gebäudes nothwendig. um so mehr, als in der 
Hauptsache autser dem Kellergeschoß nur die Anordnung von 
3 Geschossen für zulässig erachtet wurde. Da 
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welche aufserdem auch Raum zur Anlage eines Gartens fttr 
den Ober-Präsidenten bieten sollte, bei angemessener Lage 
in guter Stadtgegend eine erhebliche Ausdehnung haben 
mußte, so war die Beschaffung einer solchen mit Schwierig- 
keiten verbunden ; dieselbe gelang jedoch endlich durch Kr- 
werbung des Woltersdorlf sehen Theater- Grundstucks an der 
Straße Mittel - Tragheim unter Zuziehung des anstoßenden 
Hauses Nr. 33. 

Fttr die Aufstellung des Projects war zunächst der Um- 
stand von Einfluß, daß die Straße Mittel -Tragheim nur 
eine »crbältuiliimaßig geringe Breite besitzt. Um dem neu 
zu errichtenden Gebäude auch bei dieser Sachlage den Cha- 
rakter eines öffentlichen zu geben und dessen Betrachtung 
von geeignetem Standpunkte zu ermöglichen, wurde die 
Anordnung eines großen Vorhofes ab hierfür am besten 
geeignet in Aussicht genommen. Ferner mußte auf Herstel- 
lung von Durchfahrten nach den Hufen resp. dem (iarten 
au passender Stelle der Art gerücksiebtigt werden, daß die 
t'ommunicatian im Krdgeschofs durch dieselben nicht in 
unliebsamer Weise unterbrochen wurde. Was aufserdem die 
innere Eintbeilung anlangt, so war eine möglichste Isolirung 
der Wohnung des Ober- Präsidenten von den Dienstlocalen 
anzustreben, andererseits waren die Bureaus des Ober- Prä- 
sidiums sowie die Räume fttr das Provinzial -Sehulcollegiiiro 
und den l'rovinzialrath. deren Vorsitzeuder der Ober- Präsi- 
dent ist , möglichst so zu legen , daß sie von der Wohnung 
bequem zu erreichen sind. Aus gleichem Grunde mußte 
für eine Unterbringung des Bezirksraths thunlirhst in der 
Niihc des Dienstzimmers des Präsidenten gesorgt werden. 

Unter Berücksichtigung dieser Momente ist nun das 
auf Blatt 1 bis fi im Atlas dargestellte, der Ausführung zu 
Grunde liegende Project entstanden. 

Im Allgemeinen ist die Anlage so disponirt worden, 
dal's der 72 m breite und 38 m tief» Vorhof von einem 
parallel zur Fluchtlinie der Straße Mittel - Tragheim lie- 
genden Mittelbau und zwei in der Front noch 2" m brei- 
ten Flügeln eingeschlossen wird. Bei dieser Anordnung 
ergiebt sich in Folge der Form des zur Disposition 
stehenden Grundstockes hinter dem Flügel rechts ein grü- 
fserer zur Bebauung geeigneter Platz, als auf der linken 
Seite des Vorhofs. Dadurch und unter Berücksichtigung des 
Umstandcs, dafs rechts im vorderen Theil das Grundstück an 
eine neu angelegte aber noch nicht ganz durchgeführte Quer- 
straße anstößt . bildete »ich aof dieser Seite des Vorhofes 
ein geschlossener, um einen Hof gruppirtor Gehäudecomplcx, 
während links ein nach der Nachbargrenze offener, am 
Garten aber durch den verlängerten Mittelbau geschiedener 
Hof entstand. Zuganglich gemacht sind sammtliche Gebüude- 
theile von dem großen Vorhof resp. von der Slrafse Mittel- 
Tragheira aus, und zwar führen drei Kingäuge in das lunere. 
Von diesen dient der mittlere, in der Hauptaxe des Vorhofes 
gelegene hauptsächlich als Zugang zu den Fest- und Beprä- 
sentationsränmen sowie zur Wohnung des t »her- Präsidenten, 
während die in den Fronten an der Strafsc angeordneten 
den \ erkehr mit den Behörden vermitteln. Der im rechten 
Flügel befindliche Eingang bietet aufserdem Gelegenheit, zur 
Wohnung des Ober -Präsidenten anch ohne F.intritt in den 
Vorhof zu gelangen. Mit den an der Straße befindlichen 
Eingängen sind die erforderlichen Durchfahrten verbunden, 
welche Höfe und Garten für Fuhrwerk bequem zugänglich 



machen. Ihre Lage ist so gewählt, dafs im Erdgeschofs 
durch dieselben die Communicatiou unter zusammengehörigen 
Verwaltung*/« eigen nicht gehindert wird. Während in dem 
Flügel links vom Vorbofe überhaupt nur ein Zimmer, die 
Amtsblatt- Expedition , durch die Durchfahrt abgeschnitten 
wird, ist auf der anderen Seite der rechts von den Durch- 
fahrten verbleil>ende Kaum der Rcgierungs-Hauplkasse. welche 
unbedenklich abgesondert liegen darf, als Geschäftslocal über- 
wiesen worden, wozn derselbe besonders geeignet und auch 
ausreichend war. 

In Bezug auf die »pccielle Anordnung und Eintbeilung 
der einzelnen Stockwerke Eft zunächst zu bemerken, dal's im 
Kellergeschoß die verlangten kleinen Wohnungen für die 
Uliterbeamten, sowie eine solclip für einen verheiratbeten 
Diener des Ober-Präsidenten Platz gefunden haben. Aufser- 
dem sind an geeigneten Stellen die Räume zur Aufnahme 
der Apparate der Centralheizungcn sowie zur Aufbewahrung 
von Brennmaterial dis|wuirt worden. Endlich sind hier, von 
der rechtsseitigen Durchfahrt nach dem Garten zugänglich, 
Waschküche. Kollkammer, I'lättstube, Weinkeller und son- 
stige für die Wohnung des Ober- Präsidenten erforderliche 
Nebenräume angeordnet worden. 

In dem Erdgeschoß gelaugt man , durch die im Flü- 
gel links vom Vorhof befindliche Durchfahrt eintretend, durch 
eine Glasthttr links zu der bis in das IL Stockwerk fuh- 
renden Haupttreppe, an welche sich die Amtsblatt - Expe- 
dition anschließt, während rechts von der Durchfahrt, den 
ganzen Gcbäudethell bis zum grofsen Haupt- Vestibül im 
Mittelbau einnehmend, die Räume der Abtheilung des Innern 
Platz gefunden haben. Dieselben, sämmtlich von dem am 
Vorhof resp. an der Hinterfront des Mittelbaues entlang 
laufenden Corridor zugänglich, bestehen neben dem geräu- 
migen Sitzungssaal und sechs Rathszimmem aus vier Calcu- 
laturen nnd zwei Registraturen von rot. 472 qm Grundfläche. 
Letztere sind in zwei Geschossen angeordnet, du es möglich 
war, durch Heben des Fufsbodens in dem am Garten lie- 
genden Flügel links von der Nel>entreppe bis zum I. Stock- 
werk zwei derartige Räume von ausreichender Höhe über- 

N ehe n dem grofsen Haupt- Vestibül in der Mitte der 
ganzen Anlage, an welches sich die zu den Repräsentation!- 
räumen resp. zur Wohnung des Ober- Präsidenten führende 
Treppe anschliefst, folgen dann die für das Rcgicrungs- 
Präsidinm erforderlichen Geschäftsiocale, ein Vortragsziminer 
und ein Arbeitszimmer für den Präsidenten , sowie Räume 
für Registratur und Sekretariat, während an der Hinterfront 
ganz in der Nähe der Sitzungssaal und das Büreau des Bc- 
zirksraths, weiter nach dein Vorhofe gelegen und bis zur 
rechtsseitigen Durchfahrt reichend die Räume des Verwal- 
tungsgerichts , Sitzungssaal mit Arbeits- und Bcraluungszim- 
mer, Vorzimmer, Secretariat und Registratur, lassend pinge- 
fügt sind. Rechts von der eben bezeichneten Durchfahrt 
hat ferner, wie schon oben erwähnt, die Regiurungs- Haupt- 
kasse eine sehr geeignete Lage erhalten. Ihre Räumlich- 
keiten erstrecken sich auf den ganzen, an der neu angelegten 
Strafse befindlichen Flügel, sowie den anstoßenden in den 
Garten hineinragenden hinteren Ausbau. In welcher Weise 
das Publikum, ohne dals eine Störung eintritt, zunächst in 
die grabe Buchhalterei, von da zum Landrentmeister, end- 
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lieh in das Zahlzimmcr gelangt . ist durch eine punktirte 
Linio im Grundrils angedeutet. Der zwischen Hof und Gur- 
ten gelegene Klugel de* reehUseiligcn Gebäudeconiplcxes 
endlich nimmt die Küche, Speisekammer nnd Anrirhteraum 
des Ober- Präsidenten auf, welche durch die Treppe li mit 
der Durchfahrt c — t und dem Hofe, durch die am Aufzug 
liegende Treppe mit der im I. Stock befindlichen Wohnung 
in Verbindung stehen. 

Dan I. Stockwerk, durch sechs Treppen mit dem Krd- 
gesehofs verbunden, enthalt im rechtsseitigen Gebäudetheil 
zunächst Uber der Regicrungs-Ilauptkas%c die Geschäftsräume 
des Ober- Präsidium». Canzlei, drei Zimmer für Halbe. Se- 
eretariat und Registratur van pp. 2-'5 i|in Grundfläche. 
Aufsonbrn bat hier der Sitzungssaal des Prownzialralhs an 
geeigneter Stelle Platz gefunden. An der Vorderfront resp. 
am Vorhof folgen dann weiter ein Wartezimmer. Vorraum, 
sowie Vortragszimmer und Arbeitszimmer des Ober- Präsi- 
denten. An letzteres schlichen sich in zweckmäßiger Weise 
die nach dem Vorhofe gelegenen Wohnräume des Ober- Prä- 
sidenten, mit welchen das am Garten liegende geräumige 
Speisezimmer nebst Anrichteraum in directer Verbindung 
steht. Der anstoßend zwischen Hof nnd Garten gelegene 
Kittgel enthalt das Schlafzimmer mit Toilette und Bad. sowie 
ein Zimmer für Tochter. 

An die vorstehend erwähnten Wohnräume reihen sich, 
im Mittelbau gelegen und fast bis zum linksseitigen Fltlgel 
reichend, die Hepräscntationsräuinc an; sie bestehen aus 
dem 3, s m breiten, 13 m langen Vorsaal, in welchen man 
direct von der grolsen Hauptreppe aus getätigt , und dem 
Festsaal mit Abmessungen von pp. 11 und SO m, an wel- 
chen sich rechts und link« je '.' Nebenzimmer sowie ein 
Kanclizimmer anschlielVen. Anch ist hier fllr die Anordnung 
heller und geräumiger Garderoben, welche an das Treppen- 
Sorge getragen. 



Der linksseitige Flügel des Geschosses endlich enthält 
die Räume der Katasterverwaltung, Archiv, Zimmer des 
Kataster- Inspcctors und der Gcometer und einen groben 
Zeichensaal , ferner die Plankammer nnd die Zimmer der 
Kcgierungs - Bauräthc. 

Im II. Stockwerk findet sich zunächst im linksseitigen 
Flügel und im Mittelbau bis au die Räume Über dem Fest- 
saal heranreichend, die Abtbeilung für Schulsachen sowie das 
Proviiizial-Scbulcollegium untergebracht, und haben daselbst 
aufser den beiden Sitzungssalon und 7 Rathszimmern die 
Calculaturen und Registraturen von ca. 466 ijm Grundfläche 
Platz gefunden. Der Kaum über dem Festsaal sowie Uber 
der Garderobe ist zur Canzlei benutzt, wahrend Uber dem 
Haupttreppenhause der Plenar- Sitzungssaal angeordnet wurde. 
Nun folgen die Geschäftsräume der 3. Abtheilung, und zwar 
zunächst in dem noch verbleibenden Theile des Mittelbaues 
die Zimmer der Forstmeister und, theilweise schon in den 
rechtsseitigen Gebäudccomplox hineinreichend, die Forstregi- 
stratur von pp. 95 qm Fläche. An letztere schliefsen sich 
am Vorhofe und der Hauptfront an der Strafse Mittel - 



Tragbeiin entlang Zimmer für Rälln 



für den Obi 
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rnnu'srath, den Ober -Forstmeister und der Sitzungssaal dieser 
Abtbeilung an. Weiter sind dann an der neuen Strafsc ent- 
lang die Domänen- and Steuer- Registraturen sowie Calcu- 
laturen von pp. MO qm Grundfläche und in dem in den 
Garten hineinragenden Anbau Bibliothek und Lesezimmer 
disponirt. Die noch verbleibende nach dem Gurten liegende 
Zlmnorreihc endlich gehört zur Wohnung des Über -Präsi- 
denten und ist für dessen Söbno resp. zur Aufnahme von 
Fremden bestimmt. 

In allen Geschossen sind aufsenlem die erforderlichen 
Wartezimmer und Hoteuränme, sowie gut beleuchtete und 
vcutilirte Pissoir- und Closet -Anlagen vorgesehen. 

tSchluf» folgt.) 



C«ntralkirclH'iihauk>n des XV. und XVI. Jalirhnndorts in Ober- und Kitteliteltolli 

(FortteUungr >tii Ueiclniungon auf Hin« 10 bi« IS im Atlas 

B. Glaeono zu Vleovaro. ') (BI, 10) der Ort nicht viel Seheuswertbes, und es besuchen 

(GrundriiVKig l Durehwbuiu Fig. s. An.leht Flg 3 wohl wenige der zahlreichen Touristen, die auf der unterhalb 

DMaüaFtg. 4 und s.) ... . . , c , , ,. , 

\icovnros herführenden Stralse, der alten \ la Valeria, 

Acht italienische Meilen von Tivoli entfernt, liegt am 
Fürs des Monte Gennaro auf der Terrasse eines 
Felsens, der steil zum Tcverouc abfällt, das Städtchen V icovaro, 
das antike Varia oder Vicus Variae. Im Alterthum war der 
Ort, wie Reste von Mauern aus grofsen Travcrtiuquadern 
bezeugen, viel gröber als das jetzige verlassene und ärm- 
liche liergstädtchen. Aufser der Kirche S. Giacomo und einer 
Halle antiker Säulen vor dem Kirchlein S. Antonio bietet 



II Vgl l.iita, fnmiglie <-«l Im). IlH, LXI1 Onlal <b Rom» 
(MiUno ihii;) Grundrif», ner^iicrüriulie Aiuicht de« Kitehe und 
ein Relief Im Portal». 

Hühl, DwkailW der linukun« in Italien Tal. XIV, perepec- 
tfwlu An.irht der Kirehe. (Imriüiekhnonn in .kimrihefinr I)»,- 
Heilung.) 

im ll*u th-Re t ,inkel - M unnum i.u llerlin, Mann* XI.Il No. 58, 
eine Skiue Hi'binkrli, wrelrhc die Kirehr S. Gtnconm dar*t<*)lt 
(IHewIt* eebeott nccbl n*eh der N«»r grtr i< Im« , »ou lern eine Madie 
ruch riner fmud n Aufnahme ju «in und ru den Vorarbeiten für dn* 
uniollondet gebliebene «r'btilOmiiche W.rk Hchinkel« «n gehown.) 



von der Laudstrafse zu der Piazza Vieovaro's, an deren Ost- 
seite sich der Dom erhebt, ein barocker, 17d-'> begonnener 
Bau, sowie das Schlots der Orsini und Bulognetti, der ehe- 
maligen Herren von Vicovaro. 

Dem Dom gegenüber liegt die kleine Kirche S. Giacomo. 
ein achteckiger Kuppelbau mit Strebe] ifcilcrn und einem 
Sculpturcnreichcn Portal. 1 ) Die Architektur zeigt die Formen 
des Febergangsstyles vom Mittelalter zur Renaissance. Die 
Gewände des Portals sind schräg vertieft und anfgelüset in 



sind. Die Capitelle der Portalgewände hoben nnti- 



t) In der Anlege und Anordnung reiebeu Skulptarxbinuekee int 
diu Portal dem d.r kleinen Km li- S 1'i'ruar.hno tu Perugiu verwandt. 
Viel Aebnlithkeit, dinelben mit Tabcrtinkoin bieelxten PfcLlereewündo. 
zeigt .1« Portal der Kirebe S. Maria .Ii Colleniaggia 1,-i Aiiulla ü» 
den Aursnen 
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kisircnde Formen. Ueber denselben setzen breite, ein kleines 
Tympanou umseklicfscnde Bogengliederungcn auf, welche ein- 
gefafst sind von schmalen Pfeilern und einem mit flachem 
Giebel absehlielsenden Gebalk. Die letzteren Architektur- 
theile, sowie zierliches Ornamont, welches die Bogonzwickol 
und den Fries des Portalgebälkos bedeckt, zeigen völlig aus- 
gebildete Renaissanceformen; die Sockelgesimse des Portals 
dagegen nnd die Gesimse der Strebepfeiler haben noch mittel- 
alterliche Formen (s. Fig. i u. &.) Zwei kleine Fenster in 
der Nord- nnd Südwand sind apitzhogig uberwölbt, mit Thei- 
langssftulchen und einfachem Maal'swcrk versehen. 

Von grofsom Reiclithum ist der bildnerische Schmuck, 
der alle Flächen innerhalb des architektonischen Gerüstes 
bedeckt. In Flach- nnd Hochrelief ausgeführte Bildwerke 
stellen im Tympanon des Portals die Madonna, zwei Apostel 
und die Stifter des Bauwerkes dar. in der umrahmenden 
Bogenflache den heiligen (icist in Gestalt der Taube und 
anbetende Kugel, in Medaillons der Bogenzwickel die Madonna 
nnd den Engel der Verkündigung. Figuren von grofser An- 
muth und reizender Naiulat, im Giebelfeld zwei Pulen, die 
das Wappen der Orsini halten. Zahlreiche Statuen von 
Heiligen sind an den Portalgewaoden in Nischen und an der 
Attika angebracht. 

Das Material des Portals und der Mauern, die aus sorg- 
fältig gefügten Blocken von gleicher Schichthöhe hergestellt 
sind. ist ein feinkörniger, dichter Marmor von schöner gelb- 
licher und tiefbrauncr Farbe. Nur bis zum Httuptgeslms reicht 
die architektonische Ausbildung und die gute Ausführung 1 ); 
die Attika, deren Flttchcu geputzt sind, schliefet mit einem 
dürftigen, nur aus einer Kehle bestohenden Gesimse ab. 
Die Flachen der Kuppel und die aufsen stark vortretenden 
Kippen derselben, sowie die Absätze der KuppelliiutcrmaucruDg 
sind direct mit Ziegeln gedeckt (vermuthlich war ursprünglich 
ein flaches Zeltdach mit Mannorziegeln beabsichtigt.) 

Das Innere des Baues ist im Vergleich zu dem reichen 
Acul'sorn vernachlässigt, nicht nur in der Ausstattung, son- 
dern schon in der architektonischen Anlage. Der Meister 
des Baues, der wohl mehr Bildhauer als Architekt war. legte 
den Hauptwerth auf das Praehlportal l'm demselben grofse 
Breite zu geben, nahm er das Achteck des Grundrisses un- 
gleichseitig*) an, und um die nöthige Portaltiefe zu ermög- 

II Die Hie,iau'fuarun«; ward wohl. wi» am d. r unten iu i rwihnoii- 
Ata Xotij Vaaari'» tu «chlicr.cn int, durch den Tod dc> Architekten 
unterbrochen. 

21 Di* u,n*r 0 Seitenlange .iinYrir.niietnIich b< >nt.nd: die Port»]- 
•tili 4, M m, die beiden anliegenden Soitim je 3„ m, die äbrigaa Je 4 m. 



die mifsliche Anordnung, dal's an der Eingangsseite die Mauer 
innen schräg gebrochen und in ihrem obern Theile nach 
innen geneigt ist. 1 ) 

Die Ausstattung des Lirern, das durch zwei Fenster nur 
spärlich erleachtet wird, ist dürftig, wahrscheinlich unvollendet. 
Iu duti Ecken des Raumes sind sehr dünne, dienstartige 
Stutzen angebracht, die ein niedriges Gebälk tragen. Vier 
dieser Stutzen, mit Canueluren in Spiralwindungen versehen, 
sind von halbkreisförmigem Querschnitt, vier haben seltsamer 
Weise das birnenförmige Profil mittelalterlicher Dienste. Das 
Gewölbe ist acfatrlächig ohne Rip|>cn. Wand- und Gewölbe- 
flachen sind weifs getüncht; auf den Wandflachen ist eine ein- 
fache Architektur, Pfeiler und kleeblattförmige Bögen gemalt. 

Ueber die Entstehung des Bauwerkes liegen nicht ganz 
ausreichende Nachrichten vor. 1 ) Eine Inschrift, die sich 
aufsen auf dem Sturz der Thür befindet, besagt, dafs die 
Kirche von den Orsini, Grafen von Tagliacozzo, gegründet 
und \on Giovanni (Orsini), Bischof von Trani, dem S. Giacorao 
geweiht sei: 

TALIACOC1 A DAE • COMITES VRSINA ■ PROPAGO • 
FVNDAVERE SACRV3 • DEVOTA • MKNTE • SACELI.VM- 
HAU HER ES TRANI • PRAESVL • DE • PROLE • 

JOANNES • 

DIVE • IACOBE • TIBI MER1TA • FLCTATE ■ DICAVIT. 

Die Bauzeit dQrfte um die Mitte des XV. Jahrhunderts 
fallen 1 ) Als Architekten nimmt man nach einer Notiz * i 
die Vttsari in der Lebensbeschreibung des Brunellesco macht, 
einen gewissen Simone. Schuler Brunellesco's, an. 

Sehluf« fe gl 



OJHn« Neigung in in Durehacbaitt Fig. s auf Bl. 10 nicht 

I) Vgl. Xihby, aasjiai rtorico topogr. aiitiqu, dclU caru d«' 
diatorni di Ron*. 1837. t. III. p. 4?8 . . . . 
¥ 0«ri,Ti..ggiopitt.« n tiiiu.d»Rnma«TiTnli«Siibit^i Rima 19«. 
Meniorip «Ii n.wiiia Riynora di Viroviro. BelafSa 18««. 

I>ia<*n Schriften nach woran Krane, und (tinr Or»ini diu Rrhanar 
der Kirche; (Mterer, StadtpraTcct tou Horn, übte dasrlbrt eioc grofse 
Bauihntigkcit < Palast der Ornat an Piiiia Narona, 1- >',- , d« %■, n S. Maria 
«opra Minerva ! 

I) Siebt Mitte d«t XVI, Jahrhundert«, wie Gorl und Nib'.y 
angeban, 

«) PeHM anenra «uoi diarapoli . . . Simon», che . . . 
morl a Vicovaro f.cendo un gran laToro al O'oute dt Tagliueozao. — 
Vgl. dugegen Milamsi'n Ao«gat>r de« Vaaari 1. II |i. SS5 Anm. « — 
Va.ari-I. Monier III *«l. An». S. 4 S81. Aarn. S. RebonT. 
Ucbeoctiung. Itd. 11. Abth 1. p. ä!fi Anm. «8 und p. ä»S Ann. 12. 



Wasserstande der Preufsi sehen Ströme. 



Nachdem schon früher wiederholentlich die BesorgniP» 
angeregt war, da IV durch weitere Ausdehnung der Boden- 
cultur, und namentlich durch Beseitigung der Waldungen, 
nicht nur die atmosphärischen Niederschlage vermindert, 
sondern auch nach heftigem Regen oder beim Schmelzen des 
Schnees da» Wasser schneller den Flüssen und Strömen zu- 
geführt, nnd dadurch die Anschwellungen derselben immer 
höher wurden, theilte die Academie der Wissenschaften in 
Wien vor einigen Jahren der hiesigen Academie die Ab- 
handlung des Ministerial-Rath, Ritter von Wcx „über die 



Wasserabnabme in den Quellen. Flossen nnd Strömen - 
mit. ') Sie beabsichtigte dabei, die allgemeine Aufmerksam- 
keit auf diese vermeintlichen Gefahren zu lenken, und die 
Beantwortung der Frage vorzubereilen, in welcher Weise 
denselben begegnet werden könne. In gleicher Weise wurde 
auch in diesem Jahre (1880) die zweite Abhandlung des- 

VrreinV, Mm»« KT/S^lm" ^^"^ 

J) Diatilh, Zeitschrift, Jahrgmag SXXI, Wien 18T!>. 

2 
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Da die letztere raitthoilt, dals dio Academicn der Wissen- 
schaften in Petersburg nnd Kopenhagen sich bereit erklärt 
haben, betreffende Tbatsachcn zu sammeln, im Deutschen 
Reichstags aber die Wasserabnabmo der Ströme, so vrie auch 
dio stete Erhöhung der Anschwellungen derselben als erwie- 
sene Tbatsachc dargestellt ist,') so schien es mir angcinos- 

lung der seit geraumer Zeit an den Preußischen StrOincu 
angestellten Wasserstands - Beobachtungen , soweit dieselben 
als sicher ungesebu werden dürfen, zu prüfen, ob solche 
schädliche Acnderungen sich an diesen erkennen lassen. In 
zwei Vortragen habe ich die Resultate dieser Untersuchung 
der Academie der Wissenschaften in Berlin vorgelegt. *) 
Eine Wasserabnahme, oder vielmehr eine fortschreitende 
Erniedrigung der jährlichen mittleren Wasserstände stellte 
sich dabei indessen nicht heraus, vielmehr wurden bald He- 
bungen, bald Senkungen angedeutet, doch konnten diese 
nur selten als sieber angesehen werden. Die absolut höch- 
sten, wie auch die niedrigsten Wasserstande zeigten dagegen 
in deu meisten Füllen eine geringe Senkung, die ohne Zwei- 
fel dio Folge der inzwischen ausgeführten Stvomcorrcrtioiien 
i»t, und sonach keineswegs die Wasserabuabrue beweist. 

Wenn man bisher, zum Tbeil aus denselben Beobaeii- 
tnngen ganz entgegengesetzte Resultate hergeleitet bat , so 
beruht diese« \orzugsweise darauf, dals ein grol'ser Theil 
derselben unbeachtet blieb. Durch Vorgleichung einiger 
willkohrlieh gewählten Jahrgänge mit andern, littst sich eben 
so leicht eine fortschreitende Hebung des Wasserstandes, 
wie eine Senkung desselben zeigen, oft macht sieb auch 
mehrere Jahrzehnte hindurch dieselbe Aenderuug beincrklieh, 
wahrend zu andern Zeiten wieder die entgegengesetzte 
eintritt. 

Indem die von mir benutzten Beobachtungen, so wie 
die gefundenen Resultate schon in den Abhandlungen der 
Academie veröffentlicht sind, so beschränke ich mich hier 
auf die Mittheilung der letzten, so weit sie sich auf die 
jahrlichen Aonderungen beziehn. Ich füge denselben indes- 
sen noch die spater berechneten Beobachtungen der Station 
Sandau vollständig bei. Die Elbe zeigte nämlich auf den 
beiden wichtigster. Stationen Torgau und Barbv eine fort- 
schreitende Senkung des Wasserstandes, die man noch auf- 
fallender auch in Sachsen uud besonders in Böhmen bemerkt 
hat. Die ausgedehnten, an diesem Strome ausgeführten 
Correctionen haben ohne Zweifel diese Aendertmgen veran- 
lafst, und es war daher wünsebenswerth, noch eine, weiter 
abwart» belegene Pegelstation zn untersuchen. Hier/n eig- 
nete sich im Magdeburger Regierungsbezirk nur Sandau, da 
for die anderen Stationen die eingereichten Wasserstands - 
Tabellen nicht bis zum Jahre 1846 zuruekgebn. Der 
Pegel in Magdeburg, der übrigens nicht weit von dem in 
Barbj entfernt ist, war aber für diese Untersuchung gauz 
ungeeignet, da der Strom hier mehrere Seitenarme hat. die 
scheu früher bis zu verschiedenen Wasserständen künstlich | 
geschlossen wurden, aber wioderbolentlich ihre Wehte mehr 
oder weniger durchbrachen, also dem Hauptarm, au wel- 



lt Sinus« am t!. Min Ufte. 

»} Abhandlungen dor Kiinigl Acndmnio d*r Wiisi nichnfun tu 
Berlin 1SS0. 0" Abtuualnng tat in der Verlag« -liu-bhantliunir, im 
AimiemLe bei Dümtnler au. ii tinnln ju »nlntliintu. 
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chem der Pegel steht, bei gleichem Zuflufs sehr verschiedene 

Der grül'ste Theil der von mir benutzten Wasserstande 
beginnt mit dem Jahre 18tfi, da erst 1845 die Bestimmung 
erlassen wurde, dals die Hauptpegcl wenigstens einmal in 
jedem Jahre durch ein sorgfältiges Nivellement mit Fest- 
punkten vorglichen werden müssen, in früherer Zeit aber 
Verstellungen derselben, namentlich beim Heben des Eises 
leicht unbemerkt eintreten konnten, und tbatsiiehlich auch 
mehrfach eingetreten sind. Nur beim Düsseldorfer Pegel 
durften mich die früheren Beobachtungen benutzt werden, 
■la derselbe in eins noch wobl erhaltene Mauer eingeschnit- 
ten und seit dem Anfange des Jahres 1800 täglich abgelesen 
ist. Weniger sieber sind die altern, am Pegel in Torgau 
angestellten Beobachtungen , die bis zum Jahre 1819 mir 
vorlagen, uud die ich gleichfalls aufgenommen hatte, um 
die au der Elbe bemerkten Aendertingcn wahrend einer 
Ungern Periode zu verfolgen. 

Ueber dio Art, wie ich aas den Beobachtungen die 
mitgetbeilten Resultate hergeleitet habe, durfte es nöthig 
sein, hier einige nähere Erklärungen hinzuzufügen, da die 
Methoden der Wahrscheinlichkeitsrechnung nicht so bekannt 
sind, wie sie hei jeder Zusammenstellung von Beobachtungen 
es verdienen. 

Ich setze voraus, dafs wahrend der ganzen Zeit, welche 
jede Rcobachtungsreihe umfal'st, der Wasserstand von Jahr 
zu Jahr um eine gleiche noch unbekannte Höhe nnd zwar 
in demselben Sinne sich verändert hat. Wenn man die 
Beobachtungen graphisch auftragt , so fallen nach dieser 
Vorstellung die gesuchten, also die von den Schwankungen 
unabhängigen Wertlie in eine gerade Linie, und es kommt 
darauf an, die Richtung und Höhenlage .lieser Linie so zu 
bestimmen, dals die Summe der Quadrate ihrer Abweichun- 
gen von den beobachteten Wasserständen ein Minimum wird. 
Die Zeiten mögen die Abscissen bilden und die beobachteten 
mittleren Wasserstande die Ordinalen. Letztere bezeichne 

ich durch i. k" und die Abseissen mit *, 4" 

m dals für das erste Jahr, wo b = n die Ordinate — i ist, 
!ür das zweite Jahr hat man t nnd A', far das dritte i" 
und b" u. s. w. 

Die Gleichung der gerndeu Linie ist 

* = r + 4 ■ $ A 

dabei bezeichnet r den verbesserten Werth des mittleren 
Wasserstandes im ersten Jahr und « die jährliche Aeude- 
rung desselben. Im für zwei Unbekannte aus einer länge- 
ren Reibe von Beobachtungen die wahrscheinlichsten Weithc 
zu linden . hat man, wenn 

t = ar + 4» 
die beiden Gleichungen 

(«Fl = (aa)r -f i if in 
und (**) = («•> + (,*»)«. 

Die Parenthese ( ) bezeichnet die Summe aller gleichnami- 
gen Glieder, so dals beispielsweise 

(«£) = alt + «'*' -t- a"k" + 

nnd diu Anzahl der rechts stehenden Glieder gleich der An- 
zahl der Beoliachtungcn oder »• Ist 

Im vorliegenden Falle ist aber a 1 , also 

(ei) = ( i) 

\«> - » 

(.»)-(*) 
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die Gleichungen verwandeln sieb also in 

(2) = m • r + (*)« 
und (*»)=- (i)r -f- <**)« 

die Anzahl dieser Gleichungen ist eben so grol's. wie die der 
l'nbekannten, und man findet 

_ — (*H**> 

r ui(ti) — (»)(A| 
«(**) — 

und 9 = - — ■ ' .... 

«(A4) — 

Diese Wertlie von r und « sind die wahrscheinlichsten, 
aber keineswegs absolut richtig. Sie sind um 10 unsicherer, 
je grofser die Schwankungen der jährlichen Wasserstande 
sind, oder der wahrscheinliche Ileobaehtungsfehler i«, den 
ich tu nenne. Man darf diese Benennung auch hier gebrau- 
chen, da die Beobachtungen eben in Folge der Schwan- 
kungen fehlerhurt werden. 

Um M zu finden, berechne man fUr die siltnmtlichen b 
nach dem Ausdruck A unter lieiiuUung der gefundenen 
Vertue von r und » die zugehörigen k. vergleiche diese mit 
den beobachteten Wasserständen und nuadrire die gefunde- 
nen Differenzen, sowohl die positiven, wie die negativen. 
Die Summe dieser sammtliolien Fchlcruuadratc bezeichne ich 
mit {xt). Der wahrscheinliche Beobachtungsfelder ist als- 



M - Ol, 



1/ 

Hieraus lassen sieh die wahrscheinlichen Fehler der ge- 
fundenen Werth« für r und • berechnen, die ich mit <n(r) 
und <„(» bezeichne. Man hat 



,(-) = 



1 / ('*) 
' m(U) - (»)<*) 



Wenn nun b>(») "= • oder der wahrscheinliche Fehler 
der jahrlichen Aenderung eben so grofs, wie diese selbst 
ist. so ist es eben so wahrscheinlich, dal« sie nur von deu 
Schwankungen, als dal« sie von äufsern slatigcn Einwir- 
kungen herrührt. Bleibt aber # kleiner, als «(#), so ist 
es wahrscheinlich . dafs die Wasserstande sich wirklich nicht 
verändern, nnd dafs die gefundenen nur Folge der Schwan- 
knngen sind. Die Wahrscheinlichkeit der Einwirkung unse- 
rer Ursachen wird andrerseits immer gnifser, je gröfser 

wird, nachdem q bereits gnifser als 1 geworden ist. 

Dabei entsteht die Frage, welchen Werth q erreichen 



Ii 



Kirnt;: k'.n 



er Ursachen 



sicher 



bezeichnen zu dürfen. Jedenfalls hangt die Entscheidung 
von der Denkweise eines Jeden ab. doch unbedingt 
eine solche Grenze annehmen, da volle Sicherheit 
in allen Verhältnissen des menschlichen Leliens iloch nie 
werden kann. Um nicht weiter zu gehu, als man 



gemeinhin in seiner Auffassung, selbst in wissenschaftlicher 
Beziehung zu gebn pflegt . setze ich voraus, dafs man eine 
Thalsache sieher nennt, wenn man in zehn Fallen von glei- 



II In den .Grun<Uüi:*n der Wabrfebeinlicbkeiu- Uerb-ian|? u , 
Berlin ISS*, hahr irh Stile fiO die Kntwu krlung dilti-, '« wie dn- 
telbut turb die dir ü'irig.ii r w led. rjr<n.-*li«nen An-drllek« -niig*- 
th-ili. In .lerZiiMmm.n.i.lluns d. wölben. Seile ;ü, «cd aber durch 
einen Dn.ekf.blir l.ei Z.llern de, Zublen-Coeflieiontin rer»*rb.elt. 



eher Wahrscheinlichkeit sich nur einmal irrt, oder wenn 
man dafür 'J gegen 1 wetten kann. Diese Grenze wird 
erreicht, wenn j — 2, 4 „, ist. Hiernach wäre der Wasser- 
stand unverändert, wenn q kleiner als 1, die Aenderungen 
wären mehr oder weniger wahrscheinlich, wenn q zwischen 
1 und 2. <s „ fiele, sie wären aber sicher, sobald q den 
letzten Werth erreichte, oder noch gröfser wnrdo. 

In vorstehend angedeuteter Art habe ich, wo es ge- 
schehn konnte, zwei Stationen an jedem unserer gröfseren 
Ströme bebandelt, bei denen der Wasserstand nicht durch 
Wehre künstlich gehoben war. und zwar nicht nur mit Rück- 
sicht auf die mittleren jährlichen, sondern auch auf die 
absolut höchsten nnd niedrigsten Stände jedes Jahres. Die 
Resultate sind für jene drei Wasserstände in Rheinländischem 
Fursmaal's folgende. 

1. Am Rhein. Düsseldorf. 

80 jährige l'eriode, 1*00 bis 1879. 

a. mittlere « = — 0 <t3 , «■'(•)-=0, 04> 

b. höchste =--0 <ts , =0*„, 

c. niedrigste -=-f-0* MD -=»*-„.> 
•2. Am Rhein, Cöln. 

34jährige Periode, 1846 bis 187«. 

a. mittlere « = + 0 wltll w(»)=-0 rtlM 

b. boeh-te ="•.,--„ 



f=0» 
= 1« 
—1. 



■es 



c. niedrigste = + t\)j7» =, '.oiss 

3. An der Mosel, Trier. 

34jährige l'eriode, 1846 bis 1879. 

a. mittlere #=- + 0,,,,,, »(»)■«»,,, 

b. horuste =-0„ lt —^mu 
C. niedrigste =-» ntu =0«oss 

4. An der Mosel, Cochem. 

31jährige l'eriode, 1846 bis 1879. 
a. mittlere » = + 0 mtt w(.)-=0 <u , 



-1« 



9=0 



Ml 



= 1 



•ST 



= 0, 



■»III 
OOS« 



b. höchste =—<),,,,„ 

c. niedrigste = —°-oatt 
5. An der Weser, Höxter. 

31 jährige Periode. 1846 bis 187U. 

a. mittlere » = -HW, o(') = ^ 011 

b. höchste =— O„ 40l > B *<Wu 

c. niedrigste = + 0„ 0 „ ^"i>»a- 
0. An der Weser, Minden. 

34jihrige l'eriode, 1846 bis 1879. 

a. mittlere < = t0 444 . -■*(') = 0 m>»iio 

b. höchste ==-°»->i« =0, 

c. niedrigste =-o <t:o =<\ 

7. An der Elbe, Torgau. 

61jährige l'eriode, 1819 bis 1879. 

a. mittlere - = -0^„, w(')=°-»ott 

b. böebste ==-0 w , 4 , =0 Mllt 

c. niedrigste — -0 <MI — 0„, 40 

8. An der Elbe, Uarby. 

34jährige Periode. 1846 bis 1879. 
a. mittlere »= — n -»u-» m{j)— 0 mim 



7=0...,. 

= »•9« 

= 2... 



= 4,, 



? = *>-» 
- 1,, 



b. höchste 



= -0. 



- =O -«J01 

c. niedrigste = — 0, 044I =0,i, 016 
9. An der Oder, Frankfurt. 

34jährige Periode, 1846 bis 1879. 

a. mittlere ■= — 0^,..,, «>'(»)= r, .tii ( > 

b. höchste = — 0„ 4i4 -=0 <JI4 

c. niedrigste — — O. 0l(i8 — °i»o»i 



= -•■■ 
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10. An der Oder, N'en-Glioticn. 

34jftbrige Periode, 1846 bis 1879. 



a. mittlere * = — 0+ su 


«(•) = 0,m 


a - 1 


b. b^hste = — Owm, 


==0 'W40l 


in (ii 


c. niedrigste 0„„, 


-o„ t „ 


■'lä 


11. An der Weichsel, Thorn. 




34 jährige Periode, 


1846 bis 1879. 




a. mittlere t= — o vnH 


«(')"* °»IM 


» — f\ 
H — "-«ii 


b. MM = + 0 M , 10 


— <Wl 


= L. 
— »-«t 


c. niedrigste = — O-om 


— O-Dioi 


= 1«44 


12. An der Weichsel, 


K ii rzebr ac k e. 




34 jährige Periode, 


1846 bis 1879. 




a. mittlere « — — *\s )i)4 


«{«)— <NtMl 


» = <>•*! 


b. hÄchste = + O. 01i . 






c. niedrigste =— 0^,„ 




2. JS 


13. Am Pro gel, Tapiau. 




34 jährige Periode. 


1846 bis 1879. 




a. mittlcro ib — 0*4»i 


«W—O««.!. 




b. höchste " — ".os*! 




- 1*. 


e. niedrigste 


— Omu 





14. An der Meine], Tilsit. 

31jährige Beobachtungen , 1><46 bis K<79. 



a. 


mittlere 


«= + ».«,«4 


<»(») -=<w. 


? = °.s i 




hucli.le 


= + <»>,«>„ 




-0*1 


c. 


niedrigste 


= "doh 


— "-OllfS 


= l.or 



F.s ergiebt sich hieraus, dats die mittleren Wasscr- 
stiliule des Rheins, der Mosel, der Weser, der Weichsel, 
des Progels und der Momel in diesen Perioden unverändert 
geblieben sind, wahrend die geringen bald positiven, bald 
negativen Aendeningen die Werthc ihrer wahrscheinlichen 
Fehler noch nicht erreichen. Auch bei einer Station an 
der Oder giebt die Rechnung dasselbe Resultat, wahrend bei 
der andern eine stetige Senkung mit geringer Wahrschein- 
lichkeit gefunden wird. Bei der Klbe dagegen ist nach der 
obigen Voraussetzung die Senkung entschieden eingetreten, 
und zwar nach den Beobachtungen auf beiden Stationen. 

Die absolut höchsten Wasserstande zeigen fUr 
den Rhein, die Mosel, die Weser, die Klbe und den Pre- 
gel, wie auch für eine Station der Oder mit mehr oder 
weniger Wahrscheinlichkeit oder mit Sicherheit eine Senkung 
an, während sie für die andre Station der Oder und fllr 
die Meine) unverändert Weihen. Für die Weichsel deuten 
sie aber eine Hebung an. 

Die absolut niedrigsten Wasserstände /.eigen am 
Rhein und an einer Station der Weser mit Wahrscheinlich- 
keit eine Hebung, während sie sonst mit Wahrscheinlichkeit 
oder Sicherheit eine Senkung erkennen lassen. 

Die starke fortschreitende Senkung des mittleren Was- 
sel-Standes auf beiden Stationen der F.lbe veranlafste mich, 
noch die Beobachtungen au einer weiter abwärts belegenen 
Station zu untersuchen. Ich wählte Sandau. etwa t Meile 
oberhalb der Mündung der Havel. IIa ich diese Beobach- 
tungen in der academischen Abhandlung nicht mitgetheilt 
habe, so gebe ich dieselben so wie auch die daran 
leiteten Resultate hier vollständig an. 

Jährliche Wasserstände der Elbe bei Sandau. 

mittler« hfr-hsr« lltMfMi 
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Hieraus ergeben sich nach der vorstehend bezeichneten 
Rechnung 

a) für die mittleren Wasserstande 

r= ?,„ w(r) = 0„ t 

t — -0»„„ =0,,,,,, 

"' = °-«oi »='%.«» 

b) für die absolut höchsten 

r= 18„„ n «(r) = 0„„ 



#= - 0||| 



»(•) 



1846 
1847 



19* 

18., 



rj für die absolut niedrigsten Wasserstande 
r = 3., Jt w(r) = 0^ 15 

'=-"•0.7» "{«) = 0,„„ 

w — Imis» f = ,J -<to» 

In den mittleren Wasserständen zeigt sich sonach auch 
hier eine fortschreitende Senkung, jedoch nicht mit Sicher- 
heit, sondern nur mit einiger Wahrscheinlichkeit. Wollte 
man daraur wetten, dafs diese Senkung nicht durch die 
Schwankungen, sondern durch aul'sere Imstande veranlagt 
sei, so durften die Kinsätze nur im Verhältuifs von 3 : 1 
gegen einander stchn. während man narh den bei Torgaa 
beobachteten Wasserständen 834, nnd nach denen bei Barhy 
433 gegen 1 fllr die Richtigkeit dieser Krklärung wetten 
konnte. 

In vorstehenden Untersuchungen Uber den F.inrtufs der 
jährlichen Schwankungen der mittleren Wasserstande 
auf die berechneten Aonderungfn der letzteren konnten nur 
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innerhalb der Periode der Beobachtungen liegen, und wenn 
die jährlichen Aenderungcn auch mit grofser Wahrschein- 
lichkeit , oder nach obiger Voraussetzung sogar mit Sicher- 
heit sich herausstellen, so ist dennoch die MflgUcMteit nicht 
ausgeschlossen, dafs in andern Perioden die Schwankungen 
noch gröTser werden und vielleicht jtu entgegengesetzten 
Resultaten fuhren. Schon bei den längeren Beobachtungs- 
reiben der Pegel von Düsseldorf und Ton Torgau zpigt sich 
dieses sehr auffallend. Für Düsseldorf ergiebt die 59 jährige 
Periode von 18Ü1 bis 1859 mit sehr grofser Wahrscheinlich- 
keit eine jährliche Senkung von 0^,, Ä , Ful's, die Periode 
von 1861 bis 1879 dagegen mit überwiegender Sicherheit 
eine jährliche Hebung von <>,, ss , Kul's, oder von nahe 2 Zoll. 
Für Torgau dagegen stellt sich ans den Beobachtungen von 
1819 bis 1845 mit Sicherheit eine Hebung von <(.,,,,,,, von 
1846 bis 1879 dagegen mit noch viel größerer Sicherheit 
eine Senkung von 0,„, 74 Fufs heraus. Hiernach liegt die 
Vermuthung sehr nahe, dal's alle gefundenen Hebungen oder 
Senkungen der mittleren Wasserstände nur durch die Schwan- 
kungen veranlaßt sind, und bei weiterer Fortsetzung der 
Beobachtungen ganz verschwinden möchten. 

Die niedrigsten Wasserstände haben dagegen im 
Allgemeinen sich etwas gesenkt, fragt man aber nach der 
Ursache dieser Erscheinung, so läl'st sie sich eben so wohl 
durch die inzwischen ausgeführten Stromcorrcctionen , als 
durch die Vorminderung der abdienenden Wassermenge 
erklären. Jedem Stromluinmeister ist es bekannt, dafs nach 
Beseitigung einer dio Schifffahrt hindernden Untiefe in der 
oberhalb derselben befindlichen Stromstrecke, das Niveau 
vorzugsweise beim kleinsten Wasser sich etwas senkt, weil 
es nunmehr in einer tiefem Kinne abHiel'sen kann. Steigt 
das Wasser und zwar ohne vom Eise überdeckt zu sein, so 
giebt sich der EinHuls der erfolgten Correction weniger zu 
erkennen , da die Wirkung der vertieften Rinne alsdann ver- 
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hältnifsmäfsig geringer wird. Sollte indessen dio Senkung 
beim niedrigsten Wasserstande für die Bodencultur oder für 
die SchifiTabrt nachtheilig erscheinen , so läfst sich dieselbe 
durch Beschränkung der Protilbreitc oder in andrer Weise 

Die Besorguif» endlich, dal's die höchsten Wasser- 
stände im Lauf der Zeit immer mehr anschwellen, bestä- 
tigt sich keineswegs an unsern Strumen, vielmehr giebt sich 
bei allen mit Ausnahme der Weichsel und Memel mit einiger 
Wahrscheinlichkeit eine stete Senkung zu erkennen, oder solche 
wird wenigstens angedeutet. In den meisten Fällen ist diese so 
geringe, dal's sie mehr von den jährlichen Schwankungen, als 
von irgend welchen üufseren Einwirkungen veranlal'st zu sein 
scheint, dagegen Hilst dir Umstand, dal's sie sich bei lf> lteob- 
achtungsreihon 12 mal wiederholt, mit einiger Sicherheit auf 
letztere schliefsen. Diese Erscheinung befremdet um so mehr, 
als bei der fortschreitenden Bodencultur in den Gebieten 
aller Strome, für welche die Beobachtungen sie ergeben, die 
Beseitigung des Wassers nach heftigem nnd anhaltendem 
Regen, oder beim Schmelzen des Schnees durch Entwässe- 
rungsgräben beschleunigt wird, und sonach diesen Summen 
zur Zeit ihrer höchsten Anschwellungen grol'sore Wossermas- 
sei), als bisher zugeführt werden. Wenn dio Einwirkung 
der letzten auf den Wasserstand aber nicht bemerkt wird, 
vielmehr gerade das Gegentheil sich zu erkennen giebl, so 
mul's unttedingt der Altluis jetzt vollständiger erfolgen, und 
dii sos i : lie Wirkung de fort* :)uv:ii n.ii-n Vm-m , >rr ,. -Jonen. 
Nicht nur in den Struuithälern werden Gebüsche, Bäume 
und sonstige Hindernisse, so wie auch weit vortretende 
Deiche, soviel es geschehen kann, beseitigt, vorzugsweise 
übt aber die tiefere und regelmäl'sig ausgebildete Stromrinne 
ihren woldthätigen EinHuls aus. In ihr flielst das Wasser 
seilet unter hohen Fässersetzungen noch ab, und sie verhin- 
dert die vollständige Sperrung des Hochwasser- Prorils. 
Berlin, October 1880. G. Hagen. 



Maar», Ucbcr die Vorauubercehnang den Wasserstandes der Strome. 



Ueber die Voraiisberecluiniig dos Wasserstandes der Ströme, insbesondere des 

Wasserstandes der Elbe bei Barby. 



Die Kenntnifs des zu erwartenden Wasserstandes eines 
Stromes, wenu sich dieselbe auch nur auf wenige Tage im 
Voraus erstreckt, hat oft grofsen Nutzen. 

Am wichtigsten ist dieselbe für die Vertheidiguiig der 
Deiche, da bei einer etwa erforderlichen Aufkastung dadurch 
dio Länge, Hoho und Construction derselben, der Material- 
bedarf und die Bauzeit, i-esp. die Zahl der Arbeiter be- 
stimmt, bei der gewöhnlichen Vertheidigung gegen Wind 
und Wellenschlag die Höhenlage der Faschinendeckung und 
der Materialbedarf gegeben ist, u. s. w. 

Im Vorhuide kann durch die rechtzeitige Kenntnifs der 
HoIks einer zu erwartenden Stromansehwellnng der Ernte- 
ertrag (Uen, Torf) gerettet und der in Kellern lagernde 
Vorrath etc. geborgen werden. 

Den Schiffern ist bei kleinen Wasserstanden die Kennt- 
nifs der Höhe einer Stromanscliwellung erwünscht, um die 
Beladungstiefe thuu)icb«t danach zu regeln. 

Endlich ist die Kenntnifs des Wasserwuchses für Hoch- 
wasser- Enllastungscanäle , wenn In solchen, wie z. B. im 



Magdeburger Umflutbcanalc . eiu Schutzcnwohr liegt, für 
die Erhaltung des Bauwerks selbst und die rechtzeitige OetT- 
nung des Wehrs von entscheidender Wichtigkeit. Je plötz- 
licher ein Strom anwachst, desto notwendiger ist bei solchen 
Anlagen die Vorherberechnung (bei der Elbe ist hierselbst 
ein Steigen von 2. f , m innerhalb 21 Stunden beobachtet 
worden». Der vorgenannte Umtluthcanal gab denn auch zur 
vorliegenden Arbeit die Veranlassung. 

Wie wenig oft zur Bestimmung des Wasserwuehses die 
blofse Erfahrung ausreicht, ist z. B. in Bezug auf den Mag- 
deburger Pegel zu constatiren , da sich hiesige, zum Theil 
sonst sehr erfahrene Grofssehiffer darin wohl nm Wasser- 
höhen von mehr als 1 m irren. 

Im Allgemeinen ist man geneigt, einen zu erwartenden 
Wasserwuchs bei Regenwetter, Sturm, Schneetreiben etc. 
zu hoch, bei schönem Wetter aber zu niedrig zu taviren. 

Die erste und einfachste Unterlage zur Vorausberech- 
nung des Wasserstandes eines Stromes geben die telegra- 
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den oberhalb belegenen Pegeln, und nind solche nachstehend 
benutzt worden. Wenn ein Strom auf längerer Strecke 
keine Nebenflüsse aufnimmt . wenn also annähernd dieselbe 
Wassermenge zwei Pegel passirt, so richtet sich die Wasser- 
»taudsliühe am unteren Pegel in der Kegel nur nach der 
Form und dem Inhalte der Stromqnnrprofile bei beiden 
Pegeln, und kann man leicht durch Zusammenstellung der 
Beobachtungen eiue ziemlich genaue Kegel für die Berech- 
nung des Wasserstandes am unteren Pegel finden. Schwie- 
riger wird die Ermittelung . wenn oberhalb des Pegels B 
(Harb) I starke Nebenflüsse munden , so dals sich die Kech- 
nung auf die drei Pegel 1> (Dresden), F (Kilenburg). 7 
(Trotha) stutzen muis. Ks intluireu dann drei verschiedene 
Wasscrinengen und vier Strom<|uerprofile, so dafs die Be- 
rechnung complieirt wird. 




Dieser Fall liegt nun für die Elbe hei Harby vor. 
Wenn man nämlich den Wasserstand daselbst 2 Tage im 
Voraus mit etwa 20 cm Genauigkeitsgrenze ermitteln will, 
so mul's aufser der Elbe auch die Saale und Mulde mit in 
Rechnung gezogen werden. Fllr Magdeburg wurde die Be- 
rechnung unthunlich sein, weil nahe unterhalb Barby der 
rmlluthi-anal abgezweigt ist, der Wasserstand zu Magdeburg 
also vom mehr oder weniger geöffneten ( analwebr abhängt. 

FUr Barby , obscliou auch dies für den vorliegenden 
Zweck sehr ungünstig, nämlich nur Meile unterhalb der 
Saalcmündung liegt, habe ich nun nachstehende Formel auf 
empirischem Wege ermittelt : 

/VI — v f)m - r q h 'm + rTm+ >/, Diff. //III. 
In derselben wird mit 

II der Wasserstand am Barbyer Elbpegel. 
I) ■ - - Dresdener Elbpegel, 

F. - - - Kilenburger Muldepegel, 

T - - - Trolhaer Siialcunlcrpegel 

bezeichnet 

Der Tag, fllr welchen der Wasserstand 2 Tage im 
Voraus berechnet werden soll, wird Hl, die kurz vorher- 
gehenden Tage werden entsprechend II. III u. s. w. genannt. 
Behufs der Berechnung werden zunächst für Dresden. Eilen- 
borg und Trotha mittlere Wasserstände 7>m, Em. Tm aus 
den beobachteten und durch den Telegraphen mitgelheilten 
Wasserständen der Ictztvcrtlnssenen Tage III bis VI iu fol- 
gender Weise berechnet: 



Dm = \<„ »VI - »/„/>V + «'„/»IV + »„/»DI. 
Em = »/,„ ElV + »i^EUl 
Tm « V„ TIV+ %„ Till. 

Curven , enthaltend die Aeiiuivolente der Waneretind« an den Pegels 
in Dr.»itii>, Eilenburg uml Trotha in Hiiu* Ml d»n W»«.-i>tanJ 
am Pegel xii Barby. 




»r ,» i io im «m mmm 



<tA Aoiiuivulr'ntf vom Drc*dcn«r rrgrl. 
tä Ambivalente Tom Kilenburger Pcjrcl. 
tf Aequivolrnte vom Tmlliacr Pegel. 

Sodann werden aus den vorstehend gezeichneten Curven, 
resp. aus der entsprechenden auf S. •„»;» nachfolgenden 
Tabelle die Ae<|uiva)ente für Barby, nämlich i>Üm. y Em 
und r Tm entnommen und adiiirt, und wird endlich der Summe 
die Hälfte der bei der Vorausbcrechnung von //III gefun- 
denen Differenz /wischen Beobachtung und Berechnung hin- 
zugelugt oder abgezogen. 

Eine weitere außerordentliche Correctur. und zwar 
schon bei der Berechnung von Jim. Em, Tm. findet bei 
sehr rapidem Wasserwuchs statt, nämlich wenn dasselbe 
so rasch ansteigt, dals von einem zum andern Tage (von 
III zu in in Dresden 1 m oder mehr, in Eileliburg oder 
Trotha 45 cm oder mehr Wuchs zu erwarten steht. In die- 
sen Fallen wird von solchem Wuchs für 

Dresden V 4 dem für B\ ermittelten Wcrthc Dm. 
Eilenburg - - Em, 

Trotha */,... . im 
hinzugefügt. Diese Correctur ist übrigens selten nothig. 
Die IVgelheohachter in Dresden, Kilenburg und Trotha siud 
dementsprechend iustruirt. dafs sie bei sehr starkem Wuchs 
den vermuthtichen Wasserstand für den nächsten Tag aus 
dem Wuchs; pro Stunde berechnen und anzeigen, resp. die 
ihnen zugekommenen Nachrichten über die hoher gelegenen 
Pegel , also z. B. in Bezug auf Dresden die aus Leitmerite, 
in Bezug auf Kilenburg die aus Strausfurt an der l'nstrut 
mitgelheilten Notize n hierher telegraphiren. 

Die oben gegebene Formel habe ich nun für die Zeil 
von Marz I87H bis Marz 1H77 probirt und (einen Fall von 
22 cm Kehler abgerechnet) in der That nur Differenzen 
(Fehlergrenzen) bis zu + oder — 2<> cm gefunden. Es 
kamen zwar bei der Berechnung noch zwei weitere Fehler 
von 27 und .'SO cm vor, doch ergab sich durch Vergleiche 
mit anliegenden Pegeln, dals diese mit Sicherheit auf Bc- 
obachtnngsfeblcr in Barby zurückgeführt werden konnten. 
Eine groisere Genauigkeit war zunächst nicht zn erreichen. 

Es erscheint nun unnothig, hier den Beweis der Kich- 
tigkeit der Formel für 1 Jahr zu liefern, vielmehr ist nur 
zum leichleren Verständnisse des Obigen auf S. 81/89 die 
Ausrechnung für einen Mouat. den Marz 1876, gegeben. 
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Tabelle der Aeqalvalente der Wasserstande an dea Perein 1« Dresden, Ellenbnr* und Trotha 
In H.-,,. s aar den Was.er.taad am Pegel ia 1 
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BarbytT Äquivalent 




Barbyer Äquivalent 


1 J >-' 1 


Bdrbyer A«qüiral«»t 


Dm 








Dm 








Ihn 








l>m 








Km 
Tm 
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Der Nullpunkt des Dresdener Pegels lick't höchst unzweck- 
er soll auf der natcirlieh sehr schwankenden Miltcl- 
licgen, so da/s sich ]>ositivu und negative Beoh- 
ergeben. welelto für vorliegende Berechnungen 
nnbeijuem sind. Dicscrhalb ist den Dresdener Beobachtun- 
gen (S|»alte 2 iL umsteh. Tab.) durchweg 230 cm hinzugesetzt. 

Die Spalten 5, 6, 7 sind aus 2, 3 und 1 ermittelt, 
x. B. fttr den 15. Marz: 

Spalte 5: ',',„ • 550 + »',. • 547 i «/.o ■ 5«* + 3 10 • 

= 562. 

- 6: *;,„ • 310 + '/to • 306 = 307. 

- 7: •/„ • 534 + »/ l0 - 636 ^ 536. 

Die S|ialte 8 ist aus der angefügten Tabelle für die Ae<|ui- 
valcnte entnumtnen. 

Die Correctur der Kehler durch Differenz IS III 
(Spalte 11) macht, wie ersichtlich, die grofs.en Fehler und 
die Fehler im Allgemeinen geringer, obsebun sie hin und 
wieder bei Uebcrgäugen der Feblerreihe aus dem Positiven 
ins Negative und umgekehrt einzelne Fehler vergrößert. 



ron Pegel (hier also Dresden) beobachteten Wasserständen 
von solcher Dauer aus, dafs der Wasserstand eines Tages 
für den unteren Pegel (Barby) allein von jenen (Dresdener) 
Behamingstagen, abgesehen vun den Einwirkungen der 
Nebenflüsse, abhiingnn mufs. Man notire dann sowohl jeno 
Wasserstitnde als such die der Nebenflüsse , f. B. : 
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Es erübrigt nun, den kürzesten Weg anzugeben, auf 
welchem die Formel, resp. eine solche für andere Strome, 
gefunden werden kann. Zunächst suche man möglichst viele 
Bebamingswaa 



Hier hangt Barby = 133 cm unzweifelhaft von Dres- 
den 119, Eilenburg 160, Trutha 228 cm ab. Dio Wasser- 
mengen, welche bei den 4 Pegeln passiren, gelten nnn den 
ungefähren Anhalt «Q der Formel 

B — f>l) -r f £+ rT. 
Aus der t'ombination mehrerer lleobaehtangen in verschie- 
denen Zeitabschnitten, Zusammenstellung von Beharrungs- 
wasserstands - Perioden, bei welchen 2 Pegel denselben Was- 
serstand hatten und nnr der dritte Pegel einen anderen 
u. s. w., sodann durch Einsetzen und Pro- 
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der Wawerstande der Elbe am Barbjer Pe*el 

JJI — pDm f qEui - rTm + ' , HAMM ßlll. 
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biren erhalt 



vorlitorig aniiiihprnil die 3 l'nbftcanntcn 



Nuumohr iMTPchnet man für sUmintlii-hc nutirtc Ilchar- 
ruDKswiLssorsHinde />, T den Wert Ii tUr Ii und zugleich 
dk- Fehler, d. h. die DiAMBMI miachen den beri-clmeteii 
und beobachteten Wa*»eri>tänden für B. 

Diejenigen Heiapiel«. welche die gröl'sten Fehler gehen, 
stellt man zusammen und sacht daraus die übereinstimmen- 
den 1 machen zu jenen Fehlem zu ermitteln, d. i. die Be- 
antwortung der Frage, ob und welcher Finflufs der 3 Ober- 
pegel bei der zur Zeit herrschenden Wasserhohe in liezng 
auf den unteren l'egel etwa zu viel oder zu wenig In 
Anspruch genommen worden ist. Man verbessert danach 
die Cocfhcienten , und nach wiederholten 1'rohereclinungen. 
graphischer Darstellung der Coefticientencurve , Vürtheilung 
der Fehler durch Proyiortlonsrechiiungen u. s w. findet man 
frchliel'slich die Cocfficienten so genau, dafc ihre kleinste 
Aenderung die vorhandenen Fehlcrmaxima vergriifserL Die 
Producte der so gefundenen Coefticienten mit den Wasser- 
standcu pß u. s. w. stellt man des leichteren Gebrauchs 
wegen in einer Tabelle zusammen oiler tragt sie als Curve 
auf, wie dies im Holzschnitt auf S. 28 geschehen ist. 
Die Genauigkeit der Formel hat , wenn die oberen Pegel 
gegeben sind, ihre bestimmte Grenze, da die Wassermengen 
der kleinen Nebenflüsse, au denen Pegel nicht exi»tiren, 
unberücksichtigt bleiben müssen. Durch KinfQhrung einea 
Bode- und FJstcr - Pegels würde sie in vorliegendem Falle 



aber pnetfMb schwerer brauchbar werden, da 
mehr Telegramme erforderlich wären. 

Die CiK'ftirienteii richten sich Übrigen* nicht genau nach 
den Wassermengen der drei Nebenflüsse, vielmehr dominiren 
in obiger Formel verhältnitsmafsig F.ilenburg nnd Trotha, 
weil Mulde and Saale auch ein annäherndes Maal's des 
Niederschlags am rechten FJbufer, mit dem sie unter dem- 
selben Breitengrade liegen , abgeben. ■ - Nachdem die For- 
mel soweit für die lteharrungswasserstande ermittelt worden, 
ist die Aufgabe, dieselbe den wechselnden Wasserstanden 
anzupassen. Aus vielen Aufstellungen hat sich ergeben, dafs 
die ilucbwasser.-,pitze von Dresden bis Barby etwa 3';, Tage 
gebraucht, der Barbyer Wassers-tand eines Tages [Bl) also 
zunächst von dem Wasserstande des dritten und vierten vor- 
hergegangenen Tages [1)111 und/* IV) abhängt. Aber diese 
Feststellung genügt noch nicht. Im Allgemeinen hat bekannt- 
lich die Curve der Pcgelnotirungen bei Wasserwuchs (di© 
Zeit als Abscisse , die Wasserhiihen 
am Pegel als Ordinalen) einen steilen 
aufsteigenden Schenkel AB und einen 
flacher abfallenden Schenkel BC, und 
ist diese Eigenschaft, je näher der | 1 j 

Flufsiiuelle , desto deutlicher zu bo- 1 * * 4 ' 
merken. Einem sehr schroff ansteigenden Schenkel folgt in 
den meisten Fällen auch ein etwas steiler abfallender, einem 
sanft ansteigenden Schenkel aber ein sehr (lach abfallender. 
Die Dresdener Welle «V bringt nun in Barby einen viel 
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hervor, 

als die Dresdener Welle /', 
obschon letztere dieselbe 
Höbe am Pegel markirte. 
P verläuft sieh und vertheilt 
sich leichter auf dem Meilen 
langen We«c bis Barby. 
Obschon dies sehr einfach ist, wird darauf bei der Voraus- 
berecbnnng der Wasserhöhen selten gorüeksirhtigt, vielmehr 
meistenthcils nur nach dem Maximum gefragt. Die Masse 
der Welle mifst man am leichtesten durch Einführung von 
en Beobachtungstagen, und zwar habe ich nach vielem 
im erliegenden Falle die Zeit vom dritten bi« 
vorher verflossenen Tage als geeignet gefunden. 
Der Werth jedes einzelnen Tage* ist natürlich verschieden, 
D IV ist der entscheidendste Tag, D III etwas weniger, D V 
noch weniger und D VI am wenigsten entscheidend. Das 
Mittel Dm, welches ich schlicfslich als passend der Ermit- 
für Ii I zu Grunde gelegt habe , ist wie oben ange- 



Tag. 



Dm = '/„/m -t- •„„ *v + 4 ;, 0 />iv + »/,./>">• 

Je weiter D und II von einander entfernt liegen, dosl 
Tage müssen der Berechnung von Dm zu «runde gelegt 



Es möge hier die Bemerkung Platz ,,.,«», 
Coefficient p beim kleinsten Wasserstand Dm = 72 cm 
(resp. 158 cm unter Null), das Aei|uivalent für Uarby mit 
25 cm, dagegen beim gröl'sten Wasserstande Dm — 672 cm 
(resp. 442 cm Uber Null), das Aeijuivalcnt für Barby mit 
350 cm ergiebt , und dafs der grofse Unterschied zwischen 
beiden Ae<|uivalenten , d. h. zwischen 34 und 52 Procenl, 
vorher wohl nicht vermuthet worden wäre! 

Die Mittelzahlen für Eilenburg und Trotha (F.m und 
Tm) sind nun auf ähnlichem Wegei wie dem. welcher zum 
Dresdener Mittel führte, gefunden. Da dies« Pegel aber 
dem Gebirge, resp. den Quellen verhaltnifsmafsig naher 
liegen, die Wasscranschwellungcn also rapider sind — 
andererseits auch, um die Formel nicht zu complicirt zu 
machen — so genügt ein Mittel von 2 Tagen, und zwar mufs 
mit Rücksicht auf die Nahe \on Barby der dritte und vierte 



91 = 



weit Überwiegend, zu Grunde gelegt werden, 
die ungekürzte Formel lautet ; 

„J9V + \ 9 Dl\ + »/,„/> Hl 



2 FW + 8 mn 



I r 



7-IV + 9 rm 



4- u. s. w. 



10 10 
Bisher ist nun in der Formel nicht auf die recht! 
kleinen Nebenflüsse unterhalb Dresden Rücksicht 
Da hier von denselben keine Pegelbeobacbtung« 
sind, ist die Correctur 

± •/, Differenz B III 
angehängt, d. h. die halbe Differenz zwischen dem für h III 
berechneten und beobachteten Pegelstande ist dem für h\ 
zu ermittelnden Wasserstande zugesetzt resp. abgezogen, eine 
Correctur, welche durch die Fehlersumme vor und nach 
derselben gerechtfertigt ist. 



Kurzlich sind noch zwei grofsere Fehler bei Anwendung 
der Formel nachgewiesen worden. Einer lag im Jahre 
1858, als die Mulde einen besonders hohen Stand und 
schnellen Wuchs (l„»m pro 24 Stunden j hatte. Da sich 
die Verhältnis seitdem au der Elbe seil 
so war es nicht geboten, dieses Hochwasser in 
zu ziehen, resp. die Formel danach zu indem. 

Der zweite Fehler betrifft die Zeit der Bodeüber- 
sebwemmung im Jahre 1871. Die Bode wird, wie bereit* 
oben gesagt, durch die Formel nicht berücksichtigt. Ein 
amtlich regelmafsig beobachteter Pegel ist nicht vorbanden, 
und bleibt also nur übrig, sich sehr starken Wasserwuchs 
telegrapbisch mittheilen zu lassen und für denselben dem 
sonst ermittelten Resultate von ll\ einen aufscrordentlichen 
Zusatz zu geben, welchen man aus dem Vergleiche mit 
alteren , vorher schematisch zu ordnenden Beispielen zu ent- 
nehmen bat. 

Bei anderen Strömen (resp. für einen anderen Elb- 
pegel), in welche nicht so kurz oberhalb des in Frage 
stehenden Pegels ein so starker Nebenflufs. wie die Saale, 
mündet , durfte die Vorausbercchnung des zu erwartenden 
Wasserstandes geringere Differenzen ergeben. 

Magdeburg, im December 1878. Hilft. 



IHe Wasser- 



und Landverbindtingen Itotterdanis und seine Erweiterungsbauten 
auf Feyenoord. 
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I. Rotterdams btnnrnUndlsche Wasserverblnduntren. 

Rotterdams Binnenschifffahrt wird, soweit selbige nicht 
durch ein künstlich geschaffenes Canalnetz erweitert ist , durch 
die Strome Rhein. Maas und Scheide vermittolt. 

Der Rhein theilt sich bald nach seinem Anstritt aus 
Deutschland, bei Pannerden, in 2 Arme. Der Hauptarm, 
der ungefähr der Wasscrmasscn de» Rheins abfuhrt , (tiefst 
unter dem Namen Waal in westlicher Richtung Ober Nymegen 
nach Gorkum. Kurz oberhalb letzterer Stadt vereinigt er 
sich beim Fort I,oevenstoin mit der Maas und heifst von 
hier aus Merwc oder Merwedc, wiewohl ihn die Waalschiffer 
noch eine Weile Waal und die Maasacbiffer ebenso lange 
Maas zu nennen pflegen. Bei Hardinxfeld. 
i f. tUw«™. Jährt : 



unterhalb Gorkum, woselbst die Merwede bereits das Seerevier 
betritt, thoilt sich selbige in ö Arme, deren südwestlicher 
durch das versunkene Kiland, den Biesbosch. — eine Reihe 
schwimmender Inseln. — unter dem Namen Nieuwe (Neue) 
Merwede sich in das Hollandsch Diep ergierst, 
beide nordwestliche sich wieder bei Dordrecht 
Bei Dordrecht findet alsdann, gleich nach der Vereinigung 
letztbenannter Arme abermals eine Tbeiluug statt. Der west- 
liche Arm umflicht unter dem Namen Oudc (Alte) Maas die 
Südseite der Insel Ysselmonde, vereinigt sich sodann an der 
Insel Rotenburg mit der von Rotterdam kommenden Nieuwe 
(Neue) Maas und ergiefst sich unterhalb Brielle in die Nordsee. 
Der nordwestliche, Noord geheifsene. Arm vereinigt sich bei 

3 
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Kinderdijk mit dem Lek und fliofst von hier aus unter dem 
Namen Xieowe Maas, nachdem er dicht vor Rotterdam noch 
die holländische Yssel aufgenommen, an der Nordseite der 
Insel Ysselinonde, südlich vnn Rotterdam vorhei bis zur 
Westspitzc der Insel Rozcnburg. Vun hier ans zweigt, wie 
vorbemerkt, der sudlichere Ann. unter Beibehaltung des 
Namens Nienwe Maas, uach Aufnahme der Oude Maas, bei 
Brielle, der andere, nördlichere, unter dem Namen Scheur, 
neuerdings durch den Durchstich am Hook von Holland, in 
die Nordsee. 

Der zweite kleinere nach Norden mclscnde Arm des 
Rheins beifa nach der Theilung bei Pannerden auf kur/er 
Strecke Canal von Pannerden, dann wieder Kbeiu oder 
Niederrhein. Dieser theilt sich vor Ainheim wieder in zwei 
Arme; der westliche behalt seinen Namen, der nördliche 
nimmt den Namen gcldrische Vsscl an und ergiefst sich in 
die Zuidersee. Der Niederrhein fließt bei Aniheim, Wagc- 
ningeu. Wyk hy Duttrsttdc vorbei. Hier trennt sieh recht» 
wieder eiu Arm, der Krumme Khein, ab, der sich bei Utrecht 
nochmals in zwei Thcilo spaltet , rechts ah Vocht bei Muiden 
in die Zuidersee, links als alter Rhein Ober Leyden bei 
Katwyk in die Nordsee flielsend. Der andere Arm heilst 
Lck und vereinigt skh bei Kinderdijk vor Rotterdam mit 
der Maas. 

Wahrend der Rhein selbst bis Mannlieim aufwärts schiff- 
bar ist. und seine Scbifffahrtsverbindungen sich über Strafe- 
burg noch weiter stromaufwärts erstrecken, ist die Schiffbarkeit 
der eigentlichen Maas auf die kurze Strecke um Hedcl. etwas 
olierbalb S' llertogenbosch, abwärts beschrankt. In Ersatz 
der von hier aus aufwärts bis Mastricht schwer regulirbareti 
Maas ist durch den zu Anfang dieses Jahrhundert« erbauten 
Willems-C'anal eine schiffbare Verbindung ziemlich parallel 
mit der Maas hergestellt. Dieser »'anal ist durch die Belgische 
Regierung in den 40er Jahren bis Luttich verlängert, indessen 
man noch weiter aufwarte in letzter Zeit die Regulirung der 
oberen Maas selbst versucht hat. 

Rotterdams Verbindung mit der Scheide war bis vor 
wenigen Jahren durch den Zusammcriflofs der Ostschclde mit 
Theillünfen der Maas und des Rheins zwischen den Inseln 
Zuid-Beveland und Tholen resp. Duiudaod der Provinz Zee- 
land ohne künstlich geschaffene ('analanlagen gegeben. Erst 
seit Erbauung der Eisenbahnlinie Roosendual - Vlyssingen, 
welche die Dnrchdammuiig der t ►stschelde, sowie des Sloe 
zur Folge hatte, ist, in Uebereiiistiniinung mit dem L'aland'schoii 
Reguliningsprojecte der Flufslaufo Sudhollands, den Wassern 
der Scheide ein von denen des Rheine und der Maas voll- 
ständig geschiedener Ablauf geschaffen worden. Als Ersatz 
tör die hierdurch gel(>ste Vcrtiindung der Binnenschifffahrt 
wurde zur Ycrmlttelung des. namentlich zwischen dem Mittel- 
rbein und Antwerpen regen Verkehrs, durch die Anlage des 
Zuid Bevcland'schen t'anals gleichzeitig not der Dmclidftmmung 
des Sloe und der pstschelde. eine neue Schifffahrtsverbindung 
wieder hergestellt, (cfr. Deutsche llanzeitnng, .lahrgang 1878). 

Rotterdam» binncnländische Schifffahrtsverbindnngen sj>e- 
cialisiren sich demnach wie folgt: 

1) durch den Rhein mit Mittel- nnd Sttddeutscbland, 
2.1 durch die Maas und <len Mastriehter Canal mit dem 
Osten von Belgion, 

3) durcli die verschiedenen Verzweigungen des Rheins und 
der Maas, den Zuid-Bcvctand'scben ( anal und die Scheide, 



bzw. deu Canal von Ternenzen mit Antwerpen, bzw. der 
belgischen Provinz Flandern. 

4) durch verschiedene schiffbare liinnencanäle mit den 
bedeutenderen hollandischen Städten; so mit Delft, Haag, 
Amsterdam, Utrecht n. s w. 

II. Rotterdams Eisenbahnverbindungen. 

Die Eisenbahnverbindungen Rotterdams mit dem Binncn- 
und Auslände sind folgende: 

Die älteste Eisenbahnlinie Hollands verband Rotterdam 
mit der Residenz Haag uud weiter Uber Leyden und llaarlem 
mit der Hauptstadt Amsterdam. Sodann trat Rotterdam im 
Jahre l«5ö durch die Linie Utrecht -Aniheim - Emmerich, 
gleichzeitig mit Amsterdam, in erste Verbindung mit dem 
rechtsrheinischen Eisoubahunelze, der Colu-Mindener Eisen- 
bahn. In den GOer Jahren trat hierzu, nach Fertigstellung 
des Trajects am Spyck unterhalb Emmerich, eine Verbindung 
mit der Endstrecke der Rheinischen Eisenbahn Cöln-Cleic- 
üriethausen. Seitdem siud in jüngerer Zeit, namentlich durch 
die Eisenbahnlinien Utreebt-Amersfoort-Zutphcn, sowie Arn- 
heim-Zutpben-Salzbirgen, sowohl Verbindungen mit den nord- 
hollandischen Provinzen Oberyssel, Drenthe, Friesland und 
Groningen, wie fernere directe Verbindungen mit Norddeutsch- 

Botterdams mit den Südprovinzen von Hollaud wurde lange 
Zeit durch die grofse Schwierigkeit des Baues einer lirucke 
über das HollamUch Diep verzögert. Rotterdam blieb durch 
lange Zeit Koptsiation ftlr die in selbiges einmündenden, 
nördlich der Maas belegenen Eisenlwihnen. Die Verbindung 
Rotterdams mit der in den 60er Jahren fertig gestellten 
Eisenbahn Antwerpen -Roozcndaal-Moerdijk erfolgte früher \on 
letzterem Punkte aus per Schiff, bis die in dorn Jahre 1872 
erfolgte Fertigstellung der Brücken von Moerdijk uud I>ord- 
rei ht diese Lücke im Eisenbahnnetze teilte. Im Anschluß an 
diese Eisenbahnlinie wurde Rotterdam in den letzten Jahren 
durch die Eisenbahnlinie Roozendaal-Vlvs-siugen gleichzeitig 
mit der Provinz Zrelaud verbunden, nachdem bereits einige 
Jahre früher durch die Liuie Breda- Vetilo eine fernere Ver- 
bindung mit dem iinksrbcinisclien Eisenbahnnetze geschaffen 
wordeu war. Vollständig zum Abschluß gelangten indes»en 
die vorerwähnten Eisenbahnverbindungen erst im Jahre 1877 
durch die l'elierbruckung der Maas bei Rotterdam und den 
Bau der Rotterdamer Stadtbahn. Seit diesen Zeitpunkte ist 
nunmehr die Nordspitze Hollands, tun Helder resp. Amster- 
dam via llaarlem, mit Antwerpen etc. durch eineu continuir- 
lichen Schienenstrang als verbunden zu betrachten. Im 
Projecte steht augenblicklich noch eine Verbindung Rotter- 
dams mit dem deutschen Eisenbahnnetze durch eine zwisclien 
den lM'iden Rheinarmen, dem Lck und der Wual, also durch 
die Betuwe. zu führende Eisenbahnlinie Rotterdam- Dordrecht, 
(iorkum-Tiel-Arabeim resp. Nwiicgen, zum Anschlufs au dio 
von den preußischen Grenzstationen Emmerich rcsji. Cleve 
ausgehenden rechts- resp. linksrheinischen Eiseubahneu. 

III. Rotterdam-. Verldodunren mit der Nordsee. 

Wenn nach Vorstehendem die Eisenltahn- wie Wasser- 
Verbindungen Rotterdams mit dem Binnenlande die denkbar 
gunstigstcu sind, so ist dies bezüglich seiner Verbindung mit 
der Nordsee nicht in gleichem Maalse der Fall. 

Rotterdam liegt ungefähr 'M) km vom Meer. Das Fahr- 
wasser der neuen Maas hat in der Stromrinne daselbst eine 
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durchschnittliche Tiefe von 9 bis 12 m; aber bald unterhalb 
Rotterdam verflacht sich das Fahrwasser, so dafs weder die 
neue Maas, noch die anderen Flursauslilofe eine den heutigen 
Bedürfnissen genügende Schifffabrtstiefe mehr besitzeu. Ein- 
mal haben die MüDdungeu der Maas eine eigenartige natür- 
liche Neigung zu versanden, sodann aber wurde dieses L'ebel 
dadurch in den letzten Jahrzehnten wesentlich verschlimmert, 
dafs, wie bislang bei den meisten im Ebbe- und Flutbgebiet 
liegenden Flüssen, die Regulirnng der Maas nach falschen 
Prinzipien vollzogen worden, dal» eben auf den ändernden 
Einfiufs der Ebbe und Flutb nicht genügend gerticksichtigt 
«ceda war. Bei der Fruchtbarkeit de» Untergrundes, welche 
Eigenschaft fast allen holländischen Wasserlaufen gemein 
ist, hatte man auch hier, wo eben llmiilich, mit Rücksicht 
auf den Terra! ngewinn mehr und mehr eine Einschränkung 
des Flutliprofils der Maas vorgenommen , und hierdurch die 
stromaufwärts fortschreitende Versandung wesentlich befordert. 

Es ist nunmehr eine Reibe \un Jahren her, dal's (>st- 
iiidienfaluer durch die neue Maas via Hrielle oder durch 
de« Scheur via Maassluis mit der Flutb in Rotterdam einliefen. 
Im Jahre 1858 betrug die Schifffahrtstiefe zur Ebbezeit nur 
2, S0 m. Noch gegen ^chlufs des vorigen Jahrhunderts hatte 
selbige mindestens 1, 60 m mehr betragen. Die Einfahrt nach 
Rotterdam wurde dadurch von Jahr zu Jahr mehr erschwert. 
Schiffe von grofserem Tiefgango waren gezwungen, den be- 
deutenden Umweg durch das Haringvliet und von hier aus 
entweder durch da» Hollandscb Diep, die Dordscbe KU 
und rückwärts durch die Oude Maas oder auch den Noord-, 
oder vom Haringvliet durch bet Spui zur Oude Maas zu 
nehmen, bis endlich die für die Rotterdamer Schifffahrt uner- 
träglich gewordenen Mifsstände in den Jahren 1827 bis 1*29 
zu der Anlage des Canals von Voortie Veranlassung gaben. 
Seine Dimensionen wurden, den damaligen Verhältnissen ent- 
sprechend, für Schiffe von in man. 7" in Länge, 13. g0 m 
Breite, und 5,,, m Tiefgang bemessen. Einstweilen war 
zwar hierdurch eine leidliche Abhilfe geschaffen, doch zeigte 
sich bald, dafs die gewählten Abmessungen dieses Canals 
den im stetigen Wachsthum begriffenen Ansprüchen der grofsen 
Schifffahrt nicht auf die Dauer genügten; andererseits machte 
aber auch die zunehmende Versandung der Haringvliet, die, 
bei der Beweglichkeit der dortigen Sandliänke, ungewöhnlich 
grofse Ansprüche an die Tüchtigkeit der LooUen stellte, die 
Fahrt nicht ungefährlich. Die Ostindienfahrer zogen es bald 
vor, ihre Einfahrt nach Hotterdam noch südlicher, und zwar 
per Bniuwerslittteii durch die Grevelingen Hollnndsch Diep etc. 
zu wählen, und selbst letztere Route zwang gleichwohl noch 
den gröfscren Theil der tiefer gebenden, auf der Rhede von 
Brouwershaven einen Theil ihrer Ladung zu loschen und an 
kleinere Fahrzeuge abzugeben. 

Trotz der vielen Zufuhrstrafsen drohte somit der Stadt 
Rotterdam das eigentümliche Schicksal, von der grofsen 
Schifffabrt Uber kurz oder lang abgeschlossen zu werden. 
Der stetig im Zuwachs begriffene Handel Antwerpens, wel- 
cher seit Ablösung des Scheidezolles, im Jahre 180:), seine 
im Mittelalter erreichte Blüthc fast noch zu übersteigeo ver- 
sprach, und die bedrohte Existenz Rotterdams trieben zu 
energischen Maafsrcgeln und gaben dem bisher eingeschlagenen 
Palliativverfahren einen glücklichen Todesstols. 

Von den vielen, auf die Regulirnng des Rotterdamer 
Seeweges bezüglichen Projecten wurde das C'aland'sche sor 



Ausführung empfohlen, und mit selbigem im Jahre 18öS auch 
zur Ausführung geschritten. Welche Zweifel sich auch immer- 
hin noeb an die Aussicht auf einen endgültigen Erfolg knüpfen 
mögen, so sind jedenfalls die bis heute erzielten Resultate 
vollauf befriedigend. Besser wie alle Zahlen sprechen hierfür 

nahezu zum Abschluß gebrachten Unternehmungen der staat- 
lichen und communalen Behörden, sowie der Kaufmannschaft 
zu Rotterdam. Was ferner diese Hoffnung kraftigt. das ist 
die überzeugende Gründlichkeit, mit der Caland. die seinem 
Project vorausgeschickten und in einem besonderen Werke 
niedergelegten Untersuchungen über die Regulirung der iu 
Ebbe- und Flutbgebiet belegenen Flufsläufe behandelt, und 
deren Resultate er eben seinem Regulirungsprojerto zu Grunde 
gelegt bat. Der neue Schifffabrtsweg, welcher nunmehr, 
unter Benutzung des nördlichsten Armes der neuen Maa-, 
des Scheur, normal auf die Küstu durch den Hoek van 
Holland gerichtet ist, ist seit dem Jahre 1872 der Schifffahrt 
frei gegeben. Seine Bedeutung folgt daraus, dafs heute, wo 
die mit dem Durchstich, resp. mit dem Caland'schen Reguli- 
rungsproject in directem Zusammenhang stehenden Reguliruugs- 
arbeiten iu der neuen Maas noch nicht vollendet sind, bereit» 
rot. \ der Rotterdamer Scbifffahtt den neuen Schifffahrts- 
weg wählt. Die Einfahrtstiefe beträgt einstweilen 3. 4 m bei 
Ebbe, d. i. S, t m bei Flnth. Das Nähere lata sich aus nach- 
folgender Zusammenstellung, welche einem in der holländi- 
schen Abtbeilung der letzten Ausstellung zu Pari« ausgelegten 
Broschüre „Les trnvaui de la societe de Commerce de Rotter- 
dam i Feyenoord" entlehnt ist, entnehmen. 



Frequenz de» Rotterdamer Ilarens lEinfuhr und Ausfuhr). 
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Hin endgültiges Unheil Uber die Zulanglichkeit der durch 
die Arbeiteu am Hoek von Holland eingeleiteten Regulirung 
des Rotterdamer SchinTahrtswcges wird voraussichtlich bis zum 
Jahre 1882 verspan werden müssen, woselbst die durch 
das C'aland'sche Project bedingte Regulirung der neuen Maas 
selbst, welche sich bis Krtmpen, ungefähr 10 km oberhalb 
Rotterdam aufwärts zu erstrecken hat, wahrscheinlich ihren 
Abschlnfs gefunden haben wird. 

IT. Rotterdams bisherige KchlfTfahrtsanlairen 
and KchilTfalirtsTerfcehr. 

Die Stadt Rotterdam liegt auf dem rechten, nördueben 
Ufer der neuen Maas, tbeils im Binnen-, theils im Aul'sen- 
polder. Letzterer Theil, der südliche Stadtbezirk, enthält 
eine grüfserc Anzahl älterer und neuerer Canälc, Grachten, 
deren Wasserspiegel mit der Floth steigt und mit der Ebbe 
(Uli. Der mittlere Ebbespicgcl liegt an — 0, J4 m A. P., 
mittlere Flutb an +0,,, m A. P. Die Ebbe- und Flutb- 

3« 
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., rot. i„j m. Dia 
betrügt fllr diesen Tlieil der Stadt In med. 2 bis 2. 5 m 
mittlerem Fluthspiegcl. Bei starken Westwinden oder 
zur Zeit des FrQhjabrhnchwassers des Rheins und der 
wird der gewöhnliche Flutbwasserspiegcl häufig um 1,„ bis 
l m m überschritten, und zur Zeit eines gleichzeitigen Zusam- 
mentreffens beider Umstände ist sogar ein Anwuchs de« Wassers 
bis zn 2,, 0 m aber gewöhnliche l'lutbhöho beobachtet worden. 
Alsdann sind Quais und ein Theil des Rotterdaraer Außcti- 



Din Quais, welche den Kluis, sowie die Grachten in 
einer Gcsatnmtlänge \on rot. 10 km umschließen, liegen mit 
Iberkante in meJ. au 1,„ bis ■>,„ m Uber gewöhnlicher 
ihre Fundiruugsuuterkanto reicht jedoch selten tiefer 
als bis zum mittleren Ebbespiegcl. Der Ful's ist von da 
abwärts meist nach dem natürlichen Böschungswinkel des 
Erdreichs abgeflacht und mit einem liasaltrevetement befestigt. 
Einmal ist hierdurch ein direites Anlegen der Schiffe an die 
Quais in den meisten Kaden unmöglich, sowie dies* Anord- 
nung auch die Anwendung von feston oder beweglichen 
l'mladevorrichtungen ausschliefst. 

Aufser in zwei «rächten, woselbst die Fuudirungsunter- 
kaute etwas tiefer liegt, und zwei Krahne von 25 resp. nj tun 
Tragfähigkeit aufgestellt sind, existirt innerhalb des Bereichs 
der alten Rotterdamer Quaianlagen kein Kr. ihn Line fernere 
Eigentümlichkeit Rotterdams ist die, daß auf den Quuis 
kein Kßenbuhugcleis existirt. Zum Theil begründet sich dies 
aus obigem l'mstande, zum Theil aber auch aus der Schwierig- 
keit der Möglichkeit von Geleisanlngen, wegen der vielfachen 
Durchkreuzung Rotterdams von Wa-«erläufen. Der größere 
Theil der StadtbrOeken sind Wipp- resp. Klappbrücken mit 
zweiseitigem Gefalle und sehr schmaler Fuhrbahn, und wird 
daher die i'eberfubrung von Eisenbahngleisen selbst du zur 
Unmöglichkeit, wo die Breite der Uferstraßen ihre Anlage 
gestatten würde. 

Die Lage der Stadt ist außerordentlich günstig für den 
Import von Wuaren, welche eingespeichert und in Rotterdam 
sortirt werden. Die Verzweigung der zahlreichen Wasserläufe 
innerhalb der Stadt selbst ermöglicht einen directen Eeher- 
ladeverkehr in diu Speicher und Lagerräume. Die haupt- 
sächlichen Marktartikel Rotterdams, wie Tabak, Südfrüchte 
und andere t'olonialwaaren, Huden in diesen vorläufige Auf- 
nahme, um hierselbst zunächst sortirt zu werden und s|>ätcr 
in den Spoichcrauctioncn unter den Hammer zu kommen. 
Artikel die durch Havarie auf See gelitten haben. .-Wahren 
gleichfalls meist am PJaltt selbst die zur Wiederherstellung 
derselben zu marktfähigen Artikeln nötbige Bcbaudlung. 
Weniger günstig liegen die Verhältnisse für Transitgüter, 
namentlich solche, deren Weitere*i>edition per Elsenbahn 
erfolgt. In Ermangelung von ausreichenden Entniwts auf 
den Quais bleiben die Güter — ähnlich wie in Antwerpen — 
oft tagelang in Schmutz und Hegen, nur unter der schützen- 
den Hüllo von Theerdecken und alten Segeln, unter freiem 
Himmel liegen, bis es möglich ist. selbige per Achse nach 
den entfernten Bahnhöfen zu expediren. Vielfache Beschä- 
digungen, sowie Mehrkosten für die Ueberwachung der Waaren 
durch ilie Steuerbehörden sind, abgesehen von der Vertheue- 
rung der Waaren durch Spedition und Wagentransport, die 
Folge 



Nach dem in den »™ni jum™, 
seit Fröffnung des Durchstichs am Hoek von Holland, — neu 
erhöhten Aufschwünge des Rotterdam i r Handels sind die 
Quais, trotz ihrer bedeutenden iJUigcnausdehnung meist der- 
artig mit Transitgütern überfüllt, dafs ein Wagenverkehr auf 
selblgcu aufserordentlich erschwert wird. Die bei einer 
Lagerung im Freien kaum mögliche Ordnung, die erschwerte 
Aufstapelung der Güter in größeren Hohcnpostcn sind, 
namentlich zur Zeit eines regen Verkehrs auf den Kisen- 
bahnen, schwer wiegende Mifsstände. 

Der Schwerimnkt des Rotterdamer Handels liegt indessen 
in dem daselbst erfolgenden l'ebergabeverkebr zwischen See - 
und Fluß-ehirlführt. Mehr als CO pt't. des gesammten See- 
verkehrs finden sich auf dem Rhein wieder, in Bewegung 
nach oder von Deutschland. Die amtlichen Notirungen der 
holländischen Zollabfertigungsstelle zu I.obith am Rhein (10 km 
nerich), zeigen folgende Zahlen; 
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Man kann hierbei annelnnou, dafs die angeführten 
Zahlen sich zum größten Bruchtheile auf Guter beziehen, 
welche entweder für Rotterdam bestimmt, resp. daselbst ver- 



Die L'eberladung .lieser Güter erfolgt zum größeren 
Theil auf der Maas selbst, so daß für diese Seite des Ver- 
kehrs die vorgeschilderten l'ehelstände und Mängel in den 
bisherigen Rotterdamer Verkcbrseinriclitungcn weniger fühl- 
bar wurden. 



n und KIsenbaliiiH'rkehr. 



V. Kotterdams 

Eigenthttmlicherweise winde die Strecke Rotterdam - 
l'trecht der Nicdrriändischen-Rbein-Eßenbahn erst im Jahro 
1855, kurz vor der in das Jahr l^.'.O fallenden Eröffnung 
der Strecke Anthelm - Emmerich, dem Verkehr übergeben, 
nachdem die Linien Amsterdam- l'trecht -Arnhcim, (sowie dio 
Linie Rotterdam- Haag- Lev den- Amsterdam) bereits über ein 
Jahrzehnt im Betriebe waren. Die voraussichtliche Bedeutung 
dieser neu zu eröffnenden Linie für den Güterverkehr ließ, 
in Verbindung mit den zu Rotterdam druckend ciupfiiudciieu 
Mißständen des l'eheiludiingsvcrkehrs zur Eßenbuhu, die 
Niederländische Rhein- F.isenbahu-Gcscllseliafl die Ufj Im 
Balinhofs unmittelbur an dem Ufer der Maas, im südöstlichen 
Tlieile von Rotterdam, wählen. Mau baute Feberladeschuppen, 
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Krahne, Ladegleise und sonstige nothige und nützliche Ein- 
richtongen, deren Abwesenheit man bislang auf den bisherigen 
Vuais von Rotterdam, den Roompjes und der Wülemskade, 
schmerzlich genug empfunden hatte. Wie der Verkehr auf 
den gesammteii Linien der vorbenannten Gesellschaft, nicht 
zum mindesten in Folge der glücklichen Lage des Bahnhufs, 
sich nunmehr steigerte. Iltl'st nachfolgende /.usamincnstellun;: 
erkennen. 

Ein- und Au«gan|ftT<-rkelir itt Xie-'orläoiliicbcB Itii- in - Ki » ldint.ii 
ei<], I'iHtgutTerkchr. 
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Leider läl'st 
«ich ans dieser 
Zusammenstellung 
nicht entnehmen, 
mit wieviel Procent 
Rotterdam an die- 
sen Sätzen tbeil- 
nirorat 

Etwas schwie- 
riger war es für 
die Staatseisen- 
bahn, nach Fertig- 
stellung der Linie 
Breda - Dordrechl - 
Rotterdam, einen 
für den Ueberlade- 
verkohr gleich gün- 
stig gelegenen 
Bahnhof . wie den 
der Xiederlandi- 
schcn-Rhein-Eisen- 
bahn. zu schaden. 
DI* Staatsbahn er- 
reicht die Rotter- 
dam gegenüber lie- 
gende Insel Feycn- 
oord mit einer 
Höhenlage von rot. 
ii.. m ober Hoch- 
wasser. Sie steigt 
sodann mit einer 
Kampe von 1 : 1 50, 
am in einer Höhe 
van ij._ m Uber 

Hochwa«i>er, zunächst den Konint^haten, ein Von der liwl 
Feyenoord abgetbeiltes offenes Bas%in, auf einer Drehbrücke, 
und sodann die eigentliche neue Maas, auf ebtet' festen 
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Brücke, zu überschreiten. Von hier ans wird die Staats- 
bahn Ober den Sudtbahnhof an der Börse, zunächst in 
dein aufsciidclcbs belegenen südlichen Stadttheile Rotter- 
dams, auf einem Viaduct — sodann in dem binnendeichs 
belegenen Stadttheile auf einer Dammschüttung — , dem 
vor dem Delftscken Thore belegeneu Bahnhof der hulliln- 
dischen Kisenhahn zugeführt, um hierscllxst an die Linie 
Rotterdam - Hoog • Leyden - Amsterdam anzuschliefsen. Die 
ungunstige Lage des am Itulsersten Nordende von Rotter- 
dam, ziemlich entfernt von der Maas, belegenen Itabn- 
hofs vor di-ni Dclftschcn Thore liel's die Slaatsbabn von 
vornherein auf die Krweiternng desselben zum Güterbahnhof 
verzichten. Er isl augenblicklich nur noch als Personen- 
Station, neben dem Stadtbahnhof an der Bfirse von Ue- 
dculilng- 

Der (iüterbahnhof wurde v ielmehr nach der Insel Fcycnoowl 
verlegt, und wurde gleichzeitig zum /wecke eines bequemen 
Wochsclvcrkcurs mit der iSihiflTuhrt die Anlage eines Eincn- 
habnliafcns daselbst projectirt. Dieser in grofsem Alaafs- 
HoIk entworfene Hafen, welcher am tintereu Ende des 
Koiiiugshaven von der Maas in die Insel Feyenoord hinein- 
zweigt, hat »eine Lage an der Stelle des ehemaligen Z.wancn- 
und Mollcgat erhalten. Er steht nach oben hin durch einen 

SpUlcanal mit der 
Maas in Verbin- 
dung. Seine Lüuga 
betragt , zwischen 
den beiden Ufer- 
liuieu der Maas 
gemessen, lllKlui, 
von denen die 
untere, UÜU m 
lauge Strecke einu 
Breite von 115 m 
erhalten bat, in- 
dessen die obere, 
vorzugsweise als 
SpUlcanal dienende 
Strecke sich bis 
zu 30 m Breita 
verengt Die yuai- 
anlagcn sind so 
projectirt , dafs 
Schiffe direct an- 
legen nnd mit Hilfe 
von beweglichen 
Dampfkrahneu, be- 
quem löschen nnd 
laden können. Die 
Tiefe des Bassins 
betragt jedoch nur 
l., bis i.„ m bei 
Xiedrigwasser, d. i. 
6. 00 ra hei Klntli, 
wahrend der Kö- 
nigshafeu auf 0.,, m 
Hefe bei Ebbe 

erhallen werden soll. Auf die Anlage von ausreichenden 
I clii rladescbuppen nnd Entrcpots für zollfreie Durchgangs 
gilter, deion Vorhandensein bisher am empfindlichsten in 
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Rotterdam vcrmifsl wurde, ist besonders gerucksichtigt 
worden. 

Eine eingehendere Behandlung der den Hufen der 
Slaatsbahn — den S|ioorwegliafen — betreffenden Linzel-, 
heiten, wird bei Behandlung der durch die Rotterdamer 
Haudelsvereinigung geschaffenen Hafenliassins folgen 

Auf diese Weise hatte die Staatsbahn durch die Anlagu 

ihres Güterbahnhofes den ersten Impuls zum Umbau der Insel 
Feyeuoord zu Handels/, wecken gegeben. Gleichzeitig aber, 
und anknüpfend an die vom Staat projeclitten Anlagen, traten 
nunmehr die Stadt Rotterdam und die Handclsvcrelniguug 
mit deu Projceten N den ihren Kessorts zufallenden Er- 
weiterungsbauten aof, and schufen somit diese drei Kaeto- 
ren dio nachfolgend in Kurze beschriebenen Anlagen. Im 
Laufe der betreffs derselben angeknöpften Verhandlungen 
gelangten der grül'sere Theil der Bauausführung so nie 
auch spater der Betrieb in die Hflnde der letztgenannten 
Gesellschaft. 

VI. Der Vmbao der Insel Pryeaoord und dir Arbelteii der 
RottcrtUmer Hamlrlsvcrcinliruiur daselbst. 

Die Insel Kcyeuoord, welche am linken Ufer der Maas, 
südlich von Rotterdam liegt, hatte ehemals die ungefähre 
Form eines überhöhten Halbkreises und wurde in der Linie 
der Peripherie von der neuen Maas, und in der Linie des 
Durchmessers von dem Mallegat resp. Zwanengat, einem 
Wasserlauf, der sie von der grüfserrn Insel Yssclnwnde 
schied, in der Richtung von Südost nach Nordwest umflossen. 
Sie gehörte der Stadt Rotterdam uud bildete zwei kleinere 
durch den Moffpndijk von einander geschiedene Polder. Das 
Terrain lag ungefähr an 1-0 A. I\. uud bestand, aafser der 
auf der Ostseite der Insel belegenen Maschinenfabrik und 
dem Werft der Nederlandsche Stnombont Maatschappij, 
sowie einem auf der Nordwestseite jetzt auf der Nord- 
insel belegenen Helling, aussehliefslicb aus Weiden- 
und Ackergrund. Die Entwässerung der Insel wurde 
durch einige kleine Deichsielc in meist ausreichender Weise 
bewirkt. 

Der Untergrund erwies sich, laut den zuerst durch die 
Staatsbahn gemachten Hönningen, als wenig tragfthig. Bis 
zu einer Tiefe von -4m A. P. bestaud er meist ans fettem 
Wiesenboden, zum Theil mit Sand durchsetzt. Hierunter 
folgten abwechselnd Moor. Thon und feiner Sand, bis sich 
endlich in der bedeutenden Tiefe von — 14 bis -- 20 m A. P. 
eine tragfähige, scharfe Sandschicht vorfand. Im Allgemeinen 
war die Budenbeschaffenheit am .Nordufer, in der Nahe dur 
Maas, besser als im Süden der Insel; am wenigsten trag- 
fflhig erwies er sich am Zwanen- und Mallegat, also an der 
Stelle des zukünftigen Hafens der Staatshahn. 

Die wesentlichste Veränderung erfuhr das Eiland durch 
die Anlage des Königshafens, durch den die ganze Nord- 
spitze von der ehemaligen Insel abgetrennt wurde. Die Aus- 
fuhrung dieser Arbeil war Sache der Stadt Rotterdam gewesen 
und zum Theil durch die Anlage der beiden Brücken bedingt 
worden. Die Insel selbst ging spater in deo Besitz der 
Rotterdamer Haudelsvereinigung über, nachdem die Einfas- 
sung des Künigshafcns, wie die der NordspiUe der Insel mit 
festen Böschungen noch durch die Stadt bewirkt worden war. 
Die Breite des Hafens wurde zu 160m. seine Tiefe zu 



— ti.j, in A. Pi in der Mitte unl zu — j. e4 in iu der Nahe 
der Ufer bemessen. Ks wird sowohl im Zuge der Staats- 
bahnlinie als auch im Zuge der zu Schluls 1878 dem Ver- 
kehr übergebenen Wege-, der Willems - Brücke von Dreh- 
brücken überschritten, während die UcherhiQckung der Maas 
auf festen eisernen Brücken erfolgt ist. 

Anfser vorerwähnten Arbeiten und einer festen Wege- 
brücke Uber den oberen Hafenmund des Eisenbahnhafens, 
welche gleichfalls durch die Stadt Rotterdam bebufs lieber- 
fuhrung des nach den Ortschaften der Insel Ysselmonde 
bestehenden t'ommuiialweges zur Ausführung gelangte, — 
abgesehen ferner von den Anlagen der Slaatsbahn — uud 
zwar der Ueberbrückung der Maas und des Konigshafens. 
der Schuttong des Kisenhahudummes, der Anlage des Güter- 
bahnhofes, dem Aushub des Eisenhahnhalens und dem Hau 
der yuais un der Südwestseite demselben, — waren sämmt- 
licbe übrigen Bauausführungen Sache der Haudelsvereinigung. 

Das Besitzinventar der Haudelsvereinigung ist demnach 
zunächst folgendes: 

1 Dir du:, Ii di k< iijshaf.ii ab r -i ., I uittene Theil i-t 
von der Stadt an die Rottwdunr Haudelsvereinigung ver- 
kauft und HM letzterer namentlich für die Anlüge von kauf- 
männischen Bureaus n. s. w. reservirt worden. 

2) Kerner hat die Gesellschaft den schmalen Terrai nstreifeu 
zwischen dem Eiseubahndumm der Staatsbubu uud einer 
parallel mit letzterem neu angelegten nach den Ortschaften 
der Insel Ysselmonde führenden Strafst), sowie einen Terrain- 
strcilen längs des linken Ufers des Ki.nigsliafens erworben. 
Diese für die Bebauung bestimmten Terraius sollen ullmälig 
verkauft werden. 

3) Gleichzeitig mit diesem Terrainerwerb ist der Hamlels- 
vereiniguug. auf den Zeitraum von 9» Jahren, das Nutzungs- 
recht auf dem zwischen der vorbesprochenen Communalstrafse 
resp. dem Kisenbabndamm und dem bereit» behandelten 
Staatsbahnhafen belegenen Terrain Übertragen worden. 

Die Bauausführungen der Haudelsvereinigung. welche 
sich namentlich auf das letztere Terrain erstrecken, umfassen 
folgende Anlagen: 

1) die Unifassung der Nordostseite des Kisenbahnhafctis 
mit Ouaimaueni in einer Lange von rot, 1400 in; 

2) die Herstellung eines zweiten, dem Staatscisenbahnhafen 
parallelen Hafensticlibassins, des sogenannten Binnenhafens. 
Die Lange desselben beträgt rot. 1000 in, die Breite rot. 
80 tu; letztere verjüngt sich gegen das Ende bis zu rot. 40 tu. 
Die Tiefe des Bassins ist um ungefähr 1 m gröfser bemessen, 
als die des Eisenbahnlinien^ . nämlich zu ö,» 0 m bei Ebbe, 
d. i. zu 7.o 0 m bei Fluth. Das Bassin ist ringsum mit yuai- 
mauem umfafst, welche ein directes Anlegen der tiefgehend- 
sten Schiffe gestatten. Kür geeignete Ladevorrichtungen ist 
gleichfalls in ausgiebigster Weise Rechnung getragen. Die 
Einfahrt dieses auch vom Konigshafen aus zugänglichen 
Bassins ist durch eine Klappbrücke von 23 m Lichtweite 
und 10, i(1 m Fahrbahnbreitc überbrückt. Die in kürzester 
Zeit zu bewerkstelligende Bewegung dieser Brücke erfolgt 
vermittelst eines hydraulischen Motors, Behufs Ermögticbung 
einer steten Wassererueuerung hat das Bassin eine düker- 
artige Verbindung mit dem Eisenbahnhafen erhalten, welcher, 
wie bereits erwähnt, durch deu an der Stelle des ehemaligen 
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Mallegat m ag cn m S|iiilgn»btn mit der oberen Maas com- 
rnunicirt; 

3) die Anlage eines nach listen von dem Binnenhafen 
abzweigenden Stichbassins, de* sogenannten Eutrcpotbofen«. 
Selbiger int 220 m lang, CO bis 70 m breit nnd von gleicher 
Tiefe wie der Binnenhafen. Er ist gleichfalls mit tief reichen- 
den Quaimauern umgeben nnd erhalt auf der Nordseitc ein 
Entrepot von rot. 200 ra ljtnge und 37 m Ttefe- 

4) die Anlage von Quais längs des KOnigsbafens zn beiden 
Seiten der Klappbrücke , soweit das Terrain der Handels- 
vereiuigung reicht, in einer Gcsammtlängc von rot. 340 in, 
deren Fundirung gleichfalls auf das Anlegen von tiefer 
gebenden Schiffen berechnet ist; 

5) die Errichtung von zahlreichen IVbeiladeschuppen, 
sowie die Anlage von rot. 13 km Eiscnbuhngcleis auf %immt- 
lirheu t^uais. Die Verbindnng der letzteren mit dem Güter- 
babnbof erfolgt einerseits aber die Klappbrücke des Binnen- 
hafen«, sowie über die Drehbrücke des Kisenbahnhnfcns, 
andererseits Uber eine Uber den Spulgraben des Eisettbabn- 
bafens erbaute feste Drücke. Das Uangiren geschiebt, so- 
weit die Ueberfülirung der Wagen Uber die südliche, feste 
Brücke bewirkt wird, durch Lokomotiven, im übrigen durch 
Pferde. 

Aufsor den vorerwähnten Terrain» hat die Rolterdamer 
Handelsvercinigung uocli den an der Südseite des Konigs- 
hafens, oberlialb der Eisenbabudrcbbröcku belegenen, der 
Stadt gehörigen Terrainstreifen in einer Breite von CO m 
miethsweise für eine kürzere Zeit übernommen. Da die von 
der Stadt hierselbst erbauten Ifereinfnssungen nicht genü- 
gend tief fundirt sind, so hat die Gesellschaft, zur Ermög- 
licbung des Anlegens von tief gebenden Schiffen, ein 
Provisorium durch den Vorbau eines holzerneu Itoblwcrkes 

Mit Bücksieht auf die aui'serst schwierige Fundirung 
sind als Ladevorrichtungen meint bewegliche Danipfkraluie 
vorgesehen. Einzelne feste Krahne von größerer Tragfähig- 
keit, sowie hydraulische Aufzugsapparule , namentlich für 
die Zwecke der am Entrepot- nnd Binnenhafen belegenen 
Lagerschuppen sind gleichfalls im Bau. 

D»a gesannnle. ziemlich umfangreiche Terrain der 
Handelsverciniirang bat eine Einfriedigung durch eine aus 
Betonmauerwerk gegossene Mancr von rot. 15uO in Lünge 

VII. Generelle Disposition der tlual». 

Die Gesanuntdisposiilon der auf dem HandeUterrain an 
dem Binnen-. Königs- und EU-nbabnbafcn belegeneu, mit 
geringen Abweichungen gleichen Quais, zeigt die Skizze des 
Profils am Binnenhafen auf Bl. 31. 

Die Ladeschuppen, duren voll Überdeckte äußere Lade- 
bühne unmittelbar an die Quaimauer anschließt , befinden 
sich mit ihrer Außenwand in einer Entfernung von 10, s m 
von ib-r Vorderkante der Quaiinuuer. Letztere hat midist 
der Wassersoite ein für die beweglichen Dampfkrahnc nutz- 
bares Eisenbahngleis von normaler Spurweite erhalten; die 
übrig verbleibende Prolilbreite über der Quaimauer ist nicht 
für ein zweites Eiscnbahngclri*. zum Aufstellen von Guter- 
wagen verwendet . sondern für die Verbreiterung der äufseren 
Ijulebühuc nutzb4ir gemacht worden. Vorzugsweise hat der 



Ausschluß eines Locomotivbetriebcs , in Fürsorge für die 
Stabilität der Quaimauer, hierzu vorläufige Veranlassung gege- 
ben, jedoch sind sänimtlichc Abmessungen so gegriffen, daß 
nach genügender Consolidatinn des Untergrundes jederzeit 
diese Anordnung vur/unebmen wäre. Die I.adeschnp|ien 
haben eine Breite von 1S. 5 m im Lichten nnd \ou 2*,, m 
zwischen den Außenkanten der überhangenden Dächer gemes- 
sen; ihr Fufsboden liegt in normaler Ladehühnenbohe. Einige 
der Ladeschuppen sind, wie die Ski/ze zeigt, auf einer Seite 
zweietagig behufs Aufnahme von ßüreaurltumen für kauf- 
männische und zollamtliche Zwecke. Die Schufen sind 
allseitig durch coulisscnformlge , nus Wellblech aulserordent- 
lich leicht construirte. auf Rollen bewegliche Schiebethüren 
verschließbar. Letztere bieten wasserwärts ungefähr zwei 
Drittel, gelewwart* die Hälfte der Frontlänge an Oeffnungcn. 
Hinter den Ladeschuppen befinden sich drei durch Weichen 
verbundene Eiscnhahngeleise resp, für Ankunft, Abfahrt und 
Aufstellung. Außerdem gestuften Schiebebühnen auf dem 
zwischeu dem Binnen- und Eisenhahnhafen belegenen Zuugcn- 
ijuai zwischen tieu in Zwischenräumen von 12 bis 30 m 
angeordneten l^ideschuppen das Itangiren einzelner Wagen 
ober die ganze Qnaihreite fort. 

Die in Aussiebt geuommenen Krahne sind vorzugsweise 
bewegliche Dampfkrahnc von l, s t Tragfähigkeit. Die Auf- 
stellung einzelner fester Krahne von größerer Tragfähigkeit 
wird gleichfalls beabsichtigt. Jedoch soll deren vorläufig nur 
einer von 30 t Tragfähigkeit construirt werden. Dem even- 
tuellen, zunehmenden Bedürfuifs entsprechend ist für 5 weitere 
feste Krahne von 5 bis 30 t Tragfähigkeit der m'ithige Platz 
zwischeu den in größeren Abstünden angeordneten Lsde- 
schuppen reservirt worden. Schließlich wird noch die Con- 
struetion eines grofsen Pontonkrabns von 100 t Tragfähigkeit 
beabsichtigt. Seine Verwendung würde sich vorzugsweise 
auf einen Wechselladeverkehr zwischen See- und Flußfahr- 
zeugeu auf der Maas, beschranken. 

Die GesammUlisposition des zum StantsgOtcrhahnhof 

Allgemeinen dieselbe wie die vorbeschriebene der zum Terrain 
der Handelsvereinigung gehörigen Quais. Nur wurde hier- 
selbst auf dem nächst der Wasserseite zwischen Bassin und 
Schuppen befindlichen Terrainstreifen , behufs Ermöglichung 
eines directen Ueberladeverkehrs zwischen Schiff und Eisen- 
hahn außer dem Krabngeleis noch ein Gütergcleis angelegt. 
Bei der um 1 m geringeren Wassertiefe des Eisenbuhn- 
hafens war die letztere Anordnung — rücksichtlich der 
Stabiiitat des hierselbst gewählten Profils der Quaimauer — 
möglich. 

Das Detail der Quaimauer selbst anlangend, so ist das 
Constructions|irincip der seitens der Kotterdamer Handels- 
vereinigung zur Ausführung gelangten Profile im Wesentlichen 
durch die Skizze auf III. 31 cbarakterisirt. Die Stabiiitat 
der Quaimauer gegen den seitlichen Erddruck wurde vorzugs- 
weise dadurch gesichert, dafs man da« Ilintcrfülluugsmaterial, 
entsprechend dem natürlichen H<>schnn«swinkel , sich unter 
der Quaimaner abflachen lieft. F^s erscheint danach selbige 
lediglich als Bekleidungsmuuer der Böschung. Da» Profil 
der Quairaauer des Binnenhafens ist — nebenhin bemerkt -- 
dadurch noch von erhöhtem Interesse, dafs man die, Zwecks 
einer Keduction des Eigengewichts geschaffenen Hohlräume 
theilweise für Lagerzwecke nutzbar gemacht hat. Während 
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die beiden wasserwärts belcgeuen Abtheilungen zom Stapeln 
von einzukellerndem Gut dienen, hat die landwärts belegene 
schmalspurige Geleis* für eine» Transport iunerlialb de* 
Kellers selbst erhalten. In kleineren Zwischenräumen sind 
ebendaselbst an Stelle der abdeekenden l'ementkappcn l.uken 
angeordnet, durch die, vermittelst des (Iber der auCx-rsten 
Abtheilung sich bewegenden Krahns. eine Bedienung der 
Kellerrüume möglich ist. Oer Zugang zu letzteren wird 
durch landwärts vorspringende Treppen vermittelt. 

Im Gegensatz zu den (jtiainuiiiem der Handeln erelnigung 
ist die seitens des Staats am Sudwcstquai des Eisenbnhnhafens 
zur Ausführung gebrachte < f uaimauer als Vollpmfil nuf stark 
verbreitertem Fundirungsrostc ausgebildet. 

Die Wirkung der von dieser (Juaimnuer voll aufzuneh- 
menden BorizonUlcom|»nenten de» Erddrueks ist «..mir hier 
in wesentlich anderer Weise dadurch paralysirt worden, dafs 
gleichzeitig die Verlicalcoiiipuiieiiten dei auf dem Verbreiter- 
ten Rost auflagernden Hinteifullungsmutcriuls für die Stabi- 
lität nutzbar gemacht worden sind. Line letzterer ahnliche 
Construction ist neuerdings von der Haudclskadc zu Amsterdam 
zur Ausführung gelangt. 

Die Fumlirung besteht bei säramtlichcn yuaiiriaucrn 
auf FeyeuoonI aus Pfahlrost. Ihre Abdeekplatte licyrt, 
entsprechend der Höhenlage de» Terrains an -f 3. 4 „ res|> 
+ 3„ 0 A. P., — also (),„ resp. 0,,, m Uber dem h.ichsten 
liekannten Wasserstand. 

IX. Geaerell* Anardnwur de» F.atrepots. 

Das Entrcpotgcbfiude hat eine Utngc von rot. 200 m 
bei 37 ni Breite. Ks ist durch 4 feuersichere Zwischen- 
wände der Lange narh in .*» Kinzclräume getlieilt, und ist 
dementsprechend auch die Versicherung gegen Feuersgefahr 
für jeden Kaum inclusive seines Inhalts getrennt vorgeuomroen. 
Die Theilwilnde sind ungefähr 2 m Uber das Dach hochge- 
ehrt, und sind selbige vorläufig durch keine ThtirolTnungcn 
unterbrochen. Jedoch sind für den Kuli , dafs der Verkehr 
innerhalb des Schuppens selbige wünschenswert!! machen sollte, 
gewölbte, rut. 1 m vor die Brandmauer vorspringende .Mauer- 
vorlagen vorgesehen, welche alsdann mit gepanzerten, in 2 in 
Entfernung von einander anzuordnenden hermetisch schliefsen- 
den Thürcn versehen werden würden. 

Das Kntrc|K>t befindet sich an der Nordseite lies Itassiiis. 
und zwar in einem Abstände von rot. 13 tu von dem Ufer- 
ranile desselben. Die Oberkante der yuaimauer liegt hier- 
selbst an -{ 4,,, m A. 1'., gegen + 3.„ m auf der übrigen 
Strecke des Bassins. Oer Fuftboden des Purterres des 
Entrepot» ist in gleiche Hohe mit der hohen tjuaimauer 
gelegt, mithin rot. 1 ui höher als das Terrain. Drei (■finge 
von 14m Breite durchschueiden das Entrepot iu Terrainhobe 
und ermöglichen ein l'eherladen von eingespeicherten resp. 
einzuspeichernden Gutem von den Land- und Eisenbahn- 
fahrzeugen ohne Anwendung von Hebevorrichtungen. 

Da» Entrepot umfafst: 
a) ein feuersicheres Kellergeschoß) mit einer Gceammthackc 



von 466:i qm 

b) ein hohes Parterre von .V13l> - 

c) ein erstes Geschof» von 6436 - 

d) ein zweites Gesehofs von 6196 - 

e) ein Dacbgesehofs von 6521 - 



Der Raum unter den Qucrgäugcn konnte wegen mangeln- 
der (onstrurtionshübe nicht unterkellert werden, daher die 
Flttchcndifferenz zwischen dem Kellergescbol's und den übrigen 
Etagen. 

Da» Kellergescbol's ist durch Mauern und Gange in 
Kinzclräume von 5 m Breite getheilt; jeder derselben ist mit 
Kappen aus f'einentgul'swerk zwischen gewalzten Trügern Ober- 
wölbt. Die Trltger sind vollständig mit Cementgufs Uberdeckt, 
und befindet sich hierüber eine Aspltaltsrhicht , welche de» 
Fulsboden de* Erdgeschosses bildet. 

Die Deckenconstruetion der übrigen Etagen bestellt aus 
einem hObcrueii Fußbodenbelag auf Holzbalken, welche von 
gewalzten l'nterzügen unterstützt werden. Diese ruhen auf 
Säulen von Gufseisen. welche durch sammtlicbe Etagen 
durchgreifen. 

Nach den bei grölscren Bränden in London und Ant- 
werpen gemachten Krfahningen hat man darauf verzichtet, 
das Gebäude mit sogenannten feuersicheren Dcckencunstruc- 
tionen in den über Terrain liegenden Ktagen zu versehen, 
vielmehr hat man sich mit der Anordnung einer allenfalls 
m «glichen feuersicheren Eiuwnlbung des Kellers begnügt, und 
im l'ebrigen sich darauf iM'srhritnkt , eine eventuelle Fcuers- 
gefahr durch die Zwischoiisclialtuug von starken Brandmauern 
auf einen Theil des Gebäudes zu localisiren 

Die Hohe der einzelnen Ktagen ist der voraussicht- 
lichcn.durch die Tragfähigkeit des Fiifsh<Nlcnbclags bedingteu 
nelastungsbohc angepalst und dementsprechend innerhalb 
bescheidener Grenzen gehalten. Die Firstlinie des Daches 
erhebt sich nicht über 16, l4 m Über Terrainköbc. 

Die in Aussicht genommenen Hebevorrichtungen bestehen 
zunitchst aus beweglichen Erahnen von l, s t Tragfltbigkeit. 
Selbige belinden sich auf dem tjuai vor dem Entrepotscbuppen. 
und vermitteln ebensowohl einen Fcberladcverkebr von den 
Schiffen auf das in gleicher Höhe mit dem Ful'sboden der 
Wagen liegende Plateau des Erdgesehos«*. wie auch iu die 
Kellerrüume. Eine rund um das Gebinde, in Hohe der 
ersten Etage, herumlaufende Gallerte, sowie kleine, in Höhe 
der zweiten Etage angeordnete Halcuus ermöglichen gleich- 
falls einen directen Verkehr mit den höheren Geschossen des 
GebRudes. Waarcn, welche lur das Dacbgeschofs bestimmt 
sind, werden durch die In den Frontmauern angesparten 
Fenster resp. Luken eutweder vermittelst der Krubne oder 
der eigens für den Betrieb dieser Etage angeordneten 
Klasehenzüge befördert. 

Aurscrilem befinden sich im Innern des Gebäudes 10 Äus- 
serungen in der Deckenconstruetion behnfs Aufnahme von 
Aufzügen , von denen vorläufig 4 zur Ausführung gelangen 
sollen. Für den Betrieb dieser letzleren hatte man anlang- 
lieh Dampf kraft in Aussicht genommen . und zwar sollte die 
Dampfleitung zu den Cylindern der einzelnen Aufzüge von 
einem gemeinschaftlichen Kcsselbausc aus erfolgen. Iu diesem 
Falle waren die beweglichen Krahne als Dampfkrabne in 
üblicher l'onslrurtion vorgesehen, Nähere Unterhandlungen 
mit dem Hause Armstrong in New Castle ujkhi Tyne gaben 
jedoch der Anordnung eine» hydraulischen Motors aus Billig- 
keitsrOrksichten den Vorzug. Vorläufig bat man sich auf 
die Aufstellung eines Accumulators beschränkt, von dem der 
gröl'scre Theil der Hebevorrichtungen, die Aufzüge, da* 
| Entrepot. ein Theil der beweglichen Krahne des Entrepot - 
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nud Binnenhafens , äVr feste Krahn von 30 t Tragfähigkeit, 
sowie noch ein Schiffsspil) bedieut werden, 

Die räumlichen Abmessungen des Maschinenbaues, 
Fundinmgen der Kcssolfundameute elc. sind indessen gleich 
auf die eventuelle Aufstellung eine 



X. l'ebenieht der gesrlialTenen Anluicen 
und SrhlufsbemerkuBgea. 

Die durch die Arbeiten der Rotterdamer 
jrläun'g geschaffenen Anlagen umfassen 

I an H*flhbaaaDlag*B: 

1) das Entre|Kit mit 4CC3 4m Keller- und 21550 qm 
F.tagenfläche; 

2) die Ladescbuppen mit zusammen 15000 (1 m Lager- 



H. 



1) Quais mit einer Vortiefe von .%. SI> m bei 
Ebbe-, resp. 7, 0 „ in bei mittlerem Flutbwasserstanrtc 

a. im F.iitrcpnthafen an der Nordseite von 24* 1 in, an der 
Südseite von 20H m. an -der Ostseite von fitH m iJlnge; 

b. im Binnenhafen an der Ostseitc von 900 m, au der 
Westseite von 1000 m, an der Sltdseite von 40 m Länge; 
zusammen von 2HS m Länge. 

Hierzu gehören 11000 qm Kellerrtume in der (istlichen 



2) Qnais mit einer Vortiefe von 4, so bezw. 6, 04 m. 

c. an der Südseite des Künigshafens von 340 m und 

d. an der Ostseite d<> Staatsbahnhafens von 1100m Litnge, 
also mummen von 1 4 10 m Länge 

t) Quai» mit einer Vortiefe von 3.»,, m bezw. 5, 00 m. 

e. längs des Spülcanals des Staatsbahnhafens von 300 m 
Liinge. 

Die gesammten Quaianlagen bl 
von 41ÖM m. 

III «11 G<lci«»nlBgen 
Überhaupt rot. 8000 lfd. m nebst de 
für das Ijsndfuhrwerk. 

IV. >■ J.aiUrorrichtungnn: 
12 bewegliche Krahne, a 1„ t Ldf.. mit Dampfbetrieb, 
4 bewegliche Krahne wie tot mit hydraulischem Betrieb, 
desgleichen 1 festen Krahn von 30 t Tragfähigkeit. 1 
spül und 4 Aufzüge. 

Auf eine Schiffsjtahl bezogen, reichen die 
Quaianlagen aus, 4<H)0 Dampfschiffen per Jahr einen Feber- 
ladeverkebr zu ermiiglichen, unter Voraussetzung einer 
Liegezeit von 3 Tagen pro Sellin* t 



Nach vollständigem Ausbau des Terrains der 
Vereinigung wird sich dio Fläche der Fcherladcschuppen, 
welche vorläufig nur dem gegenwärtigen Verkehr angcpalst 
ist, auf 50000 qm, ferner die Gesammtlänge der Lade- und 
Rangiergleise auf 1 3 km erhöhen können. Die Anlage eines 
zweiten Entrepots auf der Südseite des Entrepotbafens, sowie 
die Anlage von Packhäusern in der Axc des zwischen dem 
Binnen - und Kisenbabnhafen belegenen Zuugenquais sind unter 
der hierdurch bedingten Vermehrung von Lade- 
eincr späteren Zeit vorbehalten. In 



Sitnattonsskizze bereits eingezeichnete Anlage eines dritten 
vom Königshafen, nordöstlich vom Eisenbahndamm abzweigen- 

Der erste Spatenstieb zu vorbesebriebeuen Anlagen wurde 
im April 1874 gemacht. Die Betriebsubergabe sollte im 
Octoher 1878 stattfinden. Bei meinem Besuche zu dieser Zoit 
war zwar selbige noch nicht erfolgt, jedoch waren sämmtlicho 
Arbeiten soweit vorgeschritten, dafs die Febergabe binnen 
kürzester Frist bevorstand. 

Die bauleitenden Ingenieure der Gesellschaft waren die 
Herren A. W. Mees und T. J. Stieltjes zu Rotterdam, von 
welchen der letztere, ein Sohn des in fachmännischen Kreisen 
bekannten verdienstvollen gleichnamigen Ingenieurs, noch vor 
Abschluß des M erkes im Frühjahr 1878 — leider zu früh 
— verstarb. 



vereiniguug hatte die Stadt Rotterdam den Bau einer festen 
eisernen Wegcbrttckc Uber die Maas in Verbindung mit einer 
Drehbrücke Uber den Königshafen, dicht unterhalb der Eisen- 
bahnbrnckn beschleunigt Zu eben jener Zeit wurden dio 
letzten Arbeiten, die Anschüttungen der Rampen, die Probe- 

brucke vorgenommen. 

Das ehemalige Eiland Feyenoord, welches noch vor 
wenig mehr als 5 Jahren, — von dem auf der Nordseite 
desselben angesiedelten Schiffswerft der Xcd. Stoomboot Maat- 
schappy und einer Hellingsaulage abgesehen, — nur ein 
fruchtbares Weide- und Ackerland war, ist sonach durch die 
neugeschaffenen Anlagen der Schwerpunkt des Rotterdamer 
Handels geworden, und schwerlich wird noch ein gleicher 
Zeitraum erforderlich sein, um die das anfaere Aussehen 
alischliefsende Bebauung des noch disponiblen Terrains, 
namentlich auf der zwischen der Maas und dem Königshafen 
belegenen Nordinsel zu vollenden. Die ganze Hoffnung der 
Rotterdamir Kaufmannschaft Concentrin sich nunmehr auf die 
Erfüllung der an den neuen SchinTahrtsweg zur See gestellten 
Erwartungen. 

Wer Rotterdam vor 8 Jahren besucht hat und es heute 
wiedersieht, wird manches verändert finden. Die nunmehr 
zwischen Norden und Süden geschlossene Eisenbahnverbindung, 
die in Consequenz dieser geschaffene Nordbahn, zwei feste 
Brücken, die großartigen Anlagen auf Feyenoord sind iu 
dieser Zeit neu entstanden, und Hund in Hand mit den aus- 
Verschiebung von der Seite des alten 
linken Ffor Ton Feyenoord erfahren. 

Die kommende Zoit wird lehren* in wie weit Rotterdam 
bei seiner überaus frünstigen Lage an einem der schiffbarsten 
Ströme de* curo|>ai8f heo ConUnoDts es v erstehen wird, den 
Verkehr, zumal für Mittel- und Soddeutschland an sich zu 
ziehen. 

Hauptsächlich ist es die Concurrenz Antwerpens, welche 
Holland, wie gegentheils Antwerpen, keine Opfer scheuen 
läfst, diesen Existenzkampf mjj allen Mitteln des Friedens 
aufs Schneidigste zu führen. In der jüngsten Zeit ist es 
wieder nichts Geringeres, als ein neues Hafennroject von 
einem Umfange wie dasjenige von Ymuiden, — nämlich die 
Anlage eines Nordseeliafens bei Scheveningen in Verbindung 



Digitized by Google 



Ad. Donath, Neuere Bahnnoft-Anlagen in England. 52 



51 

welches ans dieser Initiative entstanden und hier, namentlich 
hinsichtlich des Personenverkehrs wischen Deutschland und 
England, dasjenige mit erreichen helfen soll, was Vlyssingeu 



mit der Quocnhorough- und Rotterdam mit der Hamich - 
Linie noch nicht zu schaffen vermögen. 

Berlin, im August 1879. Havestadt. 



Neuere Bahnhof» -Anlagen in England. *) 

(Mit ZoiduinngMt aar Mut VI snii 13 im Atlu.) 



I. (»HtentatloB White Crom der Midland -Eisenbahn 

In der City in L*adon. 
Wie in Bezug auf den Personenverkehr bei der Ent- 

das Bestreben geltend gemacht bat, mit den Personen- Sta- 
tionen immer weiter in das Innere der Stadt, bis zu den 
Mittelpunkten des Verkehrs vorzudringen . und in Folge 
dessen allmalig eine Reihe der grölaten Bahnhofsanlagen 

worden Ist, so haben auch mehrere der in l-ondon mün- 
denden Bahnen sieb veraulafst gesehen, eigene Gütcr-Sta- 
tionen in der City zu errichten, wie z. B. die Grcat Wcstorn- 
Bahn in Smithficld Harket und die Grcat Northern -Bahn in 
I arringdonstrect. 

Die neueste Anlage dieser Art ist die im Frühjahr 
1878 dem Verkehr Ubergebeno White Cross-Slation der 
Midland -Bahn. Dieselbe ist, wie aus den Zeichnungen auf 
Bl. 32 u. 33 zu ersehen, zweictagig, ähnlich der bekannten 

Wahrend nämlich In Broadstreet, woselbst die Bahn mittelst 
Viaducte über die Strafsvn geführt ist , der Eisenbahnver- 
kehr sich in der oberen, der Landverkebr in der unto- 
ren, im Niveau der Strafte gelegenen Klage bewegt, lau- 
fen bei der im Anschluß an die unterirdische Bahn erbauten 
White Gross -Station die auf der Underground Railway 
ankommenden Güterzüge in der unteren Etage der Station 
ein, und werden von hier die Wagen mittelst hydraulischer 
Aufzüge in die obere, im Niveau der Strafse gelegene Etage 
gehoben behufs Entladung auf das Rollfuhrwerk. 

Die den Verkehr nach Hull, Leeds und Nowcastlc ver- 
mittelnde Midland -Bahn, deren Haupt-Gaterbahnhof im Nor- 
den Londons bei Kings Gross, in bedeutender Entfernung 
von der City gelegen ist (von wo aus die Züge auf diu 
i j n t (• i . n titeln . H^lin übt reellen können ^ t h&t die nouo A n ln^ ^ 1 
wio die Situationszeichnung auf BL 32 veranschaulicht, zwi- 
schen den Stationen Moorgatcstreet und Aldersgatestreet der 
unterirdischen Bahn errichtet, mitten In dem verkehrsreich- 
sten Thellc der City, und nur wenige Minuten von dem 
Hauptcentrum des Verkehrs in derselben, dem kleinen 
Platze vor der Bank und Börse. 

Dlo Wahl des unregclmilsigen, zwischen den beiden 
engen, convergirenden Nebenstrafsen Bed Gross und White 
Cros« gelegenen ltauplatzve, welcher nur durch Abbruch der 
darauf befindlichen Hauser gewonnen werden konnte, war 
durch den Umstand bedingt, dafs die auf dieser Strecke 
sonst Im Tunnel laufende unterirdische Balm an dieser Stolle 
in einen kurzen uffenen Einschnitt tritt, der von den beiden 
Querstrafsen mittelst Uoberfuhrungon überschritten wird. An 
der der White Gros« Street zugekehrten Seite des Bauplatzes 
ist ein vieretagiger Speicher errichtet, in welchem in der 

•j b.«« MiUheUuBir« »lud bei Gcl.p.nhoit .in« Studie««« 
in EngUad in Wiot.r 1871/78 t e «mm.lt wonl«. 



in England üblichen Weise die ankommenden Güter auf 
Verlangen der Empfänger Ungero Zeit von der Eisenbahn- 
gescllschaft gegen geringe Kosten magazinirt werden; die 
nach der Bed Gross Street gelegene Seite wird von der 
Güterballe eingenommen. — Das Geschick, mit welchem die 
aus der unregelmäßigen Form des Bauplatzes entstehenden 
scnwiongKeiten gelost sinu, sowie nie sorgialtige Ausnutzung 
des sehr beschränkten Raumes, zu welcher der enorme, in 
der City nicht selten 800 Ji pro qm erreichende Gründ- 
er» erbs- Preis zwang, geben der Anlage jedenfalls ein beson- 
deres Interesse. 

Von der auf der Strecke zwischen Moorgate Street und 
Kings Gross viergelcisigen unterirdischen Bahn (der sog. 
widened linc) zweigt unmittelbar nach dem Austritt der von 
Aldersgatestreet kommenden Geleise aus dem Tunnel das 
Anschlufsgelcis der Station ab, welches sich in der Station 
in ein Maschinen- und zwei AufsteUungsgeleise zerlegt, HM» 
res ist Uber die Station hinaus verlängert und endet in zwei 
zur Aufstellung der Maschinen diincndo todte GcleiBc. 

Der Verkehr in der unteren Etage der Station theilt 
sich in zwei Gruppen, nämlich in den Speicherverkehr und 
in den für die Güterhalle bestimmten Verkehr. Für den 
ersteren dienen 4, normal zu den Aufctcllungsgeleisen ge- 
richtete Vcrüieilungsgeleisc , von denen das aufserste im 
Speicher selbst liegt und als Ladegelds benutzt wird. Mit 
den Aufstellungsgeleisen sind diese Geleise durch Dreh- 
scheiben sowie unter einander durch zwei unversenkte 
Schiebebühnen verbunden. Was den anderen Thell des 
Verkehrs betrifft, so sind für diesen 10, mit den Aufstel- 
langügrleiseo sowie unter einander in ähnlicher Weise ver- 
bundene Geleise angeordnet, von denen eines der mittleren 
die hydraulischen Aufzüge zum Heben der Wagen in die 
obere Etage enthalt. Die zum Betriebe dieser Anfang« 
erforderlichen maschinellen Einrichtungen betiuden sich in 
einem kleinon, in einer Erweiterung des Einschnitts an der 
White Gross Street erbauten Mascbinenhause; von diesem 
aus werden auch die zahlreichen zur Bewegung der Dreh- 
scheiben und der Güterwagen dienonden Gapstans betrieben, 
desgleichen die im Speicher befindlichen Aufzüge für Güter. 

In Folge des niedrigen, von der unterirdischen Bahn 
adoptirten Normalpronls, dessen gröfste Höhe nur 3,,, m 
betrügt, ergiebt sich die Niveaudifferenz, um welche dio 
Wagen zu hoben sind, zu nicht mehr als 18 Fufs cngl^ö^m. 

Um der unteren Etage einiges Licht zuzuführen, ist 
die nach der unterirdischen Bahn hin gelegene Wand des 
Gebäudes zum grünsten Theil auf S&ulcn gestellt, zwischen 
welchen sieb ein Gitter befindet 

Die in der oberen Etage gelegene Güterballe hat 
von der Red Gross Street aus drei directe Eingange und ist 
aufseniem von der White Gross Street vermittelst zweier im 
Speicher gelegenen Durchfahrten zugänglich; das Fuhrwerk 
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im Gebäude befindlichen Ladestraisen, auf welchen es vor den 
Ladeperrons vorfahrt, und zwar, der besseren Ausnutzung 
des Kaumes wegen, in der in England allgemein üblichen 
Weise nicht der Lange nach, sondern vor Kopf, »o dafs 
trotz des beschränkten Raumes eine erhebliche Aniahl Wagen 
auf diesen beiden Ladestraben laden kann. Die beiden 
Ladeperrons sind mit 9 Uebekrahnen ausgerüstet; zwischen 
den Perrons liegen 3 durch zwei Schiebebahnen verbundene 
Geleise, von welchen das mittlere die boiden Aufzuge ent- 
hält, anliefern liegt noch ein viertes Ladegeleis an der 
dem Speicher zugekehrten Seite des groben Ladeperrons. 

Die Bureaus befinden sich in der unteren Etage des 
Speichergebäudes und sind nur durch leichte Bretterwände 
abgeschlossen. 

Was den Betrieb auf der Station anlangt, so ist hier- 
bei vorab zu berücksichtigen, dal- nach dem in England 
allgemein adoptirten Princip der ankommende Verkehr von 
dem abgehenden der Zeit nach vollkommen geschieden 
ist, derart, dafs die Güterzuge in den frühen Morgenstunden 
ankommen, und in den späten Abend- und Nachtstunden 
abgehen; es erstreckt sich daher das Geschäft des Ent- 
ladens der Güterwagen und des Abfabrens der Guter durch 
das (der Eiscnbahngesellschaft gehörende) Rollfuhrwerk über 
den Vormittag, während der Nachmittag und Abend 
für das Hcranschaffen der Guter und das Beladen der Wagen 
bleibt — Ferner dürfen, da der Schnelligkeit und Sicher- 
heit des Betriebes wegen alle Züge auf der unterirdischen 
Bahn principiell mit derselben Geschwindigkeit befördert 
werden, also aoeh die Güterzüge mit der Geschwindigkeit 
der Personenzuge gehen müssen, erstere aus nicht mehr 
als 10 beladenen Wagen bestehen. 

Dcmgemäb wird der Betrieb, wie sich annehmen läfst 
(die Anlage war zur Zeit der Anwesenheit des Unterzeich- 
neten noch nicht dem Betriebe übergeben, auch waren nach- 
träglich« Angaben über diesen Punkt leider nicht zu erhal- 
ten), in der nachfolgenden Weise sich gestalten. 

Von den beiden, der unterirdischen Bahn parallel 
laufenden Aufstellungsgcleiscu wird das mit I bezeichnete 
innere im Allgemeinen für die ankommenden, das sich 
todt laufende zweite für die abgehenden Züge dienen; 
die Länge eines jeden derselben reicht aus. um einen aus 
10 Wagen und der Maschine bestehenden Zug aufzustellen, 
ohne die Weiche zu sperren. Sofort nach Ankunft eines 
jeden der gegen Morgen mit kurzen Intervallen eintreffenden 
Güterzüge werden die Wagen mittelst der Drehscheiben und 
Capstans (« in der Zeichnung) auf diejenigen Geleise vertheilt, 
welche an das Ankunftsgelels I unmittelbar angeschlossen 
sind . d. b. bei der Speicbergrnppe auf die Geleise 1 und 3, 
bei der Güterhallcngruppe auf die Geleise 2, 5, 7, 8 und 9. 
Diese Geleise gewähren Raum zur Aufstellung von rund 40 
(durchweg zweiachsigen) Wagen, ohne dafs die Schiebebühne 
versperrt ist, und da noch ein weiterer Zug auf dem Auf- 
stcllungsgcleis I stehen kann, so ergiebt sich die Leistungs- 
fähigkeit der Station zu 5 Zügen oder 50 Güterwagen resp. 
100 Achsen. Diese allerdings mäfsige Zahl wird, da es sieb 
wesentlich um Stttckgüterverkehr handelt, immerhin zur Be- 
wältigung eines beträchtlichen Verkehrs aasreichen. 

Das während der Vormittagsstunden auszuführende Ent- 
laden der Güterwagen wird nun bei der Spelehcrgruppe 
derart betrieben, [dafs die auf Geleis 1 stehenden Wagen 



tbeils mittelst Handkarren, theils mittelst der im Orundrib 
des oberen Geschosses angedeuteten 4 Hebevorrichtungen ff 
über diesem Geleis in die verschiedenen Stockwerke des 
Speichers entladen, und die leeren Wagen mittelst der am 

bühnen auf die Geleise 2 und 4 dieser Gruppe gesetit 
werden. 

Bei der rechtsseitigen Gruppe können zunächst die 
auf Geleis 2 stehenden Wagen, da dieses zufällig von dem 
einen der in der oberen Etage stehenden Krahne durch eine 
Oeffnung in der Decke (j im Grande der unteren Etage) 
erreicht werden kann, direct entladen werden, und brau- 
chen daher nicht in die obere Etage gehoben zu werden; 
die entladenen Wagen worden mittelst der Drehscheiben auf 
Geleis 1 geschafft — Die auf den übrigen Geleisen dieser 
Gruppe stehenden Wagen müssen vermittels' der Aufzüge 
nach oben gehoben, dort entladen nnd hierauf wieder nach 
unten befordert werden, wobei es zur Erreichung eines geord- 
neten Betriebes erforderlich sein wird, dafs die beiden Auf- 
züge stets eine gegen einander verwechselte Stellung 
haben, d. b. dafs der eine unten steht, während der andere 
sich oben befindet; ferner wird von den beiden in der obe- 
ren Etage vorhandenen Schiebebühnen die an der Wand de« 
Gebäudes liegende Nr. I im Allgemeinen für die leeren, 
die andere, Nr. II, für die vollen Wagen zu benutzen sein. 

Während also z. B. auf dem Aufzug I ein voller Wagen 
heraufkommt, warten auf der Schiebebühne I und dem daran 
stofsenden Geleisstück bereits zwei leere Wagen ; der herauf- 
gekommene volle Wagen geht zur Schiebebühne II, gleich- 
zeitig benutzt der vordere der beiden leeren Wagen den 
Augenblick, in welchem das Geleis geschlossen ist, um Uber 
den Aufzug herüberzugehen, nnd sich unmittelbar hinter dem- 
selben aufzustellen (wobei dann die Schiebebühne II nach 
oben frei bleibt) , während der hintere leere Wagen auf den 
Aufzug I geht. Indem nun dieser Aufzug sinkt, steigt der 
Aufzug II herauf, der hier angekommene volle Wagen geht 
auf die Schiebebühne II, und der noch wartende leere 
Wagen tritt auf den Aufzug II, worauf sich das Spiel 
erneuert. 

Während für die auf den drei Parallelgeloisen der obe- 
ren Etage befindlichen Wagen auf diese Weise eine unge- 
hinderte Circulation erreichbar sein wird, ist es freilich 
unvermeidlich, dafs die auf dem vierten Ladegeleis aufge- 
stellten Wagen oft längere Zeit werden warten müssen, bevor 
sie entfernt werden können; es ist in dieser Beziehung auf- 
fallend, dafs die Geleise der Schiebebühne I nicht durch- 
geführt sind, wodurch dieser Uebelstand vermieden wor- 
den wäre. 

Die so entleerten und nach dem unteren Stockwerk 
znruckbeförderten Wagen werden nun mittelst der die Geleise 
3 bis 10 verbindenden Schiebebühne auf die noch frei ge- 
bliebenen Geleise, d. h. die Geleise 3, 4, 6 und 10 ver- 
theilt. Am Nachmittage . wo behufs Befrachtung der Wagen 
Im oberen Stockwerke die ganzo Manipulation zu wieder- 
holen ist - der grobe, aber unvermeidliche Uebelstand der 
ganzen Anlage — wird man natürlich die Disposition so 
treffen, dafs in erster Linie die eben erwähnten Geleise 3, 
4, 6 und 10, welche mit dem Abfabrtsgeleis in directer 
Verbindung stehen, durch gegenseitigen Austausch wieder 
mit vollen Wagen besetzt werden, nnd erst, wenn dieso 

4» 



Digitized by Google 



B6 



Ad. Donath. Neuere Bahnhof*- Anlagen in England. 



56 



- denn auch ein grofser Theil der 
im Speichor cntladcuen Wagen wird in der Güterballe 20 
beladen sein — wird man zur Aufstellung auf den übrig 
bleibenden tieleisen schreiton, von welchen aas die Verbin- 
dung mit dem 



geleis allerdings nur 
jo zwei Dreh- 
müglich ist 



Von den beiden oben genannten, hier mit einander 
coneurrirenden Bahnlinien, welche einerseits den Verkehr 
zwischen London und den zahlreiche», dichtbevölkerten Vor- 
orten dieser Gegend vermitteln, andererseits den au man- 
chen Tagen wahrhaft 
culussaleo Verkehr zwi- 



U. Oer Bahnhof zu 

Portsmuth. 

Diese liahnhofs-An- 
lage hat, wie aus den 
Skizzen auf BL 33 her- 
vorgeht, mit der soeben 
besprochenen insofern 
etwas Gemeinsames, als 
auch hier auf dersel- 
ben Station der Betrieb 
in zweierlei Niveaus 
stattfindet. Der von der 
South Kasteni- und der 
London Brighton South 
Coast • Bahn gemeinsam 
benutzte Bahnhof ist 
gleichzeitig Kopf- und 
Durchgangsstation. Wah- 
rend nämlich die für die 
Stadt Portsmuth bestimm- 
ten Züge in der unteren 
Halle vor einem breiten 



reu zwei innerhalb des 
Bahnhofs auf einer Kampe 
ansteigende Geleise zu 
einem neben der [lalle 




(.'rystall- l'alaste zu be- 
wältigen haben, bat die 
von Victoria Station, dem 
Ilauptbahnhof des West- 
ends, ausgehende Lon- 
don - ( liatham - Dover - 
Bahn 111 der Nahe des l'u- 
lastes eine so tiefe 
Lage, dai* »ie den weit- 
gcslrccktcii UUgclrÜcken, 
auf dessen Höhe der 
Palast liegt, mittelst eines 
langen Tunnels durch- 
setzen, und daher, um 
sich eiue Verbindung mit 
dem l'alaste zu verschaf- 
fen, einen eigenen, in 
Brixtou von der Haupt- 
bahn abgehenden Zweig 



neu Säulen getragenen 
Plateau, woselbst sich eine obere Station befindet, Über- 
schreiten dann die ünhnhofsstrafsc , und führen einerseits 
zu dem Hafen von Portsmuth, andererseits mit einer cin- 
geleisigcn Abzweigung zu don sog. Dockyards, den groß- 
artigen Dock- und Arsenal- Anlagen der Englischen Flotte. 

Auf dem Plateau befindet sich ein kleiner Wartcraum. 
aus Holz gebaut j zwei Treppen vermitteln die \ erbindung 
zwischen der oberen und unteren Station, wahrend der 
unter dorn Plateau zur Aufstellung der Droschken 
wird. 



III. IMo Verzweigungen der London •ßrt*litoii-S«uth-<'oasN 
und der London - 1 liatham -Dover Balm In der Nahe des 
Crystall- Palastes bei 



Der vorstehende Holzschnitt giebt schließlich eine über- 
sichtliche Znsammenstellung der gegenwartigen Eisenbahn- 
Gegend in der Nahe des (.'rystall - Palastes, 
zusammengestellt. — An dieso sich an- 
schließend, möge noch auf die beiden Stationen am (rystall - 
Palast selbst etwas naher 

bereits aus alteren 



an der Nordwestseite 
des Palastes in der (hoch- 
gelegenen) High Level 
Stutiou endet 

Die von London 
Bridge kommende Haupt- 
linie der andern, der 
I»n<lon Brighton -South - 
Coast -Bahn, liiutl in be- 
trächtlicher Entfernung 
.südlich \om Palaste, und 
passirt einige englische Meilen von demselben entfernt, den 
großen Duii'hgangsbahnlmf Norwood Juuction. Diese Strecke 
ist viergeleisig. indem neben den beiden Geleisen der genann- 
ten Balm auf demselben liahnkorpcr gleichzeitig diejenigen 
der South Easteru ■ Balm liegen. Von Norwood Juuctiou 
geht eine zweigcleisige Zweigbahn über Selhursl nach Vic- 
toria Station im Westend; um nun bei der Einführung der 
letzteren in den Balmhof die Durchkreuzung der Geleise zu 
vermeiden, ist nach einer in Englaud nicht soltun zu finden- 
den, auch bei uns bereits nachgeahmten .Methode die An- 
ordnung derart getroffen, dafs die Geleise der Zweigbahn in 
einiger Entfernung vor dem Buhnhof von einander getrennt 
sind und das innere über dl« Hauptbahn geführt ist In 
gleicher Weise Ist bei der Station Sydciibam ein Zweig der 
Ivondon Brighton - Bahn , welcher nach dem < .'rystall - Paläste 
gebt, und hier iu die (tief gelegene! Low Level Station 
führt, in dio Hauptbahn geleitet; derselbe geht dann Ober 
llalharo ebenfalls nach Victoria. Endlich führt eine fernere, 
nach demselben Princip angeordnete Abzweigung von Nor- 
wood Junction nach dem l'alaste und vereinigt sich mit dem 
eben erwähnten, von Sydenham kommenden Zweige bei der 
Low Level Station. Diese Station, von welcher Blatt 33 
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eine Skizze enthalt, ist eine Doppelstation. Da es nämlich 
in folge locoler Schwierigkeiten nicht gut anging, die Ein- 
mündung des letzteren Zweiges noch vur der Station zu be- 
wirken, außerdem auch die Leistungsfähigkeit der Station 
an verkehrsreichen Tagen bereit» au ihrer Grenze angelangt 
war, hat man es, um einen theueni Erweiterungsbau zu 
vermeiden, vorgezogen, nebeu der HaupMatiou und in dem 
gleichen Niveau mit dieser eine zweite, kleinere Station mit 
einigen einfachen Warteranmen zu errichten und diu Ueloise 
erst hinter der Station zusammenzuführen , wobei es aller- 
dings unvermeidlich war, dafs die Weichen unmittelbar vor 
den Tunnel zu liegen kamen. 

Aul dieser Doppelstation, sowie auf der, an der anderen 
Seite des Palastes gelegenen bereits erwähnten High Level 
Station wird nun der an Festtagen wahrhaft enorm« Verkehr 
zum Crystall - Palaste (der Palast wird bei solchen Gelegen- 
heiten im Laufe des Tages häutig von 60<X)O, vor einigen 
Jahren sogar einmal von «<HH)i> Meuc hen besucht I bewäl- 
tigt. Einesthcils die auf beiden Stationen wie in allen ähn- 
lichen Fallen in England durchgeführte Anordnung, dals nur 
ein Geleis zwischen je zwei Perrons liegt, so dals der ankom- 
mende Zug gleichzeitig von der einen Seite verlassen, von 
der andern bestiegen werden kann: dann die, eine schnelle 
Beförderung großer Menschenmassen so sehr erleichternde 
Hohe der Perrons (94 Ol), endlich, und nicht am wenig- 
sten, die dem englischen Publikum eigene grolse L'iusicbt, 
Ruhe und Gewandtheit im Verkehr auf der Eisenbahn — 
ermöglichen diese außerordentliche Leistung auf vcrhfiltnil's- 
mäl'sig engem Räume. Da auf der 1-ow Level Station außer- 
dem der Betrieb, trotz der Sicherheit , welche die selbstver- 



ständlich angewandte Central ■ Weichenstellung bietet, durch 
die unmittelbare Nähe des Tunnels nicht wenig gefährdet 
wird, so spricht es gewiß sehr für die Umsicht und Zuver- 
lässigkeit des Bahnpersonals, dals von den Anwohnern ver- 
sichert wird, man wisse sich keines Unfalis auf der Station 
zu erinnern. Wie die Skizze dieser Station zeigt, liegen in 
der Hallo t Perrons, von welchen Freitreppen zu der Hohe 
des Kmpfangsgebäudes (unter dem die Geleise durchgehen) 
hinauf fahren. Die verhältnißinäfsig sehr klein gewählten 
Dimensionen für die Räume in dem Gebäude erklären sich 
dadurch, dafs letzteres für den bei weitem größten, durch- 
weg mit Retourbillets versehenen Theil des Publikums ledig- 
lieb als Durchgang zu der anschließenden, nach dem Palaste 
führenden Glashalle dient, in welcher mittelst vieler Treppen 
die bedeutende Höhendifferenz zwischen der Station und dem 
auf der Höhe des HügelrUckens liegenden Palaste uberwunden 
wird. Die kleinere, wesentlich nur dem I.ocalverkehr die- 
nende Nebeustation wird mit der Hauptstation durch eine 
überdachte, anf den Podest der Freitreppe mündende Brücke 
verbunden. Im Uebrigen bat sie ihres geringeren Verkehrs 
wegen nur unbedeutende, aus Holz gebaute Warteräume. 

Was die auf der andern Seite des Palastes gelegene 
High Level Station betrifft, so hat dieselbe, wie deren Skizze 
auf Bl. :Vi zeigt, zwei Empfangsgcbäude, von denen das eine 
für den Localverkchr, das andere, vorzugsweise Restaura- 
tionsräumo enthaltend, für den Verkehr nach dem Palaste 
dient, mit dem es durch eine gewölbte unter der Straß« 
hindurchfuhrende Halle verbunden ist. Der Tunnel liegt hier 
in gnH'sorer Entfernung von der Station und der Betrieb ist 
daher besser gesichert. Ad. Donath. 



l'elier den Horizont i h 

Während die Tbeorio der Bogenbrücken bezüglich der 
Wirkungsweise verticaler Lasten in den lelzten Jahren zahl- 
reiche Bearbeitungen erfahren hat, fehlen Uber die Wir- 
kungsweise horizontaler Kräfte (Winddruck, horizontale Stöße 
der Fahrzuoge) entsprechende Untersuchungen fast vollstän- 
dig. Gewohnlich begnügt man sich damit, die bei Bal- 
kenbrücken gültigen Formeln in Anwendung zu bringen und 
die Unverrttckbarkeit der Widerlager Aul'scr Acht zu lassen. 
Da ein solches Verfahren jedoch vielfach unzulässige Resul- 
tate ergieht. so dürfte eine genauere Untersuchung der be- 
treffenden Verhältnisse wohl am Platze sein. 

Die zur Aufnahme der horizontalen Kräfte dienenden 
Horizontalvcrbändc werden entweder in der Fläche der liogen- 
gurtungen angeordnet, oder, wie es bei llogeutragern mit 
versteiften Zwickeln vorkommt, in der Ebene der horizon- 
talen oberen Gurtungen, oder schliclslicb iu einer von den 
Hauptträgem unabhängigen Ebene (z. lt. bei steifen ltugcn- 
trägern in der Ebene der Fahrbahn). In den beiden letz- 
ten Fällen sind noch besondere Endverticalkreoze erforder- 
lich, um die Kräfte auf die festen Widerlager überzuführen. 
Bei grofseren llrücken linden sich meistens mehrere Hori- 
zontalvcrbäode angewendet, welche entweder durch Vertical- 
kreuze mit einander verbunden sind, oder aber in keiner 
gegenseitigen Verbindung stehen. 

Die folgende Abhandlung beschränkt sich anf die Fülle, 
in welchen jeweils nur ein Horizontalverband ander brücke 



rband bei Bogenbrricken. 

vorhanden ist. Der Fall mehrerer, von einander unabhän- 
giger Uoruontalverbände läßt sich hierauf ohne Weiteres 
zurückführen, während g>- R enseitig verbundene Horizontal- 
verbftndc eine besondere theoretische Untersuchung erfordern. 

I. Der Heriaonlaherbud liegt In der Fliehe der 
Boffcngurtuiuren. 

mit 2 vertiialon lluupttrUgern zu Grunde gelegt werden, 
welch' letztere mittelst Gelenke auf den Auflagern aufruben 
(Fig. 1 ). Die oberen Gurtungen sind durch Vurticalkreuze 
gegen die unteren (Innungen abgesteift (Fig. 2). In Fig. 3 
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ist der Horizontalverband perspectiviscb dargestellt. Die Gur- 
tungen desselben werden von den Bogengurtungen der ver- 
ticalen Haupltrager gebildet ; das Streben«) stein ist einfacb- 
und besteht am Normalen (senkrecht zn den Gnrtnngen) und 
Diagonalen. 

Auf die Brücke wirken senkrecht rur Aie verschiedene 
Horizontalkrüfte W in den Hüben u oberhalb der Kämpfer- 
horizontalen. Hierdurch entstehen an den 4 Auflagern: 
die Horizontalkräfte y, <j, Q t 0, senkrecht znr Kraftrich- 
tung (parallel zur .Y-Aue). 

- Verticalkräfto F, F, F, T, (parallel zur T-Aie). 

- Hnriioutalkrtflc A l A, parallel znr Windrichtung 
(parallel zur Z-kia). 

Zur Bestimmung dieser 10 vorläufig unbekannten Re- 
actionskräftc dienen in erster Linie die 6 allgemeinen Gleich- 
gewichtsbedingungen eines körperlichen Systems; dieselben 
ergeben : 

Ö, - Q, = «, - Q, II 

r> + r, = r t + f. (* 

Z IT = A, + A, (3 

(F, + V t )t = 2W» (4 

A t I - Ö, M Q, t - 2 W(t - 0) (5 

( r 4 - »',)/= o (• 

wo / die Spannweite, 
t die Hruckenbreite. 

riSSST ! dpr 

a aio Abscisseu 

Aus diesen 6 Gleichungen erhalt man: 
^^SW-A, (7 

r 4 -*£=-r, « 

r t = ^-r t (9 

r, — r, (io 

0,^^+2^=^-^ ( „ 

öl = G , + .v^pl>-^ (1 , 

Es bleiben somit noch die 4 Reactionen A t f, Q x Q, 
unbekannt Zur Bestimmung derselben denke man sich 
einerseits die verticalen Uaupttrttgcr durch Verticalsclmirte, 
andererseits den Uorizonlnlverband durch einen rylindriseben 
Schnitt herausgeschnitten und betrachte sodann die statischen 
bezw. elastischen Verhältnisse dieser Partialsysteme , wobei 
die inneren Kräfte der durchschnittenen Constructionstbcile 
als anfsere Krlfte in Rechnung zu fuhren sind. 

Die weitere Behandlung dieser Aufgabe ist für die ver- 
schiedenen Bogcnträgersjstemo getrennt durchzuführen. 

A. Bogcnträgcr mit 3 Gelenken. 
Als einfachsten Fall setzen wir zuerst symmetrische 
Belastung durch 2 gleich grofse HorixonUlkrtftc W'vorans; 
die Coordinaton der Angriftsiwnktc seien te und a bezw. 
/ - « (Fig. 1). 

Die Gleichungen 7 — 12 ergeben sodann, da wogender 
Symmetrie A t = A x F, = F, F 4 = F s «, = <2, 
Q t = Q s Ul SWmmiW ist: 

d*-4 = * (»3 

r t = r t = r, = f, = - (u 

Unbekannt bleiben nur noch Q, und W,. 



Man kann nuu die Horizontalkrafte W an die vertical 
liegenden Knotenpunkte der Horizontalverstrebung 
(Ordinalen = jy„) versetzen, wenn man gleichzeitig in der 
Versetzungsebene je 2 Verticalkrafte R anbringt, welche 
am vorderen Bogen 



Gröfse 



Ferner denken wir uns den vorderen Bogen durch 
einen Verticalschnitl losgetrennt und an den Schnittstellen 
der Streben des Horizontalverbands die entspreclienden Span- 
nungen augebracht. Die Coni|poucuten dieser Spannungen 
senkrecht zum Bogen müssen sich untereinander und mit 
den in den Knotenpunkten </< wirkenden Horizontalkräftcn 
W im Gleichgewicht befinden: es bleiben somit auf den 
Bogeu wirksam nur noch die Componenten der Spannungen 
parallel der Bogeuebenc. Dieselben wirken in der Rich- 
tung der entsprechenden UogenBtucke A« (Fig. 3) nnd haben 
A« 

eine Gruise = .s • — , wo 8 die Toulspannung, d die 

Länge der durchschnittenen Strebe und A* die Lange ihrer 

Projection auf die Rogenebene bezeichnet. Zerlegt man die 

A« „ 
Kräfte * parallel der X- und > -Axe, so erlifllt man tn 
d 

Az 

den einzelnen Knotenpunkten die Horizontalkrafte 8 — 

A«f 

und die Verticalkrafte .S , wo A* und Ay die Projec- 

n 

tiunen \m\ A» auf die X- und }'-Aic bezeichnen. 
Die Gröfsc von S ist auf den Strecken 

von 0 bis «nnd / - • bis / gleich -r-, 

a bis 1 — a gleich ü, 
somit sind die genannten Horizontalkräfte 

von o bis a und l — a bis / gleich 

- bis /- n gleich 0} 
die Verticalkrafte 



von o bis a und / — <i bis / gleich 

- t bis / — a gleich Ü. 
Nach Vorstehendem wirken nun auf d 
vorderen Bogen die äufseren Kräfte (Fig. 4): 



JFAy 




Q t horizontal 
MV 

F, = ~~ vertical j 



an den Widerlagern, 



- 9 



- vertical aufwärts in der 

von den Widerlagern, 
... Ay 

O = W —~ vertical aufwärts an den einzelnen 



n = 



punkten von o bis « und / — * bis /, 

horizontal gegen Bogenmltte an den 
von o bis « und /— «1 
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Zur Bestimmung der einzigen Unbekannten Q t 
die Bedingung, dals im Scbeitelgelenk kein Momei 
Bezeichnet man die vom rechtsseitigen auf den linksseitigen 
Bogentheil wirkende horizontale Kraft mit Q, so mnls die- 
selbe im Scheitelgelenk angreifen, und ihre üröfic ergiebt 
sich ans der Momentenglcichung 
Qb + ZBy — SOx — Aa = 0, 

qmt *. + :o,-2n, (15 



H 



bt 



Hierin bezeichnet * die Höhe des Scheitelgelenks ober den 
Kampfern. 

Schlicfelich ergiebt sich der Horizontalscbub an den 
Widerlagern 



(17 



In gleicher Weise ist rar den hintern Bogen der Hori- 



von der Gleichung y-jJU-x*) 

Az nnd Ay, was einem cylindriscben 
als Horizontalverband entsprechen wurde, erhalt 



a * 

-tIt-t+w! <>» 

*-•♦,/*?-•+?-?&+- t + S1- 

(19 

Dieselben Wertbe erhalt man beim hinteren Bogen für Q t . 

Für totale gk-ichmäl'sige llcla&tung ist W = pda zu 
setzen, wo » = horizontale Belastung pro lfd. Meter. 

Setzt man gleichzeitig tc constant, so erhalt 



r . jp jwa W pl* / ... 



^ 8 ~ Htb' 



(21 



Speciell für w < 



b folgt hieraus 



Im Scbeitelgelenk des vorderen Bogens herrscht dem- 
nach, wenn die Horizontalkrafte gleichmäßig vortbcilt in der 
Höhe des Scheitclgelcnks wirken, keine Kraft, wahrend in 
den Kampfern ein horizontaler Zug auftritt, gleich dem Ho- 
rizontalschub eines gleichmäßig durch p vertical belasteten 
Bogens von der Pfeilhobe t. Für w > b tritt im Scheitel- 
gelenk des vorderen Bogens Zug auf. Im hinteren Bogen 
sind die Kraftwirkungen gerade umgekehrt. 

Greifen die Horizontalkräfte W direet am Bogen an, 
ist also «'-»„ so erhält 



iWm* „ . s 

Q = - W (Drnck) ' 



4IT.' 



* J AlH 



g (Druck) 



(2a 



Die Uorizontalschube Q und Q, sind in diesem Falle unab- 
hängig von der Pfeihohe ». 

Unsymmetrische Belastung. 
Die Brücke werde von einer einzigen Uorizantalkraft W 
angegriffen; die Coordinalcn des Angriffspunktes seien w 
und <i. 

Betrachtet man wieder die beiden vertiealen Haupt- 
trager, so lassen sich die Rcactionen Q nnd V in ähnlicher 
Weise wie bei symmetrischer Belastung bestl 
der Werth von A, bekannt ist. Zur 
Grüfte sind die elastischen Verhältnisse des durch einen 
cylindriscben Schnitt losgelösten Horizontalverbands zu unter- 
suchen. Die elastischen Verlängerungen der einzelnen Stabe 
des Horizontalverbands müssen derart sein, dafs die hier- 
durch erzeugte Verschiebung des Punktes 0 (Fig. 6) in der 
Richtung ON gleich Null ist. Ersetzt man die 




kraft A l . so giebt die vorgenannte Bedingung die gesuchte 
Bestimmuugsglelchiing für A,. Die. Umständlichkeit dieses 
Verfahrens steht jedoch in keinem Verhaltnlfs zu dem erreich- 
ten Nutzen, und genügt es für die Praxis vollständig, folgen- 
des einfache Näherungsverfahren einzuschlagen : 

Die Verschiebung des Punktes 0 hängt ab von der 

sichtigt man nun, dafs die Querschnitte der Gurtstabe be- 
deutend gröfser sind, als die Horizontalkrlfte für sich genom- 
men verlangen wiirden , während die Strebenrjnerschnitto 
nur mit Rücksicht auf die Horizontalkrafte bestimmt werden, 
so ist ersichtlich, dafs die Verschiebung des Punktes O 
hauptsächlich von den Deformationen der Streben abhängt 
Man wird sich daher ohne grofsen Fehler auf die Betrach- 
tung der Verlängerungen der ! 
neu. Bezeichnet man mit 
ff, die spe. 

o-, - einer Normalen, 

i und t die entsprechenden Längen, 
so ist die Verschiebung des Punktes 0 gleich 



Da nun für gleich grofse Diagonalen- bezw. 
schnitte a x nnd a, von o bis « proportional A, und von a 
bis i proportional A, sind, so ergiobt 



A, : JL, = I - . : *, 
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A { = '—^ ■ »', d. 1». die Horizontalkraft «' ver- 



sieh nach dem Hebelgesetz auf die Widerlager. 
Führt man diesen Werth von A J in Gleiebung 11 und 
12 ein, so ergiebt sieh 

(i, = «V, 

hieraus folgt unmittelbar, dafs Q, and Q, hei unsymmetri- 
scher Belastung durch eine Horizontnlkraft W halb so grofa 
wie hei symmetrischer Belastung durch '.' Kräfte IT gesetzt 
werden können, somit mit Berücksichtigung von Gleichung 
16 und 17 

_ m,r~y> ■ rAy« • »'Ajryf*-,) 

n o 

Zur Bestimmung der 
reacüon F, ( Fig. fi) dient die 
linksseitige Auflager: 

4 » 



um das 




Nun ist 



7 t ' — / < 



= TT'' 

Somit nach einigen 



ir B1 v 



von» biso, 



von o bis /. 



r,-^[(»-»,). + 2*A J r-ST«A»-SFA»+ 



r, ergiebt sich 



aus der Gleichung 
< t ~ r * ■ ■ 



(26 



Für einen parabolischen Bogen von der Gleichung 



4 i 

y = x (/je — »») und unendlich kleine Aj- und Af/ 

die Gleichungen 25 und 26 

ITT 4o* 1«»* 8«» 4' 



/ + 3/* 



(27 



1-|[«?-«)- T + T " 3,,-J • • 
Für eine gleichmafsigc Belastung von p pro lfd. m 
von o bis n erhalt man hieraus , wenn man W wm pda setzt 



rt: 



_ r Um* 2*-' 4&. 1 , 2fa«1 
^"wi"""' 2 3 ^ 3/ 3/*J • < 30 



Sind nun mittelst der Gleichungen 24 bl* 30 die 
Widerlagerreactionen ermittelt, so unterliegt die Bestimmung 
der Stabspannungeu keiuer «eiteren Schwierigkeit mehr. 

Für eine beliebige Strebe des Horizontalverbands von 
der Lange d ist die Spannung 

*= ' [4 - SIT] (31 

wo in 2 W sämmtliche Horizontalkiät'te vom linksseitigen 
Auflager bis zur Strebe einzurechnen sind. 

Die Spannungen in den Stäben der Hauptträger ergel>en 

den weiter hinten einige Zahlenbeispiele ausgerechnet werden. 

Ks müge hier noch darauf hingewiesen werden, dafs 
die für die Gelenke (Seheitelgelenk, Kämpfergclcnke) be- 
rechneten Zugkräfte V, r s Q etc. so lange nicht eflectir 
werden. als die durch Eigengewicht b«w. Verkobrslast 
erzeugten Druckkräfte grül'sere Werthe besitzen. Würden 
dagegen diese Zugkräfte griil'sere Werthe erhalten, so wäre 
die BrUcke nur dann stabil, wenu die Gelenke auch zur 
Aufnahme von Zugkräften geeignet wären. 

Druekgelcnkc an, und mul's daher zur Erhaltung der Sta- 
bilität die Bruckenlast t ?lets so grofs gewühlt werden, dafs 
die durch die Hurizontalkräfte erzeugten Zugkräfte <?, l\ 
etc. an den Kämpfern die in Folge der VerticalJasten ent- 
stehenden Druckkräfte nicht erreichen Für diesen Fall ist 
auch die Stabilität des S. heitolgelenks gelingend gesichert, 
da der hier auftretende Zug Q nach den vorstehenden For- 
meln stets kleiner ist als der Zug Q t an den Kämpfern. 
Der Horizontalverband wird dalier durch das Seheitelgelenk 



man von den Sclieitclhcwegungen in Folge von Temperatur- 
Uuderuiigeii und Zusainmeupressungen absieht, in derselben 
Weise wie hei Brücken ohne Scheitelgelenk angeordnet wer- 
den. Mit Rücksicht auf diese Scheitelbewegungen ist es 
jedoch nicht rathsam, da«, Seheitelgelenk mitten in einem 
Felde des Hurizontalverbands anzuordnen, da sonst bei 
Temperaturerhöhungen die entsprechenden Streben zu wenig. 
Ihm Temporaturerniedrigungcu zu stark beansprucht würden. 
Man wird daher hes%er die Scheitelgelenke mit den ideellen 
Knotenpunkten des Horizontalverbands znsj 
und die betr. Streben xu beiden Seiten der i 
Knotenbleche an die Gurtuiigen befestigen. 

Zu einer Befestigung der Streben an dem Drehzapfen 
des Seheitelgelenk«, wie sie Heinzerling (Brücken der Gegen- 
wart, Heft IV) zur Herstellung der Continuitat für erforder- 
lich halt . dürfte nach Vorstehendem kein zwingender Grund 
vorliegen. 

B. Bogcntrilgcr mit 2 Kämpfergelenkcn. 
Wie bei den Bogentrtgcrn mit 3 Gelenken kann auch 
hier angenommen werden , die Horizontalkiäftc W vertheil- 
ten sich nach dem Hebelgesetze auf die beiden Widerlager; 
es genügt daher, die Horizontalschübe Q, und Q s für sym- 
metrische Belastungen zu ermitteln. 

Zu diesem Zwecke betrachte man die elastischen Be- 
ziehungen der beiden losgelösten verticalen Haupttrager und 
drücke aus, dal's die änfseren Krtlfle keine Veränderung 
der Spannweite hervorbringen können, wobei es genügt, die 
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Die BesUmmuugsgleiehunii für den Horizontalschub Q, des 
vorderen Bogens lautet sodann,*) Zugkräfte positiv | 



wo iT, — speeif. Verlängerung eine* oberen Gurtutm 
in Kolge eine« Ilorizontalschubes = 1, 
o-, = speeif. Verlängerung 

in Folge der übrigen lufseren Kräfte, 
r t = speeif. Verlängerung eines untereu Gurtungsstabes 

in Folge eines Horizontalscbubcs = 1, 
r, = speeif. Verlängerung eines unteren Gurtungsstahes 
in Folge der übrigen äufseren Kräfte, 
« = Länge eines oberen Gurtstabes, 
y = Ordinate des gegenüberliegenden Knotenpunktes 

der unteren Gurtung, 
« =» Länge eine» unteren Gurtstabes, 
y, == Ordinate des gegenüberliegenden Knotenpunktes der 
oberen Gurtung, 
r = Entfernung eines Gurtstabes vom gegenüberliegen- 
den Knotenpunkt. 
Einen analogen Ausdruck erhält man für den Horizon- 
talachub <?, des hinteren Bogens. 

Die speeif. Verlängerungen a und v lassen sich im spe- 
ciellen Fall leieht ermitteln. 

Für den Spezialfall eines Bogens mit versteiften 
Zwickeln und horizontaler Obergurt geht Gleichung 31 
über in: 

• „ 

wo A =■ Länge der durch den geg 
punkt gehenden Verticalen. 
* = Höhe der oberen Gurtung über den Kämpfern ist. 
Setzt man 

die Querschnitte der oberen Gurtnng coustant = /, 
- untereu - - = /" = 

und bezeichnet die Spannungen, welche die speeif. Verlänge- 
re und r, hervorbringen, mit ff und V, den Elasli- 
X, so ist 

V y 



somit 



F ' ~£ t 1/ a * = - AS/ 



» - k.Mßf 

89- ■ * 



Zahlenbeispiel. 
Die Gleichung 34 möge nun auf die in Fig. 7 darge- 
stellte Brocke**) angewendet werden. Die erforderlichen 



SIS 





Dimensionen sind in folgender Tabelle enthalten: 



*) Die Herleitung dio*er Formel 
mutig der Bogenfachwrrkträger oboe 
«r. Berlin b. i 1 .Springer IMS. 
Itterbrücke bei ~ 

Vlllglirh 




.Tbo.jrie and 

I Kr 

Di* 

a find« »i,b in der 



/ = 2310 A, = 310 y„ = 0 u„ = 226 = 210 

b = 310 A, = 227 y, = 83 «, = 220 ., = 210 

t ss 300 K, — 161 y, = 149 *, = 216 i s = 21 n 

A, = 112 y a = 198 «ij = 212 # 4 = 210 

A, =79 y, = 231 u t = 211 » s = 210 

Aj = 62 y 5 = 248 « 5 = 105 #, = 105 

A, =62 y, = 248 

Ab Belastung wählen wir Totalbelastung durch 10 
gleiche Kräfte W t welche senkrecht Ober den Knotenpunk- 
ten des Windverbands in einer Höhe von K = 420 ober- 
halb der Kämpfer wirken 

Die belastenden Kräfte des Bogens ergeben sich in: 




420—83 — 5JT-83 
1 ™ 300 ~ *" ; 0 """SOO " '* ' 



30U 



300 

300 ~ W < 

420-19 8 3 «'(198-149) 

-^oö~ °" 4 w ' • soö — '-»M.^; 

3»r-210 „ _ 

420-231 2117231-19 8) „ _ 

»W.%10 
B * 3ÖT 

420-248 »'(248-2 31) 
*» iOO^"- 0 '»'''' °' 3ÖÖ °' M,r; 

.„ rsio . _ 



Ö s -0 ; 

Äs-O; 

_ 5 ^ 420 

r '- r *-^öö 7 " : 

Für die unteren 
Stabspannungen 17 folgende] 

Stab t'310HJ = -^31O= -3„ -310r ; 

er. -3,„ »r. 

Der Summand für Gleichung 34 ergiebt 
Uu t b_ 3„ T 226' 310, 
.A : 210-310 



sich die 



»'=— 9J6JT. 



Stab «, ; £/T 2 ^?15 = _ r, 210+0, älO-^o 310 
-I-ä; 227^ 

r=-i3,„ r 

•A 210- 227 

5 
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Stab«,; £i£LS£ ^_r, 210-2+0.420+0,810 + 

+ Ä, 210 — (Äi 310 + Ä, 227 + H, 161) 
F=-25, 4 ,JF 
t'u»4 25... - 216*- 310 

=— r --- ?.»... » r = - 10907 r. 

210- 161 



Stab 



j-'na • 2io 

212 : 



:—r, 630 + 0,630 + 0, 420 + 



+ 0,210 + /^ 420 + .R, 210 — 

— ( If, 3 1 0 + //, 2 2 7 -r //, 1 6 1 + //, 1 1 2) 
V=- 41.,, W 
CV4_ 41, „ 212' 310 
«4 ! 210 112 



W— — 24625 W. 



Stab 



079 • 210 



211 



= — r, 840 + O 0 840+ O, 630 + 

+ 0,420+0, 210+Ä, 630+Ä,420+Ä,210 
-(#310+//, 227+J/, 161+JX, 1 12+/7, 79) 



<7=-62. 4 W 



02, 4 . 211« . 310 



210-79 W 52,64 W - 

Stab«, ; P62 = — F1050 + 0 0 1050 + 0, 840+ 0, 630+ 
+0,420+0, 21O+Ä.H40+Ä, 630+ Ä, 420 
+ ä 4 21O-(/T 0 310+ä; 227+^161+^112 

«») 
f/'= — 81, 4 » r 
(Vi _ _ 81 „^105 * • 3 10 
ik ~ 105 ■ 62 

Die von der unteren Gurtung herrührende Snmme im 
Zahler der Gleichung 34 Ut sodann 
'■'«' Uu*b 

V — = — (—916 — 4208—10907 — 24025 — 

— 52164 — 42736) >P 
= 135556 W 
In ahnheher Weise ergieht sieb für die untere 



= — 42 736 fT. 



Stab i, 


S= 6, 48 JT; 


-= 496 JT; 


Stab ; 




^= 3184 IT; 


Stab #„ 




,S ^= 11648 r ; 


Stab $ t 


8 = 61,,, 1K, 


^ = 31853 T; 


Stab » s 


S=70, B »'; 


'^=59698 ff'; 

* 


Stab t. 


.v = 7o„ 


^ = 29849 (Tj 




2^ ^ = 13672« /»W. 



Der Zahler der Gleichung 34 lautet somit 
(135556+ 136728,*)»'. 
Der Nenner, welcher »chon wegen der vertiealen Bclastun- 

lautet nach der 



9119., 4-7699.,/f, daher 
_ 136556 + 136728^ 
^ ~ 9119,, + 7699.» Ii 
Kor jj=-2, d.h. wenn der (Juersclinitl der unteren Gur- 
so grols ist. ah der der oberen, folgt ', 
«, = 16,,, W, und für W= 1000 kg 
Q, = 26688 kg. 



Zum Vergleich möge mitgetheilt 
Bracke der Horizontalsihub 

durch das Eigengewicht 17860 kg 

- Zugsbelastung 69200 - 

- Tcmpcraturanderuögen 14200 - betragt. 
Der KinHul's der Horlzontalkr&ftc auf den Hurizonlal- 

schub darf daher schon bei kleineren Brücken nicht ver- 
nachlässigt werden. 

Um nun die Spannungen zu ermitteln, welche von den 
Horizontalkräften in den Gurtungen der Haupttrftgcr erzeugt 
werden, ist den oben bestimmten Kräften U und S noch der 
Zuwachs in Folge des Horizontalschubs Q, hinzu zu addiren. 
Bezeichnet man diesen Zuwachs mit so ergiebt sich: 

Stab «„ ^ 310|^ = Q, 310 = 10, s »H' :no 



Z=U„ 



Totale 



:t'+^-3. ;t »r+17.„»'=14, ls ir 
= 22688kg für »'=1600. 

Stab «, Z—^'* li> = Q i 310=16,«, W. 310 
,?=47ff'. 

Totale Spannung» £/+J?=-41,„ >F+ 47 JT=5, 0 , W 
= 8112kg für JT=1600. 
Stab«, Z-62 — 16.68IT.310 
Z— 83. 4 W. 

Totale Spannung = U+ Z=- 81, 4 »T+ 83, 4 W= 2 W 
= 3200 kg für »'=1600. 



Stab «, Totale Spannung = S + Z— 6, 4S W— 6,,, W 

= 0,,«»'= 576kg für »'=1600. 
Stab«, Totale S|*onuug = S + Z= 1 6„, W — 1 3„, IT 

= 3,, Warn 10911 kg für »' = 1600. 
Stab > t Totale Spannung— S+Z— 31, JT »' — 27,,., W 
= 4, 18 »' = 0688 kg for »'.= 1000. 
Kur die Diagonalen der Hauptträger erhalt man: 
Stab <f, Spannuug— 0,.,« H - 896kg für II'— 1600kg. 
Stab rf, - =l, 44 H'_ 2144kg- - - - 
Stab i, - =0. 

In derselben Weise ist die Berechnung für den hinte- 
ren Bogen durchzufuhren; doch weichen die Resultate so 
wenig von denen des vorderen Bogens ab, dafs man sich 



Die Spannungen in den Streben des Horizontal verband» 
erhalt man nach Gleichung 31. Hat man es mit einer 
variablen BclaMung zu thnn, so ergieht sich die ungünstigste 
Laststellung für die Streben in derselben Weise wie bei 



Anmerkung. Besitzt die Brücke an den Auflagern 
keine Gelenke, so kommen zu den früher genannten 10 
unbekannten äufseren Kriften noch 4 
hinzu. In diesem Falle liefern di 
der losgelösten Hauptträger in bekannter Weise noch 2-2 — 4 
neue Bestimmungsgleichungen, so dal's sammtlicho Aulsere 
Kräfte nach Gröfse und Angriffspunkt crmittolt werden kön- 

Rücksicht auf die geringere praelische Wichtigkeit und die 
grofse Umständlichkeit des Rechnungsganges vermieden. 
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llert In 



A. Bogentrfiger mit 3 Gelenken. 

Denkt man «ich die Horizontalkrifte W, welche in der 
Höhe m oberhalb der Kampfer wirken, an den Uorizontal- 
verband, dessen Höhe oberhalb der Kampfer = g, versetzt, 
so sind gleichzeitig an dem vorderen Bogen vertical aufwärts, 
an dem hinteren Bogen vertical abwärts gerichtete Kräfte R 

anzubringen, deren Grol'sc R = W W ( 9 , wo t ■. 

breite. Die Wirkungsweise dieser Kräfte R auf die 
träger ist in derselben Weise wie die der anderen verticalen 
Kräfte tn berechnen. Die Beanspruchung des Horizontal- 
vorbands wird nach den bekannten, bei 
Formeln ermittelt. 



B. Bogcntrager mit - Gelenken. 

Wie bei dem Bogentrttger mit 3 Gelenken entstehen 
der Horizontalkräfte W an den 



vorticalc Krifte R=W 

Haupttroger dem der anderen verticalen Kräfte zuzu- 
ist. Die Wirkungsweise der versetzten Kräfte W 
sich hier jedoch nicht nur anf den Horizontaler- 
n, ..andern auch auf die Haupttrttger. In Folge der Zu- 
sammenpressung der vorderen Gnrtung des Uorizonlalverbands, 
welche zugleich obere Gurtung des vorderen Hauptfragen 
ist, würde nämlich ein Auseinanderrücken der Auf lagerpunkte 
eiutreten , wenn die festen Widerlager keinen Widerstand 
leisten wurden. Hierdurch entsteht jedoch ein Horizontal- 
schnb, welcher in sllmmtlicbcn Stuben des Tragers zu&fitzliche 
Spannungen erzeugt. Die (irofse dieses Horizontalscbubs ist 
nach Gleichung 34 zu berechnen , wo U — ■ 0 und .S' gleich 
den Spannungen zu setzen ist, welche die Ilorizuntalkrafte 
W für sich allein in den Gartungen des Horizontalverbands 
hervorrufen. 

Für das früher gewählte Beispiel der Itterbrücke ergiebt 
sich bei totaler gleichmäßiger Belastung, Zugkräfte positiv 



s " b «. 8; — i84--»- Br — *" 



210, 



stab., •«_a f4 r-|g(^. 



^=-1221,, W, 



210, 



Stab , 3 *=-6. s r-— M,. 



-2JT) 8m W 



3118,, W- 
^ = -6016,, W, 



Stab » 4 S=— 9„ W, 
Stab # 4 A' = — |0 M fr-, 

Stab S = - 10,, IT; = - U2Ö„ W-, 

der Zahler der Gleichung 34 ergiebt sich hiernach zu 
— 23886,, /?• W; der Nenner lautet nach früher: 
ailö.j 4- 7699,, t 1, somit 

* 9119, 4 + 7699., ff V " nKK; 

= — t„j W für ß = 2 

= —3120 kg für W= 1600 kg. 
Dieser Ilorizontalschub Q erzeugt beispielsweise im ersten, 
vierten und sechsten Feld der unteren Gurtung die Druck- 
spannungen 3360, 8800. 15600 kg. und in den entsprechen- 
den Feldern der oberen Gurtung die Zugspannungen 1136, 
9120, 12480 kg. welche zu den Kräften 8 addirt die Totol- 
sponnungen 4464, 6560 und 4320 kg Druck ergeben. Nach 
der gebräuchlichen Methode liatte man für die obere Gur- 
tung die Spannungen -f, für die übrigen Stabe die Span- 
nungen 0 erhalten, und ist hieraas die vollständige Unzu- 
länglichkeit dieser Methode ersichtlich. Die Berechnung der 
Streben des Horizontalvcrbands wird in bekannter Weise 
nach Gleichung 31 ausgeführt. 

III. Der Horlsoatalrerbaitd liegt In einer von den Haupt- 
treffern unabhängigen Ebene. 

Die Berechnung erfolgt in derselben Weise wie bei II A. 
Karlsruhe im September 1»8Ü. Fr. Kngefser. 



Die Baudeukma 

|Kort.et«.,u,r 'on „IX (MM«" im J.brg. 1876 S. «». 

c) Bauwerke der Renaissance. 

1. Kirchliche Bauten. 
Bei der Kundschau über die Thatigkeit, welche dio 
Epoche der Renaissance auf dem Gebiete der kirchlichen 
Kunst in Gubbio entwickelt hat, werden wir innerhalb der 
Stadtgrenzen selbst lediglich zu einer Anzahl der schon oben 
besprocheneu Kirchen zurückkehren müssen, da aul'ser eini- 
gen mehr oder weniger umfangreichen Umbauten und Aus- 
schmückungen in den im Allgemeinen künstlerisch dürftig aus- 
gestatteten alteren Kirchen ersichtlich weder die Bevölkerung 
noch die Geistlichkeit den Antrieb zu neuen Banuntemeh- 
mungen in sich gefohlt hat in einer Zeit , aus der uns in 
Gubbioc die und reiche Beispiele profaner Architektur erhalten 
aind. Wie schon im Ausgange des Mittelalters das entschie- 



le Umbriens. 

Mit 2>i<tuis»g.n auf BUtt 13 hu 1» im AÜu.) 

dene Zurücktreten der kirchlichen Bauten gegenüber den 
bedeutenden Leistungen weltlicher Baukunst sich kund gab. 
so nimmt in den folgenden Jahrhunderten, welche der neuen 
Kunst huldigen, das aus fürstlichen und selbst aus privaten 
Mitteln Geschaffene weitaus den Vorrang ein. 

Stadt aufserholb der Ringmauer gelegenen geistlichen Stif- 
tungen ist in erster Linie das hoch über Guhbio thronende 
kleine Kloster S. Ubaldo al Monte Ingioo eines Besuches 
werth, weil hier, wie ich glaube, dio neue durch den Bau 

Anwendung zu kirchlichen Zwecken gefunden hat. 

S. Ubaldo al Monte Iugino. Es ist ein überaus 

5» 
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Ansiedelung hinaufzusteigen. In der Morgenfrühe liegt küh- 
ler Schatten auf dem sttdwestwärts gewendeten schroffen 
Bergabsturz des Monte Ingino, welchem in neuester Zeit 
ein an der porta S. Ubaldo beginnender ziemlich bequemer 
Zickzackweg abgewonnen wurde , so dal's man jetzt mit leich- 
ter Mühe zu dein früher schwerer zugänglichen Kloster 
gelangt. Von der letzten Wendung des neuen Weges steigt 
man gerade aus zu der stattlichen Freitreppe hinan, welche 
den Zugang zu der im Holzschnitt Nr. 77 dargestellten 




— u 




MS 



Xr. 77. 




l»p(*ing«ie nun Klo.«r B. Ub.1.1«. al M..nt< Infi™. 

Hauptpforte des Klosters bildet. Dieser ansehnliche au« klei- 
nen markig profilirten Facellcno,uadcrn in sauberster Tech- 
nik hergestellte Tliorbau von wohl mehr weltlichem als 
kirchlichem Gepräge scheiut Bedeutenderes zu verheifsen, 
als bei näherer Besichtigung die kleine ärmliche Nieder- 
lassung gewahrt. Man tritt durch das Thor, dessen Inschrift 
im Friese bedauerlicher Weist' die Jahreszahl «einer Er- 
bauung nicht ausspricht, unmittelbar in den von niedrigen 
offenen Hallen au allen vier Seiten umgebenen Klosterhof. 
Hier sieht es schon ziemlich durfüg aus. Zwar zeigen die 
achteckigen Pfeiler des Untergeschosses, welche im Holz- 
schnitt Nr. 78 abgebildet sind, in der Zeichnung des breiten 
kraftig und gut gegliederten Sockels wie aueb des Oapitell- 
aufsatzes manche Eigenartigkeit, aber schon die Herstellung 
des Schaftes ans Backsteinen erscheint etwa« ärmlich, und 
vollends sind die knnggenförmigen l'cbcrfuhruiigcn aus dorn 
ynadr.it in die Achteckform an Basis wie Capitell von allzu 
roher Form neben den sauber in Travortin ausgearbeiteten 
Profilen. Bei den Arcadenbogen , (je vier Hulbkreisbogcn 
an den Langseiten und jr> drei unschön gedrückten Seg- 
mentbogen an den schmaleren Hauptseiten, die dem vurdereu 
Portal und der Kircbenfront entsprechen) hat man jede Pro- 

t; die Bogen selbst so wie 



alle Wa 

fach geputzt Das 
den Hofarcaden folgende 
mit einem kleinen Back- 
i unter dem Dach- 



niedrige Obergcschofs ent- 
halt kleine Fensterchen mit 
sehr einfacher Sohlbank 
und Verdachung aus Hau- 
stein. Dem aufseren Haupt- 























Hü 


• 



drei mit reich ornameutir- 
ten Umrahmungen ausge- 
stattete Thoren unter den 
drei Bogen der Schmalseite 
des Hofes den Zugang zu 
der unansehnlichen, zudem 
auch schlecht beleuchteten 
dreischiffigen Kirche , an 
welche sieb nordwärts und 
slldwlrts die sehr beschränk- 
ten Klosterraumlichkeiten 
ansrhiiefsen. Guardabassi 

giebt als Zeit der Er- >*• W«U** »u» ä»m JQo»i»r- 
... _ , . kofo S. lt.aldo »1 Moni« Ingino. 

für den Hof das 



Jahr 1525 an. für das Portal das Jahr 1587. *) Ich 
vermag nicht, die Richtigkeit dieser Zeitangabe zu prüfen. 
Die an dem Huuptportal und an den Uofpfeilern hervor- 
tretenden Kunstformen freilich würden mich auf eine weit 
frühere EntMehungszcit schliefscn lassen, für welche meines 
Erachtens auch das bei beiden angewendete Kalkstein - 
Mnterial sprechen würde. Seitdem mit der Uauthatigkeil 
der Herzoge von L'rbino an ihrem Palast in Gubbio die 
neue Kunstweise festen Ful's hierselbst gefalBt, und — theils 
wohl wegen der Gewöhnung der vou auswärts herl.eigezoge- 



der feineren Ornamentirung sich gefügiger erweisendem 
Steinmatcrial — der fortan für alle architektonische Gliede- 
rung fast ausnahmslos zur Anwendung gelangende tiefgrane, 
durch sein feines gleichmäßiges Korn zur AuMiieil'selung 
auch des zierlichsten Scbmuckwerks geeignete Sandstein, 
die sogenannte pietra Serena, Eingang gefunden hatte, kam 
das an sich so sehr liel wetterbeständigere, aber nur in 
kleiueu Abmessungen brechende Kalkstcininaterial. welches 
vom Gebirge an Ort und Stelle dargeboten dein Mittelalter 
für die Gestaltung seiner Kuustformen genügt hatte, so sehr 
aurser Gebrauch, dafs es fast nur noch als Brucbsteinmatc- 
riaJ zur Anfertigung der Mauermassen Anwendung fand. Es 
erscheint kaum wahrscheinlich , dal's man ein volles halbes 
Jahrhundert nach Einführung der pietra serena bei der 
Herstellung des Hauptportals von S. l'baldo wieder auf das 
langst verschmähte spröde Gestein der Heimat zurückgegrif- 
fen haben sollte. Jolzt nach vier Jahrhunderten tritt frei- 
lich wieder die innere Vorzüglichkeit dos zurückgestoßenen 
Landeskindcs klar zu Tage. Wahrend die aas pietra serena 
gefertigten Baugliedcr im Hof und selbst die unter dem 

Kircben- 



lti 
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pfortcn zum Thetl bis zur Unkenntlichkeit verwittert sind, 
bat daa frei liegende Anlsenportal den dio Bergeshöben 
umtobenden Stürmen so gut zu widerstehen vermocht, dafs 
alle Kanten der feingeschnittenen und der Natur des ein- 
heimischen Kalksteins sehr verständig angepaßten Architek- 
turformen ihre volle Schürfe bewahrt haben. Auch der an 
den Hofpfeilern zur Anwendung gekommene poröBere Tra- 
vertin bat hier selbst den harten Wintere! nflassen gegenüber 
seine Vortrefflichkeit bewahrt. 

Mag manchem Wanderer das Mücken so spärlicher 
BlQtheu der Kunät der Mobe des Bergsteigens nicht werth 
erseheinen lassen, so belohnt ihn doch die Natur mit um so 
reicheren Gaben. Zwei ganz verschiedenartige Bilder erfafst 
hier das Auge von einem Tunkte aus. Blickt es gen Süden, 
so grenzen die uns bekannten Formen der spoletaner Berge 
und der Gebirgsmasse des Monte Subasio die fernsieht ab. 
Ein baumreiches UUgvlland bildet dio Wrraittclung zwischen 
dem breiten Bergrücken und der eugubiner Kbenc, die in 
wechselvoller Zeichnung von Feld und Wiesen, von Baum- 
reihen nnd zahlreichen hellen Weglinien zwischen den Ort- 
schaften sich zum Beschauer heranzieht bis zu den Mauern 
des eng zusammengeschlossenen an dio Berglehne des Monte 
Ingino sich innig anschmiegenden Uubbio, in dessen (lassen 
und Uofe man wio ein Vogel aus den Lüften hineinschaut. 
Und dagegen nordwärts die Grofsartigkeit einer fast alpen- 
ahnlicbcn Landschaft nur aus wenigen cindruckmiichtigcu 
Elementen zusammengesetzt Im Vordergrund prächtig grüne 
mit buntem Rindvieh bevölkerte Matten weithin auf dem 
welligen Kamm des zeitlich von vielen Schluchten durchfurch- 
ten Gebirgstockcs , auf welchem wir stehen. Hin Mittel- 
grund fehlt gänzlich, denn das tief eingesenkte Thal von 
Scbeggia mitsammt den anschließenden baumreichen unte- 
ren Berggeländen bleibt durch die nächsten Erbebungen des 
Bodens dem Blicke entzogen. Um so gewaltiger wirken 
aber die in mäfsiger Feme hoch emporsteigenden steinig 
öden Häupter der grofseu Appeniii - Kette , dio mit einfach 
grofsartigen Umrissen hiugezeicbnetcn in kalten blauen Dunst 
gekleideten Massen des Monte Cuco und des Monte Catrio. 
Von ihnen weht auch im beifsesten Sommer erquickende 
Hochgebirgsluft herüber. Wir aber müssen uuserer Wandcr- 
ptticht folgend wieder zur somiundurcbglUhtcn Stadt zurück- 
kehren, zunächst zum Kloster S. Pietro. 

S. Pietro. Hier haben wir in erster Linie dem Um- 
bau der Kirche selbst unsere Aufmerksamkeit zuzuwenden, 
l'eber die Zeit, wann man mit demselben begann und wann 
die Kirche ihrer Bestimmung wiedergegeben worden, vermag 
icb nichts Genaueres anzugeben. Unzweifelhaft erstrecken 
sieb aber die Arbeiten über einen längeren Zeitraum. Denn 
während dos Langhaus feingczeichnctc Details von jener 
Mannigfaltigkeit aufweist, wie sie die Frubrenaissance bil- 
dete, tritt im Krcuzschiff und im Chor der allernttchtcrnste 
Schematismus in den Einzelformen zu Tage. 

Unter Beibehaltung dor dem Mittelalter entstammenden 
Umfassungsmauern und Chorgewölbe wurde dos ganze Innere 
der Kirche einer grundlichen Umformung unterzogen. Da- 
gegen erfahr die unbedeutende Aul'senarchitcktur, abgesehen 
vielleicht von der llinzufügung der aus dem nachstehenden 
Grondril's ersichtlichen kurzen Kreuzrltlgel, keine erhebliche 
Abänderung. 




Nr. 79. Uruwlrifi von B. Piclro. 
Der innere Umbau schliefst sich dem (irundril'sschema 
des ursprünglichen mittelalterlichen Baues eng an. Die das 




Nr. SQ. IfeMlU «u« dam Lingtuiue von 8. Pi«jo. 

einschiffige 1-anghaus begleitenden für Gubblo so charakteri- 
stischen Nischenreihen wurden in zierlichen Frübrenaissatn e- 
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formen reicher ausgebildet mit fein profilirton und ornamcn- 
tirton Kämpfergesimsen und Bogeuumrabnmngen | diu Gewölbe 
muschelartig gerippt 




Xr. 8^ Bfttan d«» Jnn.-rn tob 8 Pi«lro 

Zwischen den Nischen sind als Stützen des ring» im 
Innern der Kirche herum geführten Gebälkes außerordentlich 
schlank gezeichnete cannclirte Pilaster mit attischen Basen 
und mannigfaltig variirten in manchen Beispielen sehr ori- 
ginell componirten Capitellen angeordnet. In welchem Sinne 
die Nischen weiter mit reicher figürlicher und ornamentaler 
Malerei ausgestattet werden sollten, zeigt die noch erhal- 
tene, laut Inschrift aus dem Jabre 1540 »tammende gut 
harmonisch wirkende Ausschmückung der letzten und größe- 
ren Nische der rechtsseitigen Arcadenreihe (»gl. den vor- 
stehenden Holzschnitt |. Im 1'ebrigen hat eine spatere Ver- 
zollung durch schwülstige Gipazierralhon und garstiges 
Malirwerk die einfach würdige Wirkung der Nischenreihe 
im Langhaus verdorben Die Cannelirungeu der Pilaster 
sind »«geschmiert. Ein roher Stuckauftrag hat im (Juerschin* 
und Chor die gewiß ehedem ehenfalls fein gegliederten 
Pilaster verunstaltet, und rtdn weilse Tonche herrscht dort 
auf den breiten Wanden und Gewölbeflachen, 

Auch im Unghause stechen die sorgsam gemeißelten 
Kampferconsolen und die stattlichen Haimetten grell ab gegen 
die ungegliederte Wölbung. Beachtenswert!! sebeiut mir bei 
diesem Unibau die Einschiebung eines breiteren und beson- 
dert auch höheren Arcadenbogetw «wischen den kleinen 
Unghausarcaden und dem weitgespannten Vicrungsbogen 
zu sein. Bramante wandte dieses Motiv sehr glucklieb in 
der Kirche Sa. Maria del Monte bei Cesena an. 

Der Erwähnung, wenn auch ungerechnet einige origi- 



werth ist die an der inneren Vorderfrontwand lastende 
Orgelbühne mit ansehnlicher Orgel. Dieses reich vergoldete 
Schnitz« erk erheischte nach Guardabas.«i'8*j Mittheilung zu 
seiner Herstellung ein drittel Jahrhundert. 1568 — 1601, 

Die südlich von der Kirche sich erstreckenden sehr 
ausgedehnten Klostergcbaude umschliefsen zwei grofse recht- 
eckige Höfe von gleicher Breite aber verschiedener iJUige. 
Beide liegen unmittelbar neben einander, nur durch eine 
Scheidemauer getrennt . und zeigen eine sehr verschiedene 
Bauart. Der kleinere quadratische hat im Erdgeschoß fünf 
Bogenöffnungen an jeder Seite. Die Pfeiler sind grobe 
quadratische Backsteinmassen, an der Vorderseite cannelirt. 
Plump wie die wuchtigen Formziegel, welche zur Herstellung 
dieser cannelirten Pilaster angefertigt wurden, ist auch die 
(iliederung des Hauptgesimses am uheren Stockwerk gezeichnet. 
Die Basen und ( apitelle der Pfeiler, ferner die Zwiscben- 
gesimsc und Fcnslereiiilassungen des oberen geschlossenen, 
durch kleine gedruckte l*ilastcr gegliederten ( 'orrldorgeschos- 
ses bestehen aus Sandstein , im l'ebrigen bildet der Back- 
stein das Baumaterial, wo erfurderlich unter Anwendung 
einfacher Formsteine. Der größere oblonge Hof hingegen 
ist mit ntndbogigeu Säulenarcaden umzogen und hat fünf 
Dogeiispamiungcn in der Breite, acht in der Lange. Die 
mageren weitgestellten Säulen aber sind von schlechter Zeich- 
nung mit uinerhiiltnißmißig großen tuskatiischen Capitellen. 
An den Hofecken nehmen kräftigere Maaerpfeiler mit ange- 
leimten Halbsaulen die Arcadcnbogen aof. Feber dem 
unteren Süulenumgang bildet nieder ein geschlossener durch 
recht gut gezeichnete Fenster erleuchteter breiter l'orridor 
die Hauptverbindung für die Baume des oberen Stockwerks. 




Nr. 82. linup<K*4im. in Kl.ntcrhof von 8, PUtro 

l'nmittelhar über den Fenstern beginnt das Dachgesim? 
mit großem RudbogtoMea auf schlanken Consolen einfach 
und verständig aus Backsteinen construirt. Auch alle übrigen 
(iesimse an dem weitlilutigen Kloslerbau. ja selbst die Ab- 
deckungen der Unutluiiungsinauern sind in ähnlicher Weise 
aus Backsteinen hergestellt. Nur die Säulen, das schmale 
Gtirtgesims und die Fensterumrahmungen sind aus Sandstein 
gearbeitet. Feber den Pultdächern der zweigeschossigen 
llofumgänge steigen die Übrigen Bautheile noch um ein wei- 
teres Stockwerk in die Hohe und sind elieufalls mit jenem 
Bogcnfriesgesimse gekrönt. Das Kloster liegt gerade an der 
südlichen Kcke der Stadt und macht von Außen her betrach- 
tet mit seinen einfach derben Massen einen ganz tüchtigen 
Eindruck. 

In der nahe bei S. Pietro gelegenen kleine» Kirche 
Sa. Maria nuo»a befindet sieb ein zierliches Architektur- 
werk. ein im Jabre 1510 errichtetes Tabernakel aus Sand- 

•) Gawiabuu. [adift-OaMa. pag. 10». 
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stein Ober dem Seitenaltar, hinter welchem an der sehlichten 
Kircbenwand der berühmte etigubiner Heister Nelli sein schön- 
stes nnd jetzt noch trefflich erhaltenes Madoiinenblld gemalt 
hat. Da« hübsche kleine Bauwerk ist auf Tafel 17 abgebil- 
det. Zwei fein gezeichnete cannelirte Saulcken von nur 1 .„„ m 
Hohe anf schlanken l, fl m hohen Postamenten stehend tra- 
gen auf weitgespannten Architraven eine reich und tief pro- 
i Cassettendecke. Den beiden freistehenden Säulen ent- 
l an der Wand ganz dache Pilasterstatzen. Ursprünglich 
war, wie sich aus den Vorkröpfungsansatzen der Abdeckplat- 
ten ersehen laTst, zwischen die Postamente eine steinerne 
Balustrade eingespannt, die in Folge ihrer betrachtlichen 
Hübe von I, M m hei sonst sehr schmächtigen Abmessungen 
nicht gar lange Stand gehalten haben mag. Besonders hübsch 
sind die Säulen mit ihren tief eingeschnittenen Cannelirnngen 
116 an der Zahl) und den eleganten Compositcapitellcn aus- 
geführt. Architrav und Gesims sind verhaltnifsmafsig einfach 
behandelt Der glatte Fries tragt auf tief ultramarinblauem 
Grunde in großen goldenen lottern die Inschrift : Ave regina 
Uens miseris asilura. MCCCCCX Wie 
oberer Abschlnl's spannt sich Uber die 
Vorderfront des kleinen Bauwerks ein Segmentbogen, der 
innerhalb des umrahmenden Gesimses ganz mit einer grofsen 
Sachen Muschel ausgefüllt ist. Ungeachtet ihrer unverhaltnia- 
mal'sigen Grol'se wirkt diese Muschel, da sie maalsvoll im 
Relief behandelt wurde, doch ganz günstig. In verschwen- 
derischer Weise ist der eben beschriebene Zierbau fast Ober 
und aber vergoldet Aufser dem schon angefahrten Friese 
sind nur noch einige zurückliegende Flachen wie die Can- 
nelirnngen der Stützen und der üiebelmusche! so wie die 
Grundflächen der Deckencassctton und die rnterflAchen des 
Gebälks ultramarinblau gefärbt, wodurch die Wirkung der 
stumpf gewordenen Vergoldung aufserordentlich gehoben wird. 
Die natürliche Farbe des Materials tritt nirgends zu Tage. 



tionsknnst suchen wir in dem Vorflur 
S. Francesco gelegenen Hospitals auf. 



der Kircio 





Dieses von dem feinsten Meil'sel gearbeitete Mannor- 
werk stellt der vorstehende Holzschnitt in seiner Gesammt- 
erscheinuog und in einigen Details vollständig genug dar. 
so dafs eine weitere Beschreibung überflüssig ist In der 
Inschrift wird die Jahreszahl 1508 angegeben. Gegenüber 
der vollendeten Grazie alles sonstigen Zierwerks wird man 
ein lächeln nicht unterdrücken können, wenn man bemerkt, 
wie die im Tynipanuin dargestellten luftigen Gebilde die 
Phantasie und die kunstgeabte Hand des wackern Meisters 
Schiffbruch leiden liefsen. Die kleine rechteckige Wand- 
nische, welche gegenüber der Eingangsthür zum Haupt- 
krankensaale Belegen durch eine so kunstvolle Einfassung 
ausgezeichnet worden, dient zur Nicdcriegung kleiner Weihe- 
und zur Aufstellung von Blumen vor 



Sa. Maria de' 8er vi. Diese übrigens 
kleine einschiffige Kirche wendet ihre Vorderseite dem 
Corso zu. Der wesentliche Schmuck dioser Facade besteht 
in dem mit einem gewissen Aufwand ausgestatteten Portale, 



Nr. 63. T»t«raak*l im Hu.pit.l b«i 8. 



eine zweiarmige Freitreppe mit steinerner Balustrade vom 
Corso aus zugänglich ist Eine Inschrift giebt das Jahr 
1531 als Erbauungszeit an.*) Damit stimmen auch die 
etwas trockenen und derben aber noch durchaus der Hoch- 

thür mit glatter l'mrahmung, im Scheitel dorch eine vor- 
springende Cousole geschlossen, wird von zwei an der 
Vorderseito mit einem Torusflechtwcrk verzierten Pfeilern 
auf kraftigen Sockeln tlankirt. Die nach Art der Composit- 
capitelle gearbeiteten Pilastcrcapitello sind als nicht sehr 
glückliche Erfindungen zu bezeichnen. 

S. Martine Nachdem in Uom vornehmlich durch den 
glanzenden Bau der Kirche del Gesa ein trefflich allen Er- 
les katholischen Cultus Rechnung tragendes 
festgestellt war, strebte möglichst jede klei- 
nere italienische Stadt danach, ebenfalls, wenn auch nur in 
schwachem Abglanz und in eingeschränktem Maafsstabe, eine 
schönen Rauinciutheilung und solch ttppi- 
id Nischen reicher Facade ndecoration zu 
So ward auch in Gubbio die hierzu sehr wohl 
geeignete mittelalterliche Kirche S. Murtino zu einem Umbau 
in diesem Sinne ausersehen. Zwar mit dem kostspielige» 
Aufhau der Vorderfront kam man nicht weit. Schon dicht 
über den Postamenten der unteren Pilasterstcllung gerieth 
dos Werk ins Stocken. Das Innere dagegen ist als wohl 
gelungen zu bezeichnen, nur möchte man an Stelle der kah- 
len KalktQnr.be eine wärmere farbige Decoratiou wünschen. 
Die Kreuzflüge! und der ohne Apsis geradlinig abgeschlos- 
sene Chor sind quadratisch. Die Kuppel Ober dem Kreuz 
vertritt bei dieser bescheideneren Anlage ein nur wenig das 
Tonnengewölbe des Langhauses an Höhe abersteigendes 
Vierungsgewölbe. Im Hauptschiff stellen jederseits vier grofse 
N'ebenaltare. Eine wesentliche Zierde erhielt die Kirche 
durch die an den drei Chorwandcn herumgeführte Doppel- 
reihe hübscher Chorstühlo. Die Sitze selbst, deren die 
zweite an die Wunde angelehnte Reihe 43 zahlt, stam 
wie die in den 1 Rücklebnen angebrachten Entarsien 
n, aus einer früheren Zeit Die 
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zi-it der Wandverkleidung dagegen stellt eine in der mittel- 
sten Fällung befindliche Inschrift auf das Jahr 1593 fest. 
Für diese verhillnlßiuäßig späte Zelt sind die architektoni- 
schen Gliederungen . besonders die cannelirten dorisirenden 
Halbsaulen and die weitläufig nur Ober den Säulen unter der 
weit ausladenden Hfingeplatto des Gesimses angeordneten 
Consolen recht schwungvoll und zierlich gezeichnet. Im Ge- 
bälk eine lauge Inschrift. Die FUllungstafeln zwischen den 
Halbsaulen weisen in bewunderungswürdig tauschender Nach- 
ahmung durch Malerei die wechsohollste Enlnrsiaornainciill- 
rang auf. Im Mittelpunkt des Chorea steht auf einem acht- 
eckigen mit gekuppelten Pilastern an den Kcken gegliederten 
Sockel ein mit echten Entarsien ausgelegtes Sfingerpult. 
Uebrigens sind an demselben Entarsien wie Schnitzwerk 
ziemlich grob und werthlos. Ueber einem der Nehetialtflre 
ist die sitzende Einzclfignr dos heiligen Antonius in farbiger 
Terracotta aufgestellt. 

S. Francesco. Im 17. Jahrhundert erfolgte die Um- 
gestaltung des bis dahin ungewölbten und gewiß ungemein 
schlicht gehaltenen Inneren von S. Francesco zu einer 
gewölbten Hallenkirche. 

In kunstgesebicht- 
licbein Interesse wAre 
die gute Unterhaltung 
'des alten Zustande« 
sieberlich viel wünachens- 
werther gewesen. Auch 
der unbefangene Betrach- 
ter wird, wenn er unter 
dein wohltbuenden Hin- 
Aufs des durch das wür- 
dige Acufsere der Kirche 
hervorgerufeneu Kin- 
drucks eintritt, sich durch 
den Anblick des unge- 
ll Itgend beleuchteten und 
in flauen Farbentönen 
ausgemalten Innenraums 
enttäuscht finden. Frei- 
lich, wäre dieses Kir- 
cbeninnere, so wie es 
jetzt ist, als eigene bau- 
kiinsüerische Raumerfin- 
dung der Renaissance 
entstanden , so würden 
immerhin schon die guten 
V orhttltnissc der Scbiffs- 
arcaden und der schlan- 
Gnwdrib i»n S. Knwrcuno. u,-.,, Achteckpfeiler. noch 
mehr aber die Gestaltung als Hallenkirche Beachtung ver. 
dienen. Denn diese Form der Kirchenanlage . von der sich 
wohl aus früher Itcnaissancezeit originelle Beispiele wie der 
kleine Dom in Pieuza und die Kirche Sa Maria dell' Anima 
zu Koni auflinden lassen, ist im ferneren Verlauf der Kunst- 
entwickelung ganz in Ungnade gefallen. S. Francesco in 
Gubbio kann immerhin als Ileleg dienen, wie eine so ein- 
fache Hauform auch im unansehnlichsten Kleide durch ihre 
Uebersichtlichkeit und Freirauinigkeit von guter Wirkung 
bleibt. Der Unibau bat die Kirche des seitlichen Lichtes 
vollständig beraubt, um Wandnischen für hohe Seitenaltare 




e ICD 
Kr. 84. 



anlegen zu können. Nur die wenigen Fenster in den drei 
(.'boransiden und das Kundfenster Uber dem Hanptportal las- 
sen das Licht in durchaus unzureichender Menge ein. Die 
alten Sehiffsarcaden sind erhalten geblieben. Unmittelbar 
aber ihnen sind die in Anbetracht der gegebenen Pfeiler- 
und Maucrstftrken außerordentlich kühn, guwifs sehr dann 
aus leichtem Material constmirten Gewölbe eingespannt, 
Kreuzgewölbe Uber den Seitenschiffen und Stichkappen -Ton- 
nengewölbe mit nach Innen vortretenden Verstkrkungsgurten 
Uber dem Mittelschiff. Der Scheitel der yuergurte liegt 
Ii,,,, m unter den Spannbalken des noch erhaltenen einst 
frei sichtbaren alten Paclistuhls. Die Chornischen haben 
ihre Tom ursprOnglichen Bau herstammenden Gewölbe be- 
wahrt. Dagegen scheint mir in der Grundrifsdisposition des 
Chores dadurch eine Aenderung herbeigeführt zu sein, dafs 
am Cborabscblufs der Nebenschiffe durch Kinziehung von 
Mauern in dem letzten Arcndenpaar zwei kleine auch nach 
vorn hin durch Wände abgetrennte Capellen geschaffen wur- 
den, wodurch dann zugleich das Hauptschiff für den eigent- 
lichen Cfaorraum eine gröfsere Tiefe gewann. 

Sa. Maria del l'rato. Als letzte in der Reihe der 
erwalinenswerthen Kirchen Gubbio's ist endlich noch ein 
Neubau aus späterer barocker Zeit zu verzeichnen, Sa. Maria 
del l'rato. Diese Kirche liegt vor der porta Trasimeno 
einige hundert Schritt von der Stadt entfernt hart an der 
noch der Provinzialhauptsladt fuhrenden Landstraße, und 
stellt sich äußerlich, abgesehen von der Vorderfront, als ein 
durchaus rober Mauerwerkswarfe! dar, der von einer oblon- 
gen mit einem Hachen Zeltdach abgedeckten achteckigen 
Kuppel von ganz ansprechenden Gesammtvorhttltnissen über- 
ragt wird. Bei der freien I.*ge im offenen Ackerfelde ver- 
mag die der Chaussee zugewendete mit anerkannenswerthem 
Geschmack entworfene und sorgfaltig als Kolksteinqnaderbau 
ausgeführte Facude die Armseligkeit der übrigen Seiten nicht 
zu moskiren. Die Straßenfront zeigt ein dorisches durch 
recht gut gezeichnete Pilaster in drei Abtkciluuüen geglieder- 
tes Untergeschoß mit dem einzigen Portal und zwei Niscben. 
Minder günstig wirkt das ohne Giebel abschließende korin- 
thische Obergeschoß, welches ein Mittelfcnster in reicher 
llaroekumrabmuug und zwei kleinere Nischen enthalt. 




«»I ,' ' ' i t ' ' ' i , t 
Nr. »5. (irmilrifs »,>n M. Maria dr| Fmto. 
Heim Kintritt in das Innere ist man überrascht durch 
die reiche Gliederung des kleinen Raumes und durch die 
verschwenderische Ausstattung desselben mit figürlichen und 
ornamentalen Stuckverzieruugen. Dem Erbauer kam es, wie 
die umstehende Grundrißskizze erkennen laßt, vorzugsweise 



Digitized by Google 



Bl 



P. Laspeyres, Die Baudenkmale Uinbriens. IX, Gubbio. 



82 



darauf so , ungeachtet der räumlichen Beschränkung durch 
complicirte Glioderung dos Aufbaues und aufscrdem auch 
durch die Wahl eines unverhältnismäßig grol'sen Maarsstabes 
für alles Detail zu iraponireo. 



i p 




Nr 8« Detail »tu 8«. MirU M Prat... 



Manche Einzelheiten wie z. B. das in Sr. «6 darge- 
stellte Umrabraungsornament der sämmtlichen Thüroffnungen 
sind sehr originell erfunden und vortrefflich modelllrt. Vie- 
les wiederum ist außerordentlich schwulstig und matürirt. 
Das elliptische Ringgesims so wie andere Gesimse zeichnen 
sich durch eigenartige Protilirung aus. Gegenüber dem in 
die Augen springenden Uebermaals des Ornaments erschei- 
nen die glatten Saulcnschaftc gar zu kahl. Die Capitelle 
aber »eigen die üppige t'ompositfnrm. Darauf folgt das 
reich decorirte Gebälk, dessen Architrav noch überall zwi- 
schen je zwei Säulen von je einem schwebenden Kngel unter- 
stützt wird. Daneben füllen dann auch noch fliegende Engel- 
fignren die Zwickel neben den grOfseren wie kleineren 
Gurtbogen au-. In den zwölf unteren Nischen haben alt- 
testamentarische Gestalten Platz gefunden. Man sieht, dem 
Auge wird in knappem Rahmen viel geboten. 

Wahrend das ganze architektonische Gerüst und das 
geflügelte figürliche Beiwerk in kalter weil'ser Tünche belas- 
sen ist, haben die eingerahmten Wandfluchen einen blafs 
grünlichen Farbenton erhalten. Alle Gewölbe aber und die 
vier Pendentifzwieke] der Kuppel sind mit ligurenreieben 
Gemälden ausgestattet. Die Beleuchtung erfolgt nur in 
dürftiger Weise durch wenige hochliegende und in die Ge- 
wölbe gewaltsam einschneidende Fenster. 

B. Profsnbauteu der Renaissance. 



Der Nliui taeale. i 




Nr. 8V. Wippen de. Hering« Federigo «nn ürtunn 
«n Palam. Dur«].- in (inbbin 



') Vgl. F. Arnold, Der heriogl. Pub« von Urbino. Leipiig 1847 
«tarhrift f IW...« Jahre XXXI 



Der Palast der Herzoge von Urbino in Gubbio, der 
zweitgrößten Stadt des Ländergebietes der Montefeltre, stellt 
sieh in jeder Beziehung ab der jüngere Bruder de« weit 
großartiger angelegten und prachtiger ausgestatteten Haupt- 
Sitzes der berühmten Fürston- und Feldherrnfamilie in Urbino 
dar. Nicht allein verdanken beide Palaste demselben Bau- 
herrn, dem edlen Herzog Federigo, ihre Entstehung, auch 
das darf als feststehend angesehen werden, daß für beide 
sowohl die Aufstellung der Baupläne als auch die Ueber- 
wachung der Ausführung den nämlichen Baumeistern obge- 
legen, ja selbst dafs für beide die kunstvollen Arbeiten in 
Stein und Holz von den gleichen Werkmeistern gefertigt 
worden, Und hier wie dort haben wir uns über Allem den 
Blick des hochgebildeten kunstsinnigen Federigo selbst wal- 
tend zu denken, Maafs und Ziel im Grol'sen festsetzend, im 
Kleinen anspornend zu gediegener, formenschöner und von 
Prunksucht freier Arlteit. •) So allein ist auch die augenfällige 
Aelmlichkeit zu erklären, welche ungeachtet der beträcht- 
lichen Grölsenverschiedeuheit zwischen don Palasten in Urbino 
und Gubbio besteht. Kine der genauen Onpie so nahe kom- 
mende Wiederholung der Architektur des Hauptbofcs in 
Urbino. wie sie im Hofe des kleineren Palastes zu Gubbio 
sich darstellt, mochte ich ohne ein unmittelbares Eingreifen 
des Willens des Bauherrn bei einem künstlerisch so selbst- 
standig schaffenden Architekten wie dem Erbauer des Schlos- 
ses in l'rbino kaum für möglich halten. Du nun die Iden- 
tität der Baumeister für beide Bauten nach allen vorliegenden 
Anzeichen trotz des Mangels einer urkundlichen Bestätigung 
nicht bezweifelt werden kann, genügt zur Beantwortung der 
Frage nach dem Baumeister des Palaszo Durale zu Gubbio 
eine kurze Recapitulation dessen , was gegenüber einer alt 
hergebrachten Annahme die neueren Forschungen hinsichtlich 
der Bauleitung des Palastbaues in l'rbino ermittelt haben. 

Gestutzt auf das Zeugnils des Vasari hatten frühere 
Schriftsteller, und unter diesen auch Re]<osati. stets den 
Festungabaumeister Francesco di Giorgio aus Siena als den 
Erbauer des herzoglichen Schlosses in Urbino bezeichnet 
Aber bereits Rumohr bat in einer scharfsinnigen Auseinander- 
setzung es wahrscheinlich gemacht, dafs dem Francesco 
di Giorgio nur ein geringfügiger Antheil an dem Palastbau 
zu l'rbino, wo er allerdings in Diensten des Herzogs Fede- 
rigo als Festungsingenienr thätig gewesen, vindicirt werden 
dürfe, und zugleich auf Baldi's Andeutung hin***} einen 
Baumeister Luciano aus Uurana in Dalmatien und den 
durch seine spateren romischen Bauten berühmt gewordenen 
Baccio Ponteiii (bei Vasari. Burckhardt und Anderen Pin- 
telli genannt) als die muthmaal'slichen Architekten jenes 
grofsartigen Baues hingestellt. Diese Ansicht bat volle Be- 
stätigung erhalten, indem das Beeret an's Tageslicht geför- 
dert wurde, mittelst dessen unter dem Datum des 10. Juni 
H6* der Herzog Friedrich den Meister Luciano aus Lau- 
rnuna für den Neubau des herzoglichen Schlosses in Urbino 
als Oberarchitekten iustallirt hat. Diese wichtige Urkunde 

•] Burckhardt »agt tun ihm „Seiu Sireben ging . ee.iudig auf 
die bi>rh-te I.euceeligk.-tt und Zugangliebkett: er be*ucbt« di«, welche 
für ibn arbeiteten, in der Workelatt, gab bratändig Andienten, und 
erledig« die Anliegen der Einreinen wo möglich am gleich«! Tage ..." 
Cnltur der Ren,,i. M nee in Italien pag. 46. 

"I v. Rum<.hr. lulieni.eb. Forschungen. 18*7 II pag 18t II. 
••1 Memori. eoneernenei la eilt* ,1' Urtta». In Roma 17S4 

6 
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ist ihrem genauen Wortlaut nach abgedruckt bei Gaye, car- 
teggio d'artisti tora. I. LXXXVII pag. 214 — 218 und in 
dem erläuternden Texte zur Arnold'schon Publication des 
Palastes zu Urbino. Aus derselben geht zugleich hervor, 
ein« wie selbständige und würdige aber auch wie verant- 
wortungsvolle Stellung der weise Fürst seinem Baumeister 
anwies. Reposati setzt zwar den Beginn des Baues in das 
Jahr 1447. Da aber der Herzog in jenem Patent es betont, 
dafs er in der Absicht einen seiner Viter würdigen Palast 

gesucht habe, so ist Arnold gewifs im Recht, wenn er den 
Bau in Urbino im Wesentlichen erst nach der Berufung des 
Luciano im Jahre 1468 seinen Anfang nehmen lüi'st, und 
ihn in seinen Haupttlieilen als aus der liaud diese* Küust- 
lers hervorgegangen darstellt. Dabei wird in keiner Weise 
dem Baccio Ponteiii das Anrecht verkümmert , welches der- 
selbe etwa in der Folge an der Vollendung des Baues gehabt. 
Es vermochte jedoch Arnold den Zeitpunkt nicht festzustel- 
len, zu welchem, etwa aus Anlafs des Todes des Luciano, 
die Bauleitung in die Hände des Ponteiii überging. .Neuer- 
dings nun sind in dum Coimnontar zur Lebensbeschreibung 
des Baccio Ponteiii im zweiten Bande der Milanesi'scbcn 
Ausgabe de» Vasari urkundlich sichergestellte Angaben über 
diesen Künstler in die Oeffonthcbkeit gelangt.") Diesen zufolge 
kam Ponteiii im Jahre 1479 als 2U jähriger Mann von Pisa 
ans, wo or bis dahin viel im Dom gearbeitet hatte, nach 
Urbino und vermutlich in des Herzogs Fedcrigo Dienste. 
Xach des Herzogs Tode im Jahre 1482 ging er nach Rom, 
wo ihm eine grofsartige Tbätigkeit unter Papst Sixtus' IV 
zugeschrieben wird. Somit ist die Wirksamkeit des Baccio 
Ponteiii in Urbino der Zeil uach genau genug festge- 
stellt. Die Muthmaafsuug erscheint gerechtfertigt, dals 
vielleicht einige Zeit vor »einem Eintreffen der Tbätigkeit 
des Meisters Luciano, sei es durch den Tod, sei es durch 
Abberufung in einen anderen Wirkungskreis, ein Ziel gesetzt 
sei, und dals der Herzog selbst deu Ponteiii als dessen Nach- 
folger zur Uebersicdclung von Pisa nach Urbino veranlagt 
habe. Arnold nimmt an , dafs Federigo bei seinem Tode den 
Palast in der Hauptsache vollendet hinterlassen habe, und 
dieser Annahme entspricht es auch durchaus, dals schon in 
demselben Jahre 14*2 Baccio Pontelli dauernd seinen Wohn- 
sitz von Urbino nach Rom verlegt. 

Xach den vorstehenden Ausführungen und unter Be- 
rücksichtigung der vorhältiuTsmäi'sig benachbarten I<age der 
beiden Städte Urbino und Gubbio (ungefähr 70 Kilometer 
auf der heutigen Fahrstralse l darf auch ohne urkundliche 
Beweise mit völliger Sicherheit angenommen werden, dafs 
Luciano aus I-aurana und Baccio Ponteiii auch die Erbauer 
des Palazzo Ducalc in Gubbio gewesen. In welchem Jahre 
dieser Bau begonnen wurde, ob gleichzeitig mit dem Talast 
in Urbino, ob einige Jahre später, ist ungewils. Reposatis 
Angaben sind dürftig und unzuverlässig.**) Er hebt die Jahre 
1472 bis 1474 als die einer besonders lebhaften Bautätig- 
keit hervor, indem er sagt: «Dal tempo della morte della 
sua dolcissima Consorte Battista (8. Juli 1472) fino all' anno 
1474 il Contc Federigo se nc stette in riposo nel suo stato, 
attendendo al governo dei suoi sudditi, alle fabbrieüe di superbi 



•J r—ui, rdii. Mi;«ii«*i. Finon is;». t«m. II pa*. MO. 
"I Rcpoiati. Zo.« di Gubbi« p. S . 147 unJ SO*. 



paiazzi quasi in tutte lo citta del suo dominio edificati." 
Indem ich bereit bin, aus dieser Angabe des Kepoaati zu 
sehliefsen, dafs der Bau in Gubbio im Wesentlichen wah- 
rend dieser zwei Jahre entstanden sein mag, mochte ich 

Zweifel entgegen bringen. Er schreibt: „In Gubbio fahbnco 
gran parte di un magnilico palazzo, il quäle ]>ero non ]iot£ 
oondurre n compimento, porchc sorpreso dalla inurte e fü 
poscia perfezionato da Guid Ubaldo suo figlio." Dem gegen- 
über bin leb der Ansicht, dafs auch der Palast in Gubbio 
hi seinem Haupttheilu vollendet war, als der Herzog Federigo 
im Jahre 1482 starb, wenn nicht gar einige Jahre früher, 
und dafs von dum Sohne und Nachfulger Guidobaldo nur 
etwa noch ein isolirt liegendes durch eine brockenartig von 
einem breiten Gurtboguu getragene Gallerie mit dem Haupt- 
bau in Verbindung gebrachtes Nebengebäude herrührt. Ks 
zeigen nämlich nicht allein die reich verzierten Stuinmetz- 
arbeiten im Innern der Räume , sondern auch die zu den 
letztun Arbeiten des Ausbaues zahlenden Thttren und Fen- 
sterladen überall im ganzen Hauptbau ausschließlich die 
Wappen und Ordenszeichen so wie diu Initialen des Herzogs 
Federigo (FE • DVX •) in ihrem kostbaren Enlarsienscbmuck 
verwendet, und doch würde sicherlich in jenen Zeiten auch 
der pietätvollste Sohn seinen eigenen Namenszug neben dem 
des Vaters anzubringen nicht versäumt haben, hatte der 
unfertige Bau ihm hierzu noch Raum gegönnt. Es ist aber 
leicht erklärlich, wie Reposati zu seiner Angabc kommt 
Er folgt der alten Annahme, dafs Francesco di Giorgio der 
Erbauer dor beiden Paläste in Urbino und Gubbio gewesen, 
und stützt sich dabei auf ein bekanntes Schreiben des Her- 
zogs an die Republik Sicna, welches mit den Worten 
beginnt: „lo ho qui alli Servitii miei Francesco di Gior- 
gio . . . und das Datum des 20. Juli 1 i*u tragt. So mag 
Reposati gefolgert haben, dafs nur zwei Jahre später ein 

Ich komme somit zu dem Schlüsse, dafs der Palazzo 
Ducalc in Gubbio im Laufe der letzten zehn l^bensjahre 
des Herzogs Federigo erbaut worden, dafs aber weder der 
Beginn noch die Beendigung dos Baues bestimmt angegeben 
werden k.mne. 

Herzog Federigo hat ersichtlich während seiner ganzen 
LebcunM eine grol'so Vorliebe für Gubbio bewahrt; durch 
den feinsinnigen Ausbau seines dortigen Palastes hat er die- 
selbe in beredtester Weise zum Ausdruck gebracht. In 
Gubbio hatte er im Jahre 1422 das Licht der Welt erblickt; 
in Gubbio schlofs er im Jahre 1437 das EhebQndnifs mit 
seiner ersten Gemahlin Gentile Brauealeono ; in Gubbio starb 
ihm seine zweite ihm besonders theure Galtin Battista Sforza 
im Jahre 1472. Nicht nur als ein Absteigequartier, wenn 
er persönlich Umschau hielt in seinen Staaten, sondern viel- 
mehr als einen behaglichen WnhusiU für eiu längeres stil- 
les Leben des Ausrubens nach den stürmischen Zeiten ruhm- 
reichen Feldherrnlchens und abseits von dem geräuschvollen 
Treiben einer grofsen Hofhaltung, wie sie sein Aufenthalt 
in Urbino erheischte, hat der kluge Fürst sich sein Haus 
in Gubbio hergerichtet Die Wahl des Bauplatzes ist beson- 
ders charakteristisch für dun Sinn des Bauherrn. (Vgl. deu 
Stadtplan Nr. 75 bei 8). Nicht in den knappen Räumen 
einer mittelalterlichen Burg mag er hausen , aber in seiner 
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Nlhc will er sie haben, um dort seine Kriegsknccbtv unter- 
zubringen. Auf der anderen Seite seines Herrensitze» freut 
er sich, den Bischof und dio hohe Clcrisei zum Nachbarn 
zu haben, denn er liebt es, sinnige Gespräche Uber göttliche 
Dinge zu fahren. Und drittens bekandet er mit der Wahl 
de« Platzes sein Verhältuite gegenüber seinen getreuen und 
ihm von Herzen anhänglichen l'uterthaocn. In der Stadt 
selbst und nahe dem Mittelpunkte derselben baut er seinen 
ftußorlich schlichten Palast aber doch ia abgesonderter und 
erhabener Lage, um als Fürst ober den Burgern zu wohnen. 
Hauche Unbequemlichkeiten freilich muteten dabei der Bau- 
herr und der Baumeister in den Kauf nehmen. Die beiden 
Strafseu, welche von Nordwesten und Südosten her zu der 
gewählton Baustelle hinauffuhren, sind recht eng und so 
steil, dafs sie für Fuhrwerk nicht passIrbar erscheinen. Das 
Terrain war von Natur abschüssig und unregelmäßig gestal- 
tet und durch die Nahe der Burg und des Domes eingeengt, 
so dals eine großartige und symmetrische Entfaltung des 
Grundplans unmöglich wurde. Auch mochte sich der Herzog 
bowogen fahlen, bei den gewaltigen Anforderungen, welche 
der Bau in Urbiao an seine Kasse stellen muJ'ste, hier nach 
manchen Richtungen iiin mit einiger Sparsamkeit vorzugehen. 
Er liefs daher auch seinen Architekten ein auf der gewühl- 
ten Baustelle befindliches älteres schlicht nnd solid gebautes 
zweistöckiges Gebäude als Kern des Ganzen dem Neubau 
einverleiben und verzichtete gänzlich darauf, seinem Übri- 
gens wegen der örtlichen Verhältnisse von keinem nahen 
Standpunkte aus zu Ubersehenden Palast nach Auteen hin 
ein prunkendes Gewand anzulegen. Selbst bald nach seiner 
Vollendung wird der Herzogspalast , der iu seinem jetzigen 
verwahrlosten Zustande eine unschöne und ungeregelte Masse 
von Mauerwerk und DacbHächnn bildet, in dem sonst so 
schonen Uesammtbilde üubbio's keine seiner künstlerischen 
Bedeutung entsprechende Wirkung erzielt haben. 

Unter Hinweis auf dio Kupfcrtafeln 13 bis 16, aus wel- 
chen dem Leser, wenn er gleichzeitig die schöne Puhlication 
des herzoglichen Palastes in Urbiuo von F. Arnold zur Hand 
nimmt, die außerordentliche Aehnlicbkeit beider Bauwerke 
ins Auge springen wird, wende ich mich der Beschreibung 
des Gebäudes im Einzelnen zu.*) 




Nr. SB. Oruaürif» in UatrTgeachcMSB» d« Palaiio Dural*. 



";■ Hai den Aufnahmen in fiuhbio hat mir lltrr Tb. JlvhDI 
hilrraiob für Seit« gt-iUuden. Itic Skuzcn za J> h llulucitnitt«a 
90 und loo T«rdank« ich dem Harra Arnold Stttlar. 



Der in dem vorstehenden Holzschnitte dunkel hervor- 
gehobene zweigeschossige mittelalterliche Hau von 36 m 
Lange und 20'/, m Breite steht mit seiner Lungenrichtung 
parallel dem Bergabhang rittlings Uber der kurzen horizon- 
talen Scheitelstrecke des Straßenzuges , welcher von zwei 
entgegengesetzten Seiten der Stadt her zum Dom und zur 
Burg hinaufgeleitet. Der Lange nach durch eine Mittel- 
mauer in zwei annähernd gleiche Thcile gelhcUl, bildet im 
Erdgeschoß die vordere der Stadt zugewendete Hälfte eine 
Art von Strafsentunnel. Von der Seite her bleibt dabed die 
Strafse durch reichlich bemessene Fenster in der Ruckwand 
der üaßeren zwischen den Strebepfeilern der Wölbungen 
angeordneten spitzbogigen Mauernischen hell erleuchtet. An 
den Schmalseiten mögen ursprünglich nach beiden Richtun- 
gen hin ganz freie Öffnungen bestanden haben in der rollen 
Breite der Strafse. Die gleichmäßige Aufeinanderfolge der 
ganz Bach spitzbogigen Gurte und wuchtigen Kreuzgewölbe 
der Tunuelgallcric unterbricht jetzt ein bei dem Umbau im 
15. Jahrhundert eingezogener schmalerer Gnrtbogen; die 
Stratecneingange sind bei demselben Anlni's in Form von 
Rundbogenportalen auf Ü, 6a tn Lichtmaate verengt Die andere 
rückwärts dem llergahhange zugewendete und zum Theil aus. 
demselben herausgeschnittene Hälfte dos Erdgeschosses besteht 
aus einer Anzahl grofsentheils lichtloser kellerartiger Ge- 
wölbe von verschiedener Größe. Ueber diesem 7 m boheu 
Untergeschofs erhob sich bei dem ursprünglichen Bau noch 
eiu der Eintheilung der unteren Räume analog disponirtes 
ungewoibtes Obergeschoß, Uber dessen Höhe sich nichts 
genaues mehr feststellen laßt, dessen Mauern aber eben- 
falls sämtntlich bei dem Umbau erhalten und für die Grund- 
rifsbildung massgebend blieben. Von neuen Bautheilen an 
drei Seiten nmscblossen, tritt nur an der Sndwest-I^angfront 
der ältere Bau zu Tage und documentirt seinen mittelalter- 
lichen Ursprung in der spitzbogigen Form der Gnrtbogen 
und Fenster so wie in der oben mehrfach besprochenen 
tüchtigen Technik des Mauerwerks aus sauber zugerichtetem 
und gefugtem Kalksteinmaterial. 

Die Bestimmung dieses, den 'wichtigen unterhalb der 
Burg entlang führenden Strateenzug vollständig beherrschen- 
den Bauwerks mag gewesen sein, den Lanzknecbten des 
jeweiligen Burgherrn als Quartier zu dienen. Den großen 
der vollen Ausdehnung des Stralsentunnels entsprechenden 
und erst später durch eine Scheidemaucr getbeilten Saal 
im Haupt geschoß von mehr als 300 <|m Grundfläche könnte 
mau sich recht wohl als Lagerort nnd Fechtboden mit rauhem 
Kriegsvolk bevölkert denken. Der Mangel einer Trcppeu- 
verbindung zwischen den beiden Stockwerken lätet schlicteen. 
dafs das obere von der Burgseite her zugänglich gewesen. 
Hier mag sich ehedem in enger Begrenzung zwischen den 
nahe herantretenden Stützmauern des llergabhanges und dem 
Obergeschoß in gleicher Höhe mit dem Fußboden des letz- 
teren ein kleiner freier Platz von länglicher Grundform vor 
der Hauptfronl des Domes erstreckt haben. Dadurch dals 
der Herzog diesen Terrainabschnitt für den Umbau mit her- 
anzog , gewann er Platz zur Anlage eines ansehnlichen Hofes, 
eines Haupterfordernisses für einen fürstlichen Wohnsitz, den 
er mit gediegenem architektonischem Aufwand ausstatten Uel's. 
Für die Entfaltung eines gastfreien Hoflobens und für die 
Repräsentation nach Aul'seu erschienen die im Hauptgeseboß 
des alten Baues vorhandenen Räumlichkeiten ausreichen!'.. 

6» 
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Zar Unterbringung weiterer Wohn- und Schlafgcmacbcr 
wurde in einem zweiten neu aufgebauten Stockwerk Sorge 
getragen. Dos Untergeschoß mit der Straßenunterführung 
aber wurde durch eine N'ebcntreppe mit den oberen Räu- 
men üi Verbindung gesetzt und so for wirthschaftliche Zwecke 
nutzbar gemacht Indem der Baumeister für die Aiüage 



einer bequemen Treppe zum Obergeschofs eine geschickte 
Lösung zu finden wußte, und anfserdem durch corridorartige 
Anitauten an den Schmalseiten des alteren Kernbaues für 




des Bauplatzes und des Terrains hervorgehende Schwierig- 
keiten gelost : es ist der mangelnden Symmetrie des Hofes 
im Untergeschoß ein gewisser Reiz abgewonnen, im Ober- 
geschofs mittelst der Durchführung der Architektur auch an 
der vierten Seite die Augenfälligkeit entzogen; die Haupt- 
treppe ist mit ziemlich flacher Steigung im Verhiltniß 
von 1 auf 9 Vi angelegt. Um so mehr Staunen mufs es 
erregen, daß, nach dem heutigen Bestände zu urtheilen, 
bei der Anlage der äußeren Zugänge jede Rücksiebt uuf 
Bequemlichkeit und würdige Erscheinung außer Acht gelassen 

(Schlaf, folgt.) 



Mittheilungen nach amtlichen Quellen. 

Die Staatsbahnstreck« Oberlahnstein- Coblenz -Güls, insbesondere die Brücken Ober 
den Rhein oberhalb Coblenz, Uber die Mosel bei Gülg und über die Lahn oberhalb 

Niederlahnstein. 

("Mit Z'ir-hnungfo «uf BUtt 20 bi. J* im All«..) 



Die Staatsbahnstrecke Oberlabnsicln-Cüblenz-Güls, in 
den Jahren 1876 bis 1879 ausgeführt und am IS. Mai 
1879 dem Verkehr eröffnet, bildet einen Theil der großen 
Staatsbahnlinie Berlin -Metz und verbindet die nassauisebe 
Lahnbahn, welche als proußisebe Staatsbahn auf der Strecke 
von Wetzlar bis oberhalb Xiederlahnstein in die Berlin - 
Metzer Linie eingeschaltet wurde, mit der neu erbauten 
Moselbahn. Sie zweigt, um die Anlage einer Kopfstation 
für die durchgehende Linie Berlin -Metz bei Oberlahnstein 
zu vermeiden, schon im Lahnthale, etwa 2'/i ^ m oberhalb 
Oberlahnstein, bei der Goterhaltestelle Hohenrhoin von der 
Lahnbahn ab. Uberschreitet oberhalb Coblenz das Rbeinthal 
und geht im Moseltbale oberhalb des Dorfes Güls in die 
Moselbahn Ober. 

Blatt 20 zeigt die Trace der Bahn, doren Festsetzung 
schwierig war und mehrjährige Verhandlungen mit 



So waren innerhalb des Bereiches der Festung Coblenz 

— auf der Strecke von der Brücke über den Rhein bis zur 
Brücke über die Mosel, einschließlich der beiden Brucken 

— vornehmlich die Vorschriften der Militairbehördcn für die 
Führung der Linie maaßgebend; auch wußte die Vertre- 
tung der Stadt Coblenz einen wesentlichen Fjnflufs auf die 
Projectauf Stellung geltend zu machen, indem sie namentlich 
Einspruch gegen die projevtirte Lage des Personenbahnhofes 
Coblenz außerhalb der Stadtbefestigung erhob, und beantragte. 



Bahnstrecke Coln- Hingen vereinigt als Centralbahnbof inner- 
halb der Stadtbefestignng zur Ausführung zn bringen. Wie 
wonschenswerth eine solche Losung vom eisenbahnteebni- 
schen Standpunkte in vielen Beziehungen auch erscheinen 



Mehrkosten, welche den Bedingungen der Militärbehörde 
gegenüber eine Einführung der Bahn in die Stadtbefesügung 
von Coblenz verursacht haben würde. 

Bezüglich des Ucborganges über den Rhein waren die 



welche aus Bevollmächtigten der Rbeinuferstaaten Baden, 
Baiern. FUsafs- Lothringen. Hessen, Xiedcrland und Preu- 
ßen zusammengesetzt ist . zu beachten und die Genehmigung 
des Projectes durch dieselbe einzuholen ; bezüglich des Baues 
der Brücken Ober die Lahn und über die Mosel war den 
Vorschriften der Wasserbau- Verwaltungen dieser Flüsse resp. 
der Königlichen Regierungen zu Wiesbaden und Coblenz 
Rechnung zu trogen, und schließlich eiue Versündigung mit 
der Verwaltung der Rheinischen Eisenbahn wegen Ankaufs 
der bestehenden Rheinischen Bahnstrecke von Oberlahnstein 
nach Xiederlahnstein herbeizuführen. Dieser Ankauf war 



(Staatsmann) Frankfurt a,M. resp. Wiesbaden -Oborlabnstelu 
mit der neuen Staatsbahnstrecke in Xiederlahnstein zu erhal- 
ten. Auch wegen des mit der Rheinischen Balm gemein- 
schaftlich zu erbauenden neuen Bahnhofes zu Xiederlahnstein 
und der Anlage des Bahnhofs zu Coblenz war Vereinbarung 
mit der Verwaltung dieser Bahn zu treffen. 

Die Erledigung aller dieser Verhandlungen, sowie der 
überaus schwierige Grunderwerb, welcher bei den meist 
außerordentlich hohen Forderungen der Eigenthümer frei- 
händige Ankäufe fast ganz ausschloß nnd durchweg die An- 
wendung des Expropriation*- Verfahrens bedingte, verzögerte 
die Bau -Inangriffnahme ungemein — das Terrain für den 
Personen- und Güterbahnhof Coblenz kam erst anfangs April 
1878 in den Besitz dor Bauverwaltung — , so daß schließ- 
lich der Bau selbst aufs äußerste beschleunigt werden mußte, 
um den festgesetzten Eröffnuugstermin innehalten zu können. 

Die Höhenlage der Bahn betreffend, waren folgende 
Rücksichten maaßgebend: An der Abzweigung zu Hobcn- 
rhein mußte die Bahn gleiche Höhe mit der Lahnbabn, in 
der Ebene auf der rechten Rheinseite zwischen den Dörfern 
Horcbheim und Xiederlahnstein gleiche Höhe mit der rechts- 
rheinischen Eisennahn zum Zwecke der Anlage eines gemein- 
schaftlichen (Uebergangs-) Bahnhofes daselbst erhalten; 
unmittelbar am rechten und am linken Rheinufer mußte 
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die links - rheinische Kt 
zen zu können-, auf 



mitteUt Ueberführungen kreu- 
Staatabahnhofe Coblenz 



rheinischen Bahn entsprechen, /um Zwecke der Anlage einer 
Scbiem-nverbiudung zwischen beiden Bahnen; im Dorfe Oats 
niul'ste genügende Hohe vorhanden sein, um die Dorfstrafsen, 
welche nach den örtlichen Verhältnissen nicht gesenkt wer- 
den konnten, mittelst Ueberführungen kreuzen zu können; 
schlieMch mufste darauf Bedacht genommen werden, dem 
Geleise anf den drei grofsen Brücken, der Lahn-, der 
Rhein- und der Moselbracke, eine solche Höhenlage zu 
geben, daTs der Schiffahrt anf diesen Flossen durch die 



Hierbei ist hervorzuheben , dafs von vornherein für die 
etxlercn Brocken die Wahl einer schmiedeeisernen 
Bogen- Constniction in Auasicht genommen wurde, um die 
außerordentlich schönen and romantischen Landschaften in 
unmittelbarer Nabe von Coblenz durch Ausführung von Kisen- 
constrnetionen anderer Systeme , welche in ästhetischer Be- 



richt zu schadigen. 

Aus den angefahrten Bedingungen ergab sich das auf 
dem Uebersichtsplanc dargestellte Langennivellcmc-nt der 
Bahn, unter Annahme des Maafses von 1 i 800 als Maximal- 
steignng der anscblicl'seudon Lahnhahu, nahezu von selbst. 

Die Bahnstrecke von der Abzweigung bei Hohenrhein 
bis zur Einmündung in die Moselbahn hat zwar nur 1 1 1 , km 
(iesammtlange, enthalt jedoch oiue ungewöhnlich grofso Zahl 
bedeutender Bauwerk-.' -, unter diesen sind die drei grofsen 
Brucken über den Rhein, die Mosel und dio Lahn, sowie 
die Hahnhofsanlagen bei Niederlahnstein und Coblenz die 
hervorragendsten. Der Gesammtkosten -Anschlag der Strecke, 
welche von Hohenrhein bis zum Güterbahnhofe Coblenz zwei- 
i, von dort bis Güls im Ueberbau zweigeleisig, im 



1. Die Rheinbrllcke der 

Der Rheinstrom war an der Stelle des Uebcrgangs der 
Hahn vor der Hauinangrin'nahme in zwei Anne gcthcilt, 
welche die etwa 75 ha grofse Insel Oberwerth einschlössen. 

die Schifffahrt benutzbar, der linksseitige, die sogenannte 
Rheinlache, bei wesentlich geringerer Tiefe nur etwa ein 
Viertel so mächtig als der rechtsseitige, hatte eine gröfsere 
Lange, mithin ein geringeres relatives Gefalle und wurde bei 
Wasserstande mit Vorlicbo von den zu 
Flölseu benutzt Die Insel Oberwerth erbebt 
sich zwar nicht zu ganz wasserfreier Höhe, ihre Oberfläche 
liegt jedoch im Grofsen und Ganzen nur etwa 1 bis 1, & m 
unter dem absolut höchsten bekannten Wasserstande (18-15) 
und ist somit einer Ucbcrnutbung nur in sehr seltenen Fäl- 
len ausgesetzt. 

Bei der Projectirung der Babntracc wurde nicht ver- 
kannt, dafs die Verhaltnisse des Stromes der Anlage einer 
featen Brücke an dieser Stelle nicht günstig seien, dafs 



den Vorzug Terdiene und jeden- 

Es 



Oberhau eingeleisig ausgeführt ist, betrug eiuschliei'slicb einer 
an den MUitairnscus zu entrichtenden Pauschalsumme von 
988000 A, »eiche derselbe für Umänderungen and Ver- 
vollständigungen vorhandener Festungswerke aus Anlafs des 
Bahnbaucs beanspruchte , im Ganzen 1 1 900000 

Zur Zeit sind die Baurechnungen zwar noch nicht voll- 
standig abgeschlossen, auch ist auf Bahnhof Coblenz vorerst 



men, nnd es bleiben das im Kostenanschlag vorgesehene 
definitive Enipfangsgehaude, sowie umfangreiche Perronhallen 
anf den Bahnhöfen Coblenz und Nicderlahnstein noeb her- 
zustellen; es lallt sieb jedoch schon jetzt Obersehen, dafs 
die Gesammtkosten nach projectgeinafser Fertigstellung aller 
Summe von 11 700000 nicht obersteigen wer- 
die wirklichen Baukosten pro Kilometer ca. 
1 040000 .A betragen. 

Die Aufstellung der sammtlichen Projectc und die iA-i- 

i Ober- 
Hilf, Mit- 
gliedes der Königlichen Eisunbabn-Dlrection zu Wiesbaden, 
durch den Eisenbahn - Hauinspcctor Attenloh. Diesem war 
für die Aufstellung und Matische Berechnung der Spccial- 



uud kleinen Brücken der Strecke der Abtheil ungs- Baumeister 
G. Doerenberger zngetheilt, welcher demnächst auch die 
Bauleitung der Strecke von der Abzweigung zu Hohenrhein 
bis zum linken Rheinufer bei Coblenz Obernahm. Specicll 
les Rheinbrockenbaues war Letzterem der 
J. Zimmermann beigegeben. Den Bau der 
Strecke vom linken Rbeinufer bis zum Anschlufs an die 
Muselbahn bei Gills leitete der Abtheilungs - Baumeister 
0. Sarrazin, welchem wiederum für die Ausführung des 
Moselbrückenhanes der Ingenieur A. Kuntze überwiesen 
war. Die Projectirung und Ausführung sammtlicher Hoch- 
bauten der Strecke erfolgte durch' den Ahtheilungs- Bau- 
C. Schellen. 



ergaben sich indessen für die Bahntraec im Allgemeinen 
aus der Wahl gerade dieser Uebcrgangsstelle wesentliche 
Vortheile. 

So ist die Entfernung der letzteren bis zum Bahnhofe 
und bis zun 



andererseits gerade ausreichend, nm unter Anwendung der 
Maxintalstcigung gleiche Höhenlage mit den Schienen der 
vorhandenen Rheinischen Bahn anf diesen Bahnhöfen und 
dennoch genügende Höhenlage am Rheinübergang selbst zn 
erzielen; ferner treten dio das Rheinthal begrenzenden 
Berge an dieser Stelle so weit zurück, dafs bei rechtwink- 
liger Anordnung der Ueberbrückuiuj des Stromes selbst, die 
An.vhlufscnrven auf beiden (lern sieb günstig gestalten lie- 
fsen; in der Hauptsache jedoch zwangen »chliefslich zu dio- 

schriften: es mufete nlünlich die Möglichkeit einer Lings- 
bestreichnng des Buhndammes auf der Insel Oberwerth sowie 
des Terrains südlich der Bahn von dem anf dem Plateau 
der Karthause belegenen Fort „Feste Aleiander" aus, ge- 



wurde nun ins Auge gefafst, die Ueberbrflckung 
dafs der Strom möglichst unverändert in sei- 
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jeder der beiden Anne besonder» 
überbrückt und die Insel mit einem Erddamme überschritten 
wurde. Die Rheinstrombau- Verwaltung erklärte, hiergegen 
nur in dein Falle ' Einsprache nicht zu erbeben , dafs es 
thunlicb sei, jeden der beiden Arme in einer einzigen Span- 
nung zq Uherhrücken. Da aber voraussichtlich in dem brei- 
ten rechtsseitigen Arme die Erriclituüg von Pfeilern nicht zu 
umgeben sein würde, raül'ston wegen der Möglichkeit des 
Eintrittes einer Eisversetzung vor den Pfeilern und somit 



Hedenken gegen ein solches Project hergeleitet werden. Ein 
namhafter Aufstau de* Wassers oberhalb einer solchen even- 
tuellen Eisversetzung und damit eine Beseitigung derselben 
durch den Strom sellwt konnte nämlich im vorliegenden 
Falle nicht entstehen, weil dieser Aufstau einen fast unge- 
hinderten Abflute durch den freien linksseitigen Stromarm, 
bis zu dessen Abzweigung das Gefalle nur etwa 0, eft m 
betrage, linden wurde. Wenn nun durch dichter zusammen- 
geschobene Eismassen der rechtsseitige Stromarm sich schliefs- 
lich ganz vorstopfen sollte, so würde alsdann der links- 
seitige Stromarm die gesummten Wassennassen des Stromes 
abfahren müssen. Da derselbe aber hierzu nach seinem 
Protilinhaltc nicht befähigt sei , so würden voraussicht- 
lich verheerende Ucbcrschwemmungen und Ulerabbrilehe die 
Folge «ein. 

Hiernach erübrigte nur. die vorhandene Stronispallung 
zu beseitigen. Nach dem zur Ausfuhrung gekommenen, auch 
von den technischen Conimissarien der Kiieiuuferstaaten ein- 
stimmig gebilligten Projecto ist die« in der Weise geschehen, 
dafs der linksseitige Stromarm an der oberen Spitze der 
Insel Überwerth durch einen wasserfreien Damm geschlossen 
und der rechtsseitige Arm unter Vergrilfserung seines Fluth- 
prutils durch Beseitigung der in demselben an der sudlichen 
Insolspitze abgelagerten bedeutenden Kies- und Geschicht- 



lichen Inselrandes zum ungeteilten Hau|rtstrom erhoben 
wurden ist. Dabei sind die die Itheinlache durchsetzenden 
Erddämme mit Wasserdurchlässen versehen worden, welche 
eine Stagnation des Wassers in dem abgesperrten Itheinarm, 

Stadt Coblenz - die bekanntei 
führt, zu verhüten. 

Zur Ueberbrtlrkung des Hauptstmmes wurde nun eine 
von der Anordnung der sämmthehen boslehetideu Rhein- 
brocken abweichende Dispostion der Pfeiler und Spannweiten 
projectirt. Unter Hinweisung auf Blatt 21 wird bemerkt, dals 
die Grunde, welche hierfür maßgebend waren, aus dem 
Gutachten der technischen Commissarien der Rheinuferstaa- 
ten hervorgehen, welches in dieser Beziehung sich folgender- 
usspricht: „Was nun das Brückenprojcct selbst 
so ist die gewählte Anordnung von den bisher 
Rbeinstrom erbauten festen Brücken 
darin wesentlich abweichend, dafs hier das eigentliche Strom- 
bett nur mit zwei grolscn Brückenöffnungen Ubersetzt wer- 
den will, zu deren Seiten noch je eine kleine Stromoffnung 
t, während der zur Offcnbaltung des erforderlichen 
noch weiter nütbige Flulbraum durch zwei 
linken Ufer geschaffen werden soll. Die 
sollen für die grol'se Schifffahrt und 
die Flolsfahrt dienen, der die beiderseitigen 



nutzende kleinere Schiffsverkehr aber durch die 
beiden kleinen Hoffnungen vermittelt werden. 

Bestimmend für diese Anordnung war die That&acbe, 
dafs zur Zeit die tiefste Stromrinne, bez. der Schiffsweg sich 

die Absiebt, diesen Schiffsweg in seiner ganzen natürlichen 
Breite möglichst vollständig offeu zu erhalten, indem von 
der Voraussetzung ausgegangen wurde, dafs auch in der 
Folge eine Verlegung der tiefsten Stromrinne nicht zu gewär- 



Diese Voraussetzung konnte nun zwar von uns nach 
eingebender Erörterung der hier in Betracht kommenden 
Verbaltnisse nicht einstimmig unbedingt als zutreffend aner- 
kannt werden, indem nach, dem Abschlüsse der Itbeinlache 
in der projeclirteu Weise in Verbindung mit den in Aus- 
sicht genommenen Baggerungen im Strombette dor Strom 
die Tendenz erhalte, von dort ab mehr das linksseitige Ufer 
zu verfolgen. Die Berechtigung jener Unterstellung wurde 
aber insoweit allseitig zugegeben, als nach der allgemeinen 
fast geradlinigen Iticlitung des Stromlaufes an der Brücken- 
steile bei der parallelen Begrenzung des Fluthprofiles und 
— soweit bekannt — nach der Lage des felsigen Unter- 
grundes der Stromsuhle durchaus nicht zu erwarten stehe, 
dals der jetzige Schiffsweg jemals aufgeschüttet oder gar 
uupraeticabel für die Scbifffahrt werden konnte, und wurde 
demgemäß auch die gewählte Ffeilorstollung um so mehr 
als zweckmäßig anerkannt, als es nicht angezeigt wäre, mit 
Rücksicht auf eine immerhin nicht mit absoluter Sicherheit 
vorherzubestimmende Aendernng des Stromstriches don ein- 
mal bestehenden von der Natur regelmäßig ausgebildeten 
Schiffsweg durch einen Strompfeiler zu spalten, wie dies bei 
der Wahl dreier Hoffnungen unvermeidlich gewesen wäre. 

Nach diesen Erwägungen lag kein Grund mehr vor, 
die Stellung des Zwischenpfeilers dor Brücke in der Mitte 
de» Stromes zu beanstanden, ja es wurde vielmokr als ein 
nicht zu unterschätzender Vortheil anerkannt, dals die Schill- 
fahrt hier immer auf zwei in gleicher Weise practicable 
weite Durchfahrts-Oeffnungen rechnen könne, von denen die 
eine zur Berg-, dio andere zur Thalfahrt in der Regel zu 
benutzen sein wird.- 

Diesem Gutachten ist nur noch hinzuzufügen, dafs es 
auch für die Bauausführung ein grofser Vurtheil war, dafs 
der Hauptschiffs» eg am rechten Ufer während de« Pfeiler- 
baues stets frei gehalten werden konnte. Dio Gefahr einer 
Collision der zu Thal fahrenden Segelschiffe mit don Bau- 
rttstungen wurde nämlich dadurch wesentlich verringert, und 
es ist ein Unfall in dieser Beziehung auch nicht vorgekom- 
men, obschon vielfach, den ergangenen polizeilichen Vor- 
schriften zuwider, die Segelschiffer die Bugsirhilfc der von 



• zu Thal passirten. 
In Betreff der lichten Höhe vom Wasserspiegel bis zum 
Scheitel der Eisenconstrnction der beiden greisen Hoffnungen 
konnte auf die Verhältnisse der nur 2., 0 km unterhalb der 
neueu Brücke belegenen Eisenbahnbrttcke der 



zwar die erste ist, welche über den Rhein erbaut wurde, 
Bezug genommen werden. 

Die Wahl der Bogenconstruction für diese letztere 
Brücke hat zwar seiner Zeit zu 



Digitized by Google 



93 

tens der Schifffahrts- Interessenten Veranlassung gegeben, 
jedoch wurde dieselbe, wenn auch erst nach längeren Vcr- 
handlungen, principiell genehmigt SchUelslich wurde in 
dem ProtocoU der cor Prüfung des Projectes dieser letzteren 
Drucke zusammengetretenen Commissarien der Rlieinufer- 
staateu, d. d. Coblenz den 7. April 1862, in dieser Bezie- 
hung festgesetzt, dal's die auf 52 Fufs oder 16,,, m am 
Pegel liegende Sehne der Bogen einer jeden OefTnung eine 
Lauge von mindestens 133 Fufs oder 41.. ra haben müsse, 
wenn die Vorhaltnisse für die Schifffahrt sich nicht ungün- 
stiger gestalten sollten, als bei den damals bereits beste- 
henden festen Rhoinbrücken mit horizontaler unterer Gur- 
tong. Dieselbe Bedingung wurde spater für die in den 
Jahren 1871 — 1873 erbaute Rheinbrücke bei Duisburg, 
welche ebenfalls eine Bogenbrücke von genau derselben 
Constniction wie die Coblcnzer Brücke ist. seitens der Com- 
missarien der Rhoinuferstaaten wiederum gestellt, und es 
bat «ich dieselbe seitdem bei beiden Brücken in der Praxis 
durchaus bewahrt. 

Es dürfte sogar zur Zeit nicht mehr zweifelhaft sein, 
dafs beide Brucken der Schifffnhrt weniger hinderlich sind, 
als die Mehr/ ahl der übrigen Rheinbrücken, welche bei 
annähernd gleichen Lichtweiten eine Eisenconstruetion mit 
horizontaler unterer (iurtung haben , deren Unterkante auf 
52 Fufs oder 16,„ in am Pegel liegt, weil die Schiffahrt 
bei höheren Wasserständen ohne Schwierigkeit annähernd 
die Mitte der Oeflhuogen innehalten kann, wo derselben bei 
den Bugonbrttcken eine wesentlich höhere Lichthöhe zur 
Disposition steht , als bei den übrigen Brucken. Im vorlie- 
genden FaUe hat die auf m am Pegel liegende Sehne 
der beiden großen Bogenöffnungen eine iJlngc von 46, e m, 
und es wurde dieselbe im Hinblick auf die Verhältnisse bei 
den beiden obengenannten Bogonhrürken um so mehr fnr 
ausreichend erachtet, als auch die Unterkante des Scheitels 
der Bogen relativ um 0,,, m. deren Kämpfer um o, |4 in 
höher liegen, als die* bei der bestehenden Brücke der 
Rheinischen Bahn der Fall ist. 

Die Gesammtlichtweite der Brücke betrügt 312 m — 
gegen 300 m der älteren Coblcnzer Brücke — und das gc- 
satnmte lichte Durchllußprofil berechnet sich für einen Was- 
serstand von 9, w m am Pegel, welcher dem höchsten bekann- 
ten Wassersunde des Jahres 1845 entspricht, auf 2CIR7 «|m, 
gegen 2950 qm, welche bei demselben Wasserstande die 
altere Coblenzer Brücke enthält. 

Nachdem auf Grund der erörterten Verhältnisse die 
Gesammtdisposition des Bauwerkes als zweckentsprechend 
anerkannt worden, auch die inzwischen bereits aufgestellten 
Specialprojecte die Genehmigung de* Handelsministeriums 
erlangt hatten, erfolgte am 17. Juni 1876 der Auftrag zum 
Beginne der Bauausführung; vom 1. November 1S7X ab 
wurde die fertige Brücke von Arbeitszügen befahren. 

Da an keinem der beiden Rheinufer geeignetes Ter- 
rain zu einem Werkplatz sich beschaffen Hofs, so war man 
gezwungen, einen solchen auf der Insel Oberwerth herzu- 
richten. Damit war man betreffs der gesammten Material- 
beschaffung lediglich auf den Bezug per Schi« angewiesen, 
was wiederum zur Folge hatte, dal's Magazine und Schup- 
pen gerftumiger angelegt werden mußten, als es sonst erfor- 



<J4 

derlich gewesen wäre, weil einerseits der Wassertransport 
sich nur dann als vortheilbaft erweist, wenn größere (Quan- 
titäten auf einmal zur Anlieferung gelangen können, andrer-' 
seits aber auch auf Bereithaltung größerer Vorrftthe für den 
möglichen Fall einer zeitweiligen Unterbrechung der SchirT- 
fahrt Bedacht genommen werden raufste. Die allgemeine 
Anordnung des Werkplatzes ist auf Blatt 21 dargestellt 

Schon im Laufe des Jahres 1874 ausgeführte Bobr- 
▼ersuche hatten ergeben, dafs in mäfsiger Tiefe unter dem 
Strombette sich fester Felsen vorfindet ; die Oberfläche des- 
selben ist in den Zeichnungen angegeben. Die eigentliche 
Strombclt.sohle Ober dem Kelsen wird von grobem Kies ge- 
bildet, welcher stellenweise mit grol'seren losen Fctsstückcn 
untermischt ist Die Verhältnisse in dieser Beziehung ent- 
sprechen im Allgemeinen denjenigen, welche beim Bau der 
älteren Coblenzer Itheinbrücke vorlagen, und es ist anch im 
Allgemeinen dieselbe Methode der Fundirutig wie bei dieser 
Brücke angewandt worden, wahrend im Speciellen allerdings 
wesentliche Abweichungen von derselben für zweckmäßig 
erachtet wurden. 

Zur Fundirung des H anptstrompfeile rs wurde 
zunächst auf dessen Baustelle die Kiesubertiäche des Strom- 
bettes mittelst einer Dampf baggermaschine auf Hohe des 
tiefsten schon vorhandenen Punktes daselbst , d. I. auf etwa 
— 3,, m a. P., thunlichst geebnet Sodann wurden die vor- 
her am Lande fertig verzimmerten HolzgerQste der beiden 
Pfeilerlaugwändc einzeln versenkt, und zwar nach denselben 
Methode, wie dies beim Bau der alten Coblenzer Krücke 
geschehen ist. Die Senkanstalt, aus zwei gekuppelten, an 
beiden Enden durch Querbalken fest mit einander verbun- 
denen grol'seren Sehiffsgefäßen von je 3000 Ctr. Tragfähig- 
keit conslruirt , Ist auf Blatt 23 dargestellt Jedes dieser 
durch inneren Ausbau sehr verstärkten Schiffe trägt zwei 
etwa 9 m hohe, aus je 2 >s I Säuleu von 21,21 cm Stärke 
hergestellte Bücke, welche auf jo zwei Längsbalken stehen 
und mit diesen durch Seitensteifen verbunden sind; über 
den Köpfen je zweier einander gegenüberstehenden Säulen- 
bündel liegt ein verdübelter Doppelbalken. 

Nachdem nun auf provisorischen. Ober die Ungsbalken 
der Böcke gestreckten Querbalken das Senkperiist ausschließ- 
lich des oberen Bohlenbelages und der dazu gehörigen 1-ängs- 
balken fertig aufgebaut war, wurde die ganze Senkanstalt 
durch ein Dampfboot an Ort und Stelle bug-irt und daselbst 
vor Anker gelegt, soilann das Gerüst durch die in der 
Zeichnung angegebenen 4 schweren Klaschenzüge. jeder von 
16l*oO kg Tragfähigkeit, mit den zugehörigen Winden etwas 
angehoben und nach Entfernung der provisorischen Balken- 
unterlagu laugsam gesenkt, bis es zum Schwimmen kam; so 
durch zwei seitliche Klaschenzüge, welche ihre Befestigung 
einesteils unten an der hintersten Säule des Senkgerüstes, 
anderntheils an einem starken , über das VordertheiJ der 
beiden Schiffe reichenden Querbalken haben* und außerdem 
durch zwei Paar Ketten, welche >ou den unteren Gerüst- 
zangen über die an Auslegern betestigten Rollen nach den 
4 kleinen Winden w führten, gehalten, wurde es schliels- 
lich , unter Lösen der 4 llauptHuschcnzUge durch allinfdigc 
Steinbelastuug so lange gesenkt, bis es zum Aufstehen auf 
dem Boden kam. 

Die Wasserstände des Rheines waren während der Dauer 
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erwünschter Weise und ohne jeden Unfall von statten »rin- 
gen, sehr ungunstige, und es mufste die Arbeit des Vor- 
' senken* bei dem verhältmfamäfsig sehr hoben Wasserstande 
von 3,., m a. P., bei welchem die Stromgeschwindigkeit 
nahezu 2, s0 m pro Secunde betrug, ausgeführt »erden; 
sie erforderte datier besondere Vorsicht , und wurden eben . 
deshalb auch schwere Anker nach jedem der beiden Rhein- 
ufer ausgebracht, um ein Abtreihen der Senkanstalt beim 
Niederlassen der Gerüste tu > erhindern. Auf jede» der 
letzteren wurde demnächst, nachdem es durch Stcinschut- 
tungen beschwert und der obere Kohlenbelag aufgebracht 
worden, eine Dampframme aufgefahren, um damit die Pfahl- 
wande der beiden l'feilerlangseiten zu schlagen, welche ihren 
Halt zwischen den oben und unten an den SenkgerOsten 
befestigten Doppel - Langzangen i fanden, Um die Pfahle 
bei etwaigem Auftretfen auf einzelne lose grofsc Steine, 
welche sich in der Flul'*sohle mehrfach >orfanden, nicht zu 
zersphttern, wurde die Vorsicht gebraucht, mit dem Ham- 
men eines Pfahles sofort einzuhalten, wenn derselbe auf ver- 
dächtigen Widerstand stiefs und plötzlich wesentlich weniger 
zog, als vorher. Dann wurde ein Dampfbagger zwischen 
die beiden Langwlinde gelegt , und mittelst desselben die 
Baugrube bis auf die Felsoberliilehe ausgebaggert, während 
dessen aber wurden diejenigen einzelnen Pfahle, welche vor- 
her nicht gezogen hatten, allmälig mit der Rauune nach- 
geschlagen, und liefsen sie sich nun auch nach und nach 
bis auf den Felsen niedertreibeu, weil die früher sie beliin- 
derenden Steine zur Mitte hin nach der Tiefe der Bagger- 

Da das Versenken eines ähnlichen Gerüstes zur Bildung 
der oberen Querwand der Pfeilerbaugrube hei dem heftigen 
Strom und wegen der nicht stromrechten Lage dieses Ge- 
rüstes erhebliche Schwierigkeiten geboten haben wttrde, fer- 
ner auf die Bildung eine» Arbeitsplateaus an dieser oberen 
Querseite des Pfeilers ein besonderer Werth nicht gelegt zu 
werden brauchte, indem Fahrzeuge an demselben des Stro- 
mes halber ohnehin nicht würden anlegen können, auch die 
durch die Senkgerllste an den beiden Langseiten und dem- 
nächst an der unteren Querseite gebildeten Arbeitsplateaus 
für die vorliegenden Zwecke vollständig ausreichend erschie- 
nen, so wurde zur Herstellung der oberen Querwand der 
Pfeilerhaugruhe ein einfacheres Verfahren eingeschlagen. 
Es wurde nämlich ein eiserner Träger (4 Blatt 23) his zur | 
Tiefe von — 2, 6 m versenkt, welcher au den Knden »eine 
Stützpunkte an den bereits gerammten Langpfahlwanden fand 
und den unteren Halt der Pfahlwand gegen Ausweichen auf 
dem Felsen bildete, während ein arinirtcr Holztrügcr «. 
auf 4., m Hohe a. P. verlegt und ebenfalls gegen die vor- 
handenen Pfahllangwünde sieb stutzend, oben denselben 
Zweck erfüllte. Vor diese beiden 'Präger worden die ein- 
zelnen Pfähle der Querwand mittelst einer gewöhnlichen Zng- 
ramme bis auf den Felsen niedergetrieben und alsdann 
durch Sternschaltung gesichert In dem nach Vollendung 
dieser Pfahlwand in und unterhalb der Baugrube sich bil- 
denden stillen Wasser konnte nun vcrbältnifsmäl'sig leiebt 
eine untere QnerrQstung versenkt und von dieser aus die 
untere Querpfahlwand zur vollständigen Umschllelsuiig der 
Baugrube geschlagen werden. 

Das Versenken dieser unteren Kastung geschah in 



auf einem Flosse aufzimmerte nnd dessen einzelne Stamme 
danach allmalig mittelst eine« Dampfbootes unter der Ra- 
stung wegzog, wodurch diese letztere zum Schwimmen und 
durch demnächstige Steinbelastung schliefslich zum Aufstehen 
auf dem Roden gebracht wurde. Zwischen den oberen und 
unteren Langzangen dieser Rüstung wurden alsdann die 
Pfähle der unteren Querwand der Baugrube bis auf den 
Felsen gerammt, dann der Rest des in derselben noch vor- 
handenen durch Baggern nicht wohl zu beseitigenden Kiese* 
durch Handbagger und Taucher entfernt, und die Felsoberfläche 
namentlich an den Umfassungswänden vollständig frei gelegt, 
da ein späteres Ausspülen eines etwa in der Mitte der Bau- 
grube zurückgebliebenen kleinen Kieso, uantums im Schutze 
des umschließenden Betonbettes nicht mehr möglich war. 

Die demnächst bei der Dicke der Pfeiler zu schüttenden 
lietonmassen waren sehr hedeutend nnd tietrugen im Gan- 
zen rot. 8HH> ehm. Der grofsc Umfang dieser Arbeit recht- 
fertigte die Herstellung maschineller Einrichtungen, welche 
sich sehr gut bewahrten und eine besonder» scbnelle. billige 
und sichere Ausführung der gesammten Betonirung ermög- 
lichten. 

Die Bereitung des Betons erfolgte mittelst einer von 
einer scchspfcrdigcu Locomobile getriebenen Betontroramel 
gewöhnlicher Construction ohne durchgehende Mittelachs«, 
welcher die zu mischenden Materialien genau nach dem 
vorgeschriel>enen Vcrhaltnifs — 6 Tbeile llrnch&tein -Klein- 
schlag , 6 Tbeile Haggerkies-Klein&chlag. 2 Tbeile scharfer 
Rheiusand, 3 Tbeile gelöschter Wasserkalk, 4 Tbeile Plaidt'er 
Trais — ununterbrochen durch Arbeiter zugeführt wurden. 

Zum Transport der fettigen Betoumasse dienten Trans- 
portkasten von ().,, cbm Inhalt, deren im Ganzen 25 Stock 
beschafft waren, und von welchen immer je 2, auf dem 
Plateau eines Trans|>ort- (Bahnmeister-) Wagens placirt, 
durch den aus dem geöffneten Sammolhassin auafallenden 
Beton direct ohne weitere Handarbeit gefallt wurden. Sie 
waren aus Winkeleisen hergestellt, mit Tannenbrettern be- 
kleidet und mit einem aus 2 Heilen bestehenden zum Auf- 
klap)>en eingerichteten Boden versehen. Der Vcrschlufc 
bestand aus zwei auf der Seite angebrachten Haken mit je 
einer Einfallkliuke. Bei Aufnahme des Betons wurden durch 
diese die Kasten geschlossen und die um unteren Hoden be- 
festigten Ketten, durrh die Hctonmasse, hindurchgehend, pro- 
visorisch mittelst eines durch ein Auge der Ketten gesteck- 
ten Stiftes , der auf der oberen Querverbindung des Kastens 
ruhte, gehalten. Die Wagen brachten die gefüllten Kasten 
nach einem am Rheinufer aufgestellten Handkrabn, welcher 
die Kasten abhob und in einen bereit gehaltenen Nachen, 
für je 6 solcher Kastou hergerichtet, nioderliefs. Ein Dampf- 
boot beförderte die Sachen nach dem in der Betonirung 
begriffenen Strompfciler. ein locoroobiler Dampfkrahn auf der 
Pfeilerrüstung hob dann die Kasten einzeln ans und setzte 
dieselben direct auf einen kleinen eisernen Wagen ab, wel- 
cher auf den Schienen einer über die Baugrube gespannten 
und auch gleichzeitig den eisernen Bctontrichtor trügend™ 
Uufbühne läuft. Uebcr dem Betontrichtermund wurde der 
Kasten mittelst der Bremse der Triebwelle geöffnet und in 
den Trichter entleert , sodann wieder geschlossen und nach 
der Hetontrommel zurückbeordert. 

Bei diesem Arbeitsbetrieb mufsten die mit der Betonirung 
beschäftigten Arbeiten jedesmal während der, allerdings nur 
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Zeit, welche der Dampfkrahn 
brauchte, um den geleerten Karten ans dem kleinen Wagen 
in das Transportschiff zurückzusetzen, den nächsten gefüllten 
Kasten aus den letzteren empor zu heben und wieder auf 
den Wagen abzusetzen, mufsig stehen. Zur Vermeidung 
wurde bald am Ende der I.aufbühne ein 
300 kg Tragfähigkeit aufgestellt, 
mittelst dessen nun der geleerte Kasten ans dem kleinen 
Wagen ausgehoben und dann, nachdem ein gefällter Kasten 
in den Wagen abgesetzt war, von 




gefüllter Kasten gehoben wurde. Wahrend dieser Zeit war 
der vorher gehobene gefällte Kasten in den Trichter ent- 
leert und durch den Handkrabn abgehoben worden, es 
also jetzt der gefällte Kasten direct in den Wagen 
t, der leere Kasten von d 
und in das Transportschiff zurückgesetzt 
Weise ging die Arbeit, zufallige St< 
ohne jede Unterbrechung von statten. 

Der Betontrichter selbst bat einen quadratischen Quer- 
schnitt und bestobt ans acht Thailen, welche aus Blechtafeln 
nnd Winkcleisen hergestellt sind. An dem untern Thcile 
sind zwei gufsciserou Walzen angedreht, deren »ebmiede- 
I in schmiedeeisernen mit Rothgufs ausgefütterten 
Der obere Thcil des Trichters erweitert sich 
zu dem Tricbtermunde und ruht auf einem aas Wiukeleisen 
gebildeten Wagen, welcher auf vier Hartgul'sräderu läuft. 
Die Fortbewegung de» Trichters auf den Schienen der Lauf- 
bQhne geschieht durch Ketten mittelst Winden, welche an 
den Köpfen der LaufbOJinc angebracht sind. 

Die Betonirnng der Pfcilersohlcu erfolgte in borison- 
talen Schichten von durchschnittlich 1 m Höhe. Nach Voll- 
endung einer Schicht wurde eine der mittleren Trommeln 
des Trichters entfernt, dessen unterer Tbeil um die Uohe 
dieser Trommel mit Flaacbcnzügen gehoben und wieder mit 
dem stehen gebliebenen oberen Theile des Trichters ver- 
schraubt, worauf dann die Betonirung der folgenden Hori- 
tontaJsdiicbt begann. Ks wird bemerkt, dafs diese Mani- 
pulation ausgeführt wurde, ohne vorher den Beton ans dem 
Trichter aualaufen zu lassen, indem zunächst der Beton im 
Trichter bis zur Unterkonto der wegzunehmenden Trommel 
doreb vorsichtiges Fortbewegen des Trichters abgelassen und 
alsdann nach Wegnahme dir Trommel während du* lang- 
samen Anhebens des gefüllten unteren Triehtortheiles diesem 
von Hand vom Pfeilerplateau aas allmälig so viel Beton zu- 
geführt wurde, dafs er wahrend des Anhebens stets gefüllt 
blieb. Sobald die mit der Betonirnng beschäftigten Arbeiter 
— wozu sich Schiffer am befähigtsten zeigten — erst einige 
Lebung erlangt haben, ist diese Manipulation sehr sicher 
nnd in kurzer Zeit — etwa 2',', Stunden — ausfahrbar, 
and es wird dadurch das sehr 
immerhin in Bezug auf die erzielte Qualität des 1 
unbedenkliche Fullen des Trichters nach stattgehabter voll- 
ständiger Entleerung umgangen. 

Die ganze Betonirungsarbeit erforderte auf dem Pfeiler 



krahn bediente und die übrigen das l »offnen. Entleeren und 
Schliefsen der Transportkarten, das Bewegen des Trichters 
and der Laufbübne, sowie das Verkürzen des Trichters 



durchschnittlich |»ro Arbeits- 
tag 145 Kasten Beton, also 116 cbm rcgelmafsig versenkt 
Die gröfste vorgekommene Tagesleistung betrag 215 Kasten, 
oder 172 cbm. Unterbrechungen der Arbeit traten nur ein, 

deren hauptsächlicher Dienst darin bestand, den zu Thal 
fahrenden Segelschiffen und Hölsen unentgeltlich die nöthige 
Hilfe zum sichern Passiren der Baustelle zu leisten , durch 
zufällig sieb stark häufenden SchifffahrUverkehr längore Zeit 
\on dieser letzteren Arbeit so in Anspruch genommen waren, 
dafs das Heranbringen der mit Beton gefällten Nachen von 
ihnen nicht rechtzeitig bewirkt werden konnte. Bemerkt 
wird noch, dafs auch während der Nacht das Betoniren mit 
schwachen Kräften fortgesetzt werden mufste, um ein Erhär- 
ten des Betons und damit ein Festsetzen desselben im Trich- 
ter zu verhüten. Es genügten hierzu aber 3 Arbeiter, 
welchen der für die Nacht nöthige Beton Abends mit Arbeits- 
schlufs uuf da» Pfeilerplateau resp. die Laufbahnen geschafft 
wurde. 

Alsbald nach Fertigstellung der Betonsohle des Pfeilers 
wurde in einer lichten Entfernung von 1, M m von der Pfahl- 
wand eine leichte Holzwand gesetzt and zwischen beiden 
Winden, ebenfalls mittelst des 
dämm wand aus Beton hergestellt. 

Nach Ablauf von drei Wochen 
angestellter Versuche der Beton für genügend erbartet erach- 
tet und die Pfoilcrbaugrubc nunmehr mittelst einer von einer 
Locumobile getriebenen Centrifugalpumpe ausgepumpt, worauf 
mit der Ausführung des regelmässigen Mauerwerks vorgegan- 
gen wurde. 

Die gesammten Arbeiten zur Fundirung der Pfeiler waren 
nicht au Unternehmer vergeben, sondern wurden direct durch 
die Bauverwaltung in Regie ausgeführt, lieber die Kosten 
dieser Arbeiten werden unten einige Angaben folgen. Die 
zur weiteren Aufmauorung des Pfeilers benutzten Gerüste etc. 
sind auf Blatt 24 speciell dargestellt. 

Bezüglich der bei der ganzen Bauausführung erforder- 
lichen Materialien wurde im Interesse der Kostenersparnil* 
besonderer Werth darauf gelegt, vornehmlich nur einheimi- 
sches, thunlichst aus nächster Nabe 



Zum Beton wurde zur Hälfte Rheinkica. zur nalfte 
Kleiuschlag aus Grauwackeschiefer verwandt. Da wegen der 
in Verbindung mit dem Rhcinbrttckenbau auszuführenden 
Stromregulirungs- Arbeiten, vornehmlich zur Beseitigung des 
an der Südspitzo der Iusol abgelagerten Kiesfeldes umfas- 
sende Baggerarbeiten (rund 4001 >uü cbm) ausgeführt werden 
meisten, so stand das dadurch gewonnene Material in unbe- 
schränkten Quantitäten zur Verfügung, und lieferte dasselbe 
sowohl mittelst Durchhürden den für die Maurerarbeiten 
erforderlichen Sand, als auch durch Zerkleinerung der in 
ihm vorkommenden grüfseren Steine das erforderliche Klein- 
schlagmatcrial für die Betonbereitung. 

Zu den Vorköpfen der Pfeiler, zu de* Eckquadern 
i, sowie zu den Widerlagern der eisernen Bogen- 
und der FlothbrOckengewölbe sind Quader von der 
bewahrten Niedermcndigcr Basaltlava verwandt. 

Das Kernmauerwerk der Pfeiler ist aus rheinischem 
Thonschiefer- und Grauwacken - Bruchsteinmaterial . welches 

des Rhein-, 
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Motel- and Lahn- Thaies — in grofsen Massen und guter 
Qualität bezogen werden konnte, hergestellt worden. Zo 
den Gesimsen der Fluthbrücke , der Pfeiler nnd zu den 
Thurmbauten diente ein »ehr witterungsbeständiger rötbücher 
Sandstein, aas der beiriseben Pfalz bezogen, da der Nieder- 
mündiger Stein wegen seiner porösen Structur and danklen 
Farbe sieb bei diesen Baotheilen znr Verwendung weniger 
eignet 

Die Gewölbt« nnd Stirnmauern der Fluthbrücke n sind 
aas Ziegelsteinen hergestellt, welche bei der Killigkeit der 
Wasserfracht in guter QuahlAt vom Oberrhein — aas der 
Nahe von Worms — bezogen wurden. 

An Stelle de« Cetnents hat die ausgedehnteste Verwen- 
dung des in nächster Nähe gewonnenen Trasses stattge- 
funden, eines Materiales. ftlr dessen vorzügliche hydraulische 
Eigenschaften bei geeigneter und sorgsam controlirter Aus- 
wahl die rheinischen Wasserbauten ein beredtes Zeuguifs 
ablegen. 

Als Mörtel zum Beton wurde eine Mischung von 3 Kaiim- 
theilen Kalkpulver, 1 Raumtheilen fein gemahlenem Trais 
and '2 Raumtheilen Rheinsand angewandt. Kur das Mauer- 
werk bestand der Mörtel aus Kalk. Sand und Traf* zu glei- 
chen Tbeilen, oder auch in dem Verhältnis von 3:4:2 
gemischt. Beide Mörtel, deren Qualität durch Versuche 
nach der Michaelis'schen Methode während der ganzen Bau- 
ausführung stets aufs sorgfältigste geprüft wurden, ergaben 
sowohl unter Wasser als an der l.uft sehr befriedigende 
Resultate. Beispielsweise konnte als Mittelresultat zahlreicher 
Versuche constatirt werden, dafs ein Mörtel von der erst- 
genannten Mischung vollkommen gleichwertig zu erachten 
ist mit einem Mörtel aus 1 Tbeil Cement und 3 Thetlen Sand, 
wenn an den Cement die Ansprache einer nach den Normen 
genugenden Qualität gestellt werden. Die Küsten verhielten 
sich dagegen wie 2 : 3, indem sich ein t'ubikmcter Mörtel von 
der Mischung Kalk, Trais und Sand zn gleichen Tbeileo auf 
13„ 4 • y on der Mischung 1 Thcil Cement, und 3 Theilo 
Sand auf 20.„ .4L stellte. Dabei kosteten franco Magazin 
auf der Baasteile 1 hl Kalk ungelöscht (westfälischer Wasser- 
kalk aus der Nahe von Beckum) 2.,, .41, 1 bl gemahlener 
Trais 1. 14 .A. 1 hl Sand 0, ti .A und 1 Tonne Cement von 
1X0 kg brutto (170 kg netto), nach Abzug des Werlbes der 
Tonne. 7 0-1 A 

Kine besondere Erwähnung durfte die zur Anwewtmg 
gekommene Abdeckung nnd Entwässerung der Gewölbe der 
Flnthbrücken verdienen. Es ist wohl kaum zweifelhaft, dafs 
die übliche Aspbaltabdeokung solcher Gewölbe sich im Gan- 
zen nicht unbedingt bewährt, dal« vielmehr in vielen Fällen 
sich eine Reparatur derselben als nothwendig ergeben hat. 
welche bei einer einigermaalseu frequenten Bahn mit grofsen 
Kosten und Unbequemlichkeiten für den Betrieb verbunden 
»st. Es Harfe deshalb hier eine Abdeckung gewählt, welche 
bereits im Jahre 1H69 auf dein an dir Rhcinbrucko der 
Rheinischen Bahn zu Coblenz am rechten Rheinnfer anschlie- 
l'sendcn gewölbten Viadncte. sowie im Jahre 1879 "3 auf den 
an die Rbcinbrückc zu Duisburg ( Hoc hfeld -Rheinhausen) 
anschliefsenden Flnthbrücken in sehr umfangreicher Weise 
zur Ausführung gekommen ist, und welche sich in beiden 
Fällen bis jetzt vorzuglich bewährt und keinerlei Reparatur 
erfordert bat. Die Gewölbe sind nämlich mit gewalzten 
lilciplatteu von 2 mm Dicke, welche pro um 25 kg wiegen 



und in Breiten von etwa 2'/ 4 m und Längen von 6 m be- 
zogen wurden, abgedeckt Auf die sorgfältig abgeglichenen 
Gewölbe resp. deren Hintermaucrung wurden die Bleiplatten 
in langen Halmen glatt neben einander verlegt, so dafs die- 
selben sich in ihren Fugen 5 cm Oberdecken; die Platten 
worden sodann mittelst des Knallgasgebläses ohne Zusatz 
von anderem Uithmetall — nach Art der Bleikammern in 
Schwefelsaurefabriken - mit einander verlölbet Die Löth- 
nähtc lassen sich ohne jede Schwierigkeit durchaus dicht 
herstellen, und anch der Anschluls der Platten an die Ein- 
steigeschächte. Slirnmauern und Entwässerungsschachte bietet 
keinerlei Schwierigkeiten. Die letzteren wurden, wie aus 
der Zeichnung auf Blatt 25 ersichtlich ist. nicht nach anfsen, 
sondern im Innern der Pfeiler bis auf etwu l„ m unter 
Terrain hinabgeführt und münden daselbst aus; ein Einfrie- 
ren derselben ist nicht zu befürchten. — Auf die Bleidecke 
wurde eine Zicgeldachschicht ohne Mörtel aus ausgesuchten 
glatteu Ziegeln — nm eine mechanische Beschädigung des 
Bleies zu verhüten — verlegt, und darüber liegt unmittelbar 
der Oberbaukk-s. Allerdings stellten sich die Kosten dieser 
Abdeckung nicht unwesentlich höher, als die sonst üblichen 
Methoden. Die Bleiplalten kosteten 12 .4L pro 100 kg 
franco Baustelle, mithin pro <]tn 10'/, das Aufbringen 
und Verlötben kostete pro <-m 1 Jt; die Gcsammlkosteo 
einschüefslich aller Nebenarbeiten ergaben sich zn 12 .A 
pro qm. Dieselben betragen somit vielleicht das Doppelte 
einer Asphaltabdeckung. Mit Rücksicht jedoch auf die grö- 
Isere Zuverlässigkeit der llleiahdecknng und in Erwägung, 
dafs bei einer eventuell nöthig werdenden Aufgrabung einer 
Aspbaltabdeckung die erzielte KrspurnilB wieder verloren 
geht, wurde der Abdeckung mit Blei der Vorzug gegeben. 

Bezüglich der aal den beideu Hauptwidcrlagspfeilern der 
Brücke zur Ausführung gekommenen Thürme sei noch be- 
merkt, dafs derjenige auf dem linksseitigen Pfeiler aus mili- 
tairischeu Rücksichten verlangt wurde, und dafs derselbe auf 
Grund specieller Vorschriften der Fortiäkation in Bezug auf 
die Dimensionen der Inuenräume. die Anlage der Schiefs- 
scharten etc. projectirt werden inul'ste. Dabei lag et in 
der Absicht, auf dem entsprechenden rechtsseitigen Pfeiler, 
für welchen militairtschcrseits ein Thurm nicht verlangt 
wunle. einen solchen auch nicht zur Ausführung zu bringen. 
Nach der Volleudung des linksseitigen Thurmes jedoch wurdo 
in Rücksicht auf das Aussehen des Bauwerkes höhereu Orts 
auch der Buu eines Thurmes auf dem bis zur Fahrbahn 
schon vollendeten rechtsseitigen Pfeiler angeordnet Dabei 
mul'ste dann der achteckige Vorbau, welchen der linksseitigu 
Thurm gemal's militairiseber Vorschrift auf seiner Nordseite 
erhalten hatte, hier in Wegfall kommen, weil, wie bemerkt, 
der betreffende Weiler schon bis zur Fahrbahn aufge- 
mauert war. 

Die Lieferung nud Montirung des eisernen feberbaaea 
der Brücke war durch Vertrag der „ GutchofTuungshutle, 
Aetien- Verein für Bergbau nud Hüttenbciricb zu Oberbausen II 
an der Ruhr* Ubertragen. Die Montirung ist anfeiner festen 
Rüstuug, wie solche auf Blau 21 dargestellt ist, erfolgt, und 
es war für die Wahl dieser Methode, gegenüber der bei 
Montirung der BogenbrUckeu der Rheinischen Eisenbahn bei 
Coblenz und Duisburg gewählten Methode des Einfahrens 
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der fertigon Halbbögen, die Erwägung des Kostenpunktes 
■nd die gröfsere Sicherheit, die Bögen ohne uucontrollrbare 
Anfangsspannungen einbringen zu können, massgebend. Bei 
der Coblenzer Brocke der Rheinischen Babn waren 3 Oeff- 
niiugcn, bei der Duisburger deren 4 and bei je 3 Trage- 
bogen in resp. 24 Bogenhälften tu montiren und einzu- 
fahren. Die erheblichen Kotten für die in anmittelbarer 
Verbindung mit dem Strome auszuführenden und in densel- 
ben bineinzubauenden ZulagegerOste , fDr den Ausbau der 
Hebe- und Transportschiffe, die Hebemaschinen auf den 
Pfeilerplateaus und dem Mittelgeruste und für den Bau des 
sehr stark zu construireuden Mittelgerüste*, welches bei 
aller Solidität in der Ausführung einen sichern Standpunkt 
für die Verbindung der Bogenhälften immerhin nicht bietet, 
wurden Bich für das Einfahren von nur 8 BogenhiLlften nicht 
rentirt und die Kosten einer festen Einnistung der beiden 
Oeffnangca bedeutend Uberschritten haben. Außerdem fallt 
bei fester Rüstung die Schwierigkeit fort, den Bugen ohne 
wesentliche Anfangsspannungen zwischen die Kampfer einzu- 
bringen , wahrend andererseits eine gewisse Schwierigkeit 
darin liegt, dem Bogen auf der immerhin nicht unbeweg- 
lichen und dem Setzen unterworfenen Rüstung genau die 
richtige mathematische Form zu geben. 

Es wurden zwischen den Pfeilerplateaas 3 Mittelbocke 
in jeder Öffnung eingebaut und als Stutzpunkte für das 
Montirungsgcrüst benutzt. Das Einbauen dieser Mittelbocke 
geschah durch die Bauverwaltung in Regie, während die 
Herstellung des Montirungsgerüstes selbst vcrtragsmätslg den 
Hottenwerke oblag. 

In der linksseitigen Oeffnung war Uber dem Felsen hin- 
reichend Kies vorhanden, um für jeden Bock 2 Reihen 
Pfähle rammen und dieselben oben zu einem festen Plateau 
verbinden zu können ; doch nicht so in der rechtsseitigen Oeff- 
oung, wo die geringe Mächtigkeit des Kieses den gerammten 
Einzelpfählen nicht die nüthige Haltbarkeit gegen den star- 
ken Strom bieten konnte. Die 3 Böcke muhten daselbst 
im Ganzen mit Hilfe der bei Herstellung des Scnkgcrüstes 
der Pfeiler benatzten Senkschiffe auf den vorher horizontal 
abgubaggertcu Kiesgruud de» Rheines hinabgelassen werden. 
Die Construction dieser MitteigerUste ist auf Blatt 2 1 ange- 
geben. 

Durch die 4 Doppelzangen des etwa 20 m langen, 
3 m hohen und 4, 5 m breiten FuflsgerOstos waren die Bock- 
pfähle lose zwischen Zangenpaaren und Fubrungsklotzen hin- 
durch gesteckt, außerdem in ihrer Höhenlage durch Knaggen 
gehalten, welche sich auf die unteren und unter die oberen 
Zangen setzten, durch mehrere grofse Drahtstifte an die 
Pfähle festgenagelt waren und ein Durchfallen der letzteren 
durch die Zangen ebenso wie ein Aufschwimmen beim Ver- 
senken dos Gerüstes auf die Flufssohle verhinderten. Die 
Versenkung der ganzen i Instruction geschab durch Beschweren 
des FufsgcrOstes mit Senksteinen; die feste Stützung auf 
den Felsen wurde dadurch erreicht, dafs die Pfahle mittelst 
einer Zugramme , zwischen den Zangen gefuhrt , durch den 
anter den GerQsten Lagernden Kies bis auf den Felsen 
hinab geschlagen wurden. Die Drahtstifte der Knaggen 
wichen dem ersten Rammschlage, und eine starke Umschat- 
tung der Pfähle und des Fufsgerustes mit Senksteinen gab 



etwa auf + 4 m a. P. durch Zangen und Holme zn einem 
festen Gerüste vereinigten Bockpfähle. 

Das Versenken eines solchen Bockes nahm einen gan- 
zen Tag in Anspruch. Schon während der Aufstellung des 
MontirungsgerUstes wurde Ober die Pfeilerplateaus mit dem 
Eingleisen der Steinschrauben für die Fulslager an den 
Kämpfern begonnen, l'm das Fufalager richtig einlegen zu 
können, wurde auf •+- 9, 7 m a. P. normal zur BrOckenaie 
ein Winkeleisen mit genau abgehobelter horizontaler Fläche 




a mittelst Steinschrauben auf der Pfeilerschräge befestigt 
und von dieser Fläche resp. Linie d als Standlinie aus durch 
eine aus Winkelcisen unbiegsam hergestellte Schablone der 
Kopf des Fufslagers fixirt. Die Schablone enthielt in sauber 
gcholvelten Kanten 

1) die Neigung des Fufslagerkopfes 44, 

2) die der Brückenau parallele Horizontale cc. 

3) die Senkrechte rfrf. 

Nachdem mittlerweile auf dem Lagerplatze unterhalb der 
Brücke die Sortirung der Elsentheile vorgenommen und das 
MontirungsgerU5t fertig gestellt war, wurde von den Käm- 
pfern ans die untere Gurtung auf Keilunterkloüungcn (je 
2 unter einem Arbeitsstock zwischen 2 Stoben) zugelegt. 
Die Stehripptn waren bereits vernietet und mit den Win- 
keln gesäumt, die Verbindung derselben mit den Gurtungs- 
platten geschab auf dem Gerüst. Auf der fertigen unteren 
Gurtong wurden die Diagonalen festgedornt und auf diesen die 
obere Stehrippe uud die oberen Gurtungsplatten montirt. 

Das Mittelstück der Gurtungen war nur an einer Seite 
gebohrt und blieb fort, bis nach Fertigstellung des ganzen 
genau montirten Bogens von der Lücke Stichmaafs genom- 

Die projecürte Kreisforra des Bogens wurde durch Ab- 
stände von der Visirlinie eines Fernrohres nach einem auf 
gleicher Höhe mit der Fernrohraxe angebrachten Kreuze 
controlirt. Das Fernrohr war durch eine unbewegliche Eisen- 
construction in passender Höhe und in unveränderlichen 
Lagern am Strompfeiler befertigt; das anvisirte Kreuz stand 

7« 
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auf ähnlicher Construction am Landpfeiler , und war die 
Plattform für den Beobachter von der Fornrührbasis isulirl 
In bestimmten Abstunden vom Scheitel waren in der Linie 
dar Unterkante dor die Gattung mit der Stehrippe verbin- 
denden Winkeleisen Punkte markirt. deren Abstand von der 
Visiriinie genao berechnet war. Eine mit dem markirten 
Punkte durch ein Gerast von Winkeleisen starr verbundene 
Visiitafcl , welche an in Millimeter eingeteilten Linealen 
eine horizontale and vertieale Verschiebung gestattete, wurde 
der Berechnung entsprechend in die richtige Entfernung vom 
unten markirten Punkte eingestellt und dann durch liehen 
und Senken mittelst Kopfwiuden oder seitliche Verschiebung 
des Bogens in die Visirlinien hinein gebracht. Die Visir- 
tafeln waren von einander um etwa zwei Stolslangen entfernt. 
Die richtige Lage de« zwischenliegenden Stotel wurde durch 
eine aus starken Brettern hergestellte Schablone, welche dem 
Kreise der Oberkante der unteren (iurtuug entsprach, vor 
dem jedesmaligen Vernieten des Stofses controlirt. 

Nach genauer Richtiglegung der Bogentheile vom Kam- 
pfer bis zum Scheitel wurde das Mittelstuck eingesetzt. An 
einem Stofre mufsten die sämmtlichen Nietlocher nach den 
Lochern der verlegten Gattungen eingeknarrt werden. Der 
Schlufs des Bogons erfolgte nach Maafsgabo dos Projects 
ohne Rücksicht anf etwaige Deformationen durch Spannungen 
aus Eigenlast und Warme. Diesen Spannungen wurde erst 
beim Aufsetzen des fertigen Bogens auf seine Widerlager 
Rechnung getragen. 

Es wurde zu dem Zwecke beispielsweise der südliche 
Bogen der linksseitigen Oeffnung: 

1) am das Maafs der Einsenkung, welche er unter sei- 

2) um das Maafs, um welches sich der Scheitel bei der 
augenblicklichen Temperatur von 21 " C. Uber die ange- 
nommene Mittcltcmperatur von 10* erbebt (11 ■ 2,„ 
= :>0, 4T mm), 

3) um das Maafs, um welche« ihn die Fahrbahn, welche 
noch nicht (resp. nur zu ganz geringem Thcile) mon- 
tirt war, (IX,, mm) einsenkt, 

mittelst Kopfwinden angehoben und durch Keillager unterstützt. 

Die ganze Hebung des Scheitels betrug somit 78,,, mm. 
Die Polster wurden an die Backenstucke angeprefst, und die 
Distanz iwischen Fufslager und Polsterunterkante wurde 
genau gemessen. 

Der Bogen wurde nun durch Kelle in der gehobenen 
l,age festgelegt und die Uber Nacht eingetretene Abkühlung 
auf 16" (\ benutzt, um Morgens 4 Uhr das genau bear- 
beitet« Plattenpacket von der vorher bestimmten Dicke be- 
quem einzubringen. Die steigende Temperatur hob darauf 
bei 24" C. um 11 Vi Uhr den Bogen von den Keillagern ah. 
Es gelang auf diese Weise, beide Bogen der linksseitigen 
Oeffnung in genau gleiche Hohe zu bringen. Dieselben 
lagen jedoch einige Millimeter liefer, als nach der Rech- 



nung zu erwarten war. Eine Correctur wurde nicht mehr 
vorgenommen, weil die mittlerweilo fortgeschrittene Mon- 
tirung eines Theiles der Fahrbahn and eine mögliche elastische 
Biegung des Strompfeilcrs eine hinreichende Erklärung für 
diese Erscheinung abgab. 

Bei der rechtsseitigen Oeffnung wiederholte sich die- 
selbe Operation, nur gelang es nicht gleich, beim ersten 
Aufsetzen für den thalwarts gelegenen Bogentrtger die rich- 
tige Hohculage zu erlangen. Der Bogen mufste noch zwei- 
mal abgehoben und durch Acnderung der zwischengelegten 
Platten regulirt werden. Auch zeigte sich beim Auflager 
dieses llogens am Strompfeiler zwischen BackcnslUck und 
Polster eine feine Fuge, welche von der ungenauen Aus- 
drehung einor Stelle des Polsters herrührte. Die Fuge 
wurde durch feine Stahlfedern und Papier möglichst genau 
gemessen, durch ein zwischengelegtes, nach dem Ergebnils 
dieser Messung abgeschabtes Blciblatt von 1 mm Starke 
ausgefällt, and so ein festes Anfliegen erzielt. Mehrere 
Beobachtungen im Laufe des October ergaben für alle 
I Bogentrtger genau gleiche Höhen der Scheitel, woraus 
sieh das Unterlassen einer zweiten Correctur in der Höhen- 
lage der Scheitel der linksseitigen Oeffnung nachträglich als 
1 gerechtfertigt erwies. Nachdem die Bogen der rechtsseiti- 
gen Oeffnung frei trugen, konnte sofort mit dem Abbrechen 
des Monlirungsgerüstes begonnen werden. Das für die Fahr- 
bahn aufzuführende obere Nictgerüst war schon vorher, auf 
die Bogen gestutzt, aufgeführt worden, und es wurde wah- 
rend des Abbrecbens und Aufstellens des Gerüstes in der 
rechtsseitigen Oeffnung mit dem Nieten der Fahrbahn unaus- 
gesetzt fortgefahren. 

Die Bftcke für das MontirungsgerUst der rechtsseitigen 
Oeffnung sollten vertragsmafsig dem mit der Lieferung und 
Aufstellung der Eisenconstruction betrauten Werke am 10. Juli 
18 71» übergeben werden. Der für die Jahreszeit ungewöhn- 
lich hohe Wasserstand des Rheines gestattete jedoch erst am 
26. Juli die Inangriffnahme der Versenkarbeit, and konnte 
die Uebergahe dor Bücke an das Werk erst am 16. August 
lt*7H erfolgen. Dennoch ist es der Guteboffnungshütte ge- 
lungen, den Schiurstermin für die Vollendung der Eisencon- 
»truetion, den 15. October 187H, pünktlich einzuhalten, and 
müssen die von dem genannton Werke zu diesem Zwecke 
getroffenen Anordnungen in der Vertheilung der verschiede- 
nen Nietcolonnen . in dein Ineinandergreifen und der Folge 
der verschiedenen Arbeilen als eine vorzügliche Leistung 
besonders hervorgehoben werden. Die Montirurig der gan- 
zen Brücke ist in der Zeit vom 10. April bis zum lö. Octo- 
ber 1H7H vollendet worden. 

Die Eisentheile wurden zu Schiff zur Insel Oberwerth 
gebracht, auf einem daselbst überwiesenen Lagerplatz« soi- 
tirt, und zur Montirung durch einen etwa 20 m hohen auf 
Schiffsgcfaiscn stehenden Krahn mittelst Darapfwindo auf 
das Gerüst gehoben. 

l.&Mrt folgt.) 
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Reisebericht des Herrn Geheimen Ober -Baurath Ilagen Ober die im Auftrage des Herrn 
Minister» der Öffentlichen Arbeiten im Frühjahr 18H0 ausgeführte Besichtigung einiger 

Ströme Frankreichs. 



(Mit 



»0 im Ad.« und auf 



A bu 1) im T«l> 



Die Schiffbarkeit der Rhdnc beginnt bei le Parc. M km 
unterhalb ihres Eintritts in das französische Gebiet. Auf 
der 159 km langen Strecke von hier bis Lyon, wo die 
Wasserticfo im Sommer nur 10 cm beträgt , findet ein ge- 
ringer Verkehr statt, der fast nnr in dem Transport von 
Baumaterialien zu Thal besteht. Nach dem Bulletin des 
trataux publica: Statistique et legislation comparee pro Fe- 
bruar 1880 sind hier 77000 Tous im Jahr 1*7* zu Thal 
und nur 1100 Tons zu Berg transjwrtirt. 

Von wesentlicher Bedeutung für die Schifffahrt ist die 
Rhüne erst Ton Lyon ab, nachdem sie die Suöne aufgenom- 
men hat. I>er durchschnittliche Verkehr zwischen Lyon und 
Arle» betrug bis zum Jahr 1855 jährlich etwa ftOOOOO Tons. 
Durch die Eisenbahn von Lyon nach dem Mittelländischen 
Meer, die in dem genannten Jahr in Betrieb gesetzt wurde, 
verminderte sich der Verkehr erheblich, betrag aber nach 
dem genannten Rulletin im Jahr 1H78 immerhin noch 
1B2300 Tons. 

Die waaserbaulichen Anlagen, welche bis zum Jahr 1850 
an der Rhönu ausgeführt wurden, waren aus-ichliel'siich l'fer- 
deckwerke. In den nächsten zehn Jahren wurden auiser 
den zum Schutz der Ufer bestimmten Bauten auch einige 

gern Umfange waren und und eine w<-*entliehe Verbesse- 
rung des Fahrwassers nicht herbeiführten. 

Das Rhonethal hat, abgesehen von einigen Stellen, wo 
es sich auf 400 m zusammenzieht, eine Breite von 800 bis 
4000 m. Die Lange des Flurslaufs von Lyon bis Arles 
betragt 281 km mit einem Gesammtgefälle von 157,, in, so 
dafs im Durchschnitt pro Kilometer ein Gefälle von 0, 66 m 
vorhanden ist. Wie das Langenprotil auf Bl. A zeigt . ist 
dasselbe auf die einzelnen Stromstrecken sehr verschieden 
vertheilL 
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Zwischen Lyon and 81. VslUtr 

, St Vulller und der Mün- 
dung der le'-r«. . . . 

, Mtndang «1er l«.-re und 
Mündung der Ardeche . 

, Mündung dar Ardccbe u. 
Saaj«*n 

_ Soajeui und Arles . . 



Bei Arie« ist der Wasserstand bereits abhangig von den 
les Mocreapicgels und von der Windrich- 
tung. Da« Gefalle wechselt demnach in der 43 km langen 
Stracke von Arles bis la Tour St. Louis , wo sieb der ("anal 
nacb dem Golf de Foz abzweigt, zwischen 0, tll und 0,„ 4 m 
pro km. wahrend bei stärkeren Anschwellungen der Rhone 



lu der 7 km langen Strecke von la Tour St. Louis bis 
zum Meere ist ein wahrnehmbares Gefalle nicht mehr vor- 
handen. 

Die in der vorstehenden Tabelle angegebenen Durch- 
scbnitlsgefaUc werden in den vielfachen Stromschnellen, durch 
welche die tiefen Woogstrecken getrennt sind, erheblich 
ubertroffen, und finden »ich viele Stelleu, in denen das 
absolute Gefalle auf 1 km Lange mehrere Meter betragt. 
Zur l'etierwiudung der starken Gefalle, die in diesen Strecken 
die Bergfahrt behinderten, waren früher oberhalb derselben 
Prahme vor Anker gelegt, welche die Winden trugen, welche 
durch Pferdegopel bewegt, die Schiffe Uber die Stromschnel- 
len heraufzogen. 

Nach Einführung der Dampfschiffahrt kamen diese 
Winden in Fortfall und wurden einige der Remorqueure mit 
Vorrichtungen verseben, welche es ihnen ermöglichten, mit 
den angehängten Schleppschiffen auch die stärksten Strömun- 
gen zu überwinden. Es sind die» die sogenannten „grap- 
pius ", liaderdamptschitfe . die mit einem schweren eisernen 
Rad von etwa 6 m Durchmesser versehen sind, dessen gufs- 
Arino O.j m über den Felgenkranz 



roung nicht mehr aufkommen, so wird jenes Rad, 
sich in oinom in der Langsaxo des Schiffes angeordneten 
Schlitz befindet, bis auf den Boden des Flußbettes hinab- 
gelassen, und durch KettenradcrQbertragung mit der Maschi- 
nenwelle gekuppelt. Indem die vortretenden Anne nun bei 
der Drehung des Rades in den Grund des Flußbettes ein- 
greifen, wird der Remonpueur langsam stromaufwärts bewegt, 
und zieht derselbo die angehängten Schleppschiffe auch über 

Eine nähere Beschreibung dieser Einrichtung nebst Ab- 
bildung findet sich in der Zeitschrift für Bauwesen Jahrgang 
18G0 pag. 419. 

Nach den angestellten Beobachtungen legt hierbei das 
Schiff neun Zehntel des Weges zurück, den die Peripherie 
des Rades beschreibt, so dafs der Bewegungsverlust, der 
durch das Ausweichen und Weiterrollen der das Grnndbette 
bildenden Kiesel entsteht, nur 10 pCt betragt, während die- 
ser Verlust (Slip) bei Anwendung der Schaufelrader auf der 
Bergfahrt 60 bis 70 pCt ausmachen soll. 

Abgesehen von der sehr großen Kraft, welche zur Uober- 
windung dieser starken Gefälle erforderlich war. 
Schulfahrt hier auch in sofer 
als bei kleinen Wasserständen die 
0, ( m herabsank. 

Da unter diesen Umstanden eine nutzbringende Schiff- 
fahrt nicht aufrecht erhallen werden konnte, und es doch 

für zahlreiche Producte bll- 
zn ermöglichen, namentlich für die aus 
Afrika, Spanien und von der Insel Elba kommenden Eisensteine, 
für dio in in dem Süden wachsenden Weine, für die hydrau- 
lischen Kalke von Teil and andere Baumaterialien, sowie 

Gruben bei St. 
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Etienne etc., so wurde im Jahre 1860 ein eingehendes Pro- 
gramm für die Regulirung der Rhone von Lyon bis zur 
Mündung aufgestellt, welches dahin zielte, bei den kleinsten 
Wasserstanden zwischen Lyon und Arles durchweg eine 
Wassertiefe von mindestens 1, 6 m und unterhalb Arles von 
2 m zu schaffen. 

Im Jahr 1865 wurde dieses Programm dahin erweitert, 
dafs die geringste Wassertiofe nicht I„ m, sondern 1„ m 
betragen sollte. 

Für die Regulirung waren Parallelwerke in Aussicht 
genommen, und für die verschiedenen Stomstreekcn folgende 
Normalbrclten festgesetzt: 

1) «wischen Lyon n . Mündung der IsVre . 180 bis 200 m 

2) - MQndung der Isere und Mün- 

dung der Ardeche .... 200 - 250 - 

3) • Mundung der Ardeche und 

Soujcan 250 - ;i00 - 

4) • Soujean und Arles 350 ■ 

5) unterhalb Arles 400 - 

Die Krone der Parallelwerke sollte 

zwischen Lyon und der Istrc- Mundung ... 2 m 

der Isen- und Ardeche 2. s - 

der Ardeche -Mündung und Arles . . 3 

und unterhalb Arles 2, T 5 - 

Ober dem niedrigsten Wasserstande liegen. Der Krümmungs- 
halbmesser der in den Concaven zu erbauenden Parallel- 
werke und Uferdeckwerke sollte nicht unter 1000 m lang sein. 

Die Gcsammtkosten der erforderlichen Arbeiten, welche 
sich zugleich auf die Regulirung der Rhone oberhalb Lyon 
erstrecken sollten, waren zu rot. 40 Millionen Frcs. veran- 
schlagt, und war bestimmt, dafs die Arbeiten mir nach 
MaalBgabo der Mittel, die in jedem Jahre hierfür zur Dis- 
position gestellt werden könntet], ausgeführt werden. 

Diesem Programm entsprechend sind Regulirungsarbeiten 
In grofsem Umfange zur Ausführung gekommen und hier- 
durch entschiedene Verbesserungen erzielt, so dafc jetzt nur 
noch wenige Stellen vorhanden sind, auf denen bei dem 
allerniedrigsten Wasserstande die Wassertiefc weniger als 
0„ m betragt. 

Die concaven Ufer sind theils durch Deckwerke, theils 
durch Parallelwerke ausgebaut, und auch in den Convexen 
sind einzelne Parallelwerke angelegt, durch welche das 
Wasser zusammengehalten, and hei mflfsigen Anschwellungen 
an dem l'cbcrtreten auf das couvexe Ufer verhindert wird. 

Wenn sich nun neben den concaven Ufern auch durchweg 
eine grofse Tiefe ausbildete, so gaben die vielen dicht auf 
einander folgenden Contrccurvcn doch Veranlassung, dafs in 
den Uebergangen vielfach Rücken Terblicben oder sich neu 
bildeten, auf denen die Wassertiefe nur gering war, und bei 
niedrigen Wasserstanden eine für die SchitTfahrt sehr unbe- 
queme schräg gegen die Richtung des Flusse« liegende Strö- 
mung entstand. Da wegeu der unzulänglichen Geldmittel 
die Arbeiten nur langsam vorschritten, und nur immer 

werden konnte, so trat auch häufig nur eine Verschiebung 
der Untiefen ein , indem sich der Wasserspiegel in den regu- 
lirten Strecken bei den niedrigen Wasserständen senkte, und 
dadurch oberhalb derselben Untiefen entstanden, welche 
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In auffälligstem Maafce ist dies bei Lyon selbst einge- 
treten. Unterhalb der Vorstadt la Mulatiere sind bedeutende 
Regulirungsarbeiten in der Rhüne ausgeführt Durch die 
hierdurch veranlagte verstärkte Strömung ist das Bett« ver- 
tieft und demzufolge der Xiedrigwasserspiegel so erbeblich 
gesenkt, dafs derselbe in der Soönc dicht oberhalb ihrer 
Mündung in die Rhöne gegenwartig 1,,, m weniger betragt 
als vor Beginn der Regulirungsarbeiten. Auf diese sehr 
starke Senkung ist allerdings die Verlängerung des Separn- 
tionswerkes an der Mundung der Saone nicht ohne Einflufs 
gewesen. Um den Wasserspiegel in der unteren Strecke 
der Saöne wieder zu hebon, ist die Anlage eines Wehres 
und einer Schleuse nöthig geworden, welche weiter nnten 
naher besprochen werden soll. 

Vielfache Mittelfelder und Inseln, die sich in dem Strom 
bildeten und erhielten, wiesen darauf hin, dafs die gewähl- 
ten Breiten zu bedeutend waren, und dafs eine wirkliche 
Regulirung der likünc auf 1.,, m Tiefe bei dem kleinsten 
Wasser nach dem eingeschlagenen System nicht zu errei- 
chen sei. 

Von dem Ingenieur eu chef Jaojuct zu Lyon ist des- 
halb nach eingehenden Studien ein neues Regulirungsproject 
aufgestellt, welche» durch Gesetz vom 13. Mai 1878 
auch zur Ausführung genehmigt ist. Durch das genannte 
Gesetz sind für diese Arbeiten 45 Millionen Frcs. bewilligt, 
und soll die ganze Regulirung binnen sechs Jahren be- 
endigt sein. 

Dieses neue Project unterscheidet sich von dem frühe- 
ren im Wesentlichen dadurch, dafs ein angemessenes Profil 
für die kleinsten Wasserstände ausgebildet wird, wahrend 
bei den früheren Regulirungen auf einen Wasserstand, der 
nahezu dem mittleren entsprach, besondere Rücksicht ge- 
nommen war. Abgesehen von den schon oben erwähnten 
zu grofsen Breiten, wurde bei der normirten Höhe der 
Parallelwerke der Strom bei höheren Wasserstanden zu lauge 
zusammengehalten und an den coneaveu Werken entlang 
geführt, so dafs sich in Folge der starken Strömung das 
Bette erheblich austiefte, und das Profil dadurch so vergrö- 
fsert wurde, dafs bei kleinen Wasserständen hier nur nach 
eine ganz unbedeutende Geschwindigkeit stattfand, und sich 
das Gefalle baupt&ilrhlich auf die UcIxTgangc coucentrirte. 
Es soll demnach bei den neuen Regulirungsarbeiten nicht 
nur die Breite vermindert, sondern auch die llöbc der 
Parallelwerke erinifsigt werden, so dals die Strömung eine 
Geschwindigkeit von 2 m nicht überschreitet, bei welcher 
das Flufsbctte. soweit es aus grobem Gerülle besteht, erfah- 
ruugsmal'sig nicht wesentlich angegriffen wird. 

Grobes Gerülle und grober Kies findet sich in der gan- 
zen Strecke von Lyon bis Soujcan, wahrend unterhalb Sou- 
jean, wo nur noch ein maisige» Gefalle stattfindet, der Boden 
aus Sand und Schlick besteht. 

Da auch nach der Regulirung eine grofse Verschieden- 
heit der Gefälle bestehen bleibt, so würde zur Herstellung 
eines angemessenen KleinwasserproßJs nicht nur ein sehr 
häufiger Wechsel in den Breiten des Strombettes, sondern 
auch in der Höhenlage der Parallelwerke erforderlich sein, 
damit das Wasser dieselben überströmen und in gröfserer 
Breite abSicfsen kann, sobald die Stromgeschwindigkeit grö- 
fser als 2 m wird. 
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Unter möglichstem Anschluß) an die durch die Rech- 
nung gefundenen Resultate, und an die Verhältnisse , wie 
sie. »ich in den für die Schifffahrt geeigneten Strecken der 
sind die Protilbreiten in der Art featge- 



ln dieselbe sind zugleich die bei den kleinsten und bei 
den höchsten Wasserständen abtiiei'senden Wasserniengen auf- 
genommen, welche znr Beortheilnng de 
von wesentlichem Interesse sind. 
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Die Krone der Wirke soll höchstens l, s m Uber dein 
niedrigsten Wasserstande (N.W.) liegen. Wo der Strom auf 
Seiten durch Parallelwerke eingeschlossen wird, sind 
möglichst niedrig zn halten; dasjenige, neben dem 
die Strömung entlang zieht, wird etwas höher ausge- 
das gegenüberliegende. Ganz genane Uostimmun- 
hiertlber noch uicht getroffen, und sollen die Er- 
a, die man wahrend der Ausführung macht, benutzt 
werden. Es kann dies um so leichter geschehen, als dio 
Dämme mit 1 bis 2 m breiter Krone und beiderseitigen ein- 
fufsigen Dossiruugen zunächst bis znr Höhe von etwa l, s m 
Ober N. W. roh aus Steinen geschüttet werden, und spater 
den gemachten Erfahrungen entsprechend regulirt und in 
den Ober Wasser befindlichen Theilen regelmäßig abgepfla- 
werden sollen. 

Mit möglichster Schonung und Beibehaltung der vorbau- 
Parallelwerko , die im Uebrigen Sehr sorgfaltig aus- 
und mit regelmäßig bearbeiteten Steinen revetirt 
sind, werden den vorsiehenden Princlpien entsprechend die 
Concaveu vollständig ausgebaut und die vielen vorhandenen 
Nebenarme durchnimmt, um bei kleinen Wasserständen das 
Waaser zusammen zu Italien, und dessen seitliches AbftVfscn 
zn verhindern. Iu den geraden Strecken und in den oberen 
Theilen der einzelnen Conen wird der Strom mit der ent- 
sprechenden Prolilbrelle von beiden Seiten eingefal'st. Die 
Curven werden nicht nach Kreisbögen sondern nach Sinus- 
Di recht gestreckte l'ebergängc in den auf 
Coutrecurven zu erzielen und die Strotn- 
richtang recht alliualig zu itndeni. Der kleinste Krümmungs- 
halbmesser iu den Concaveu soll im Allgemeinen, wie bis- 
her, nicht nntcr 10OO m betragen. In einzelnen Fällen ist 
hiervon allerdings abgewichen, um eine zu starke Aenderuiig 
der bestehenden Verhältnisse, und namentlich ein« zu erheb- 
liche Verkürzung de« Stromlaules zu vermeiden. So verbleibt 
bei dem Schlots Monttaucon, 20 km oberhalb Avignou, eine 
scharfe Cnrve, deren Krümmungshalbmesser nach erfolgtem 
Ausbau nur 470 m betragen wird. 

Ein greiser TheU der vorhandenen Werke entspricht 
nicht den vorstehenden l'rincipien und kann deshalb für die 
neue Kegulirung uicht benutzt Wehlen. Dies gilt namentlich 
von den in den scharfen Concaveu liegeuden l'ferdcckwerkcii. 
Vor denselben hat sich uit eine >o bedeutende liefe gebil- 
det, dais das Profil für diu niedrigen Wasserstände bei wei- 
tem zu grol» ist. Al 



Parallelwerke erbaut, von deren Anordnung die 
Skizze ein llild giebL 




Der dem lloehufer beziehungsweise dem alten höheren 
Parallelwerk zunächst gelegene Raum wird durch ein neues 
nieilrigercs Parallelwerk von dem Stromlauf getrennt , and 
soll sich dann nach der punktirtcti Linie ein neues Klcin- 
wasserprofil ansbiiden. welches erheblich geringer ist, als 
das frühere, und eine Hebung des Wasserspiegels 
durch weiche das starke Gefälle iu der oberhalb 
Fnrth vermindert wird. Steigt das Walser bis zu der höch- 
stens 1., m über N. W. liegenden Krone des neuen Werkes, 
so überströmt es dasselbe, nnd die dann eintretende Ver- 
größerung des benetzten Profils mäfsigt die Strömung und 
ie übermäßige Vertiefung der neben dem Paral- 
liegenden Stomrinne. Um diese Vertiefung noch 
sicherer zn verhindern, sollen überdies vor den Parallelwer- 
ken in angemessener Tiefe unter Wasser inclinante Strom- 
schwellen angelegt werden. 

Sind die Tiefen, in denen das neue Werk zu 
ist, sehr bedeutend, so soll zunächst durch inclinante 
schwellen auf eine Erhöhung des Grundbettes hingewirkt 
werden. 

Wo es erforderlich ist, werden die neuen Werke mit 
den Ufern durch Traversen, die nach dem Lande zu etwas 
ansteigen, verbunden. Bis jetzt aar dies nur an 
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Stollen geschehen, und scheint ein allgemeines Bedartnüs 
dazu auch nicht vorzuliegen, da hinter den neuen Werken, 
deren oberer Anschluß noch fehlte, meistens eine erhebliche 
Vcrlandnng eingetreten war. 

Die couvexen Ufer sollen in der Regel mit Buhnen 
ausgebaut werden, um Correctionen in den Profilbreiten, 
falls sich solche durch die Erfahrung als nothwendig heraus- 
stellen, leichter bewirken zu können. Die Buhnen werden 
declinant angelegt. Von der Anlage imlinanter Buhnen 
glaubte man Abstand nehmen zu müssen, weil befürchtet 
wird, dols sich in den spitzen Winkeln, welche dieselben mit 
dem Ufer bilden, die zahlreichen auf der Winne hcrabtroi- 
benden Thiorleicheti ansammeln und mittelst Uebcrtragnng 
durch Insecten zur Verbreitung von Krankheiten Veranlas- 

Damil das über die Buhnen fallende Wasser die Ufer 
nicht angreift, sollen in ähnlicher Weise, wie es im Anfang 
dieses Jahrhunderts von Wiebeking empfohlen wurde, durch 
kürzere inclinante Buhtieu triangelförmige Anschlüsse an das 
Ufer gebildet werden. 

Behufs weiterer Einschränkung der zu grofsen Profile 
und gleichmäßigerer Vertlieilung der Gefalle beabsichtigt 
man. die grofsen Tiefen mittel« Grundscbwellen . deren 
Krone mindestens 3 in unter dem allerniedrigsten Wasser- 
stande liegt, zu durchbauen. Nach den vorläufigen Bestim- 
mungen wird die Entfernung zwischen den einzelnen Grund- 
schwellen 150 m betragen. 

Zu den Werken werden die an den Ufern der Rböne 
brechenden sehr geeigneten Kalksteine verwandt. Die Unter- 
nehmer erhalten pro Kubikmeter Kalkstein zu liefen), zu 
verfahren und in die Damme einzubauen 3. 5 „ bis 4 Frcs. 
Nach den Contractsbcstimmungen dürfen die einzelnen Steine 
nicht unter CO und nicht über 400 kg wiegen. Die Abnahme 
geschieht in geaichlen Fahrzeugen, deren Ladung sowohl an 
der Ladestelle bei dem Steinbruch wie an der Verwendungs- 
stelle durch staatliche Aufseher controlirt wird. 

Wo diu vorhandene Schifffalirt* rinne durchhaut wird, 
unterstützt man die Ausbildung der neuen Kinne durch Bag- 
gern. Einer der hierzu vei-wandten Dampfbagger, welcher 
oberhalb Avignon in Thiitigkelt war und besichtigt wurde, 
hatte eine IJinge von 3« m, eine Breite von 7 m und eine 
Maschine von lOU indicirteu Pferdekräften. Der Bagger ist 
mit einem grappin, wie er oben beschrieben ist, verseben, 
damit er sich durch eigene Kraft gegen die Strömung fort- 
bewegen kann. 

Aufecr den für die Vorwart» - und Seitenbewegung erfor- 
derlichen Windevorrichtungen hat der liagger am hinteren 
Ende noch eine horizontale , nuer Uber dem Schiff liegende 
Windetrommel, auf welche ein langes Drahtseil aufgewickelt 
ist Ist ein Baggerprahm gefüllt, so wird derselbe an das 
Drahtseil befestigt, und läl'st man ihn dann durch die Strö- 
mung stromabwärts treiben . wobei das. Ablaufen des Seiles 
durch eine Bremse rcgulirt wird. Sobald der Prahm bis zu 
einer Stelle hcrabgeschwonrmen ist. an der sich eine genü- 
gende Tiefe befindet, um den Baggerboden ohne Nacbtbeil 
versenken zu können, wird er hier durch Oeffneu der Bodcn- 
klappen entleert und dann an dem Drahtseil, welches durch 
die Dampfmaschine des Baggers aufgewickelt wird, wieder 
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Das bei der starken Strömung »ehr beschwerliche Trei- 
deln der Prähme wird hierdurch ontbehrlkh. 

Im Durchschnitt werden durch den Kagger täglich vierzehn 
Prähme von 72 ebra Inhalt gefüllt. Das gebaggerte Material 
besteht aus GeröUe von Nuft- bis Kopfgröfse. Die Prähme 
sind 35 m lang und 6 m breit, und haben sechs durch 
Quer- und Längsschotten getrennte Abtheilungen, die durch 
Bodcnklappcn geschlossen werden. 

I>amit die Schiffer bei höheren Waascrrtänden die Lage 
der Parallelwerke erkennen, sollen Baken auf denselben 
errichtet werden, die «o construirt sind, dafs sie sich um- 
legen, weun grolscrc Körper dagegen treiben, und sich nach 
dem Vorbcipassirt'u derselben wieder aufrichten. Versuchs- 
weise war eine solche Bake aufgestellt. Wie die beistehende 




Skizze zeigt, besteht dieselbe aus einer Stange «i, welche 
mit einem stärkeren Kopf versehen, unten durch einen ver- 
ticalen Schlitz des hölzernen Balkens erf gesteckt und hier 
durch einen Bolzen befestigt ist, um den sie sich drehen 
kann. Durch dos Contregewirht a wird die Stange in senk- 
rechter Stellung erhalten. Ein horizontaler Bolzen verbindet 
das hintere Ende de* Balkens der Art mit dem eisernen 
Schab bei d, dafs der Balken je nach der Uöbe des Wasser- 
standes eine steilere oder flachere Lage annehmen kann. 
Der eiserne Schuh ist mittelst eines vertiealeu Domes an 
einen grOI'seren Stein befestigt, der in das Parallelwerk ein- 

demnach auch der Balken den verschiedenen Richtungen der 
Strömung frei folgen kann. 

Von Arles bis la Tour St. Louis beträgt die Wassertiefe 
3 bis I m, mit Ausnahme einer Untiefe G km unterhalb 
Arles, wo ein Felsrtlcken aus Puddingstein von 20o m 
Breite, auf dem sich nur eine Wassertiefe von 2., m findet, 
die Rböne nner durchsetzt. Gelingt es, wie man erwartet, 
durch Vervollständigung der Parnllclwerke hier durchweg 
eine Tiefe von 4 m herzustellen, so mul's der Felsrtlcken 
durch Sprengen entsprechend beseitigt werden, und können 
die kleineren Seeschiffe dann aus dem Mittelländischen Meer 
bis Arles heraufkommen. 

Hinter den unterhalb Arles ausgeführten Parallelwerken 
zeigten sich sehr bedeutende Verlandungen, welche zum 
gröl'sten Theil mit schönem WeidenaufBcblag bestanden waren. 

Zwischen Lyon und Tarascon finden «Ich zahlreiche 
Polder, welche durch wasserfreie Deiche eingeschlossen sind, 
namentlich sind auch die Städte und die grol'seren bewohn- 
ten Orte durch hohe Deiche gegen die Hochfluthon der 
Rhflne geschützt. Gewöhnlich treten die Anschwellungen der 
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anf der rechten und auf der linken Seite in die Rhöne 
einmündenden Zuflüsse nicht zu gleicher Zeit ein, so dafs 
gefahrbringende Ueberschwemmungen Helten sind. Treffen 
die Anschwellungen der beiderseitigen Nebenflüsse jedoch 
zusammen, wie es in den Jahren 1840, 185G und 1872 
der Fall war, dann sind arge Verwüstungen unvermeidlich. 
Weitere Coneessioncn tu wasserfreien Eindeichungen sollen 
im Allgemeinen jetzt nicht mehr ertheilt werden. 

Von Tarascon bis zur Mündung liegen auf beiden Ufern 

vor einigen hundert Jahren erbaut wurden. Dieselben haben 
in sofern nachtheilig gewirkt, als sie die Aofschlickong der 
grofsen Niederung unterhalb Arles, der Camargne, welche 
jetzt zum allergrößten Theil ans sumpfigen uncultivirten 

die Hochwasser der Rhone enthalten, wird jetzt bis an die 
Mündung hcrabgefohrt , und veranlafst hier einerseits eine 
Verlängerung des Flufslaufs, die in den letzten 30 Jahren 
im Durchschnitt jahrlich 90 m betragen haben soll , anderer- 
seits bildet er vor der Mündung eine hohe Darre, welche 
das Einlaufen der Schiffe in die Kböne unmöglich marht. 
Lange Jahre bat man versucht, durch Dämme, die immer 
weiter verlängert worden, die Mündung offen zu halten, sich 
aber schliefslich von der Erfolglosigkeit dieser Bauten Uber- 
zeugt, und daher durch die Anlage des Canals von La Tour 
Sl. Louis, der im Jahr 1871 eröffnet wurde, eine künstliche 
Schifftahrtsstrafse zwischen dum Meere und der unteren 



Wie oben erwähnt wurde, ist in Folge der unterhalb 
Lyon ausgeführten Rcgulirungsarbciten der Wasserspiegel in 
dem unteren Ijtnf der Sanne erhehlich gesunken. An der 
Mündung der Saune wird deshalb gegenwärtig eine Schleuse 
und t*in Wehr erbaut, durch welches bei N. W. ein Aufstau 
von 2.* m bewirkt wird. Rei den Anlagen ist Rocksicht 
darauf genommen, dafs in Folge der fortgesetzten Kegali- 
rungen eventuell noch eine weitere Senkung des niedrigsten 
Wasserspiegels um 1 m eintreten kann. 

Aus den Zeichnungen auf Blatt 29 ist die Anordnung 
der Wehr- und Schleusenanlage ersichtlich. Neben der 
Schleuse liegt ein 103, „ m weites Wehr, welches bei höhe- 
ren Wasserständen als Schiffsdurchlafs dient, und nach dem 
Cbanoine'schcn System durch Klappen geschlossen wird. Da 
diese Klappen, welche ganz aus Eiscu bestehen, eine Höhe 
von t. J4 m und eine Breite von 1,, m haben, und demnach 
sehr schwer sind, sn durfte die gewöhnliche Anordnung, bei 
die Fußstützen vom Ufer aus mittelst einer mit 
ebenen Stange seitwärts gezogen werden, ihren 
Halt verlieren, und der ganze Bock dann mit der Klappe 
auf den Roden niederschlagt, nicht angewandt werden, weil 
das Gewicht der eisernen Böcke und Klappen so bedeutend 
ist , dafs ein Bruch ein/einer Thcile bei dem starken Nieder- 
schlagen unvermeidlich sein würde. 

Das Niederlogen wird deshalb nach dem Vorschlage des 
Pasipueau zu Lyon hier in der Art bewirkt, dafs 
Endo der Klappe ndttclst einer Kette und einor 
?r l-aufbrücke stehenden Winde angehoben, und da- 
die Klappe um ihre horizontale Achse gedreht wird, 
bis der obere Theil der Klappe sich beinahe auf die hintere 



Durch ein weiteres Anwinden wird dann die hintere 
Stütze de* Bockes so weit vorgezogen, dafs dieselbe von der 
auf der Fufsplatte befindlichen Erhöhung herunterfallt Bei 
dem Nachlassen der Kette gleitet nun der Fufs längs der 
schrägen Verticalebene entlang, nnd wird durch weitere« 
Nachlassen der Bock und die Klappe ohne jeden Schlag 
langsam auf den Wc hrrücken niedergelegt. Die Böcke, welche 
die Laufbrtlcke tragen und die von Mitte zn Mitte 3 m von 
einander eintfernt stehen, werden bei Hochw 
niedergelegt, so dafs die Schiffe dann hier un 
siren können. Da bei den sehr grofsen 
beweglichen Theile das Niederlegen und , 
deutende Kraft erfordert, so soll eine Dampfwinde 
beschafft werden. 

Fast unter einem rechten Winkel schliefst sieb an 
dieses Wehr ein 100,„ m langes Nadelwehr, welches als 
Ueberfallwehr dient. 

In Frankreich sind neben den beweglichen Wehren 
auf dem Ufer einige Reservestucke aufgestellt, welche die 
Construction und namentlich auch die Befestigung anf dem 
Wehrrucken deutlich ersehen lassen. Ist an den 
Wasser befindlichen TheUen irgend eine Reparatur 
fuhren, so kann dem Arbeiter an dem auf dem Lande ste- 
henden Modell gezeigt werden, um was es sich hierbei han- 
delt, und können nach dem Modell auch die genauen Maafse 
für die etwa zu erneuernden Theile genommen werden. Die 
immerbin umständlich auszuführenden 
unter Wasser befindlichen Constructionstheileu 
durch ohne Zweifel wesentlich erleichtert. 

Die Rhone kann innerhalb Lyon wegen der an beiden 
Ufern befindlichen Quaianlagen nicht soweit eingeschränkt 
werden, um bei niedrigem Wasser die erforderliche Schiff- 
fahrtstiefe* herzustellen. Bei der Brücke au midi, die etwa 
2 km oberhalb der Saönemündung liegt, soll deshalb eben- 
falls ein Wehr mit Schleuse erbaut werden. 

Das von Jan.net aufgestellte Regnlirungsproject hat viel- 
fachen Widerspruch erfahren, indem behauptet wird, dafs 
es nicht möglich sei , ohne Wehre und Schleusen in der 
Rhone dauernd eine Minimal- Wassertiefe von 1,, m herzu- 
stellen, und dafs, selbst wenn dies gelingen sollte, die Schiff- 
fahrt durch die verbleibende starke Strömung doch stets eine 
so schwierige sein würde, dafs eine erhebliche Ermäfsigttng 
der Wasserfrachten, welche als Zweck der Regulirung zu 
betrachten ist, nicht eintreten könne. Die bedeutenden auf 
die Regulirung verwandten Kosten würden deshalb keinen 
Nutzen bringen, und verdiene eine Canalisirung der Rhöne 
mittelst Schleusen und Wehre oder ein Seitencanal den 
Vorzug. 

Was den ersten Einwand anbetrifft , so ist nicht zn 
leugnen, dafs die Regulirung der Rhöne im Vergleich zu 
namentlich auch in Deutschland ausgeführten Stroni- 
anz ungewöhnliche Schwierigkeiten bietet, da 




dieser Strom, wie die auf Blatt A in gleichem Maatsstabe 
aufgetragenen Liugenprolile der Rhöne, des Rheins und 
der Elbe zeigen, ein weit gröfseres Gefälle hat, als die 
regulirten Strecken der Elbe und des Rheins. Selbst in der 
schwierigsten Strecke des Rheins zwischen Bingen und St. Goar 
ist das Gefälle erbeblich geringer als das Durchschnitte- 
gefalle zwischen Lyon und Arles, und sind die stärksten 
Gefälle der Elbe kaum halb so groß wie 
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scbnittsgefällo der Rhone. Trotzdem scheint das Vertrauen, 
dafs es gelingen wird, durch die jetzt in Ausführung begrif- 
fene systematische Kegulirung durchweg eine Minimalticfe von 
1„ m herzustellen, wohl berechtigt, indem bereiu in Folge 
der bisherigen Regulirungen auf längere Strecken von 6 bis 
12 km L&nge und bei sehr starken Durchschnittsgcfallen die 
Tiefe von 1., m geschaffen ist und sich, nach Mitteilung 
der Ingenieure, auch ungeändert erhält. 

Da mit den Ausführungen nach dem neuen Project im 
Wesentlichen erst im vorigen Jahre begonnen tat, so labt 
sich die Wirkung und der Erfolg derselben noch nicht bc- 
artheilen. Mit Rücksicht auf die unverkennbare Verbesse- 
rung, die dos früher angewandte System bereits herbeigeführt 
hat, und bei der grotsen l.'ebvrlegung, mit der die Speeial- 
projecte unter sorgfaltigster Beachtung der localen Verhalt- 
nisse und der Erfahrungen, die man wllbrend der Ausfüh- 
rung sammelt, aufgestellt werden, ist die Befürchtung, dafs 
das in Aussiebt genommene Ziel nicht erreicht werden kann, 
wohl nicht begründet. 

Bevor auf den zweiten Einwand eingegangen wird, 
mögen einige Notizen aber die jetzt auf der Rhone beste- 
henden TransportverhaltnUse mitgetbeilt werden. 

In Lyon besteht eine Compagnio generale pour la navi- 
gation sur le Rhone. Dieselbe besitzt zehn grofse Ritder- 
dampfschiffe, von denen zwei mit den oben beschriebenen 
grappins versehen sind, und zum Remorquircn anderer Fahr- 
zeuge benutzt werden können, wahrend die Übrigen mir 
Transportdampfschiffe (porteurs) sind. 

Bei dem geringen Tiefgang, welchen die Rhone bisher 
gestattete, raufste man den Schiffen, um auch bei niedrigem 
Wasserstande grofscro Massen transportiren zu können, be- 
deutende 1 'i: • < i. Ausdehnungen geben. Die I<aiige, derselben 
betragt daber 130 bis UOtn bei 6,, bis 8 m Breite. Die 
Steuerruder sind 8 m lang, uud befindet sich die verticale 
Drehachse 2,,, beziehungsweise 5„ ra von den Enden der- 
selben. Dio Schiffe sind zwischen Boden und Deck 3 m 
hoch. Jedes Schiff hat nur einen Dampfcylinder von 1 M m 
Durchmesser und 2, s m Hubhohe. Die Dampfspannung in 
den Kesseln betragt 3. 4 Atmosphären, und indiciren die Ma- 
schinen 450 bis 700 Pfurdekrilfte. Leer geben die Schiffe 

«*a 0„mtief, 

bei 300 Tons Ladung 1„ - . 

- 450 - - Ist - - 

- 750 - - 1« - - 

Di Folge eines Unfalls, der vor einiger Zeit eins dieser 
Schiffe betroffen hat. werden dieselben jetzt sammtlicb mit 
verticalen Baumen versehen, die durch seitliche an den 
Aulsenborden angebrachte Fuhrungsbugcl gehalten werden. 
Versagt die Maschine bei der Bergfahrt ihren Dienst, so 
werden diese Baume hinabgelassen, und bringen das Schiff, 
indem sie sich fest in den Grund setzen, sofort zum Still- 
stand, was bei der starken Stromnng durch Auswerfen eines 
Ankers nicht schnell genug bewirkt werden konnte. 

Derselben Gesellschaft gehören noch drei kleincro Re- 
morqueure , welche den Verkehr zwischen Arles und la Tour 
SL Louis vermitteln. Dio wenigen Personendampfschiffe, welche 
gleichfalls eine ungewöhnlich grofse Lange haben, sind im 
Besitz anderer Gesellschaften. 

An Fracht wird bei der Bergfahrt pro Ton und km be- 
zahlt 0, 0SJ Frcs., bei der Tbalfahrt 0,„, Frcs. Da nun 



dio zu Berg transportirten Guter die Thalfrachten im Allge- 
meinen bedeutend ubersteigen, so stellt sich der durch- 
schnittliche Frachtsatz auf etwa 0, OSJ Frcs. Der durchschnitt- 
liche Eisenbahnfrachtsatz betragt auf der Bahn von Lyon 
nach Marseille 0, OST Frcs. pro Ton und km. Diesen Durch- 
schnittsatz, In dorn auch die Transportkosten für Kaufmanns- 
waareu und sperrige Guter berücksichtigt sind, darf man 
dem der Wasserfrachten nicht direct gegenüberstellen, son- 
dern mufs zum Vergleich der EisenhahntarifsaU genommen 
werden, der für den Transport von Kohlen, Eisensteinen, 
Werksteinen etc. bezahlt wird. Dieser betragt nur 0,„, Frcs., 
so dafs in der That die Eisenbahn billiger transportirt als 
die Schifffahrtsgesellschaft 

Immerhin ist dieser Preis für die Rohmaterialien noch 
ein sehr hoher, da auf den französischen Canalen und cana- 
lisirten Flüssen der Frachtsatz erheblich geringer ist, und auf 
den von Paris aus nach dem Norden und Osten führenden 
Wasserstraßen nur 0. 014 bis 0,„, Frcs. betragt. Kann durch 
Erleichterung der Schifffahrt der Frachtsatz auf der Rhone 
ebenfalls auf 0,«,, Frcs. pro Ton und km herabgedrückt 
werden, so würde daraus für den Handel und diu Industrie 
allerdings ein sehr erheblicher Vortheil erwachsen. 

Von den Geguern des Rcgulirungsprojectes wird bestrit- 
ten, dafs durch dio projectirte Verbesserung der Rhone eine 
wesentliche Ermafsigung der Frachten für die Bergfahrt her- 
beigeführt werden könne, und dafs, wenn selbst überall 
eine Minimaltiefe von l, 4 m geschaffen sei, dieselbe doch 
durchgehende Transporte nicht gestatte, da die übrigen 
Wasserstraßen in Frankreich jetzt durchweg eine Was&er- 
| Uefe von 2 m erhalten. 

Der erste Tunkt ist in sofern von sehr grofser Bedeu- 
tung, als dio Haupttransporte auf der Rhöuc immer zu Berg 
stattfinden werden. Wie die in dem Album de statistiejuo 
graphique 1879, welches von dem Minister der öffentlichen 
Arbeiten in Paris veröffentlicht ist, enthaltene Darstellung 
über den Waarenvcrkehr in den Hafen und auf den Was- 
serstral'sen Frankreichs zeigt, hat im Jahre 1«77 in dem 
Hafen von Marseille die Einfuhr rot. 2 Millionen Tons be- 
tragen, wahrend die Ausfuhr nur die Höhe von 1 Million 
Tons erreichte. Da nun durch die Regulirung der Rhöno 
eine nutzbringende Wasserstraisenverbindung zwischen Mar- 
seille und dem Innern Frankreichs hergestellt werden soll, 
die ihren Schlufs allerdings erst in der Fortsetzung des Ca- 
nals von Arles Uber le Bouc uach Marseille finden wurde, 
so wird auf die Erleichterung der zu Berg gehenden Trans- 
porte auf der Rhüne stets ganz besondere Rücksicht genom- 
men werden müssen, und ist hierbei namentlich dahin zu 
wirken, dafs man mit geringerer Kraft und mit geringerem 
Kohlenverbrauch als bisher die Waareu gegen den Strom 
bewegen kann. Dies kann nur durch Einführung der Touago 
geschehen, und ist dieselbe nach erfolgter Kegulirung der 
Rhone dalier auch in Aussicht gcnoimncu. Um wieviel sich 
die Trausportkosten hierdurch wirklieb vermindern werden, 
lafst sich gegenwärtig noch nicht übersehen. 

Der weitere Einwand, dafs die angenommene Minimal- 
tielc von l.„ m der fUr die übrigen Schifffabrtsstrafsen der 
ersten Kategorie angebahnten Tiefe von 2 m nicht entspricht, 
ist weniger bedenklich, da dio niedrigsten Wasserstande, bei 
denen eben dio Tiefe von 1 M ■ noch vorbanden sein soll. 
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auf Blatt B zeigen, welche im Jahre 1872 an den Fegein 
bei la Mulaticro and bei Boaucaire beobachtet sind, nur 
selten eintreten. Nach einer von dem Ingenieur 
ai Lyon gefertigten Zusammenstellung für die 
5 Jahre 1873 bia incl. 1877 iat der Wasserstand der 
Rhone, wenn man den allertüedrigsten Wasserstand , auf 
den sich die Regnlirungsprojecte beziehen, mit +0 bezeich- 
net, im Durchschnitt jährlich nur an 17 Tagen niedriger 
als + 0„ m gewesen, wahrend 18 Tage zwischen +0, 4 
and +0,,, während 313 Tage zwischen fO,, und +iu. 
Bei einem Wasserstande von mehr als 4 m, der im Durch- 
schnitt jahrlich an 17 Tagen beobachtet wurde, mtus die 
Sehifffahrt mit Rücksicht anf die Höhenlage der Bracke nunter- 
brochen werden. Die Zeit, wahrend welcher die Schiffe nicht 
mit dem vollen Tiefgang fahren können, den ihnen die Canale 
and canalisirten Flosse der ersten Kategorie gestatten, ist 
demnach eine so kurze, dafs hieraus ein Nachtheil für die 
Schifffahrt kaum entsteht, and kann diese Unbequemlichkeit 
am so mehr aufser Acht gelassen werden, als auch auf den 
Cauälen und canalisirten Flüssen in jedem Jahre fflr die 
nöthigen Revisionen und Reparaturen eine längere Scbiff- 
fahrtssperre eintritt. 

Bedenklicher erscheint der Umstand, dafs die Schiffe, 
die jetzt auf den französischen Canälen verkehren, nament- 
lich die sogenannten Pcnicbcs flamandes, die bei 1,, m 
Eintauchung 300 Tons tragen, so stampf und kastenförmig 
gebaut sind, dafs sie sieb für das Befahren von Strömen, 
in denen ein stärkeres Gefalle stattfindet, nicht eignen. 

Dio Ingenieure siod damit beschäftigt, eine Lösung für 
die Leberwindung dieser Schwierigkeit zn finden. Eventuell 
würde in Lyon ein Umladen stattfinden müssen, oder es 
dürfen für die durchgehenden Transporte nur Schiffe verwandt 
werden, welche eine für die Stromschifffahrt passende Form 
haben. In beiden Fallen wurde eioc Erhöhung der Trans- 
portkosten unvermeidlich sein. 

Bei den Vorberathongen in den Kammern Ober den 
Oesetzentwurf bezüglich der Rhöneregulirung ist die Anlage 
eines Seitencanals sowie die Canalisirnng der Rhöne gleich- 
falls in eingehende Erwägung gezogen. Wenn man bei einer 
Canalisirnng noch ein Gefalle von 0„ m pro Kilometer 
bestehen lai'st. so wurde dennoch der Hau von 33 Schleusen 
and Wehren mit 3 m Gefalle erforderlich sein, und wurden 
die Kosten dieser Bauwerke sowie der anfserdem notwendigen 
Regulirungsarbciten und Eindeichungen nach dem < 
bericht, welcher in der Sitzung de 
28. Februar 1878 erstattet wurde, voraussichtlich 150 Mii- 
lionon Fr«, betragen. Die Ausfuhrung eines Seitencanals, 
der bei dem Gcsanuntgefallc von 167 m dio Anlage von Uber 
SO Schleusen nöthig macht, würde ebenfalls mit unendlichen 
Schwierigkeiten, und demzufolge mit ganz unverbältmlsmälsigen 
Geldopfern verbunden sein, da, mag der (anal anf dem 
rechton oder auf dem linken Ufer erbaut werden , ausgedehnte 
Verlegungen des Rhonebettes erforderlich sind, und zahlreiche 
reitende Gebirgsflüsse Oberschrittten werden müssen. 



von Jacquet aufgestellte Regulirungsproject ausgesprochen, 
und die möcbiicbst baldige Ausfuhrung desselben beantragt 
haben, so ist von einer weiteren Verfolgung der Canalüirungs- 
und Canalprojecte Abstand genommen, und sind, wio bereits 
angefahrt wurde, durch Gesetz vom 13. Mai 1878 für die 
projectirte Regulirung 45 Millionen Frcs. bewilligt, und seit 
dem vorigen Jahr diese Arbeiten in voller Ausführung begriffen. 

2. Die Loire. 

Die Loire, der bei weitem grolste Flufs Frankreichs, 
ist für die Schiffahrt nur in dem untersten Tbeil se 
Laufes von Bedeutung. Wie Röder in der Zeilschrift 
Bauwesen 1867 „Die Loire und ihre 
angiebt. ist es nicht sowohl das zu starke Gefalle, 
die Regulirung und Schiffbarmachung der Loire verhindert, 
da dasselbe von Digoin bis Orleans weniger als 50 cm pro 
Kilometer, unterhalb Orleans nur 33 cm und weiter abwärts 
noch weniger beträgt, sondern vielmehr die 1 
des Bodens in dem Quellgebiet der Loire, welche 
dal's sich das Wasser bei starken Regengüssen in kürzester 
Zeit in dem Strom sammelt und abfiießrt, wodurch plötzliche 
und starke Anschwellungen hervorgerufen werden, nach deren 
Verlauf die Wassermenge sich so vermindert, dafs sie auch 
ein beschranktes Profil in 
Weise nicht auszufülle 

Roder macht folgende Angaben Uber die 
grüfsten Wassermengen: 
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Das Verhältnifs zwischen den bei den 
niedrigsten Wasserständen abgeführten Wassermengen ist, 
wie vorstehende Tabelle zeigt, ein äufserst ungünstiges und 
läfst die unüberwindliche Schwierigkeit erkennen, die sich 
der Regulirung eine* solchen Flusses ontgegen stellen. Zum 
Vergleich mag erwähnt werden, dafs nach d« 
vom October 1879 dieses Verhältnifs beträgt: 



in der Weichsel bei Kurzebrack 
„ . Oder unterhalb Breslau . 

. „ „ Küstrin . 
, dem Rhein bei Basel . . . 
..... Emmerich 



ein Seitencanal nach dem genannten ("ommissionsberieht 
voraussichtlich einen Kostenaufwand von 180 Millionen Frcs. 
verursachen wurde. Da nun nach diesem Bericht sich auch 
aämmtlicbe bethciligte Handelskammern. Generalräthe , Ge- 



. 1 : 25 
. 1 | 84 
. 1 : 27 
. 1 : 14 
1 : 6, 4 . 

Um die Schiffbarkeit der Loire zu erhöben, hat man 
früher in grofsem Umfange Einschränkungen durch Parallel- 
werke zur Ausführung gebracht ; der Erfolg ist aber so wenig 
zufriedenstellend gewesen, dafs man diesen Weg 
und die Schifffahrt ausschliefslich auf die Canale 
hat. Nur ausnahmsweise wird die Loire bei den 
Frühjahrs- und Herbfitwasserständen zu Thaltransportcn benutzt. 
Namentlich geschieht dies seitens der Schiffbauanstalten in 

Schiffe, wenn der Wasserstand es gestattet, leer auf der 
Loire bis Roanne herunter schwimmen lassen und dann auf 
das CanalDetz überfahren. 

Von Anlagen, welche in der Loire jetzt noch für dio 
ist zu nennen 
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wehr bei Rotnnr, durch welches da» Wasser aufgestaut wird, 
tun zur Speisung des von hier nach Digoin fahrenden Seilen- 
ranalb benutzt werden zu können. Bei Digoin gehen die 
Schüfe anf einem Brückencanal Ober die Loire aus dem 
Seitencanal nach dem Canal du Centn». Bei Docizc innsscn 
de. um aus. dem Seitencanal in den Canal du Nivernais zu 
gelangen, auf 1 km Länge die Loire benutzen, die zu diesem 
Zweck dareb ein unterhalb dos Ueberganges hergestelltes 
Nadclwchr aufgestaut wird. Durch einen kleinen Ketten- 
dampfer werden die Schiffe von der Mündung des einen 
Canal* zu der des anderen gezogen. 

Schwieriger ist der Uebergang über die Loire bei Cha- 
tillon, wo der Seitencanal endigt und die Schiffe nach dem 
Canal de Briare übergeführt werden müssen. Cm hier die 
nöthige Wassertiefc zn schaffen, ist die Loire durch Parallel- 
werke stark eingeschränkt. Für die niedrigsten Wasserstande 
genügt dies aber nicht, und treten deshalb häutig Stockungen 
des Verkehrs ein ; anch finden nach greiseren Anschwellungen 
Verflacbungen statt, welche die Schifffahrt ebenfalls unter- 



Zur Abhilfe dieser Cebelstände beabsichtigt man. die 
beiden Canäle durch einen Brttckencanal zu verbinden. Das 
Project dazu wird gegenwärtig bearbeitet. 

Der Canal de Briare ist durch den Canal du Loing mit 
der Seine verbenden. Bei Buges, wo beide Canäle zusammen- 
treffen, zweigt sich der Canal nach Orleans ab, der 6 km 
oberhalb Orleans bei Combleux in die Loire mundet. Ebenso 
wie bei Chatillon ist anch bei und oberhalb Orleans lds zu 
der Mündnng des Canals der Strom durch Parallelwerke ein- 
geengt, und wird hierdurch nothdOrftig eine Wassertiefe von 
0,, bis 0.,, m erhalten. 

Bei Orleans nehmen die Wasserstrafseu. die eine regel- 
mäfsige Schifffahrt gestatten, ein Ende. Durch das Gesetz 
vom 5. August 1879 über die Classirjcirung und Verbesserung 
der Wasserstral'sen ist indessen die Ausführung eines Soiten- 
eanals von Orleans bis Nantes angeordnet, der nach dem 
Commissionsbericht ( Journal ofriciell vom 21. Juli 1879) etwa 
100 Millionen Frcs. kosten wird. 

Wie Amedee Burat in seinem Werk .Voyages sur les 
cotes de France 11 mittheilt, bat Nantes bis vor etwa 10 Jahren 
noch Kohlen aus den Gruben bei St. Eticnne und Blanzy zu 
Wasser bezogen. Die Schiffe, 30 m lang, 5 m breit und 
mit einem Tiefgange von l, 4 m, deren volle Ladung 120 bis 
140 Tons betrug, brauchten in guter Jahreszeit für eine 



Fahrt ti bis 8 Wochen, konnten aber in der Loire selbst 
gewohnlich nur mit halber Ladung fahren. Die Dampfschiffe, 
welche die Kohlen jetzt von England bringen, laden bei 
einem Tiefgang von etwa 6*', in 1700 Tons und legen eine 
Reise von Sudwales oder Schottland in 2 1 /, bis 3 beziehungs- 
weise 4 bis 5 Tagen zurück. Einer solchen Concurrenz 
gegenüber konnte die Binnenschifffahrt nicht bestehen, und 
haben die Kohlentransporte auf der Loire daher vollständig 
aufgehört 

Bei ia Pointe mündet die Maine in die Loire. Dieselbe 
wird bei Augers, 8 km oberhalb ihrer Mündung durch den 
Zusammenfluß der Mayenne und Sartbe gebildet. Ersten? 
ist auf 126 km bis Brives, und letztere auf 132 km bis 
Le Mans eaualisirt.*) Aufscrdem dielst etwa 10 km oberhalb 
Angers der LotT in die Sartbe, der durch Mühlenwehre und 
daneben liegende Schiffsdurchl&sse auf 113 km lJlnge gleich- 
falls soweit caualisirt ist, dafs hier Schiffe von 4 in Breite 
mit einem Tiefgang von 75 cm verkehren können. 

Da nun bereits von Saumur ab, 5ukm oberhalb la Pointe, 
die geringste Wassertiefe in der lx>ire etwa 7fi cm betragt, 
so hat sich hier ein entsprechend gröfsorer Schiffsverkehr 
entwickelt, der nach den statistischen Nachrichten des Mini- 
steriums der öffentlichen Arbeiten im Jahre 1877 zwischen 
Nantes und Angers die Höbe von 14711«) Tons erreichte. 

Von wesentlich gröl'scrcr Bedeutung wird die lxrire von 
Nantes ab, bis wohin sich die Seeschifffahrt erstreckt. Wie 
die Küstenkarte auf Hl. 30 zeigt, hat die Loiro unterhalb 
Nantes eine Breite von etwa 1 km, nnd erweitert sich abwärts, 
bis sie bei der Kbedo von Mindin nahezu 4 km breit wird. 
Bai St. Nazairo zieht sie sieb wieder auf 2 km zusammen, 
und tritt dann mit greiser trichterförmiger Erweiterung in 
den Atlantischen Ocean. Unterhalb Nantes liegen in dem 
Strombette zahllose Inseln und L'ntiefen, zwischen denen sich 



Bis zu der Tbcresieninsel , wo die Verbreiterung nur 
eine tuiilsigo ist, ist der Wasserstand noch wesentlich von 
dem Oberwasser abhängig, während unterhalb derselben die 
Fluth und Ebbe des Meeres ihren Oberwiegenden Eiufluls 



Die nachstehende Tabelle giebt eine Cebersicht der 
Fluthverhältnisse, wie sie in der unteren Loire stattlinden. 
Die Höhen sind auf den Nullpoukt des Pegels bei St. Nazaire 

bezogen. 
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der oberen Loire werden die 
bei Nantes wesentlich beeinflufst. Im Jahre 1843 
Wasserstand daselbst die Hohe von 9, (7 m. 
Li Folge der bei Nantes Mattfindenden grofsen Ver- 
Loire, die sich hier in viel« Arme theilt, 
durch Brucken mit verhaltnifsmafsig schmalen Durchfluf«- 
Oberbaut ist. nimmt der Flutbwecbsel oberhalb 
ab, und soll bei Maines, 12 km slrom- 




Die vielen Inseln, und die von oben herankommenden 
Sink stoffe. welche sich zwischen Nantes und Paimboeuf in 
die Fahrrinne ablagerten, erschwerten die Schifffahrt unge- 
mein, und wurden daher bereits in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts zur Verbesserung de« Fahrwassers ausgedehnt« 
Kegulirungsbauten ausgeführt. Nach einem in 
et chanssees 1878 
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.Emde historiuuc rar les travaax de la Loire maritime'', 
dem auch die Zahlen der vorstehenden Tabelle entnommen 
sind, fanden sich im Jahre 1746 unterhalb Nantes verschie- 
dene Stellen, auf denen die Wassertiefe bei dem kleinsten 
Waaser nur 0,„ bis 0,„ in betrug. Vom Jahre 1755 bis 
1768 wurden hier unter Leitung des Marineingenicur Magin 
verschiedene Correctionswerke erbaut, die in 1 



die auf die Vermehrung der Wassertiefe änfserst günstig 
wirkten. Bald «teilte sich indessen heraus, dafs wirkliche 
Abhilfe hierdurch nicht geschaffen, sondern die Untiefen nur 
verschoben waren, indem sich unterhalb der ausgeführten 
Werke, wo eine plötzliche Verbreiterung eintrat, die Sand- 
massen ablagerten, und hier neue Untiefen bildeten 

Perronet, der im Jahre 1770 tur Abgabe eines Gut- 
achtens aufgefordert wurdo. sprach sich im Allgemeinen «war 
günstig ober die bis dahin ausgeführten Arbeiten ans, meinte 

der tauben Finthen eine Wassertiefe von 2,, bis 2. 9 ra zu 
erhalten, und mül'sten dann die tiefer gehenden Schiffe bei 
Paimboeuf lichten, wo nu 
erbauen sei. 

I» Nantes war man < 
einverstanden, man verlangte eine greisere Tiefe, und wurde 
deshalb der Vorschlag gemacht. Nantes mit dem Ocean in 
der kürzesten linie durch einen ( anal zu verbinden, der bei 
Pornic, etwa 20 km südlich von St. Nazaire, münden sollte. 

Sgnuzin und Prony, die im Anfange dieses Jahrhunderts 
mit der Untersuchung der Wasserverhaltnisse in der unteren 
Loire betraut wurden, wiesen dieses Canalproject mit Kock- 
sicht auf die vor Pornic liegenden Dachen Gründe auf das 
Bestimmteste zurück. Da nach ihrer Ansicht eine wesentliche 
Verbesserung der Loire zwischen Nantes und Paimboeuf durch 
Regalirangswerke nicht zu erreichen ist, so empfehlen sie 
die Anlage eines liafens bei St. Nazaire, der von anderen 
Seiten bereits früher in Vorschlag gebracht war 

Dem entgegen wurde doch wieder zum Uan von Parallel- 
Höhe gab. Wahrend die Krone der alten Parallelwerke 
1.,. in über dem niedrigsten Wasserstande lag. erhielten die 
neuen nur eine Hobe von 0, c m. 

Bis zum Jahre 1864 sind diese Hauten nun fortgesetzt, 
und ist die Loire von Nantes bis zur Theresioninael auf etwa 
18 km Lange in beiden Seiten mit Parallelwerken, welche 
indessen durch vielfache Üeffhungen unterbrochen sind, ein- 
gefafst Die vorhandenen Werke sind nach einer im vorigen 
Jahre von dem Ministerium des Innern herausgegebenen 
Karte mit starken Linien in den betreffenden Theil der 
Küstenkarte auf BL 30 eingetragen, welcher der Deutlichkeit 
wegen in einem grösseren Maal'sstabe dargestellt ist, als 
derjenige Theil der Loire, welcher unterhalb sich bis zur 
Mündung erstreckt. 

Die Strombreite zwischen den Werken betragt von Nantes 
bis Coaeron 200 m, abwärts von liier verbreitert sich das Proril. 

Wie zu erwarten war, ist in der ausgebauten Strecke, wo 
der EinÜufs des Uberwassers überwiegt , durch die Einschrän- 
kung eine gröTsere Wassertiefo geschaffen, welche bei Hoch- 
wasser durchweg fast 4 m betragt Unterhalb der Theresien- 
insel haben sich die Verhaltnisse aber wesentlich verschlech- 
tert, indem hier andauernd bedeutende Sandablagerungen und 



Veränderungen in den Inseln stattlinden. Wie Carlier in dem 
oben genannten Aufsatz mittheilt, ist im Jahre 1866 durch 

Vergleich der alten und neuen Karten ermittelt, dafs sich 
seit dem Jahre 1821 in der 10 km langen Strecke von 
le Migron bis Paimboeuf die Oberfläche des in der Höhe des 
niedrigen Wassers liegenden Wasserspiegels um 132 ha 
und die Masse des bei jeder Tide eintretenden Fluthwasaers 
um mehr als 4 Millionen ebra vermindert habe. 

Von ihm wird empfohlen, alle HindernUse. die sich 
dem Eintreten und Aufsteigen der Floth entgegenstellen, zu 
beseitigen, namentlich den im Anfang der vierziger Jahre 
zwischen den Inseln la Marechale und Camay 
Coupirungsdamm, dem ein ganz besondei 
flul's zugeschrieben wird. 

Unterhalb Paimboeuf haben zwar auch Saiidablageruugcn 
stattgefunden, doch sind dieselben nicht so bedeutend, dafs 

bei und oberhalb Paimboeuf eingetretenen Aenderungen 
mahnen aber zur Vorsicht, und ist deshalb auch das früher 
in Anweht genommene und von Dal mann [ÜMMf Strwn- 
Correctionen im Kluthgebiet) mitgetbeilte Project, nach dem 
die Parallelwerke bis zur Insel Pipy berabgerohrt werden 
sollten, nicht zur Ausführung gekommen. 

Wenn sich zwischen den Parallelwerken auch ohne 
Zweifel eine groTsere Tiefe ausbilden würde, so besorgt man 
doch, dafs hierdurch das wirksamo Fluthgebict weiter ver- 
kleinert werden milchte, und dafs in Folge hiervon die Tiefe 
in der eigentlichen Mündung und auf der Barre le Charpentier, 
die sich, soweit man es verfolgen kann, nngeamiert erhalten 
hat. abnehmen könne. Ganz bestimmt übersehen und in 
Zahlen angeben lafst sich die Wirkung nicht, welche die 



würde. Niemand mag aber die Verantwortung auf sich nehmen, 
durch eine tief einschneidende Veränderung in den bestehen- 
den Verhältnissen den jetzt vorhandenen Gleichgewichtszu- 
stand zu stören, und dadurch möglicherweise den Hafen von 
St Nazaire zu gefährden. 

Da nun das Fahrwasser zwischen der Tberesieninsel und 
Paimboeuf sehr unbequem ist. und sich immer mehr und 
mehr verschlechtert, so dafs die Fahrrinne schon jetzt hier 
nur durch ausgedehnte Baggerungvn offen gehalten werden 
kann, so soll zwischen Paimboeuf und le Pellerin ein ! 
canal erbaut werden , der an beiden Enden I 
mit doppelten Thoren erbalt, und in dem eine Wassertiefe 
von 6 m gehalten wird. Von Nantes bis zur oberen Mündung 
ill dann durch Baggerung eine solche Tiefe 
unterhalten werden, dafs dieselbe bei ordi- 
nairem Hochwasser 4 m betragt Die tiefer gehenden Schiffe 
müssen entweder lichten oder in den Hafen von St. Nazaire 
einlaufen. 

Auf der Barre le Charpentier, welche vor der Lolrc- 
mündung liegt, ist bei dem allerniedrigsten Wasserstande 
eine Wnsserticfe von 3,, m. Bei Hochwasser der tauben 
Flutben betragt die Wassertiefe mindestens 7,, m, bei den 
gewöhnlichen Springfluthen 9,, m. Innerhalb der Barre ist 
die Tiefe weit bedeutender, sie betragt auf der Rhede von 
St Nazaire bei dem niedrigsten Wasserstand 8 bis 15 m. 

Auf Grund des Gesetzes vom 19. Juli 1845 ist bei 
8t Nazaire ein Flottbafen von 10 ba GroTse erbaut, der im 
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Jabre 1856 eröffnet wurde. Die sehr günstige Lage dieses 
Hafens und die ungünstigen Verhältnisse der unteren l^oire 
brachten diesen Platz zu schnellem Aufblühen, so dafe das 
eine Bassin für den Verkehr bald nicht mehr gentigte. Durch 
Gesetz vom 5. August 1H61 wurden deshalb für die Her- 
stellung eines zweiten Bassins von 23. s ha Gröfsc, des 
Bassins von Penhouet weitere 18. 5 Millionen Frcs. zar Dis- 
position gestellt Dieses zweite Bassin ist jetzt so weit 
gediehen, dafs es im Herbst dieses Jahres dem Verkehr 
übergeben werden kann. 

Auf Bl. 30 ist die Hafenanlage dargestellt. Das zweite 
Bassin ist mit dem ersten durch eine Kammerschleuse ver- 
bunden, die auf beiden Seiten mit doppelten Thoren \ ersehen 
ist, um in jedem Bassin den Wasserspiegel unabhängig von 
dem andern halten zu können. Da es in dem alten Bassin 
an Vorrichtungen zur Reparatur der Schilfe vollständig fehlt, 
so wird die Schleusenkammer bis zur Eröffnung des neuen 
Hafens als Trockendock benutzt. Mit Ausnahme der beiden 
Strecken A — B und C -I), in denen eine gepflasterte 
Dossirung mit hölzernen auf eingerammten Pfählen 
Ladebrücken hergestellt ist, ist das Bassin von 
ringsum mit Quaimauern umgeben. 

Die Ausführung bot insofern grofse Schwierigkeit, als 
das Bassin in diagonaler Richtung von einem mit Schlick 
ausgefällten Felstbal durchsetzt wurde, dessen Sohle, in der 
Richtung M — .V. 18 bis 30 m unter der Sohle des Bassins 
liegt. Nach beiden Seiten steigt der aus Granit und Gnells 
bestehende Fels an, und tritt in dem nördlichen Theil des 
Bassins über die Sohle desselben hervor. 

Soweit der Fels bis 4 m unter der Bassinsohle , also an 
— 8 m am Pegel lag, ist derselbe in horizontalen Absätzen 
abgeglichen, und diu Maner direct darauf fundirt. Bei gröfserer 
Tiefe Ist eine Fundirung auf Brunnen von rechteckigem 
Querschnitt angewandt, die durch gewölbte Bögen mit ein- 
ander verbunden sind, auf welche dann die Quaimauer gestellt 
ist. Die Brunnen, welche im Lichten 5 m von einander 
entfernt stoben, haben im Allgemeinen in der Längsrichtung 
der Fttttermauer eine äufsero Breite von ö m und im Innern 
eine lichte Weite von 2 ni; normal gegen die 
beträgt die än/sere Breite 11 m und die innere 
6 m, und ist demnach die Wandstärke in den 
l. s m und in den schmalen Seiten 3 m. 

In den Alluvialboden sanken diese Brunnen sehr regel- 
mässig hinab, sobald aber eiue Ecke oder Kante sich auf 
den schräg liegenden Felsboden setzte, mufsten die gegen- 
überliegenden Seiten durch Pfähle, die im Innern des Brunnens 
eingerammt, und dann mittelst hydraulischer Pressen seitwärts 
unter das Mauerwerk gedruckt wurden, unterstützt werden, 
bis der Fels, der das weitere Herabsinken des Bronnens 
verhinderte, auf 1, 4 m Tiefe abgearbeitet war. Auch hier 
wurde der Brunnen mit der fortschreitenden Beseitigung des 
Felsens durch eingebrachte Stempel unterfangen. Es wurden 
dann die l'utcrstützunglhölzer bis zur Mitte angebohrt, in 
die Bohrlöcher Dyuamitpatroncn von 50 gr Gewicht gesetzt 
zu gleicher Zeit angezündet; hierdurch wurden 
er zertrümmert und der Brunnen sank so weit hinab, 
bis er sich wieder auf den Fels aufsetzte. Diese Arbeit 
wiederholte man so oft, bis die horizontale Felsflache eine 
i Gröfsc hatte, tun ein Kippen des daraufstehenden 



Brunnen befindliche Thonboden fortgeräumt, der schräge 
Felsboden treppenartig abgearbeitet und der Raum zwischen 
diesen treppenartigen Absätzen und dem Brunnen mit Mauer- 
werk ausgefüllt Die Wasserwältigung verursachte bei der 



Schwierigkeiten. 

In den von dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
bei Gelegenheit der internationalen Industrie -Ausstellungen 
zu Paris 1878 und zu Melbourne 1880 herausgegebenen 
Notizen Uber die daselbst ausgestellten Modelle etc. ist diese 
Fundirungsmethodn speciell beschrieben. 

Neben der nordöstlichen Ecke dos neuen Bassins sind 
drei Trockendocks, und zur Speisung des Bassins bei B eine 
besondere Schleuse angelegt. Das alle Bassin, in dem der 
Wasserspiegel etwas höher als das Hochwasser der tauben 
Fluthen gehalten wird, erhält das Speisewasser durch die 
Schiffsschleusen. Das durch dieselben in das Bassin geführte 
Wasser enthalt so viele Sinkstoffe, dafs der Niederschlag im 
Jahre eine Hohe von etwa 1, 6 m erreicht und daher aus dem 
Bassin allein jährlich Uber 160000 cbm Schlick ausgebaggert 
werden müssen. Die Beseitigung dieser Massen geschieht 
durch die in St Nazairc zuerst zur Anwendung gebrachten 
Pumpenbagger; soweit der Schlick bereits eine gröfsera Con- 
sistenz gewonnen hat, wird er durch Eimerbagger gehoben. 

In dem neuen Bassin wünscht man eine so starke Ver- 
schlickung zu verhindern, und beabsichtigt deshalb, monatlich 
nnr zwei oder drei mal bei ganz ruhigem Wetter, wenn die 
oberen Schiebten des Au/senwassers möglichst klar und frei 
von Sinksteffen sind, durch die Schleuse bei Jf Speisewasser 
in das Bassin eintreten zu lassen. 

Sollte der Verkehr eine weitere Vcrgröfserung der 
Hafenaulage erfordern, so ist dieselbe nach Norden tu in 
der Weise in Aussicht genommen, wie es auf dem Plan 
durch die punktirten Linien angedeutet ist Mit Rücksicht 
ist bei F der Anfang eines Verbindungscanals regel- 
nnd nur durch stumpf eingesetztes Mauerwerk 
m lial's die vnlage eines Kangedammei hei einer 
Erweiterung erspart werden kann. 
St. Nazairc hat Nantes in Bezug auf den Verkehr bereits 
überflügelt. Im Jahre 1877 betrug derselbe nach den ofti- 
ciellpn Nachrichten 531O00 Tons, während der direetc See- 
verkehr in Nantes nur die Höhe von rot: 420000 Tons 
erreichte. Der Hafenort selbst ist in der Zeit von etwas 
über 20 Jaliren aus einem kleinen Fischerdorfe zu einer 
Stadt von 20000 Einwohnern herangewachsen. 

Das starke Gefälle der Loire ond die L'udurchlilssigkeit 
des Bodens in den oberen Tkeilen des Loiregebietes, welche 
die Schiffbarmachung des Stromes verhindern, 
die Veranlassung zu den unheilvollen Ce 
von denen das Loirethal von Zeit zu Zeit heimgesucht wird, 
lieber den Verlauf der bedeutenderen Loireanschwcllungcn, 
die Verwüstungen, welche durch dieselben herbeigeführt sind, 
die Hindernisse, die sich dem Ablauf des Hoch- 
tgegensteUen, ond die Unzulänglichkeit der Schutz- 
Röder in seinem Aufsatz „Die Loire und ihre 
Wasserverhältnisse' - ausführliche Mittheilungen. Die Frage, 
welche Mittel man zum Schutz gegen die Hochwassergefahren 
anzuwenden habe, ist in den Verhandlungen der Commission 
l'amenagcment et l'utilisation de« eauz, 
de ic—rf-a' 
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Winter 1878 79 in Paris tagte, sehr eingehend erörtert, und 
lind von derselben die Gesetzentwurfe bezüglich der Aus- 
führung der betreffenden Arbeiten vorbereitet. Dieselben 
beziehen sich einerseits auf die Bewaldung and die Berasnng 
der Quellgebiete, nnd dann auf die Anlage von Reservoiren, 
Deichen und Ueberfällen. 

In Bezog anf den ersten Punkt sind bereits unter dem 
28. Juli 1860 and 8. Juni 1864 Gesetze erlassen, durch die 
aber, wie es scheint, der gewünschte Erfolg nicht erreicht 
ist Von der Commission sind deshalb weitere Bestimmungen 
in Vorschlag gebracht, welche im Wesentlichen darauf hin- 
ausgehen, dafs durch Bescbluls des Staatsrathes die Flachen, 
welche im öffentlichen Interesse durch Uepflanzung und An- 
festzulegen sind, sowie die Zeit, in der die erfor- 
i Arbeiten ausgeführt, und die Entschädigungen , die 
bezahlt werden müssen, bestimmt werden. 
Falls die Gemeinden oder die Privatleute, denen diese 
Grundstücke gehören , nicht die Verpflichtung Übernehmen , in 
einem bestimmten Zeitraum unter Oberaufsicht der staatlichen 
Forstverwaltung die Aufforstung selbst zu bewirken, so soll 
der Staat berechtigt sein, die bezeichneten Flächen nach 
gutlicher Uobereinkunft oder durch zwangsweise Enteignung 
zu erwerben, und die nöthigeu Arbeiten auf Staatskosten zur 
ei bringen. Auch aufserbalb der zi 
Flachen können in den Quellgebieten der ! 
zur Festlegung der Grundstücke den Gemeinden 
Unterstützungen aas Staatsmitteln gewahrt werden. 

Die sammtlichen innerhalb der festgesetzten Schongebietc 
hegenden Grundstöcke, wie auch die Hachen, zu deren Be- 
festigung der Staat eine Beihilfe gegeben hat, sind der Ober- 
aufsicht und t'ontrole der StaatBforstverwaltuug unterstellt 

Das Behüten dieser Flächen ist, so lange die Culturen 
hierdurch geschadigt werden können, bei strenger Strafe 
untersagt. 

Ueber die eigentlichen Schutzbauten gegen die Ucbcr- 
schwemmungen sind durch das Gesetz vom 28. Mai 1858, 
betreffend den Schutz der Städte, Vorschriften erlassen, und 
sollen nach dem Bericht der Commission , soweit die erforder- 
lichen Arbeiten, namentlich partielle Deicherhöhungen auf 
Grand dieses Gesetzes zur Ausführung gekommen sind, die 
1 gröfseren bewohnten Orte den Uehersrhwemmungs- 
i gegenwärtig entzogen sein. Zum weiteren Schutz der 
eingedeichten Niederungen ist bis jetzt aber wenig geschehen, 
und ist mit Sicherheit zu erwarten, dafs bei ungewöhnlichem 
Hochwasser wieder zahlreiche Deichbruche eintreten werden. 

Die Loiredeicbe haben von Roanno abwärts gegenwartig 
im Allgemeinen eine Höhe van 7 m Ober dem niedrigsten 
Wasserstande. Nach den angestellten Berechnungen wurden 
die gröfsten Hochwasser der Loire, wenn sie im Flufsbette 
innerhalb der jetzigen Deichlinien zusammen gehalten worden 
wären, und kein Deichbruch stattgefunden hätte, im Allge- 
meinen eine Höhe von 9, s m Uber dem niedrigsten Wasser- 
stand erreicht haben. Um diese Hochflutlien zu kehren, 
wurden die Deiche demnach eine Höhe von mindestens H>m 
über N. W. erhalten mUBsen. 

Abgesehen von der Unsicherheit dieser Berechnungen 
wurde eine derartige Erhöhung ganz aufserordentlicbe Kosten 
verursachen, uud den Verkehr in den Niederungen in sehr 



ganz unberechenbare Folgen haben. Eine weitere i 
Erhöhung der Deiche ist deshalb nicht in Aussicht 

Ebenso ist es als unausführbar erkannt, durch Anlage 
von Reservoiren, auf die Louis Napoleon in seinem bekannten 
Briefe d. d. Plombiercs den 19. Juli 1856 
das Wasser in den Gebirgen zurückzubali 
die gefährlichen Anschwellungen der Ströme zu marsigen. 
Mau hat deshalb auch diese Idee aufgegeben, und wo in 
den hoch gelegenen Gebirgstbeilen In neuerer Zeit Wasser- 
reservoire ausgeführt sind, haben dieselben nur den Zweck, 



i für den Betrieb von Mühlen erforderliche Wasser zu 
umeln, und in regenarmen Zeiten abzugeben. 

Das einzige Mittel, welches hiernach übrig bleibt, um 
Ueberschwei 



ngen B „ „„..„,.,„ .„ „,«,..„• .,, , 
darin, dal's die hohen Deiche erniedrigt, oder an einzelnen 
Stellen niedrigere befestigte Ueberfalle angelegt werden, Uber 
welche das Wasser, wenn es eine bestimmte Höhe erreicht, 
in die Niederung hinelnfliofst . ohne Deichbrüche, Auskolkun- 



Nach dem verheerenden Hochwasser im Jahre 1866 
wurde eine Commission von Inspecteurs gencraux des ponts 
et cbaussees eingesetzt, die untersuchen sollte, in welcher 
Weise das Wasser bei aufsergewöhnlichen Fluthen, ohne 
grol'so Zerstörungen zu verursachen, in die eingedeichten 
Niederungen eingelassen werden könne. In dein unter dem 
29. April 1867 erstatteten Bericht empfahl diese Commission, 
für die Uire Ueberfalle in den Deichen herzustellen, deren 
Höbe so bemessen ist, dafs sie die gewöhnlichen höchsten 
Wasserstände von den Niederungen abhalten, dagegen in 
Wirksamkeit treten, sobald das Wasser den seit langer Zeit 
bei Blois bestehenden Ueberfall, dessen Krone etwa 5 m 
über dem niedrigsten Wasserstande liegt, überströmt. Diesen 
Ucberfällen ist nach Maafsgabe der Griese der eingedeichten 
Fläche eine solche Länge zu geben, dafs die Niederungen, 
während des Anwachsens der Kluth, und bis dieselbe ihre 
gröfste Höhe erreicht hat, eine so grofse Menge Wasser auf- 
nehmen, dal's hierdurch eine gleiche Entlastung der Loire 
in dem eigentlichen Stromlanfe herbeigeführt wird, wie in 
Folge der Dcichbrflche bei den außergewöhnlich hohen An- 
schwellungen der Jahre J856 und 1866. 

Von dem Ingenieur en chef Jollois zu SL Etiennc sind 
hiernach Formeln berechnet, nach denen die 
Länge der Ueberfalle bestimmt werden kann, 
mit den Entwickelangen in den Annales des ponts et i 

Weun die höchsten Anschwellungen erfa 
auch immer nur sehr kurze Zeit andauern, so stimmen sie 
doch nicht vollständig mit einander Qberein, und können die 
Rechnungen deshalb nur annähernd richtige Resultate ergeben. 
Ein Bild über den Verlauf eines Hochwassers.'gewahrt die auf 
BL B enthaltene graphische Darstellung der im Jahre 1872 
an verschiedenen Pegeln der l/oire und ihrer Nebenflüsse 
beobachteten Wasserstände. Im Monat October und, unter- 
halb der Einmündung der Vienno, auch im Monat December 
Oberstieg der Wassersund die Höbe von 5 m. Ein Wasser- 
stand von 5 m über N. W. ist bereits ein ungewöhnlich 
hoher, wie er im Durchschnitt in etwa zehn Jahren nur 
eintritt. Wenn nach den Vorschlägen der I 
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welche jetzt als Norm dienen, die Ueberfallc je nach der 
Thalformaüon in der Höhe von rot: 5 ■ über K. W. angelegt 
werden sollen, so ist demnach nicht in Aussicht genommen, 
jedes höhere Frühjahrs- oder Herbsthochwasser in die 
Niederungen eintreten zu lassen, sondern sollen die empfoh- 
lenen Uoberfälle gewisserroafsen nur als Sicherheitsventile 
wirken, die in Thtttigkcit treten, wenn die Loire so Mark 
anschwillt, dafs ohne den l.'eberfall ein Bruch der jetzt 
bestehenden Deiche zweifellos erfolgen wurde. 

Die meisten eingedeichten Polder an der Loire sind 
nach unten zu offen, einzelne derselben sind indessen auch 
an ihrem unteren Ende durch Deiche geschlossen. Bei den 
letzteren müssen bei Durchfuhrung der von der Commission 
gemachten Vorschlage unten ebenfalls gesenkte Uebcrläufc 
angelegt werden, fflr deren Abmessungen Jolloi« gleichfalls 
Regeln angiebt. 

Die außerordentlich zahlreichen DeicbbrUche der Jahre 
185« und 1866 harten die Niederungsbewohner mit solcher 
Angst und Besorgnis erfüllt, dafs wenigster,, einige Verbände 
sich bereit erklarten, die empfohleneu Ueberfällc in ihren 
Deichen herzustellen. Drei dieser Anlagen, die ich besichtigt 
habe, sind nachstehend näher beschrieben. 

a, Kindcirhung bei t'leppc. 

Ktwa 2 V, km unterhalb des Stadtchens Keurs. das 40 km 
oberhalb Roanne liegt, mündet, wie das erste der Planchen 
auf Blatt C zeigt, der Kluis Lignon auf dem unken l'fer in 
die Ixnre. Unterhalb de* Lignon liegt eine Niederung von 
2 km Lange und in maxiaio 8<N)ai Breite, die durch einen 
sogenannten wasserfreien Deich gegen das Hochwasser der 
Loire geschützt war. Die Deichkrone lag etwa 5 m Uber 
M. W., wahrend die allerhöchsten Anschwellungen der U>ire 
hier eine Huhe von 5. 5 m erreiebteu. Die stärkste Strö- 
mung, die durch das gleichzeitige Steigen des Lignon noch 
vermehrt wurde, warf sich gegen die Strecke « — i des 
Deiches, der bei 2 m Kruuenbrcitc nur eine cinfüfsige 
Dossirung nach dem Hufs und eine anderthalhfutogc Dossi- 
rung nach dem Lande zu hatte, und veranlagte bei 
jedem ungewöhnlichen Hochwasser einen Deichbruch- Im 
Jahr 1866 war dieser Deich gleichfalls durchbrochen, und 
eine grol'se Auskolkung his :) m unter N. W. entstanden. 
Der grofse Schaden, der hierdurch herbeigeführt war, ver- 
anlagte die Besitzer, sich mit einer Erniedrigung des lleiches 
einverstanden /u erklären. Der Deich ist nunmehr vom 
Punkt a bis an sein unteres Ende auf 3,j m über N W. 
abgetragen, und mit 2 m Kronenbreite, zweifül'siger llul'serer 
und achtfüfsiger innerer Dossirung wieder hergestellt. Sowohl 
die Krone wie die Dossirungen sind nur durch Rasen befestigt. 
Hinter dem Deiche ist ein 10 m breiter Schulzstreifen, der 
mit Weiden bepflanzt liegt. Die Krone des Deiches senkt sich 
mit dem Gefalle der Loire, so dafs dieselbe, sobald die 
Höhe von 3, 6 m überschritten wird, in der ganzen Länge 
über den Deich Oberttiefst. Da die Kittchen, («vor der 
Deich überströmt wird, zum grftfslen Theil bereits mit dem 
Wasser, welches von unten hineinstaut, bedeckt sind, so 
können Auskolkungen nicht mehr vorkommen. Die Zustim- 
mung der Interessenten war hier um so leichter zu erlangen, 
als in dem ganzen Polder nicht ein einziges Gebäude steht, 
und das Terrain, welche« 1., bis 2 m über X. W. liegt, zum 
Tbeil in Wiesen bestand. 



Um die Geschwindigkeit der Strömung zu mälsigen und 
die Aufschlickung zu befördern, sind auf den normal gegen 
das Ufer gerichteten Grenzen der einzelnen Grundstücke 
dreifache Reihen Weifsdoru gepflanzt 

Die Kosten der DeichOnderung haben 16000 Frc*. 
betragen, von denen der Staat ein Drittel und der Verband 
zwei Drittel bezahlt hat. Für die Repartition der Beitrage 
sind elf Zonen gebildet, und variier der Einheitssalz zwischen 
1,4 und 21 Eres. Die neue Deicbanlage hat nach Mit- 
tbeilung des in Feurs stationirten ('ondueteurs bereit« ein 
grol'seres Hochwasser, bei dem der Deich Uherfluthet wurde, 
Uberstanden und sich hierbei vollständig bewährt. Mit Rück- 
sicht auf den sehr schlechten Zustand des alten Deiches, 
der kostspielige Verstärkungen erfordert hätte, und bei der 
geringen Ausdehnung der Niederung, hat man es hier vor- 
gezogen, statt einen he-chränkten leberlauf anzulegen, den 
ganzeu Deich zu erniedrigen, und denselben landseitig mit 
einer flachen Do^iiung zu versehen. 

b. Eindeichung bei ic Hoc d'AilWr. (61. C.l 

An der Mündung des Allier liegt an dem linken Ufer 
eine Niederung von etwa 2,, km Länge und 900 m durch- 
schnittlicher Breite, die gegen den Allier und die Loire 
durch Deiche, deren Krone 7 m über X.W. lag, geschützt 
und nach der Binnenseite ebenfalls mit höheren Wollen 
umsehen ist. welche den Seitcncaual der Loire von der 
Niederung trennen. 

Bei le Güstin überschreitet der Seitencanal auf einem 
massiven Brückencanal die Loire, und fallt dann mittel« 
dreifach gekuppelter Schleusen bis unter das Niveau der 
Niederung. Die Chaussee von Nevers, welche unterhalb des 
Brockencanals über die I^oire geht, ist auf dem Unterhaupt 
der anlernen der gekuppelten Schleusen über den Canal 
geführt, und geht dann auf einem Damm, der zugleich einen 
Sehutzdeicb gegen die Anschwellungen des Allier bildet, 
westlich nach den Hohen. Etwa 1 km unterhalb le Güttin 
mündet in den Seitencanal ein schiffbarer Speiserana], der 
dem ersteren das nöthige Wasser zuführt, welches etwa 4 km 
oberhalb zwischen le Guetin und Apremont aus dem Allier 
entnommen wird. 

Da der Allier ein weit stärkeres Gefälle hat, als die 
Loire, so trifft das Hochwasser desselben in der Regel froher 
ein. als das der Loire, und bildet sich dann hier eine sehr 
starke Strömung. Im Jahre 1866 wurde durch dieselbe der 
('hausseedamm durchbrochen, und wurden in dem Seiten- 
canal arge Vetwustuugen angerichtet. Ebenso brach auch 
der Deich unterhalb le Guetin. und wurde die Niederung in 
grufser Ausdehuuug mit Sand und Gerolle bedeckt. 

Dieser Deich ist nun nicht wieder in der früheren Weise 
hergestellt, sondern es ist ein Ueberfall angelegt, dessen 
Krone etwa » m über N. W. liegt. 




Der Ueberfall hat eine Lange von 400 m und das vor- 
j stehende Profil. Derselbe ist sowohl iu der Krone wie in 
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den Dossirungen und dem 6 m breiten Sturzbett mit regul- 
mäfsig bearbeiteten Quadern retetirt. Zu beiden Seiten 
geben flache Rampen mit einer Neigung von etwa 1 : 20 zu 
der Krone des alten Deiches beranf, und sind aueb diese 
Anschlüsse mit einen» sehr sorgfältig ausgeführten, in Mörtel 
versetzten Pflaster bekleidet. 

Der alte Deich zog sieb in der Hohe von 7 in bis in 
die Nahe des Schlosses von I'rehJj hier borte derselbe auf, 
und kotinte das Slauwasser von unten aus in die Niederung 
eintreten. 

Unterhalb des Ortes lo Bec d'Allier ist dieser Deich 
jetzt bis auf etwa 3,» in Ober N. W. abgetragen und der 
abgegrabene Duden zur Ausfüllung des hinter dein Deich 
gelegenen Terrains verwandt. Die Häuser vou le Ilec d'Allier 
liegen zum gröbsten Theil dicht neben dem Deich, Ober den 
von 1c Guetin aus ein öffentlicher Weg führt, und haben 
von dein Deich aus ihren Zugang in die Wohnräume, so 
dats auch bei einer Imiudation der Niederung die Wohn- 
räume von dem Wasser nicht erreicht werden; nur die 
Souterrains dieser Gebäude, wie auch die tu der Mitte 
der Niederung gelegenen Gehöfte werden bei einer Uebcr- 
schwemmuug unter Wasser gesetzt. 

Wie mir dort mitgetbeill wurde, ist im Jabre 187- das 
Wasser 40 cm hoch über den l'eberfall geflossen, und stand 
die ganze Niederung unter Wasser. Trotzdem war man mit 
der Anlage des l'cbcrfalls doch sehr zufrieden, da ohne 
denselben möglich« Weise ein Bruch des Iteiches einge- 
treten wäre, der ohne Zweifel weit gröfeeren Schilden und 
weit größere Verwüstungen der ltinnenländereien \cranlaist 
hatte. 

c. U*l>«rf»ll bei Jarg«r»u 

Auf dem linken Loireufer. gegenüber Orleans liegt, 
wie aus der anf Iii. (' gezeichneten Situation zu ersehen, eine 
eingedeichte Niederung, die »ich von üuilly bis zur Mündung 
des Uiret erstreckt, und bei einer mittleren Hreite von 5 km 
eine Lttngenausdehiuing vou nahezu 4" km bat. Auf dem 
rechten Ufer bei St. Denis treten die Huben bis dicht an 
die Loire. Da nun der Deich von Jargeau ebenfalls hart 
am Flu/sbotte liegt, so vcranlal'stc die hierdurch gebildete 
F.nge bei jedem außergewöhnlichen Hochwasser ein Ueber- 
strömen und einen Drucb des oberhalb Jargeau gelegeneu 
Deiches, l'm diese Deichbrüche in Zukunft zu verhindern 
und das Hochwasser unschädlicher auf einem vorgezeichneten 
Wege in die Niederung eintreten zu lassen, wird gegen- 
wärtig 2 km oberhalb Jarueau ein reberfall von 600 m Länge 
erbaut, dessen Krone 5 m über N.W. liegt. Diese Alllage 
unterscheidet sich, wie das Querprofil auf 111 C zeigt, insofern 
von den ähnlichen Aulagen, dafs «asserscitig neben dem 
Ucberfall noch ein Krddamm angeschüttet ist, dessen Krone 
am 3 m höher liegt, als die des Ueberfalles. 

Bis zu einem Wasserstande von 7 m wird die Niederung 
daher gegen Uebcrsrhweinmung geschützt. Steigt das Wasser 
noch höher, so wird der an 7 m liegende Erddamm, der 
auf der Wasserseite gegen die Angriffe der Strömung und 
Wellen durch ein Master gedeckt ist, überströmt, durch die 
Strömung nach und nach bis auf die Höhe von U m abge- 
brochen, und das Wasser ergiefst sich nun über den gemauer- 
ten l'eberfall in die Niederung, nnd füllt dieselbe allmälig an. 
Damit nicht Auskolkungen stattfinden können, schliefst sich 

Z^il^irin f. nnnwixn. J«hrT XXXI. 



an die landseitige Dowirung des Ueberfalls ein 15m breites 
gemauertes Sturzbette, und folgt dann oin 20 m breiter 
Streifen, der aus einer ßO cm starken Steinbettung besteht, 
welche 40 cm hoch mit Erde bedeckt, und mit Weiden- 
strauch bepflanzt ist 

Der vorhandene Banndcicb wird bis les Vallees, 7 km 
oberhalb Jargeau . wo sich das I.nirethal bedeutend erweitert, 
nach dem auf der Zeichnung angegebenen Profil regulirt 
und verstärkt, so dafs die in der Hobe des Hochwassers von 
1*«« an + 8, 4 , m über N. W. liegende Krono eine Hreite 
von 11 m erhält, auf die dann noch eine Kade von 0, t m 
Höhe gesetzt ist. Von dem l'eberfall erheben sich zu beiden 
Seiten Kämpen mit sehr flacher Steigung bis zu der Höhe 
des normalisirten ltanndeiches. 

l'm bei dem l'ebertreten des Wassers die Stadl Jargeau 
gegen die direcle Strömung zu schätzen, ist unterhalb des 
leberfalls ein Flügcldcieh erbaut, der 413» m lang ist. In 
die Karte auf Bl. C ist der l'eberfall und Flügeldeich ein- 
gezeichnet. Die Krone des letztem liegt etwa fi in über N. W. 
und zwar um 1 in höher, als sich nach den angestellten Be- 
rechnungen der Wasserstand bei den höchsten Anschwellungen 
der Loire in der Niederuug stellen wird. Auf die letztet) 
Höh m senkt sich der Deich bis zur Terrainhöbe. Die Krone 
dieses Deiches hat •ine' ltreite von 'S m, die nach Jargeau 
gekehrte Dossirunit rfi'he zweifache, und die entgegengesetzte 
nur eine anderthalbfache Anlage. Von dem Banndeicb ab 
ist die letztere auf eine gröl'sero Länge durch Abpflaslornug 
geschützt. 

Der Flügeldcich hat 300000 Frcs. gekostet, während 
der Ucberfall zu 7(>O000 Frcs. veranschlagt ist. Die 
ganze Anlage wurde auf Staatskosten ausgeführt bis auf einen 
geringen Beitrag, den die Stadt Jargeau für die Herstellung 
des Flügeldeiches geleistet hat. 

Der Hau des Flügeldeiches ist im Jahre 1877 begonnen, 
und Anfang! 1*79 beendet. Die Arbeiten an dem Ucberfall 
wurden 1879 in Angriff genommen und sollen in diesem Jahre 
fertig gestellt werden. 

Die Niederung ist an dem unteren F.nde offen nnd wird 
dunh den Luiret entwässert, l'm das von oben in die 
Niederung eintretende Wasser sichor nnd unschädlich abzu- 
führen, müssen die Fluthuffnungen in der Bahn Orient- 
Vierzon, welche die Niederung c[tier durchschneidet, wohl 
vermehrt werden. 

Für die Itcpartition der Kosten zu derartigen Anlagen 

allgemeinen Normen, sondern wird in jedem einzelnen Fall 
das Beitragsverbältnifs durch Verhandlungen festgestellt. 

Seit dem Jahre 1858 ist nach einer vorläufigen In- 
struction ein Depeschendienst eingerichtet, durch den die 
NiederungsVwobner benachrichtigt werden, welche Höhe der 
Wasserstand an deu einzelnen Orten in Folge der in der 
oberen Loire und in den Nebenflüssen eingetretenen Anschwel- 
lungen voraussichtlich erreichen wird, damit sie eventuell 
ihr Vieh und ihre bewegliche Habe rechtzeitig in Sicherheit 
bringen können. Gegenwärtig wird hierfür eine definitive 
specielle Instruction ausgearbeitet, die sich vollständig an 
das für die Garonne unter dem 11. December 1878 erlassene 
Reglement nnschlielscn wird. Letztire« ist unter dem Titel 
„Bassin de )a Garonne. Reglements et Instructions conrer- 
nant l'annoncc des crues et letude du regime des rivieres- 
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im Jahre lHT'.i von dem Ministerium der Öffentlich« Arbeiten 
pnblicirt 

3, l ferlK-festlirunicfn bei Pointe de «rare, an der Mumiuns 
der Ouronoe. 

Das Meeresufer bei U Pointe (k Grave an der Mtndng 
der Garonno ist auf etwa t; km Länge einem starken Angrid 
durch die Wellen ausgesetzt. Wie ilio Küstenkarte auf DI. 1) 
zeigt, zieht sich mit Ausnahme der Stelle, welche durch die 
Riffe von St. Nicolas geschützt wird, eine, bedeutende Tiefe 
bis dicht U die Küste heran, die ans Thonbodcn mit darüber 
liegender Sandschicht und aus Dünen begeht. Seit langer 
Zeit sind hier kostspielige Uferbefestigungen ausgeführt, um 
ein Zurückweichen der KUslo und einen eventuellen Iiitrcli- 
brueb derselben zu verhindern, der das Alfspülen der zwischen 
der Caroline und dem Meere liegenden Landzunge zur Folge 
haben wurde. Wenn eine Erweiterung der eigentlichen 
Garonno-Mündung auch insofern vortbeilhaft wirken mochte, 
als dann eine erheblich grol'sere Menge Flulhwasser in die 
Guruiiuc Blutroten und die SpUlkraft 'les ausgehenden Stromes 
vermehren würde, so wäre damit doch der Nachtheil ver- 
bunden , dal« die lunter der Pointe de Grave und le Verdou 
liegende Rhede, auf der dio eingebenden Schiffe jetzt die 
Fluth abwarten, um mit derselben nach Bordeaux herauf zu 
laufen, des nothigen Schutzes gegen die Seewinde beraubt wird. 

Diese Rücksicht bat Veranlassung gegeben, dal" dem 
Abbrach der Küste durch Anlage von Schutzbauten mit aller 
Kraft entgegen getreten wird. An der eigentlichen Spitze 
\un Grave sind zwei Molen mit etwa 5 m Kronenbreite aus- 
gelülirt, von denen die nach Norden gerichteto 150 in. die 
nach Osten gerichtete etwa 1ÜU m lang ist. 

Die Molen sind aus künstlichen Bctonbhk-kon gebildet, 
welche vom Ufer aus über Kopf vcrstUnt wurden. Die 
Zwischenräume sind dauu luit Steinen ausgefüllt, und hierauf 
rechteckige Maueri.hk.-kc gemauert , die in der Läugcnricblung 
der Molen eine Lauge von 3 m, in der Quemchtung eiue 
Breite von 2 bis :s m haben, und ■> m bis tu hoch sind. 
Diese Blinke sind mit sehr schnell bindendem Mörtel herge- 
stellt, und stumpf gegen einander gesetzt, so dafs sie bH 
einem Sinken des Fundamentes an der Itewegnng Theil 
nehmen, nnd .stets mit ihrem ganzen Gewicht die darunter 
liegenden Fundamentsteine belasten. 

Die auf der Mole liegende Transpoitciseuhabn besteht 
au* einzelnen 3 m langen Langschwellen und Schienen, welche 
auf den einzelnen Mauerblöcken befestigt, untereinander aber 
nicht verbunden sind, so dafs bei eintretender Bewegung 
weder die Schwellen noch die Schienen zerbrochen werden, 
nnd durch ein Verrücken der Schwellen mit den darauf 
genagelten Schienen die Hahn immer leicht wieder regulirt 
werden kann. 

Sowohl an den Längsseiten, wie vor dem Kopf der nach 
Norden gerichteten Mole i«t eine Sehüttuiig von natürlichen 
Steinen gebildet, welche mit Brtonblöckrn von 11 chm Inhalt 
abgedeckt ist. Je .nach Bedürfnifs wird die Schutt ung durch 
die auf der Mulo stehenden Reserve bhicke ergänzt. 

Westlich von dieser Mole ist der Strand auf nahezu 
2 km Lunge durch Bohnen gedeckt, dio 120 bis 160 in 
Um« -ind nnd Iii'' hi> 2<«i m von einander entfernt liegen. 

Diese Buhnen -ind ursprünglich durch holländische, 
Arbeiter, welche zu diesem Zwecke «pecicll engagirt waren. 



nach dein Muster der bei Petten in Xordhulland ausgeführ- 
ten Buhnen ans Strauchwerk hergestellt. Ober welches die 
«ahlreichen Pfahle der Flechtzfiune «>., bis n.. m hervor- 
ragten und die Uberschlagenden Wellen hrachen. 

Wenn diese Buhnen auch sehr gunstig wirkten, so ver- 
ursachten sie doch ganz außerordentliche Unterhaltungskosten, 
indem das Holz nnd namentlich die Pfähle durch den Bohr- 
wiirni immer in kurzer Zeit zerstört wurden. Seit geraumer 
Zeit hat man deshalb die Holzconstruction aufgegeben nnd, 
sobald gritl'*ere Reparaturen nüthig wurden, dieselbe in 
Stelneonstruction verwandelt. 




Vorstehend ist das Profil, welches diesen Itulineu nun- 
mehr gegeben wird, dargestellt. Der Sand wird bis auf 
den darunter liegenden Thonbodea abgegraben, und in dem 
letzteren werden uoeh etwa 1 m tiefe Fundament^ üben IM- 
gehoben. Der liuhucnkurpcr wird dann ans roher Stein- 
schUttung hergestellt, die piotilin.tl'-ig mit einem In cm 
st.ivken in schnell bindendem Cementmörtel ausgeführten 
Mauerwerk revetiri wird. Die Krone der Buhnen liegt nn 
der Wurzel, mit der sie »ich an die Dünen anschliefsen, 
etwa in der Hohe des höchsten Wasserstandes und senkt 
sieh nach der See zu mit einer Neigung von 1 : 35 bis 1 : 40, 
welche dort der natürlichen Neigung des Strandes entspricht. 
Der Kopf, welcher bei den alten Stranchbiibnen nur eine 
undenbalbfülsige Dossirung hatte, wird jetzt bei den Stein- 
huhnen mit etwa dreifacher Anlage dargestellt. Zur Sicher- 
heil der KopfdoNsirungen werden vor dieselbe grol'so natür- 
liche oder anch künstliche Stoinblöokc gelegt. 
J Ursprunglich wurde das Kevetement der Buhnen möglichst 

regelmäßig und glatt ausgeführt. Da, wie die Erfahrung 
zeigte, dio Überschlagenden Wellen weit stärkere Auskolkungen 
verursachten, als die Uber die rauhen Stranchbuhnen Inufen- 

Iden Wellen, auf denen sie sich an den vorstehenden Pfählen 
brachen, so änderte man s]>äter dio Lonstrnction in der Art, 
dafs man in das Revetemeiit pyramidale Steine einmauerte, 
und deren Spitzen i>. 3 bis u, t m Uber die Fläche des Mauer- 
werks benommen liel's. 

Diese vortretenden Steine, von denen * bis 10 Stuck 
in einem Quadratmeter vorhanden sind, veranlassen nun ein 
• ■ < n : i und ■ 'gar noch voll tän ügen s Bre :hen .Ii r 
Wellen, wie die lfählc der Strauchbuhuen , nnd soll der 
AueritV gegen den Strand und die Danen hierdurch erheblich 
gemindert sein. 

Auf die folgenden 2 km Ungc winl das Ufer durch 
die vorliegenden Riffe St. Nicolas geschützt, und sind hier 
mit Ausnahme zweier einzelner Höhnen, dio ans älterer Zeit 
herstammen nnd wohl kaum vou Wirksamkeit sind, keine 
Werke ausgeführt 

Die dann folgende Strecke ist aber einem besonders 
starken Angriff ausgesetzt, und ist deshalb hier ein fort- 
laufendes Deckwerk von 1300 m Lange zur Ausführung 
gebracht. In die KUsteukarle ist diese* Deckwerk einge- 
tr.wn und das Profil desselben nachstehend dargestellt. Der 
Körper dieses Werkes ist aus Steinen geschüttet und mit 
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einem 0, 4 m starken Mauerwerk revetirt, in welches eine 
grofsc Anzahl länglicher Steine von 20 bis 4o Ctr. Gewicht 
eingemauert sind, die 0. v bis 1 m Uber die Mäche des 
Revetementmauerwerke« hervorragen. Auf der landseitigen 
Dossirnng sind kleinere Steine zur Verwendung gekommen, 
und treten dieselben aocli weniger hoch über das Mauer- 
werk vor. 

Her Fnf* der wasserscitigen Dossirnng ist durch zwei 
Reihen Betonblöcke von .ie 1 1 cbm Inhalt geschützt. 

Hei der Ausführung dieses Dcckwcrk* hat man gesucht, 
die in dem Strande befindlichen grül'scren Auskolkungen zu 
umgehen, und hat dasselbe deshalb eine etwa* unregelmäfsige 
Form erhalten. I>er Strand zwischen dem Deckwork und 
dem ItUnenfuls hat eiue Breite von CO hin 160 m. Die 
Dossirung der durch die».-» Werk geschützten Dune ist sehr 
regelmässig ausgebildet und schon bewachsen , wahrend die 
Dünen, welche nördlich nnd südlich von dem Deckwerk 
liegen, unregelmlifsige und abgehrochenc Dossirungen zeigen. 
Das laufende Meter dos Deckwerks hat llOOFrcs. gekostet. 

Südlich von dem Deekwerk liegen noch 6 Steinbuhnen, 
die das I fer auf 1 km Lange schut/.eu; dann folgt der unge- 
deckte Strand, welcher durch die davor liegende liank des 
Olives einem stärkeren Angriff der Wellen entzogen ist. 

Um die für den Hau der Molen, der Kuhnen und des 
I'arallelwerkcs erforderliehen Materialien hcrausebanVn zu 
können, ist von Le Venion mit einer Abzweigung nach der 
Pointe de Grave nach dem Seestrande zu und parallel mit 
demselben bis zur südlichsten Kühne eine schmalspurige 
Transpürtbahu angelegt, auf der die Wagen durch Pferd« 
oder durch Maulthiere gezogen werden, und welche mit den 
Abzweigungen im Ganzen II km lang ist 

Für die Reparaturen der Werke wird die Bahn auch 
jetzt noch erhalten. Wahrend der Bailcsaison wird sie zur 
Beförderung der Passagiere von Le Verdon nach der Pointe 
de Grave benutzt, von wo aus dieselben dann nach dem 
sehr beliebten Badeort Royan übergesetzt werden. 

Zur Kildung von Vorilflnen war stellenweise eine Reihe 
von Ginstcrstrttnehcrn in den Strand gesteckt, die den Sand 
auffangen sollten. Vielfach waren aber auch auf den Kamm 
der höheren Seedünen zu dem gleichen Zweck Kretter ver- 
tical neben einander gestellt, die, nachdem eine Saml.ib- 
lageraog stattgefunden hatte, höher herausgezogen wurden. 
Letztere Methode wurde auch von den dortigen Beamten als 
sehr ungeeignet bezeichnet, und soll dieselhe nicht mehr zur 
Anwendung gebracht werden. 

Auf eine regelmäßige Ausbildung; der SeedOne ist im 
Allgemeinen wenig Sorgfalt verwandt; es. fatal »ich in 
derselben sehr viele tief ausgerissene Schluchten, 

Im Ganzen waren die Dunen und namentlich das hinnen 
gelegene Danenterrain fest gelegt und mit der Seekiefer 
(pinus maritima) und mit tünster sehr gut bewachsen. Die 
sceseitige Dossirung der äul'seren Dönen war mit Strandhafer 



nnd zum Theil auch mit Ginster, Sandegge, Labkraut, See- 
distel, Wundklee etc. bestanden, Strandwaizen fand sich 
hier nicht. 

Soll eine Düncnfiücho fest gelegt werden, so wird sie 
mit einem Gemisch von Samen aus Strandhafer, Seekiefer 
und Ginster cingesäet, und mit Strauch bedeckt, damit der 
Samen nicht ausgeweht wird. Findet stärkerer Sandflug statt, 
so gedeiht der Strandhafer, andernfalls geht der Ginster 
besser fort, nnd entwickelt sich dann in dessen Schutz die 
Seckiefer. 

i. Die Mündung de* Ilm 

Der Adonr. welcher 7 km unterhalb Bayonne in den 
Biscaischen Meerbusen mündet, hat, wie die Küstenkarte auf 
III. D zeigt , in dieser letzten Strecke seines Laufes eine 
Breite von 250 bis 400 m und bei dem niedrigsten Wasser- 
stande eine Tiefe von I bis lum, und bildet somit einen 
naturlichen Binnenhafen . in dem die Schiffe sieber und 
geschlitzt liegen können. 

Die Mündung ist aber durch eine Barre geschlossen, 
welche ebenso wie der Strand aus grobem Kies besteht, und 
auf der Lei N. W. die Tiefe weniger als 2 m betrug, so dals 
auch hei Hochwasser, welches bei den tauben Finthen 2.. Iii, 
bei gewöhnlichen Springtluthen n. s und bei Aeipjinoctial- 
springfluthen 3, 0 in über X. W. steigt, die gröfscren See- 
schiffe iu den Adonr nicht einlaufen konnten. Dazu kommt, 
dafs die Wellen, die aus dem offenen Ocean die Bucht 
erreichen, hier meist einen sehr starken Seegang nnd eine 
gefährliche Brandung auf der Barre veranlassen. Seit langer 
Zeit hat man daher sein Augenmerk auf die Verbesserung 
der Hafeneinfahrt gerichtet. Wie in den von dem Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten hei Gelegenheit der internationalen 
Industrieausstellungen zu Wien (1N7.T) nnd Philadelphia f]K7'>; 
bearbeiteten N'otices sur les modeles etc ausführlich beschrie- 
ben ist, hatte der Strom in Folge des hier vorherrschenden, 
von Norden nach SOdon gerichteten Kustenstrotnes immer 
das Bestreben, Bich nach Süden zu wenden, nnd konnten 
die schwachen Schutzwerke, welche bereits am Knde des 
17. Jahrhunderts ausgeführt waren, nicht verhindern, dals 
der Strom einen gewundenen Lauf mit südlich gerichteter 
Mündung annahm, nnd den gewöhnlich von Norden ansegeln- 
den Schiffen das Einfahren sehr erschwerte. In der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts wurde der Strom deshalb in gröfserer 
Länge auf beiden Seiten mit Ffermaiiern eingefaßt , die nach 
der Mündung zu behufs Krsjiarung an Mauerwerk nur bis 
zum mittleren Wasserstande voll gemauert und darüber in 
halbkreisförmigen gewölbten Bogen ausgeführt wurden. Im 
Anfange dieses Jahrhunderts wurden im Anschlnl's an diese 
l'fermauern steinerne Molen erbaut, deren Krone in der 
Höhe des Hochwassers der tauben Finthen lag. Mehrere 
Reihen eingerammter Ifälhlc trugen die in grofsercr Höhe 
liegende Lanfbrucke. 

!»» 
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Dis zum Jaliro IK:18 war der südliche Damm nach und 
nach von A bis B auf 540, der nördliche von G bis D auf 
140 m Lunge ausgeführt, nnd hierbei die Mündung, die 
vorher eine Breite von 800 m gehabt hatte, auf ICO in 
zusammengezogen. Hierdurch war der Ablenkung des Stro- 
mes nach Süden zu in wirksamer Weise entgegengetreten, 
eine Vertiefung des Sccgalts aber nicht herbeigeführt. Indem 
sich der Strand und die Harre immer um etwa ebensoviel 
seewärts vorschob, wie die Molen streckenweise verlängert 
wurden. 

Da man auf diese Weise nicht zum Ziele gelangte, su 
wurde im Jahre 1854 von Daguenet. dein jetzigen Ingenieur 
MI chef in Baionuc, der Vorsehlag gemacht, die vou dem 
ehemaligen General - Dircctor der öffentlichen Arbeiten zu 
Neapel, Alan de Untat, bei einigen italienischen Hilfen aus- 
geführten offenen Hifendanune (jetecs a claire nfe) versuchs- 
weise zur Anwendung zu bringen. 

Die hiernach aufgestellten Projecte wurden genehmigt, 
und ist vom Jahre l8.iH bis ISttl die Sudmolo dem ent- 
sprechend um 500 ni und die Xordmole um 7«>C m verlängert, 
su dafs beide .Molen nunmehr wieder annähernd gleiche Lange 
haben. Auf 200 m wurde die Südmole zunächst in der 
früheren ("onstruetion verlängert, ihr dabei aber eine geringe 
Schwenkung nach Norden gegeben, um der Einfahrtsrinne 
eine mehr nördliche Richtung anzuweisen. Bei der weiteren 
Verlängerung beider Molen wurde die (.(Instruction der offenen 
Hafcndämnie zur Ausführung gebracht. Diese besieht darin, 
dafs Pfuhle von 3o cm Durchmesser in liebten Abständen 
vou 00 cm in einer Reibe eingerammt sind. Hinter denselben 
stehen noch zwei Reihen von Hahlen mit erheblich grofseren 
Zwischenräumen, welche, mit der ersten Iteihe durch Kreuz- 
streben verbunden, mit dieser die {Aufbruche tragen. Im 
die Pfähle sind Steine bis zur Höhe von 2 m unter X. W. 
geschüttet, die einen fortlaufenden Damm bilden. Durch 
diese Stcindämtno wird die ausgehende Strömung zusammen 
gehalten, so dafs hei starker Auswussorung ein Angriff auf 
die Harre ausgeübt und das Seegatt dadurch vertieft wird. 
Die Zwischenräume in den Pfaldreilien gestatten indessen 
auch dem Kostenstrom den Durchgang, so dal's derselbe nicht 
abgelenkt, und demnach auch keine Veranlassung gegeben 
wird, dal's sich die Harre weiter seewärts hinausschiebt. 
Die Wirkung dieser Bauten ist eine recht gunstige gewesen, 
indem die Tiefe auf der Barre sieh um (50 bis 80 cm ver- 
mehrt hat, und die Barre selbst, wenn ihre Lage unter 
dem Eintlul's starker auflandiger Sturme nnd andrerseits kräf- 
tiger Auswässerung des Adour sich auch zeitweilig änderte, 
im Allgemeinen nicht seewärts vorgerückt ist. 

Die Hol/bauten wurden aber durch die Wellen und 
namentlich durch den BoLrwunn der Art angegriffen und 
be«ch;Vlfgt, ilafs ununterbrochen sehr bedeutende Reparaturen 
zu ihrer Erhaltung nötbig waren. Im Jahre IKliG wurde 
deshalb von dem Ingenieur Prompt in Vorsehlag gebracht, 
die wenig dauerhaften Holzcunstructiouen durch Eisoncon- 
Hnetionen zu ersetzen. Diesem Vorschlage entsprechend 
sind nunmehr die äu.'scrston Strecken der vorhandenen Molen 
auf 115 m beziehungsweise 117 m Länge, welche in dem 
Holzwerk durch den Bobrwurm so zerstört waren, dafs sie 



aufgegeben werden mufston, umgebaut. Hieran sind gufs- 
elseruo Röhren vou 2 m Durchmesser verwandt, welche von 
Mitte zu Mitto 5 m von einander entfernt in einer Reibe 
mittelst comprimirler Luft in den Grund eingesenkt werden. 
Landseitig sind sie bis 7,, m. an dem beseitigen Ende der 
Mole dagegen bis zu II,, m unter N.W. binabgetrieben, 
um ein Unterspülen derselben sicher zu verhindern. Die 
Steinschüttung der alten Mole, welche die Röhren umgiebt 
und zwischen denselben liegt, ist so regulirt, dafs sie sich 
von 2 m unter N. W. mit einem Gefälle von 1 : 100 nach 
der See zu senkt, so dal'» sie am Ende der Mole etwa a m 
unter N.W. liegt. Zwischen den Röhren betiuden sich über- 
einander zwei doppelte horizontale Kührungsbalken , die zur 
Aufnahme von »ertkalen hölzernen mit Eisen armirteu Scbntz- 
tafeln dienen, welche bei besonders starkem ausgehenden 
Strom eingesetzt werden sollten, um eine seitliche Abweichung 
desselben zu verhindern, und den Millen Angriff des Stromes 
auf die Barre zu richten. 

Diese Tafeln sollen bis jetzt nicht benutzt worden sein, 
nnd würden dieselben selbst einem geringen Seegange auch 
wohl nicht widerstehen können. 

Die Röhren bestehen aus einzelnen Ringen von 1 bis 
1,., m Höbe, und sind durch auf der inueren Seite \t>r- 
st eheude Flamschen und mittelst Schraubenbolzen mit ein- 
ander verbunden. Nach dem Versenken werden sie mit 
Beton gefüllt. Oben wird auf dieselben ein capitälartiges 
Röhrenstuck gesetzt, welches seitliche Angüsse hat, die zur 
Befestigung der eisernen Verbiiidungsbalken dienen. Die 
Oberkante dieser t'apitale liegt in der Hohe des Hochwassers 
der tauben Fluthcn, und sind auf denselben die eisernen 
Höeke befestigt, welche die Laufbrucke tragen. 

Innerbalb der allen Mole bereiten die dort betindlirhen 
Steine und Pfuhle dem Einsenken der Rollten ganz aul'-cr- 
oi deutliche Schwierigkeiten, so dafs die Arbeit nnr sehr 
langsam von statten gegangen ist. 

Die Kosten dieser Construction haben pro laufendes 
Meter 3140 Frei, betragen. 

In den landwärts gelegenen Tlieilen der alten Damme 
leiden die Ilolzconstructiuncn durch den Bobrwurm ebenfalls 
so bedeutend, dafs man dieselben auch aufgegeben und durch 
dauerhaftere 0 Instructionen ersetzt hat. Von der Verwen- 
dung der kostspieligen eisernen Säulen hat man hier jedoch 
Abstand genommen, und statt dessen in Entfernungen von 
12,j, m von Mitte zu Mitte bis zum niedrigen Wasser auf 
die alten Dammkörper Fundamente aus Steinen und darüber 
ßuquette aus Beton geschüttet, und auf dieselben theils 
gemauerte Pfeiler, theils schmiedeeiserne Gerüste gestellt, 
«eiche die Lunfbriteken tragen. Diese Pfeilerconstructiou 
bat incl. der Laufbrücken im Durchschnitt 206 Fr», pro 
lfd. m gekostet. 

Die offenen Hafendämme mit den eisernen Röhren sollen, 
wie es in der Karte pnnktirt angedeutet ist, noch um 160 n 
verlängert werden, so dal's sie bis ul>er die Barre reichen. 
Man hofft dadurch, ohne die Barre vorzutreiben, eine noch 
weitere Vertiefung der Hinfahrt herbeizuführen. 

Berlin, im Jan! 1880. L. Hagen. 
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nstellung der bemcrkenswertheren Preußischen Staatsbauten, welche im Laufe 
des Jahres 1879 lu der Ausführung begriffen gewesen sind. 

(Aus den Jahres - Rapporten pro 1879.) 

(Fortucuung ) 



B. Aus dem Gebiete 

l. Die bereits seit Ende der 40er Jahre bestehende 
Molo am Ausflul's des Atmatb-Stromes in das Kuri- 
sche Haff, welche den Zweck hatte, die ausgehende Strö- 
mung zur Austiefung einer Fahrrinne im Haffe zusammen- 
wurde um 730 m verlängert. Die Ausweichung 
Kinne nach S. war durch Ausbaggerung einer in der 
Verlängerung der Molenaxe im Vorjahre hergestellten neuen 
Kinne bereits beseitigt. Die ausgeführte Verlängerung hat 
deu Zweck, die Entfernung bis zu dem durch Kuggerung 
beschafften Theil zu verkurzen and dessen Anspülung leichter 
zu ermöglichen. Die Mole ist hei 3, 5 m Kronenbreite und 
lfachen Böschungen aus l'aschinenparkwerk auf einer Unter- 
lag« von Sinkstttekeu erbaut. Beide Böschungen sind O. ü0 in 
stark mit Steinen beschüttet. Der Molenkopf bat 6 m Durch- 
messer nnd 4 fache Böschungen. Um den geradlinigen An- 
schluß an die alten Molen zu bewirken . mußte das. äufsero 
Ende derselben entfernt werden, was durch I.ockerang des 
alten Packwerks mittelst Sprengung unter Wasser und uach- 
berige Wegbaggcning mittelst Dampfliagger geschah. Der 
Bau Ist bis auf .lie Herstellung des 0, 5(1 m starken Kronen- 
prlasters im Wesentlichen fertiggestellt. Uio , 
betragt 54000 ,Ä. 



des Wasserbaues. 

2. In Memel wnnle mit der auf 330000 .M. veran- 
schlagten Anlage eines Baubafens mit aaschliefsendem 
Ilauhofe durch Herstellung eines 150 m langen Bubiwerks 
am südlichen Ufer des künftigen Baubafens, durch Bagger- 
arbeiten im Hafen selbst, durch Planirung des Bauhufs und 
Herstellung mehrerer Schuppen begonuen. 

Die bereits früher begonnene Uehermauerung der 
SUderinole wurde bis zum Molenknpfo beendet. Dieselbe 
besitzt 6, s „ rn bi» 7,,,,, m Kronenbreite und - J, T0 m Hohe über 
dem alten, aus Senkstücken mit Steinheschwerung bestehenden 
Grundwerte, dessen Höhe auf 0,.„ m Uber M. W. abgeglichen 



wurde. Auf der Seeseite ist das Profil der Mauer nach 
einem Viertelkreis mit 2.,,, m Radius, auf der Hatfseite mit 
facber Böschung angelegt. Von der auf 373000 .M. 
berechneten Anschlagssumme sind infolge billiger Material- 
lieferungen ca. 130000 erspart worden. 

An der Nordormole wurdo Ende Mai 1879 mit dem 
Hau des Verbindungsi^erüstes, welches den Uebergang der 
Mas*i\construction zur I' fahlwerksconstruction des 
Molenkopfes bildet, begonnen. Ende December 1879 
waren siimmtlich« Iii Joche desselhen incl. der Haaptwand- 
pfithle geschlagen und die dichten Seitenwände soegalt- 
acitig bis Joch G, secseitig bis .loch 7 gerammt. Die auf 



Ornndwcrksbau von einem Thcll der MIdentiole zu Memel. 
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Schnitt ,/. 

i. 



' II ' 



1350O0 JL 
ausreichen. 

In den vorstehenden und den auf S. 139/140 nachfol- 
genden Holzschnitttiguren sind die Molenbaoten zu Memel 




3. Bei Tülau ist die Sudermolo de« Tiefs im 
Laufe des Jahres 1879 abermals um 150 m verlängert 
worden , so dal's die Gesanimüänge 908 m beträgt. An der 
Nordermolo wurde die Aufmauerung des Molenkörpers im 



Verbiudungsgertlst bis zum ersten Joch des Pfahlwerksbaues 
ausgeführt. Der Bau- der Brustmauor ist in einer Lange von 
135 lfd. m fortgesetzt, so daß bis jetzt 235 lfd. m im Gauen 
vollendet sind. 

Im Hafen zu Pillau wurde das Plateau vor dem 
Petroleumhafen anfgeBchüttet nnd an den beiden denselben 
seitlich cinsfhliefsenden Dummen weiter gebaut. — Der zur 
Verbindung des Bahnhofs Pillau mit dem Petrolcumbafcn 
dienende Verbindungsdaram, welcher mit 4, 00 m Krnnenhreite 
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auf l.,,,, m ütier II. W. aus Sandboden geschüttet und tbeils 
mit Stemrt> Clement , theils mit Klechtzauncn und Pflanzungen 
gegen Wellenschlag geschützt werdeu soll, wurde bis zur 



Hälfte fertig Bestellt. — Der Bau der Uferbefestigungen des 
Ballastplatzes wurde beendet, und sind die Erdarbeiten zur 
i so weit geführt, dal's im Laufe des Jahres 



der Nonlermolr zu Mcmel. 

l.iinjr*ii*rlini(t A 9, 




im (lauzen 28000 nm neues Tcrraiu gcwminen wurde, wozu 
die Kurdcrung von 9.V«iu cbm Bodeu erforderlich war. 

Im Hafen zu Königsberg wurden die 1876 btgoraewa 
Arbeiten, in Ausbaggerungen und Abgrubuiigcn zur Ver- 
breiterung desselben, sowie Ausziehen alter Pfahle und 
ituer Duc d'Alben bestehend, im März 1879 
An der 7200« Jt betragenden Ansehlagssnmme 
ea. 10O00 Jt erspart worden. 

4. Die auf 37UO in iJlnge projeetirte Verlängerung 
der Nordwestmole an der Mündung des Elbiugs in 
da» Frische Haff ist bis 1.324 m l-ange fertig gestellt und 
die Ansbaegerung der Kinne um ebensoviel vorgeschritten. 
Ebensoweit wurde eine 30 m breite Erdhitilerfullung zwischen 
Sohlickzüuncn zum Schutze der Mole bis zur Hohe des Mittel- 
wassers an der Westseite derselben hergestellt. 

5. Im Hafen zu Neufahrwasser wurde das Bassin 
fertig ausgebaggert, so dal's nur noch kleine Nacharbeiten 
vorzunehmen sind. Das fieleis für die zwei neu beschafften 
transportablen lianipfkralme von je lGöookg Tragkraft wurde 



verlegt und der Hafen ffir dii I t-enboote fertig gestellt; 

die QutbnuerbwtM sind weiter geführt. 

6. Im Hafen zu StolpmQnde wurde mit der Aus- 
baggerung des Vorhafens bis auf 5 m Tiefe im Juni 187!' 
begonnen und zunächst die östliche Hälfte des Bassins bis auf 
I m Tiefe gebracht, wobei durch 2 Dampfbagger 1S7G5 cbm 
Buden gebaggert wurden. Im Winterhafen wurden die 
(Juaianlagen und die Tiefhaggerung auf 4 m Tiefe beendet. 
An der auf 128400 Jt veranschlagten Bausummc sind c«. 
8000 Jt erspart. 

7. Der Unterbau der Hafcndimme zu BOgen- 
waldcrmünde wurde fertiggestellt: an der auf 1 5 18900 Jt 
veranschlagten Summe sind ca. C4000 Jt erspart worden. 
Die l'ebermauerung wurde auf der Westmole in einer 
Unge von 195 m, auf der Ostmole iu Ulnge von 75 m aus- 
geführt. Der Unterbau des Westmolenknpfes wurde im 
Herbst 1879 beendet. Im Ganzen sind zur Herstellung des- 
selben 208 Betonblöckc versetzt und an der auf 139500 Jt, 
veranschlagten Summe 3' «NM) erspart worden. Die 
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Baggerarbeiten im Vorbafenbassin und im unteren Theite 
der Wipper wurden fortgesetzt, in dem zwischen dem früher 
projcctirten und dem jetzigen Bassin gelegenen Theil vollcndrt. 
Das wostlicbe Hafcnbassin wurde fertig ausgebaggert und 
seine Qnaianlago nahe/u fertig gestellt. Die Ersparnisse an 
der auf 418000 Jt treZWacMagtea Summe botragen 10000 JL 
s. Vor dem Lenchttburmetablisscment Kunkenhagen 
wurde der Bau dir 25 rfablbiihnen weitergeführt; 20 der- 
selben sind vollständig, die 5 anderen nahezu fertig. 

9. üci Ziegonort wurde eine kleine Hafennnlago, 
hauptsächlich zur Abläse des Holzes ans dem Mützelburger 
Forst, begonnen nnd bis auf einige Raggerungs- und Ul'cr- 
schutzarbeiten beendet. Dieselbe besteht aus einem L'ferein- 
schnitt von 100 m Lange und 15 m Breite nebst Vorhafen 
von 97 m litnge und 50 m Breite. Die Wassertiefc betrügt 
2, na m. Eine gebaggerte Fahrrinne von 4t<0 in Lange nnd 

in Breite stellt die schiffbare Verbindung mit dem tiefen 
Fahrwasser im Papenwasser her. 

10. An der Ausmandung der Kaiserfahrt (Kaseburgcr 
Durchstich) in das Grolle Hair wurde mit dem Bau zweier 
Molen begonnen, die ans je einer Reibe, in Abstanden von 
1, 0 m eingerammten Pfuhlen bestehen, welche mit Faschitten- 
packung und Steinbeschwerung hinterfiillt sind. Hinter die 
so construirten Molen wird der durch einen Kreiselbagger 
aus der Fahrrinne ausgebaggerte Boden direct mittelst Rohren 
ausgeschüttet . wodurch ein breites Vorland gebildet wird, 
welches durch Anpflanzung von Schilf, Hohr und Weiden 
festgelegt werden soll. 

11. Im Reg. Bez. Stralsund wurden die DUnon- 
bauten zwischen Ahrenshoop und Darserurt und auf dem 
Bug beendet, der Neubau der Vonliimn auf der Schaabn 
begönnen, sowie das Steilirrvetcment auf dem Rüden 
nm 2<K> m nach tVten verlängert. Letzteres hat eine Dos- 
sirung von 1 : 2' ,, und liegt mit der Oberkante ca. 2,,, m, 
mit dem Ful'se ca. 0, Ä4 m Ittier M. W. Das Ful'sende ist 
durch eine Betonschwelle hinter einer Bohlwand gesichert. 
Die Bausumme betrug M15u 

12. Die Coupirungsnnlagen zum Abschlufs der 
XelienmUndungen des F.ide rstromes, wodurch die Spülwir- 
kung des Hauptstromes auf die Murre verstärkt werden soll, 
wurden fortgesetzt durch Neubau zweier Werke von 7(>0, 
bezw. 9000 m Longe. Die Arbeiten wurden in der Weise 
ausgeführt, dal's 2 parallele Reihen von Seukl'ascbinen in 
5, 0o m Abstand verlegt worden sind und dazwischen eine 
Stcitischüttnng vorgenomnieu wurde. Die Krone des kürzeren 
Werkes liegt 1 bis 2 m unter ord. N. W., die des längere», 
für den Abschluß der Südereider bestimmten, auf N. W. mit 
Ausnahme einer 200 m breiten Strecke, welche 0, i0 m tiefer 
gelegt wurde. Letztere l'oupirung ist nur an denjenigen 
Stellen, deren Tiefe weniger als 1 m betragt, aus Scnk- 
foschinen mit Stclnsehuttung, an den tieferen Stellen lediglich 
aus SteinschDttnng hergestellt worden. 

13. Auiserdem wurden im Reg. Rez. Schleswig die 
Baggerarbeiten zur Vertiefung des Hnfens und der Fahr- 
rinne zu Heiligenhafen beendet, die für den Hafen von 
Husum, in der Schlei und in der Krück au fortgesetzt, 
und die yuaianlagcu des Tünninger Hafens vervollständigt. 
— Die Buhiienbanten am Weststrande um Sylt wurden 
fortgesetzt, die Steindeiche auf der Insel .Nordstrand, 
sowie? die Uferschulzwerke auf Fehmarn und an der 



Klostorsce-Xiodorung ganz oder doch gröfstcntbeils 
vollendet. 

14. Auf den ostfriosischen Inseln wurden die 
Uferbauten fortgesetzt, und zwar durch Verbreiterung der 
Buhnen vor dem hölzernen Schulzwerk auf Borkum, durch 
Verlängerung der in Klinkorpriaster hergestellten Schutzwerke 
und Anbau von Bauquetten an 2 Hilfsbuhnen daselbst, durch 
Verstilrkungsbauten der Strandschutzwerke um) mehrerer 
Bnhneiiköpfe auf Baltrum und Norderney, sowie durch 
Nett- und Umbauten von Buhnen und Ufersebutzwerkcd auf 
Splelteruog, welche mit 175000 jfc' pro 1H79SO veran- 
schlagt, aber noch nicht fettig m stellt sind. 

II. Hlrombautea. 

1. An der Memel wurden die Regulirungsl auten 
zwischen Sokaiten und Ober - Eil'sclen beendet, die Fort- 
setzung bis zur Kummahucht, welrho auf 5600MO .H. veran- 
schlttgt Ut, durch Bau der Bubnen bei Tufsaitien und an 
der l*rapliszini unterhalb liagnit, sowie von der Kunimabucbt 
bis zum Dorfe Splitter, welche Strecke auf 5350OO v ei— 
anschlagt ist, lebhaft weitergeführt, so dafs im Lanfe des 
Jahres ISfll die Beendigung in Aussicht steht. Die auf 
29000 . 0. veranschlagte Sicherung der Ufer bei Kussig- 
kebmen t^t durch Anlage von :i Buhnen begonnen worden. 

Am Rufsstrom wurden von Kloken bis Schneiderende 
am rechten Ufer 10, am linken Ufer 14, meist neue Werke 
vollständig fertig gestellt, sowie mehrere Verlängerung«- und 
Neubauten in Angriff genommen. Von Tattomischken bis Rufs 
wurden C Buhnen ausgeführt, die alte l.eithemUndung eoupirl 
und die neue ausgebaut, ferner mehrere Buhnen und die 
Grundschwelle im Skirwithstrome begonnen, und der Atmatli- 
strom durch Baggerung vertiert. 

Dio Bauten in der Gilge sind beendet worden. 

2. An der Weichsel wurden Im Reg. Bez. Maticn- 
werder »on W auf 2X000 ,/d veranschlagten EinsehrUnkuugs- 
werkeu bei Boblitzer Kampe 2 in Packwerks- und Siukstückbiiu 
naliezu fertig gestellt, ferner ein auf XO00 JL veranschlagtes 
Werk bei Neuenburg auf 80 tn Liingu ausgebaut und 2 üeber- 
gangs- und 5 Linse hränkungswerke bei Wcichselburg, die 
auf 19000 veranschlagt waren, bis auf die Abptlasterungi Ii 
der Kopfe ausgeführt, ebenso 5 auf 24O00.A, veranschlagte 
Einsehruiikungswerke bei Grabau. Das Werk Nr. 1 bei 
Schulwiesc konnte nur bis auf 120 in l.ilngc gebracht werden. 
Die auf 150290,4. veranschlagten Einsvhrankungswerke im 
Wasserbaubezirke Culm, aus Fasehinenpaekwerk. theilweisc 
mit SinkstUckunlerbcttung construiit, wurden znm grol'scrcn 
Theil fertig gestellt; doch sind in Folge der ungünstigen Was- 
serstande die Abptlasterungen sehr im Ruckstamle geblieben. 
Dasselbe gilt von den auf 14S01OO.li veranschlagten Regu- 
lirnngswerken im Tliomer Bezirk. Der Sicherheitsbafen zu 
Thom, enthaltend 10032 <|m mit Raum für 50 Kiihuo, wurde 
in 1*79 vollendet. Die Kosten betrugen ca. 78000 . H. 
Außerdem kamen grolsere Reparaturbauten an den durch Eis- 
gang, Hochwasser etc. beschädigten Werken zur Ausführung. 

Im Reg. Bez. Danzig kamen 5 Buhnen zwischen Buhne 
Nr. 5 und dem Klol'sowoer Deckwerk am rechten Ufer der 
Weichsel im Bezirk Maricnbnrg zum Bau, ferner wurde die 
Abptlasterune eines grofsen Theiles der in den Vorjahren 
gebauten Buhnen beendet. 
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Die Nogateoupirung muPste in Folge einer Aufhöhuug 
<ier Deiche der Falkenauer und Marienwerderer Niederung 
entsprechend verstärkt nnd erhöht »erden. 

In dem schiffbaren Theile des Sorge flusses wurden 
zur Erhaltung der Fahrtiefe 13540 chm Ilaggergut für ca. 
12400 .4 ausgebaggert. 

Die Parallelwerkc im Schwarzwasserfluls, auf 9000 .4 
veranschlagt, wurden von der Studt Schweiz an bis zur Mün- 
dung in die Weichsel fertig gebellt. 

Dil Przcmss im Heg Uez Oppeln »ure> dur.h 1- Um- 
setzung der Itcguliruiigswerke von Stat. 91 abwärts und 
zwischen Stat. 173 und 180 weiter ausgebaut. An der 
erstgenannten Strecke kamen 8 Parallelwerke , wovon 5 mit 
Anschlufsbuhncn , 2 grulsere Durchstiche und 1 Abgrjbtmg. 
in Sa. für 44000./? zur Ausführung, an der letztgenannten 
für 15U00 . A 3 rarallclwerke mit Ansehlufsbuhnen. 

Die t'analisirung der Brahe von Bromberg bis Drahn« 
wurde durch die Fertigstellung der Ooupirungcn hei Karlsdorf 
■ad Rrahnau so weit gefördert, dafs im Mai 1879 der Stau 
hergestellt werden konnte. Die Sicherung^hauten für die 
Landzunge zwischen Uralie und Weichsel, für welche 12000.41 
veranschlagt waren, wurden beendet. 

3. All der Oder wurden die früher begonnenen Hauten 
auf der ganzen Stromstrecke lebhaft fortgeführt. Vollendet 
wurde die auf 10000 .4 veranschlagte Rcgulirung unter- 
halb Cosel mit ca. 8000 .1 Ersparnis, die auf 42000 .4 
veranschlagte Kegulirung von der Orüneiehe-Breslaucr Grenze 
bis zum Steindamrnc . aus 27 Buhnen mit Steinkopfeu und 
Vorlagen bestehend, die auf 141O0D.4 veranschlagte Regu- 
liiung hei Beuthcn, aus 34 Buhnen, 1 Coupirmig, 2 Leitwer- 
ken und 3 Fleehtziunen bestehend, mit 13000 .4 Erspnrnifs. 

Neu begonueu wurden im Laufe de» Jahres 187'.»: 
die Fortsetzung der Kegulirung hei t'osel, 25 Kuhnen, 
auf 10000 .4 veranschlagt, 

die Nachrcgulirung von Oppeln bis zur Neil'semQndung, 
217 lliihnenverliingerungen zur Einschränkung des Stromes 
auf 50 liist 65 m Breite, auf 48000 .4 veranschlagt, 

die Fortsetzung der Kegulirung von der Neil'semiltidung bis 
zum Paulaner Werder, 1*2 liuhnenverlaugerungen, 86 neue 
Buhnen, auf 866000 .4 veranschlagt, 

die Rcgulirung vom Safsler Walde his Polnisch- Steine, 
109 neue Kuhnen. 17 Einbauten, auf 276ono.4 veranschlagt, 
die Heguliruug von der Keicbwalder Grenze bis oberhalb 
Dybernlurfh durch Einschränkung des 140 m breiten Stromes 
mittelst 12 Kuhnen auf 90. bzv». CO m Breite. »uf92O00.4 
veranschlagt. 

dio Regulirang von der Bautker alten Oder bis zum Pech- 
berge CO Buhnen, auf 120000.4 veranschlagt; 

die Kegulirung bei Rabenau, 28 Buhnen und C Schlick- 
fiinge, auf 120000 JL veranschlagt. 

die Nacliregulirung vom Winterhafen unterhalb Glogau 
bis zur Herrendorfer Schleuseninsel, 125 neue Kuhnen 
nnd Pflasterung der alten Buhnenköpfe, auf 503000 .4 
veranschlagt, 

die Kegulirung bei Schwetig, 77 Kuhnen, auf 401OÖÖ .4. 
veranschlagt. 

Diese Kauten sind zwar noch nicht vollendet, aber doch 
sammtlich erheblich gefördert worden. Im Laufe des Kau- 



jahrs wurden 97 neue Buhnen ganz oder bis auf geringe 
Nacharbeiten fertig gestellt. Außerdem wurden zur Ver- 
tiefung der Winterhafen bei Costrin nnd Kienitz Kagger- 
arbeiteu für ca. 2O00O .4 ausgeführt , sowie ein Durchstich 
von 360 m Lange, 40 m Breite und 2 m Tiefe im oberen 
Theile der krummen Rcglilz bei Gartz, auf 2*600 .4 ver- 
anschlagt, in Angriff genommen. 

An der Warthe wurden von früher begonnenen Regu- 
lirnngsbanten im Jahre 1879 vollendet: 

dio lteguliruug bei Marienwalde, 24 Buhnen auf Sink- 
stUcken. 

die Kegulirung bei Neu -Menne, 21 Kuhnen, 
und bei Lnuske . gleichfalls Kulmen auf Sinkstuckon. 
bei HobeMM, Kuhnen auf Sinkstücken, 
bei Punze/« kowsko, 55 Kuhnen. 

bei der Eisenhahnbrucke zu Solec, ein ParallcUerk als 
Trcidelsleg und 4 Ansehlufsbuhnen, endlich 

bei der Tauhenwiese oberhalb Koeltschen, auf 983O0 .4 
veranschlagt, wovon ca. 1000O JL erspart »vorden. 
Neu in Angriff genommen wurden 1879: 
der Durchstich oberhalb Denihno und 17 Kuhnen in der 
angrenzenden Strecke, auf 331mm* .# veranschlagt, 

ltuhnenanlagen bei Krinit/e uml Ncu-Zattum. auf 17400, 
bzw. 5100 .4 veranschlagt.' 

dio Kegulirung bei Oheisit/ko und Wronke. 7 neue Kuhnen 
und 09 Buhuenverlängcruugen zur Einschränkung des Stromes 
auf f>0 m Breite, auf 19972 .* veranschlagt. 

ibe Ilegulirung hei Tucholle, 11 Kuhnenverlftngernngen, 
14 neue Buhnen, auf 8235.4 veranschlagt, 

die Kegulirung bei Orszechowo. ein 275 m langer Durch- 
stich und 37 Kuhnen, auf 345oo .4 veranschlagt, 

die Kegulirung bei Dreirädennuhle , ein 330 m langer 
Durchstich und 30 Buhnen, auf 31500 .4 veranschlagt, 

der Durchstich bei Sowinice, 242 m laug, auf loooo .4L 
veranschlagt, 

die Kegulirung unterhalb der Festungsschleuse bei Posen, 
20 Kuhnen, auf 11600 .4 Tcranschlagl, 

die Kegulirung zwischen Czemowak und Owinsk , auf 
C3C00 .4. voranschlagt. 

Die meisten der genannten Bauten sind bis auf einzelne 
Nacharbeiten, welche im Laufe des Jahres 1880 vorgenommen 
werden können, fertig gestellt. 

An der Netze wurden die auf 55000 .4 veranschlagten 
Vcrtiefungsarboiten zwischen der 10. Schleuse und der Loh- 
sonkamündung, die Buhuenunlugen bei Vordamm und die 
beiden Durchstiche unterhalb der DragemCindung beendigt. 

Neu begonnen »unlu der Durchstich zwischen Stat. 124 
and 1 25 oberhalb WalkowiU. Diese Anlage ist auf 1 6000 .4 
veranschlagt und wird voraussichtlich 1881 beendet werden. 
Ferner ist einer der beiden auf 21000 .41 veranschlagten 
Durchstiche bei Filehne ausgeführt worden. 

An der bereits im vorjährigen Rapport beschriebenen 
Srhiffbarmaehung der oberen Netze wnrde energisch weiter 
gearbeitet. Die Erd- und Baggerarbeiten der Anfangs- und 
Endsection sind fast beendet. Die Kegulirung der Netze 
unterhalb t 'zamikau wun 
Systems weitergeführt 

(fsvhiuf* r«i|t( ) 
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JAHRGAN« QU 1S81. HEFT IV BIS VI. 



Amtliche Bekanntmachungen. 



Im Verfolg der Circular- Verfügung dos Minister» der 
öffentlichen Arbeit™ vom 20. Jnni 1880 gind betreffs der 
mittelst Allerhöchster Ordre vom 31. Mai v. J. ergangenen 
anderweiten Bestimmungen bezüglich der Ausführung von 
Bauten für Rechnung der Staatskasse oder unter staatlicher 
Beihilfe , sowie der Superrevision der Projecte and Anschlago 
von den sonst botheiligten Ministerien die folgenden Rück- 
schreiben resp. besonderen Verfügungen an die Behörden 
ihres Ressorts erlassen worden: 
Ministerium der geUtL etc. Angelegenheiten. 

Berlin, den 31. Juli 1880. 

F.w. Excellenz beehre ich mich, mit Bezug auf das go- 
falligo Schreiben vom 20. I. Mts. — III 9437 — betreffend 
die Competenzerwciterung der Provinzialbehörden in Bau- 
aachen, ganz ergebenst mitzutbcilen . dafs sammtlkhen Be- 
hörden meines Ressorts der Circular - Erlal's vom 20. v. Mts. 
nebst Beilagen zur Kenntnifsnahme und Nachachtung mit der 
Weisung zugefertigt worden ist, bezüglich der mein Ressort 
berührenden Bauten in den nach Möglichkeit zu beschran- 
kenden Ausnahmefällen, in welchen nach dem gedachten 
Erlal's. weil Gefahr im Verzuge vorhanden, eine direetc, in 
eine entsprechende Form zu kleidende Requisition der ledig- 
lich den Regierungen etc. unterstellten liOcalbaubeamten 
auch fernorhin noch gestattet bleiben soll, den Regierungen 
gleichzeitig eino ausführliche, die Benrtheilung des Gegen- 
standes und des Umfange* der Requisition ermöglichende 
Mittheilung zu machen. 

In Vertretung, gez. v. Gofsler. 

Ad den KdoiglN-hen SuutuminUter und 
Miaiittr d«r ötfontlirooii Arbeiten Herrn 
Murbich KiceUeni. 

Justiz -Ministerium. 

Berlin, den 24. Juli 1880. 

Ew. Ilochwoblgcborcn übersende ich Abschrift der von 
dem Horm Minister der öffentlichen Arbeiten mir mitge- 
teilten Allerhöchsten Ordre vom 31. Mai d. Js. und der 
darauf ergangenen Verfügung an die Königliche» Regierun- 
gen (Landdrosteien etc.) vom 20. Juni d. J , betreffend die 
Erweiterung der Grenzen, innerhalb deren die Provinzial- 
baubehörden zur Belbststandigcn Feststellung und Ausführung 
der Bauprojecte berechtigt sind, zur Kenntnifsnahme und Nach- 
achtung mit dem Ersuchen, die Ihnen unterstellten Behörden 
hiernach mit den erforderlichen Anweisungen zu versehen. 

Da eine directe Requisition der l/icalbaubeamten nur in 
Ausnahmefällen, wenn Gefahr im Verzuge vorhanden, statt- 
finden soll, so ordne ich hierdurch an, dafs, wenn von die- 
ser Befugnifs Gebrauch gemacht wird, gleichzeitig hiervon 
der betreffenden Königlichen Regierung (I<anddrostci etc.) 
eine die Bourthcilung des Gegenstandes und des Umfangcs 
der Requisition ermöglichende Mittheilung zu machen ist 
Der Justiz-Minister. 
Im Auftrage, gez. Ncbe-Pflogstadt. 

Ad die Vortta£diih«unt4m »jimmil. König). 
Ob«rl«nd»»j«ricbl« incl. Ktminergnricht. 



. Finanz-Ministerium. 

Berlin, den 4. September 1880. 
Ew. Uochwohlgcboren erhalten hierbei Abschrift einer 
von dorn Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten an die 
Königlichen Regierungen etc. gerichteten Verfügung vom 
20. Juni d. Js., sowie der Anlagen derselben, zur Kennt- 
nifsnahme. Insoweit diesseits gegebene Vorschriften in Folge 
der gedachten Verfügung einer Abänderung oder Ergänzung 
bedürfen, bestimme ich hierdurch das Nachstehende: 

1) Bei den Neu - und Reparaturbauten, deren Kosten die 
Summe von 3O000 Jt. nicht übersteigen, bedarf es der 
Superrevision der Entwürfe und Anschlage in der Regel 
nicht mehr. Ob dieselbe in einzelnen Fallen auch bei Bau- 
ten, welche zu 30000 . * oder weniger veranschlagt sind, 
eintreten soll, ist lediglich von den Beamten der allgemei- 
nen Bauverwallung zu beurtheilen , und sind daher künftig 
die Entwürfe und Anschlage bezüglich solcher Bauten nur 

liehen Regierungen (Landdrosteien) dieselbe als erforderlich 
bezeichnet und die dafür sprechenden Gründe naher darge- 
legt haben. Diese Gründe sind sodann bei der Einreichuug 
der Entwürfe etc. — welche in solchen Fallen ohne Rück- 
licht darauf geschehen mufs, ob die Baukosten aas dem zu 
Ihrer Verfügung stehenden Fonds gedeckt oder von mir be- 
sonders bereitgestellt werden — hierher mitznthcilcn. 

Im Uebrigen ist die Bereitstellung der Mittel auch fer- 
ner besonders zu beantragen, sobald der Anschlagsbetrag 
bei Neubauten die Summe von 3000 JL und bei Reparatur- 
kauten die Summe von 9000 Jk übersteigt. 

2) Wenn das Bedurfhlfs eintritt, Boamten-Dienstwonnun- 

so ist künftig vor der Ausführung stets und ohne Rücksicht 
auf die Höhe des Anschlagsbetrages meine Genehmigung 
einzuholen. 

3) Fortan haben bei Bauten und Reparaturen in den 
hauptamtlichen Bezirhen die Hauptamt«- Dirigenten und bei 
Herstellungen in den Localen und an den Gebäuden der 
Ptovinzial-Directionen die BOreauvorsteher für das Rech- 
nungswesen die Prüfung und Bescheinigung der Anschlage 
und Kostenrechnungen in der Regel zu übernehmen, wenn 
die Kosten den Betrag von 500 nicht übersteigen. Im 
Uebrigen verbleibt es hinsichtlich der auch bei solchen ge- 
ringen Bauausführungen etwa erforderlich werdenden Mitwir- 
kung der Baubeamten bei den mittelst Verfügung vom 
17. Juli 1874 I. 11808,111.9319 getroffenen Anordnungen. 

4) Bei der Verdingung von Lieferungen und Bauausfüh- 
rungen bildet die Anwendung des öffentlichen unbeschrankten 
Ausgebots- (Submissions - oder Licitations-) Verfahrens nach 
wie vor die Regel. 

Ew. Hochwohlgeboren werden jedoch ermächtigt, bei 
denjenigen Bauten und Reparaturen, deren Ausführung nicht 
der Königlichen Regierung (Landdrostei) zu überlassen ist, 
von der Anwendung des öffentlichen unbeschrankten Aus- 

10 



Digitized by Google 



147 



Amtliche Bekanntmachungen. 



148 



der Anwendung dea beschrankten Ausgebotsverfahrens oder der 
freihändigen Begebung ein besserer Erfolg zu erwarten ist 

Der Einreichung von Nachweisungen Ober solche Bauten, 
bei deren Vergebung ein beschrankte« Ausgebotsverfahren 
oder die Verdingnng aus freier Hund zugelassen ist, bedarf 
es für die Folge nicht mehr. 

der für diu Ausführung der 
Kosten, sowie der Abschlags- 
auf solche Koston, erfolgt künftig hier nur in gen 



5) Die definitive 
Stencrbauten 



den Fallen, in welchen nach Maalsgabe der Allerhöchsten 
Ordre vom 31. Mai d. .Ts. der Bau von mir genehmigt ist 
und zugleich dio Entwürfe and Anschläge der Suporrcvision 
zn unterwerfen waren. Ew. Hochwohlgeboren haben dem- 
nach von jetzt ab dio Anweisung der entstandenen Haukosten 
und etwaigen Abschlagszahlungen auch in denjenigen Fällen 
selbstständig zu bewirken, in welchen auf Ihren Antrag fnr 
einon bestimmten Bauzweck besondere Mittel aus dem Haupt- 
Steuer- Baufonds bereitgestellt werden und die Entwürfe etc. 
der Supcrrevision nicht bedürfon ; es ist aber von jodor 
Ihrerseits auf den bewilligten Credit definitiv angewiesenen 
Zahlung behufs der diesseitigen Controlle Anzeige zu machen. 

Beträge solcher fnr bestimmte Bauten bewilligten Cre- 
dit«, welche am Schlusso des Etatsjahrs unverwandt geblie- 
ben sind , werdon — wie die nicht vorbrauchten Beträge 
des etatsmäfsigen Baufonds der Provinzial- Verwaltung und 
der zu solchen ausnahmsweise bewilligten Zuschüsse — nicht 
in Rest nachgewiesen. 

6) Insoweit bei Bauausführungen die Mitwirkung der 
Localbaubeamten in Anspruch zu nehmen ist, haben Ew. 
Tlochwohlgeboren , bezw. die Hauptämter das bezügliche Er- 
suchen nicht an dio gedachten Beamten direct, sondern an 
die Königliehen Regierungen zu richten. Von dieser Regel 
darf nur abgewichen werden, wenn nach dem pflichtmäfsigen 
Ermessen der ersuchenden Behörde Gefahr im Verzuge liegt. 
Der Königlichen Regierung ist aber in solchen Ausnahme- 
fällen gleichzeitig eine ausführliche , dio Beurtheilung des 



Uchende Mitteilung zu maebon. 

7) Bezüglich der Ausgaben für Zollkrenzer und Wach- 
schiffe und deren Ansrüstungsgogcnstando finden obige Vor- 
schriften gleichmäßige Anwendung. 

In Vertretung, gez. Meineckc. 

An lunmtlich« 1 



Ministerint) 



für l.andwirthschaft etc. 

neriin, den 20. August 1880. 
. ersuche ich hierdurch ergebenst, von den 
des seitens des Herrn Ministers der öffont- 
licben Arbeiten unterm 20. Juni er. an sämmtlicbe Königliche 
Regierungen und Landdrosteion gerichteten Oirrntar- Rescrip- 
tes über dio künftige Behandlung der Banangelegenhciten 
des Staats aneh den Moliorations-Kaninspectoron Ihrer Pro- 
vinz zur Kenntnisnahme und Nachachtung Mittheilung zn 
machen. 

Der Minister für I<andwirthschaft , Domänen nnd Forsten. 
Im Auftrage, gez. Marcard. 
An «mnitlifh« Harmi 



Berlin, den 20. August 1880. 
Leber die künftige Behandlung der Bauangelcgcnlieiten 
des Staates sind zwischen den betheiligten Kcssoits Verhand- 
lungen gepflogen worden, die zu denjenigen Ergebnissen 
geführt haben, welche die Königliche General - Commission 
aus dem abschriftlich beigefügten Circular-Rescripte des 
Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten vom 20. Juni er. 
ersehen wird. Die Königliche General -Commission wird 
hierdurch veranlagt, von den darin enthaltenen Bestiinmun- 
nd dieselben, soweit sio anf die 
bei der Königlichen General -Commission obwaltenden Ver- 
hältnisse Anwendung finden, sorgfältig zu beachten. Ganz 
besonders wird auf diejenige Destimmung aufmerksam ge- 
macht, nach welcher in den seitherigen Einrichtungen in 
Betreff der Bereitstellung der Mittel für Neu- und Repa- 
raturbauten Nichts geändert worden, sowie auf diejenigen, 
welche das Verfahren bei Bauausführungen betreffen, deren 
Kostenbetrag die Stimme von 500 .£ nicht abersteigt. 

Da, wo es auch künftig noch der Zuziehung eine» 
technischen Beamten der allgemeinen Bauverwaltung bedarf, 
ist der erforderliche Auftrag seitens der Königlichen Gene- 
ral -Commission nicht dem betreffenden I/ocalbaubeamten 
unmittelbar zu crtfaeilen, sondern die Königliche General-. 
Commission hat die betreffende Königliche Regierung zu 
ersuchen, den Bauboamten anzuweisen, sich der Ausführung 
des Auftrages zu unterziehen. Nur, wenn nach dem pflicht- 
mäfsigen Ermessen der Königlichen General - Commission Ge- 
fahr im Verzuge liegt, ist eine unmittelbare Requisition des 
Baubeamten zulässig, in diesem Falle aber der dem Letzte- 
ren vorgesetzten Behörde eine ausführliche , die 1 
des Gegenstandes und des Cmfanges der Requisition 
lichende Mittheilnng zu machen. 
Der Ministor für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 
Im Auftrage, gez. Marcard. 

An die KünigUrho fi.noriil • OommiMioB 
l, Frankfurt n,U. . Merroburif. 

und C»»l. 



Berlin, den 20. August 1880. 
Unter Bezugnahme auf die Circnlar- Verfügung des Herrn 
Ministers der öffentlichen Arbeiten vom 20. Juni d. J. 
(III 0137) benachrichtige ich die Königliche Regierung, dafs 
die Bestimmungen der Allerhöchsten Ordre vom 3t. Mai 
d. J., nach welchen eine Supcrrevision der Projecte und 
Kostenanschläge nur für solche tiscalischo Nen- und Ro|mi- 



auten, deren Kosten die Summe von 3CO00 ,/d über- 
steigen, bei geringerem Knstcnanfwande aber nur unter 
gewissen Bedingungen ausnahmsweise stattfinden soll, anf 
alle Bauangelegenheiten im Bereiche der Domänen- und 
Forstverwaltung pleicbmJifsigc Anwendung findet. 

Damit ich aber in der Lage bleibe, über die Not- 
wendigkeit nnd Zweckmiifsigkeit siimmtlicher bedeutenderen 
i- und Forstbauten, sowie über die Art und Weise 
crselbcn die erforderliche Controlle anszn- 
und nötigenfalls eine Aenderung der Bauprujccto her- 
beizuführen, hat ilie Königliche Regierung vor Ausführung 
der betreffenden Bauten die Kostenanschläge nebst Zeich- 
nungen (und Sitnationsplünen in folgenden Fällen im Origi- 
nale mir zur Hinsicht, resp. Genehmigung und Cebcrweisung 
der etwa nicht bereits disponiblen Geldmittel einzureichen: 
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I, für Domänenbauten 

in allen denjenigen Füllen, in welchen nach den durch 
die Geschaftsanweisung für die Königlichen Regierun- 
gen vom 31. December 1825 im Abschnitt II inb 
littr. I). „Neue Anlagen- r--» 
gegebenen Vorschriften di< 
einzuholen ist; 

II. rar Forstbauten 

a. bei Neubauten bisher nicht 
oder in Folgo von Brand-. Sturm- oder W* 
schaden neu zu errichtender Gebäude, 

b. bei allen Erweiterungsbauten 

(ad a und b ohne Unterschied des 
liehen Kostenbetrages), 

c. bei andern Neu- und Reparaturbauten, insofern 
sie die Kostensumme von 3(m k ■ , a Überschreiten. 

In den bestehenden Bestimmungen wegen Aufstellung 
der Domänen- und Forstbanplänc , wegen Disposition Ober 
die betreffenden Fonds, Ankaufs superinveutarischor Bau- 
gegenständc etc. wird hierdurch Nichts geändert . insbeson- 
dere verbleibt es hinsichtlich der Forstverwaltung bei den 
Bestimmungen der Circular- Verfügung vom 30. Januar 1879 
(n- C97). 

Diejenigen Verfügungen, durch welche den Localban- 
beamten Auftrage wegen Domänen - oder Forstleuten ertlicilt 
i, sind in der Regel der Regierungs-Abtheilung des 
l zur Mitzeichnung vorzulegen. Sollte dies in Ausnahme- 
allen, well Gefahr im Verzuge vorhanden, nicht geschehen 
können, so sind die betreffenden Verfügungen entweder nach 
dem Abgange der bezeichneten Regiermigsahtheilung zur 
Kenntnisnahme mitzutheilen , oder es ist dieser gleichzeitig 
mit den bezüglichen Requisitionen eine ausführliche, die Bo- 
urthoilung des Gegensundes und des Umfange« desselben 
ermöglichende Benachrichtigung zu geben. 

Im Uebrlgen verweise ich bezüglich der Mitwirkung der 
bei Veranschlagung, Revision und Abnahme von 
Bauten, der Verdingung derselben etc. auf die 
Bestimmungen ad 1 bis 4 der Eingangs erwähnten Circular- 
Verfugung des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten, 
welche im Elnverstandnifs mit mir erlassen worden und in 
allen Banangelegenheiten im Rossort der Domttnen- und 
Forst-Verwaltung gleichmäßig zu heachten sind. 
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 
Im Auftrage, gez. Schartow. 

An ■■mminrhe Königliche RuritrangOB, 
»MMbll*f*licb derjenigeB in Cola, Wi.n- 
luden und Si(fiti»riii([Mi. 

Berlin, den 11. October 1880 
Auf den gefälligen Bericht vom 16. v.Mts. — P. 799 — 
veranlasse ich Euer Hochwoblgeborcn , die dortige Königliche 
Finanz -Direction anzuweisen, die Bestimmungen der mit- 
getheiltcn Cirenlar- Verfügung des Herrn Ministers der öffent- 
lichen Arbeiten vom 20. Juni er. (III. 9437) und meiner 
gleichfalls übersandten f'ircular- Verfügung an die Königlichen 
Regierungen vom 20. August er. — II. 7604 /III. 5881 — 



In dortiger Provinz zu beachten. 
Bei der Absendung der Auftrage der König!. 
Direction an die Localbaubeamten ist das bisherige Verfah- 
ren, nach welchem die qn. Auftrüge in der Regel 



Briefumschlags an die betrei 
worden sind, beizubehalten 



gez. Lucio*. 

An des Fri«id«BUn dir Königlichen Fi- 
nant- Direclira, Herrn J.OBti llocbwonl- 



Circular - Erlals d d Berlin, den 24. November 1880, 
die Bestimmung betreffend, data bei Berechnung dca 
Reisekosten - Zuschusses in allen Fullen der that- 
aäe bliebe Wohnsiti der localbaubeamten zu Grunde 
zu legen ist. 

In wioderholten Fallen ist I/)calbaubcamten widerruflich 
gestattet worden, thron Wohnsitz an einem anderen, als 
dem etatsmäfsigen Stationsorte zu nehmen, und ist dabei 
tt'wr die Berechnung des denselben bei Reisen von Uber 
18, u km Entfernung vom Wohnorte gebührenden Reisekosten- 
Zuschusses von 6 Jt täglich je nach I-age des Falles von 
mir besondere Entscheidung getroffen worden. Zur Besei- 
tigung der aus diesem Verfahren entstandenen mannigfachen 
Unznträglichkcitcu bestimme ich im Einvernehmen mit der 
Königl. Ober-Recbnungskammcr, dal's fortan in allen Fallen, 
in welchen einem Banbeamten gestattet worden ist, an einem 
anderen, als dem etatsmafsigen Staüousortc zu wohnen, der 
Berechnung des Reisekosten -Zuschusses stets der that- 
sacblichc Wohnsitz zu Grunde zu legen ist, 
sieht darauf, ob der neue Wohnste innerhalb c 
halb des DicnBtkreiscs sieb befindet. 

Im Uebrigen ist streng daran festzuhalten, dafs eine 
Verlegung des Wohnsitzes, welche, wenn sie nach Lage der 



weite etatsmafsige Stattnnirung des Banbeamten erfordert, 
nicht wegen persönlicher Wünscho und Verhaltnisse des 
letzteren, sondern nur dann in Antrag zu bringen ist, wenn 
das in einem jeden einzelnen Falle naher nachzuweisende 



Der Minister der 

gez. Maybach. 

An •iimmtlltlw Königliche R»gi*rnag«n s. 
L»Bddro»U>ifB Rirnuringcn) and die 

der Uder-, Elb- n. Rhrin- 
-B«u»erwattungwi. 



Circular-Erlaf» d. d. Berliu den 6. December 1880, die 
Bestreitung der Kosten der Schreib- und Zoicben- 
matcrialicn und sonstigen Büreaubedürfnigge der Local- 



Scitens der Königlichen Ober-Rechnungskammer sind 
wiederholt Auagaben für Schreib- und Zcichcnmaterialien 
und sonatige BüreaubcdOrfnisse, welche von den Banbeamten 
auf Baufonds zur Zahlung angewiesen waren, bo 
worden, und es hat in den zu meine 
stellten Fällen mehrfach die geschehene Uebemahme solcher 
Kosten auf Staatsfonds als unzulässig bezeichnet und deren 
Einziehung von dem betreffenden Banbeamten verfügt wer- 
den müssen. Ich finde mich daher vcranlafst, zur Vermei- 
dung von Unzutraglichkeiten und Zweifeln , unter Aufhebung 
des Circular- Erlasses vom 26. Marz 1849 (Min.- Blatt für 
d. i. Verwalt. S. 48) das Nachstehende zu bestimmen : 
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and sonstigen Bürcaubedürfnisse der 
der Kegel nach aus den Dienstanfwandscntschadignngen der- 
selben zn beatreiten, und es bat die Uebcrnahmc auf die 
Staatskasse nur dann zn erfolgen, wenn Neubauten oder 
Unbarhaltungsarbeiten von aufsergewöhnlichom Umfange 
auszuführen sind. 

Liegt ein solcher Fall nach der Ansicht des Baubeam- 
ten vor, so hat derselbe durch Verroittelung der vorgesetz- 
ten Dienstbehörde zn der Verausgabung meine ausdrück- 
liche Genehmigung, und zwar vorher nachzusuchen. Als 
eine solche Genehmigung ist es nicht anzusehen, wenn etwa 
in einem superrevidirten Anschlage ein hierfür vorgesehener 
besonderer Aufwand unbeanstandet geblieben ist. 

Sofern die Uebernabme derartiger Koston auf die 
Staatskasse für einen bestimmten Bau von mir genehmigt 
worden, ist seitens des Bauboamten auf den Belügen unter 
Bezeichnung des Datums des betreffenden Kriasses zu bezeu- 
gen, dafs die fraglichen Gegenstande lediglich zu Zwecken 



andt sind. 

Die Königliche Regierung hat den Baubeamten Abschrift 
dieses Erlasses zur Nachachtung mit dem Bedeuteu mitzu- 
thcilen, dafs eine nacht ra gliche Genehmigung zur Bestrei- 
tung solcher Kosten aus Baufonds fllr künftige 'Falle nur 
noch dann ert heilt werden wird, wenn die Unterlassung der 
rechtzeitigen Einholung meiner Genehmigung in besonderen, 
dem Baubeamten nicht zur Last fallenden Umstünden Ent- 



Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 

Im Auftrage, gez. Schultz. 
An die Künigl. Ri'ifiorungcii und Idind- 
urosteien, die Knnigl. Strnm -Bnnmrwal- 
tongtn tu Br«l»u, Magdeburg u. Coolem 
und die Konigi. MinLurial.Batt-C 



Circular- Erlafs <L <L Berlin, den 21. December 1881», 
betreffend die Betheiligung dor gerichtlichen Calcu- 
laturbeamten bei Feststellung der Kostenanschläge lür 



Aas Anlafs eines Speeialfalles hat die Königliche Re- 
gierung in einem an die Vorstandsbeamteu des Oberlandes- 
gerichts zu N. N. gerichteten Schreiben vom 5. Ortober 
d. Js. das Verlangen gestellt, dals bei der Vorbereitung von 
Justizbauten in Gemäfshcit des $.11 der von dem Herrn 
Justiznünister erlassenen allgemeinen Verfügung vom 14. Juli 
1874 nach bewirkter technischer Prüfuug der stabilen Maafse 
und Preise eines Kostenanschlags durch den Regierungs- und 
Haurath die demnachstige gusammto mit der Feststellung 
des Anschlags noch verbundene Rechnungs- Operation ledig- 
lich von Seiten eines gerichtlichen Calculaturbeamten zu 
erfolgen habe. 

der vorbezeichneten Verfügung haben sich die betreffenden 
Justizbehörden nicht einverstanden erklart, und es ist diese 
Angelegenheit in Folge dessen i\ 
Entscheidung gebracht worden. 



die Bestimmung im f II der Circular- Verfügung vom H.Juli 
1874 nunmehr dahin declarirt, dals die Tbfttigkeit der ge- 



richtlichen Calculaturbeamten bei der Feststellung der Kosten- 
anschläge sich lediglich auf die Festsetzung der Geldberech- 
nung — also die Multiplication der Vordersitze mit den 
zugehörigen Einheitspreisen und die demnachstige Summimng 
dieser Zahlen — zu erstrecken hat, dafs dagegen in Gemüts- 
heit des diesseitigen Circular- Erlasses vom 17. Marz 1875 
— III. 3310 — vorher die Feststellung der Vordersätze 
unter bautechnischer Con trolle von Seiten dos betreffenden 
Regierungs- und Bauraths oder dessen Hilfsarbeiters durch die 
Calculaturbeamten der Königlichen Regierung zu bewirken ist 
Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage, gez. Schultz. 

An öie eämmtlicben Köni^Ucben Kegie- 
rungen und LauddruMeien. nowir u die 
Konigi. Maiseri'd-Bnu-Coioaii'Mioa hier. 



Circular- Erlafs d. d. Berlin, den 17. Januar 1881, die 
Begründung etc. des neuen bautechtiLachen Journals 
„Ccntralblatt der llauverwaltung- betreffend. 

Die im Jahre 1851 ins Leben gerufene Zeitschrift 
für Bauwesen", in erster Linie für die Veröffentlichung 
bereits ausgeführter fiscalischer Bauwerke oder wichtiger 
Privatbauton bestimmt, kann mit Rücksicht auf die schwie- 
rige Herstellung der grofsen Zahl jährlich beizugebender 
Kupfertafeln nnr in greiseren Zwischenräumen erscheinen 
und ist in Folge dessen oft nicht im Stande, Abhandlungen 
von nur vorübergehendem Interesse oder solche, deren bal- 
dige Publication aus anderen Gründen erwünscht ist, recht- 
zeitig zu veröffentlichen. Dazu kommt, daß die Zeitschrift 
in ihrem jetzigen Umfange die Menge des ihr zufliofsenden 
Materials kaum zu bewältigen vermag. 

Ich habe deshalb beschlossen, unter dem Titel „Central- 
blatt der Bauverwaltung" noch ein weiteres bautochnisches 
Journal zn begründen, welches, vum 1. April d. J. ab wöchent- 
lich in einer Starke von mindestens einem Bogen gr. 4°- 
Kor ni.it mit Kupfcrtafeln und Ilulzschnitten erscheinend, die 
Zeitschrift für Bauwesen zu entlasten und zu ergänzen be- 
stimmt ist. Dasselbe wird, aus eiuem amtlichen und einem 
nicht amtlichen Theile bestehend, neben wichtigen auf die 
Bauverwaltung bezüglichen Erlassen, sowie neben den Nach- 
richten Ober Persoualveranderungcn bei den ßaubeamten Ab- 
handlungen Uber bemerkeuswerthB Bauausführungen jeder Art 
suwie sonstige Mittbeilungen von Bedeutung aus allen Ge- 
bieten der Hautechnik bringen; dem Hauptblatt wird ein 
Inseraten - Anzeiger beigegeben. 

Das neue Journal wird der königliche« Regierung in 
derselben Anzahl \un Exemplaren wie die Zeitschrift für 
Bauwesen zugehen. Jedoch erfolgt die Ueberscndung , um 
eine thunlichst schnelle Zustellung zu ermöglichen, durch 
die Verlagshandlang von Ernst <fc Korn hierselbst diroct an 
die einzelnen Dienststellen. 

Im Anschlul's hieran bestimme ich in Erweiterung des 
Circular-Erlasses vom 8. December 1854, HI. 9104, dals 
sanuntliche Baubeamtc gehalten sind. Mittheiluugen, welche 
sie über in der Vorbereitung oder Ausführung begriffene 
oder bereits vollendete fiscalischc Bauausführungen oder Ober 
solche Bauten, deren Kosten der Fiscos nur zum Theil ber- 

ferner zu gleichem Zwecke verfalate bauwissonsebaftliche Ab- 
handlungen, zu denen sie das Material in Ausübung ihres 
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Amt» oder unter Beihilfe des Staats gesammelt haben , zu- 
nächst der Zeitschrift für Bauwesen oder dem Centraiblatt 
der Bauverwaltung zur Publication anzubieten. Zugleich 
spreche ich den Wunsch ans, dafs auch zur Veröffentlichung 
ron Auftauen privater Natur die gedachten Zeitschriften 
von den ßaubeamten in erster Linie gewählt werden. Hin- 
sichtlich des in zahlenden Honorars bleibt es denselben 
Oberlassen, sich mit der betreffenden Rcdactlon zu einigen. 
Da sich nicht von vornherein uberseben lafst, fttr welches 
der Journale die in Frage kommende Mittheilung etc. geeig- 
net ist, so sind sammtllche Einsendungen der Rodaction der 
Zeitschrift für Bauwesen zu übermitteln, welche demnächst 
das Weitere zu veranlassen hat. Wird die Veröffentlichung 
von eingereichten Ausarbeitungen aus irgend einem Grunde 
nicht fttr angezeigt erachtet, so soll für möglichst baldige 
Racksendung Sorge getragen werden, und steht es dann dem 
Verfasser frei, auf anderem Wege nach Einholung meiner 
Genehmigung mit der Publication vorzugehen. 

Ferner gebe ich der Königlichen Regierung hiermit auf, 
Inserate jeder Art, welche sich auf die Ausführung und 
Unterhaltung von Bauton, wie Verdingung von Arbeiten und 
Materialien, Heranziehung von technischen Hilfskräften etc. 
beziehen, und deren umfassendere Verbreitung im fiscali- 
scheu Interesse erwünscht ist, in dem mit dem neuen Jour- 
nal zugleich erscheinenden „Anzeiger" abdrucken zu lassen. 
Dies© Inserate, welche die Vcrlagshandlung vernichtet ist, 
gegen eine Entschädigung von 0, J0 für die einmal ge- 
spaltene Petitzelle aufzunehmen, sind jedoch behufs Herab- 
minderung der Kosten thunlichst kurz zu fassen. 

Der Minister der. öffentlichen Arbeiten, 
gez. Maybach. 

Ab «änuntlirb« Königlich« K«gierung*n, 
Landdio>t«i«n und Ei» a 'iiliu- LlinKtionoB, 
auwie »n die Königlich« Mitii»c<rial • B»u- 
CommiMioa nnd da» Königlich. PflUlil - 
Präsidium hi«r»lb.L 



Cirenlar- Erlalg d. d. Berlin, den 20. Januar 1HH1, zur 
Klarierung von Meinungsverschiedenheiten («treffs 
derjenigen Bestimmungen des Cirenlar- Erlasse!) vom 
20. Juni v. J.. welche die Herbeifllhrnng einer Qe- 
schafeerleichtcrang fttr die Kreisbaubeamten be- 
zwecken. 

Bei Anwendung derjenigen Bestimmungen meines Cir- 
enlar- Erlasses vom 20. Jnni v.J. CHI. !>437), welche die 
Herbeiführung einer Geschaftserlelchterung für die Kreisbau- 
beamten bezwecken, siixl Meinungsverschiedenheiten darflher 
hervorgetreten, ob bei kleineren Reparaturen an verschiede- 
nen Gebäuden desselben fiscal ischen Dienst -Etablissements 
die nach Nr. 1 a. a. 0. dio Mitwirkung des betreffenden 
Kroisbaubearaten bedingende Grenze von Uber bOU .* nach 
dem Kostenaufwando für das gesammte Dienst - Etablissement 
oder nach demjenigen für da» einzelne Gebinde zu bemes- 
sen boL 

Ich nehme hioraos Veranlassung, die fragliche Bestim- 
mung dahin zu erläutern, dafs nach der derselben zu Grunde 
liegenden Absicht die letztere der beiden vorstehend ange- 
führten Annahmen die zutreffende ist, und dal's demgemafs 



in Füllen der hier gedachten Art eine Mitwirkung des Kreis- 
baubeamten dann nicht einzutreten hat, wenn die Kosten 
der an oder in je einem einzelnen Gebüudc des betreffenden 
Dienst-Etablissements erforderlichen bezw. ausgeführten Re- 
paraturen den Betrag von 500 Jt. nicht übersteigen. 

Den betheiligten Behörden des dortigen Verwaltungs- 
bezirks, sowie den übrigen Abteilungen des Regierung* - 
t'.illi gium-. -ivi'l.'.-i! ihn- Auftrage an die Kreisbaubi-amteii 
nach Punkt 4 (Seite 8) des Erlasses vom 20. Juni v. J. 
in der Regel nur durch Vermittelung bezw. unter Mitzeich- 
nung der Regierungs- Abteilung des Innern erlassen sollen 
— wird letztere bei geeignetem Anlafe von der vorstehenden 
Erläuterung Kenntnifs zu geben haben. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 

Im Auftrage, gez. Schultz. 

Ab die ■ämmtlichcn Königlichen Regierun- 
gen l>usni:bli«rjhch ilcrjcnigen zu Dtntig) 
nnd Luiddro«I«ten , w»i<- au di« Königl 
Mmi»teri») - B*v - CommiMion nnd du 
Köuigl. Poli^i-rnuidium hi«r. 



Circolar- Erlafs d.d. Berlin, den SO. Januar 1881, die 
Bestimmungen betreffend, inwieweit die Thätigkeit der 
StaaUbaubeaniten bei den Kirchen-, Pfarr- und Schnl- 
bauten in Anspruch zu nehmen ist 

Aus Anlafs mehrfacher durch die neuere Gesetzgebung 
entstandener nnd hier zur Sprache gebrachter Bedenken, 
inwieweit die Thätigkeit der Staatsbeamten bei den Kir- 
chen-, Pfarr- und Schulbauten in Anspruch zu nehmen sei, 
eröffnen wir dem Königlichen Consistorium Folgendes: 

Die Aenderungeu in der Aufsieht Ober das Kirchen- 
wesen, welche durch die neuere Gesetzgebung herbeigeführt 

pflichtungen der Staatsbaubeamten in Beziehung auf ihre 
Mitwirkung bei den Kirchen-, Pfarr- und Sehulhausbauten 
nicht zur Folge gehabt. 

Hinsichtlich der formellen Behandlung der seitens der 
Kirchen - und Schulbebörden ergebenden Requisitionen, sowie 
der von den Baubeamten zu bewirkenden Ausarbeitungen 
und der nach dem Kostenbeträge und der Bedeutung des 
Bauobjccts in Anspruch zu nehmenden Mitwirkung der Bau- 
beamten ist die von mir, dem mituntorzeiebneten Minister 
der öffentlichen Arbeiten in Ueberelnstimmung mit den übri- 
gen Herren Ressort -Chefs erlassene Cirenlar- Verfügung vom 
2lt. Juni v. Js. — IU. 9437 — maafsgebend. 

Von Amts wegen und ohne besondere Entschädigung sind 
die Königlichen Baubeamten gehalten, bei Kirchen-, Pfarr- 
und Schulbauton selbst In dem Falle, dal's der Staat pecu- 
uiar bei den Bauten nicht betheiligt ist, mitzuwirken, wenn 
ihre Inanspruchnahme auf Grund des den Kirchen- und Scbttl- 
behorden zustehenden Ober -Aufsichtsrechts sich als unum- 
gänglich notwendig erweist Die Ausübung dieses Rechts 
wird sich, soweit dabei die Baubeamten zur Mitwirkung in 
Anspruch genommen werden, innerhalb der Grenzen halten, 
in welchen dasselbe vor dem Erlal's des Gesetzes vom 3. Juni 
1876 - Ges. S. 1876, S. 125 ff. — von den Königlichen 
Regierungen üi der Hauptsache durch die Prüfung der Pro- 
jecto in bindespolizeilicher Beziehung geübt wurde. Es wer- 
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den die Königlichen Regieningen bei den an sie gelangen- 
den Krauchen um Vermittelang der Requisitionen an die 
Baubcamten sorgfältig zu erwägen haben, ob and in wie 
weit im gegebenen Falle das landespolizeiliche Interesse ans- 
schliefslich und derart in Frage steht, daft die Inanspruchnahme 
eine« Königlichen Bauboamten unbedingt geboten ist und 
nicht etwa die Erledigung anderen Sachverstandigen über- 
tragen werden kann, die seitens der Gemeinden oder son- 
stigen Bauverpflichteten gestellt werden. Requisitionen zur 
Ausfuhrung von Reisen, für welche eine Entschädigung nicht 
gewahrt werden kann, sind zu vermeiden. 

Dio Baubcamten sind ferner ohne Weiteres von Amts 
wegen und in dem bisherigen Umfange bei allen Kir- 
chen-, Pfarr- und Scbulbauten einzutreten verpflichtet, 
bei deren Kosten Fiscus entweder principaliter oder sub- 
sidiär betheiligt ist. insonderheit hei den Bauteil fiscal ischon 
Patronats und denjenigen, deren Kosten ganz oder theil- 
weise aus , unter Staatsverwaltung stehenden Stiflungsfouds 
gedeckt werdeu; ferner bei den Bauten, zu welchen wegen 
Dürftigkeit der Baaverpflichteten eine Rcthciligung des 
Staats in Form einer Gnaden -Unterstützung eintritt, und 
endlich hei den Bauten, an weichen Fiscus als Grundherr 
durch Naturalabgabe von Bauholz oder sonstigem Baumaterial 
Theil nimmt 

Bei den vorgedachten, aus Königlichen Patronats - 
oder unter Staats- Verwaltung stehenden Stiftungsfonds erfol- 
genden Bauten sind die Königlichen Baiibeamtcn zu sämmi- 
lichen mit denselben vorhandenen bautcchniBchen Leistungen 
in dem Umfange und in der Art und Weise, wie sie für 
die Staatsbauten ganz allgemein vorgeschrieben sind, ver- 
pflichtet. 

Bezuglich der mit Gnaden • Unterstützungen erfolgenden 
Knuten ist, soweit es sich um Projectirungs- nnd Veran- 
schlagung* -Arbeiten handelt, nach Maßgabe der Circular - 
Erlosse der Minister der geistlichen-, Unterrichts- and 
Medicinal- Angelegenheiten und der Finanzen vom 12. Sep- 
tember 1842 und der genannten Minister nnd des Ministers 
für Handel, Gewerbe nnd öffentliche Arbeiten vom 9. Janaar 
1873 (Min.-Bl. d. i. V. 1873 S. 51) zu verfahren. Nach 
erfolgter Ausführt int: des Baues ist die Abnahme desselben 
dorch den Baobeamten zu bewirken und das bezügliche 

Für die Bauten, zu welchen Fiscus als Grundherr Natu- 
ral -Lieferungen za leisten hat, haben die ßanbeamten in 
der gemäfs Circular- Erlafs vom 20. Juni v. Jb. gegebenen 
Beschränkung auf Grund der von den Baupflichtigen zu be- 
schaffenden Baupläne und Kostenanschläge dio genaue Be- 
rechnung der zum Bau abzugebenden Hölzer (Designationen) 
oder sonstigen Materialien festzustellen und nach erfolgter 
Vollendung des Baues die Verwcndnng der betreffenden 
Materialien zu controlliren, beziehungsweise zu attestiren. — 
Die Anfertigung von Skizzen, Bauplänen und Anschlägen für 
die Ausführung von Kirchen, Pfarr- und Schulhäusem, bei 
denen Fiscus pecuniär nicht bctheiligt ist, liegt den Bau- 
beamten nicht ob, auch dann nicht, wenn die Gemeinden 
etwa aus eigener Initiative Gesuche am fiscalische Beihilfe 
an des Kaisers und Königs Majestät oder an die Behörden 
zu richten beabsichtigen und zur Begründung derselben der 
Beifügung von Plänen and Anschlägen bedürfen sollten. 



Uebernimmt der Baabeamte auf Ansuchen der Gemein- 
don dergleichen Projectirungs - und Veranschlagung» -Arbeiten, 
so ist er berechtigt, dafür Gebühren za liqaidiren. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten, 
gez. Maybach. 
Der Minister der goisüichen, Unterrichts- und Medicinat- 
Angelegenheitcn. 
gez. von Pottkamer. 

An die Königlichen Conaiatorien nnd Pnv 
j Wnxial - Sehulco1lrgi«n in den » alteren 
Prorinien, aowic an atauntlirhe Kiniigl. 
Regieningen und I-anddro»U'itn und an 
die Königl. Mlniitnrial-Kau-Coiamiuion 
hieraelbi«. 

Circular- Erlafa d. d. Berlin, den 23. Februar 1881, eine 
irrttiUmlichc Auffassung des Absatzes 4 im Circular - 
Erlafs vom 17. Januar d. J. Uber das Centralblatt 
der Bauverwaltung betreffend. 

Der Absatz 4 meines Circular-Erlasses vom 17. v. M. 
(III 18574/11 a(b) 640), dorch welchen die Mitwirkung 
and Unterstützung der Bnuhcamtcn für das neue bautech- 
nische Journal, das Centralblatt der Bau Verwaltung , das 
vom 1. April d. J. ab neben der Zeitschrift für Bauwesen 
in meinem Ministcrinm herausgegeben werden soll, In An- 
spruch genommen wird, ist mehrfach uiifsvcrständiicb auf- 
gefaßt worden. 

Zur Beseitigung dieser irrthUmlichen Auffassung und zur 
Klarstellung der Sache bemerke ich deshalb ausdrücklich, 
dafs der Schlafssatz in dem vierten Alinea dieses Erlasses, 
wonach, wenn die Veröffentlichung von eingereichten Aus- 
arbeitungen in den amtlichen Blättern nicht für angezeigt 
erachtet wird, für möglichst baldige Rücksendung Sorge ge- 
tragen werden und es dann den Verfassern frei stehen soll, 
nur anderem Wege nach Einholung meiner Genehmigung 
mit der Publication vorzugeben, lediglich sich bezieht auf 
die Mitthcilangen, welche dio Baubeamten Ober in der Vor- 
bereitung oder Ausführung begriffene oder bereits vollendete 
fiscalische Bauausführungen oder über solche Bauten, 
deren Koston der Fiscns zum Theil honriebt, veröffentlichen 
wollen, und die zu gleichem Zwecke verfafsten banwisaen- 
schaftlichen Abhandlungen, zu denen sie das Material in 
Ausübung ihres AmtoB oder unter Beihilfe des Staate ge- 
sammelt haben, nicht aber auf die zur Veröffentlichung 
bestimmten Aufsatze privater Natur, deren Einsendung an 
die Rcdaction der Zeitschrift für Banwcseu und des Central- 
blatt« der Bauverwaltung in das freie Belieben der Verfasser 
gestellt und nur für wlinschenswertb erklärt worden tot. 
Der Minister der öffentlichen Arbeiten, 
gez. Maybach. 

An die aämmtlichen Königlichen Regie- 
rungen, Landdroateüen und ftasenbuhndirec. 
tionen •»wie an die Königliche Miniate- 
rinl- Hau- Coiaaiiuinn and da« Königliche 
Polizei - l'raiidium biereeltxt 



Personal - Veränderungen bei den Baubeamten. 
(Mitte März 1881.) 
Des Kaisers and Königs Majestät haben die nachbe- 
nannten Abthcilungs- Dirigenten bei den Königl. Eisenbahn- 
Diroctionen und zwar: 
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die Geheimen Regiertuigsrätho Funk and Lohne in Cäln, 
Qrotefond in Breslau und Brandhoff in Elberfeld, 

sowie die Regierungs- und Bauratho Stuto in Magde- 
burg und Schmoitzer in Bromberg zu Ober- Baurathen mit 
dem Range der Ober-Rogicrungsrätbe zu ernennen geruht 
Ferner ist der Betriebsdirector, Eisenbahn -Bauinspcc- 
tor Garcke in Görlitz zum Regierangs - und Baurath ernannt 
worden. 

Dem Regierungs- und Baurath ßorggreve in Düssel- 
dorf ist der Charakter als Geheime 
den Kreis - Bauinspectoren : 

de Rege in Wittenberg, 

Fromm in Neustadt W/Pr., 

Ammon in Schlochau, 

Hannig in Beuthen O/S., 

Knorr in Breslau, 

Schmundt in Oraudenz, 

Caesar in Arosberg und 

flaarmann In Bochum 
der Charakter als Banrath verliehen worden. 



Ernennungen und Anstellungen: 

Der Land -Baumeister Hof mann bei der Universität in 
Greifswald ist zum 



Ferner ist 

der Regierungs -Baumeister Blau als Bauinspector und 
Zeichnenlehrer bei der ■•andesscbule Pforta, 

der Regierungs-Baumeister Holtgreve als Kreis-Bau- 
inspector in Naugard und 

der Regierungs- Baumeister Mebus zu Berlin als 
Bauinspector in Pr. Stargard angestellt worden. 



Versetzungen etc. 

Der Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspector Balthasar 
ist von Sommerfeld nach Sorau, 

dor Regierung»- und Baurath Schulze von Arnsberg 
nach Erfurt, 

der Kreis -Bauinspector Linker von Pr. Stargard nach 
Züllicbau versetzt. 

Dem Kreis -Hauinspector Zweck zu Coblenz ist gestattet 
worden, seinen Wohnsitz vom 1. April 1881 ab nach Andcr- 



dem Kreis - 
Clausthal a Harz. 



Bauinspector Wcstphal von Zellerfeld 



Gestorben sind: 
der Regierungs- und Baurath Bruns in Erfurt, 
der Wasser-Bauinspector Gcnth in Ruhrort und 
Ebel in 



Bauwissenschaftliche Mttheilungen. 

Original - Beitrage. 
Die neue Strafanstalt am Plötzen - See bei Berlin. 



Die BfamtenwobnliSuser. 



(Hchltifv HU Zeichnungen 
II (hu SS.) 



Die entfernte I.ago des EtablissemenU von Berlin und 
den umliegenden bewohnten Orten machte es nothwendig, 
die zur Anstalt gehörigen angestellten Beamten in unmittel- 
barer Nähe derselben unterzubringen. Demgemäß sind die 
Bcamtenwohnhauser außerhalb der Cmwahrungsmauern der 
Anstalt an der vor derselben belegoncn „Spnndaucr Strafte" 
und an zwei Nebenstral'scn der letzteren errichtet. Zu 
unterscheiden sind hierbei : 

a. die Gebäude für den Director nnd die höheren Beam- 
ten (Inspectoren etc.) und 

b. die Gebäude fUr Unterbeamte (Aufseher etc.). 

Der Director bewohnt das erste Gebitude links vom 
Tborgebaudo , der stellvertretende Director (Oberinspector) 
das erste Inspectorcnliaus, welches rechts, dem Thorgcbaude 

und von den Inspcctorenwobnbauscrn getrennt an einer der 
Nebenstrafscn (cfr. den Situationsplan Blatt 49, Jahrg. 1877). 

Die Gebäude an der Hauptstraße sind nur in zwei 
Geschossen aufgeführt, die Übrigen haben der Kostenerspar- 



»ttf Blatt 83 bin M im Atl*f>.) 

Dem Bedürfnils zn genügen, sind folgende Wohnungen 



Inspectorcnwohnhaus und die 
und 9. 



Nr. 4, 5, 8 



1 Wohnung für den Director, 
25 Wohnungen verschiedener GröTse rar den Oberinspector, 
die übrigen Inspectoren, die 
danten und den Ingenieur etc., 
88 kleine Wohnungen für die 
den Gasmeister etc., 
1 Wohnung für den Pförtner im Thorgebäude. 
Jedem Bcamtenwohnhause ist ein kleines Stallgobaode 
zugeihcilt, welches für jede Familie gesondert ein Closet, 
ein Holzgelal's und einen Standplatz für eine Ziege resp. 
Kuh enthalt. 

Die Wohnhäuser sind in den Wanden durchweg mas- 
siv, mit Schieferdach , Überwölbtem Keller und mit Balken- 
decken in den Etagen erbaut In den Wohnungen der Ober- 
beamten sind die besseren Räume tapeziert und an den 
Decken mit einfacher Malerei versehen, in allen übrigen 
Räumen aber, sowie in den Aufseherwohnungen überhaupt, 
sind dio Wände und Decken mit Leimfarbe gestrichen. 

Die Erwärmung erfolgt überall durch Kachelöfen. In 
den Kellern und Boden sind für jede Familie besondere 
Abtheilungen hergestellt; anfordern befindet sich in jedem 
Hause ein gemeinschaftlicher 
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ein gemeinschaftlicher Trockenboden. Zu sämmtlichen Be- 
aratenwobnhäusern gehören einfache Gartonaulagen und kleine 
Hofe mit gemeinschaftlicher Asch- und Müllgrube. Die 
Gärten und Hofe sind nach der Strabe durch schmiedeeiserne 

Pfeilern abgeschlossen. 

Dem Bedürfhib und dem Range der Beamten entspre- 
chend sind die einzelnen Wohnungen in Betreff der Zalil 
und Grofeo der Zimmer verschiedenartig eingerichtet. Ein- 
zelne Wohnungen, deren Anordnung sich ah zweckmäßig 
bewahrt hat, sind in den Grundrifsskizzen auf Blatt 35 zur 
Darstellnng gebracht. 

Die Arbcltsbarackea. (Dl. SS.) 

FQr die beiden ersten Gefängnisse mit groTstenthcib 
gemeinsamer Haft sind 5 ArbviUbaracken errichtet, von 
denen zwei auf den Höfen des ersten und zweiten Gefäng- 
nisses, zwei auf den zur Koch- und Waschküche gehörigen 
Höfen und die fünfte auf dem freien Terrain rechts vom 
Betriebsgebände liegen.*) 

Die vier ersten, in Construction und Anordnung ziem- 
lich gleichartigen Baracken lehnen sich mit je zwei Seiten 
an die Umwährungsmauern an und sind massiv, ohne Keller, 
eine Klage hoch, mit ZLnkdacb erbaut. Sie bilden gröbere, 
oblonge Räume von je 765 qm Grundfläche zwischen den 
Frontmauern und sind durch Brettwandc in Werkstätten ver- 
schiedener Grobe nnd in kleinere (abinette cingethcilt; 
letztere werden als Depots und Comtoirs für Werkmeister 
verwendet. 

Die fünfte Baracke von etwas gröberen Abmessungen 
nnd anderer Grundform zeigt zwei grüben Arbcitsräume 
von je 385 qm Grundfläche, welche vermiethet werden, fer- 
ner eine Tischlerei und Schlosserei ftlr Anstaltszwecke mit 
den erforderlichen Nebenräumen (Schmiede, LeimkOchc etc.) 
und zwei Bureaus für don Oekonomie-lnspector und den 
Anstalt*- Ingenieur. Diese Baracke ist durchweg unterkellert 
nnd bietet ausreichenden Raum für gröbere Wintervorräthe ; 
sie Ist mit Dachpappe gedeckt und, abgesehen vom Mittel- 
bau, der einen ausgebauten Dacbbodenraum erhalten bat, 
ebenfalls nur ein Gcschob boeb. 

Die fünf Baracken linden neben den Anstaltswerkstätten 
in der Weise Verwendung, data in ihnen Gefangene unter 
Anleitung von freien Werkmeistern durch gröbere Unter- 
Entschädigung beschäftigt werden. **) Die Unternehmer 
haben alle für ihre Werkstätten erforderlichen Einrichtun- 
gen, als Schmieden, Herde, Drehbänke, Werkzeuge etc., 
auf eigne Kosten herzustellen resp. zu liefern, anch für Be- 
leuchtung und Heizung der von ihnen gemiethelen Localo 
zu sorgen. 

Von Interesse ist die Bemessung des Flilchcnraumes 
für die einzelnen Arbeitsplätze und Industriezweige. Es 
werden in den 5 Baracken im Ganzen 830 Gefangene be- 
schäftigt, welche pro Kopf folgende Arbeitsplätze (ohne Bc- 



•) Di« mafte Barwko Ist nwb dem Jak» 1877 erbaut und in- 
kalb im 8it«atio««pUtie , Hlatt 4» Jahrg. 1077, nicht angedeutet. 

**) Kinaa Tbail daa Tardinutn erhalten die OeCaageaea : er wird 
ihn« »dafe erat beim Ab Range ua dar Aattalt »tllgaiablt. 
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Bilderrahmen -Arbeiter 18,,, qm 

Steinpapp- Arbeiter 7„, „ 

Bilderrahmen -Vergolder 6,„ , 

Buchbinder 3„« „ 

Leistenvergolder 5„ t „ 

Gürtler 4, 7& „ 

Album -Arbeiter 2 U1 . 

Handschuhmacher 2,,, „ 

Blumenblätter-Arbeiter 2,„ „ 

Strumprstricker (mit Maschinen) .... 3,„ . 

Dülenklcber 2,„ „ 

Federsortirer 1„, , 

Schneider 4„, a 

Schlosser 5,„ „ 

Tischler 7,,, „ 

Klempner 6, M „ 

Di vidi rt man die Gesammtfläche aller Arbeitsplätze durch 
830 partieipirende Gefangene, so ergiebt sich für die durch- 
schnittliche Arbeitsfläche pro Kopf eine Grobe von 3, 94 qm, 
ohne Berücksichtigung der zugehörigen Lagerräume und 
Comptoirs, und von 4,, 6 qm mit diesen Nebenräumen. Da 
die mittlere Etagenliöbe der Baracken 4„ m betragt, so 
ergeben sich als Luftraum pro Arbeitsplatz 16, s , cbm. 

Die Beleuchtung der Baracken erfolgt durch zahlreiche 
seitliche Fenster in angemessener Höhe, vorwiegend aber 
durch grölsere Oberiicbte. 

Ihirch ausreichende Heizung der Werkstätten mit^ gro- 
ben Coaksschütt- resp. Ziegelöfen ist anch der Arbcitsbotrieb 
im Winter ermöglicht. 

Die Anhäufung zahlreicher Menschen, welche, oft bei 
Bearbeitung stark riechender Stoffe, sich in Toller Thutigkcit 
befinden, bewirkt eine grofse Verunreinigung der Luft, und 
mubten deshalb entsprechende Vorkehrungen für die Venti- 
lation der Räume getroffen werden. Es sind zu diesem Zweck 
die Oberlichte und Seitenfenster Oberall mit Luftflügeln ver- 
sehen; an der Decke jeder Werkstatt befinden sich gröbere 
Loftschächte , mit Deflectoren bekrönt; im Sommer werden 
die Uolzthüren beseitigt und durch eiserne Gittertbüren 
ersetzt ; endlich befinden sich neben don Rauchröhren klei- 
nere Abzugsschlote. Trotzdem labt die Beschaffenheit der 
Luft noch Manches zu wünschen übrig. 

FQr die Baracken sind auf den zugehörigen Uöfen kleine 
Latrinengebäude hergestellt, mit gesonderten Aborten für 
das Aufsichtspersonal und die Gefangenen. 

Die IaolIrspazlerhSre. (Blatt SC.) 

Die Isolirsparierhöfo gruppiren sich, durch radiale 
Mauern begrenzt, um centralo Beobachtungsthürme , welche 
im oberen Theilc die Aufentbaltsrftunic für die Aufseher, im 
unteren Localitäten für Gerätschaften enthalten. Derartige 
Höfe sind erbaut für die in Isolirfaaft befindlichen Bewohner 
des dritten Gefängnisses und des Gefängnisses für Jugend- 
liche. Die Anordnung der Höfe in vier verschiedenen Grup- 
pen ist aus dem Situationsplane auf Blatt 49, Jahrg. 1877, 
zu ersehen. Zwei der zum dritten Gefängnib gehörigen 
Gruppen zeigen je 16, die dritte Grappe dagegen, welche 
wegen beengten Raumes nur eine geringere Ausdehnung 
erhalten konnte, 12 einzelne Höfe. Die Gruppe neben dem 
Gefängnib für Jugendliche hat 16 Höfe erhalten. Bei bei- 
den Gefängnissen kommt daher auf je 7 Gefangene ein Hof. 
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hat, da bei dieser An- 



jeder Gefangene taglieh eine 



Für die Construction , Lage and Umgebung der Grup- 
pen waren folgende Geaichtapunktc maafagebend. Die Ge- 
fangenen aoUen beim Spaziergange ein gewisses Gefühl der 
Freiheit empfinden, und war daher bei Anordnang der Grup- 
pen ein zwingerartiger Charakter thanlichst zu vermeiden. 

Grunde ist für die Gitter und Gitterthüren, 



der Hei tun*» - 




maisige Höhe von 1„ m angenommen, da dieselben mehr 
eine Abgrenzungsmarke darstellen, ab Sicherheit gegen das 
Kntweichen der Gefangenen gewähren sollen. Die Höfe sind 
Blumenanlagen und Buschwerk 
nd war die Aussicht nach diesen Anlagen den 
an frei zu halten. Andererseits mnfsten die Ein- 
richtungen so getroffen worden, dafs eine Communication 
unter den Gefangenen mogliehst verhindert wird. Die 
Scbeidemauem haben doshalb eine Höbe von 3 m erhalten, 
wahrend die Gitterthüren an der Innenseite und die Gitter 
an der Aufsenseite so weit zurückgesetzt sind, dafs die Ge- 
fangenen sich weder sehen noch die Hände reichen können, 
üm endlich die Communication der Gefangenen einer Spa- 
der benachbarten Anlage zu Ter- 
boiden niedrige , mit Nadelholz 
Erdwällc ungelegt. 

Für die Lage der einzelnen Spazierböfe war endlich 
der Gesichtspunkt maafsgebend, dafs auch eine Communication 
zwischen den spazierengehenden und den in den Zellen zurück- 
gebliebenen Gefangenen vermieden werden raufs. Hierfür 
ist die Lage am Ende der Isolirflügel am günstigsten-, da 
eine solche Anordnung beim Gefangnils für Jugendliche nicht 
thunlich war, so isl hier die Gruppe in 
vom Gc binde errichtet. 

Die einzelnen Höfe bildei 
20scitigen Polygons. Im Centrum desselben steht der Auf- 
sichtsthurm, welcher einen üufseren Durchmesser von 4, 46 n 
erhalten bat. Die radialen Zwischenmauern haben eine 
L&nge von 13, fS m, die einzelnen Spazierböfe eine 
von 35„ qm. Der Gang zwischen dem Auf- 
und den Höfen zeigt bis zu 
eine Brette von 2» tR m, bis 
solche von 1 m. 

Jeder Hof ist am breiteren Ende und parallel mit den 
Scheidemauern mit einem kleinen Glasdache von 5,,, qm 
Ausdehnung versehen, welches auch bei Regenwetter die 
Promenade im Freien ermöglicht. Etwa die Hälfte der Höfe 
hat einfache Turngerätbe erhalten. 

Die Scheidemauern sind 25 cm stark, auf beiden Seiten 
gefugt und sattelförmig mit hartgebrannten Steinen abgedeckt. 
Die Höfe sind durch Ziogelbrocken und Lebmschlag befestigt 

ihnen und dem Thurm ist mit Klinkern auf der I 
gepflastert Die Aufsichtstbürme sind überwölbt und mit 
zahlreichen Fenstern versehen, welche eine Kondachau nach 
Seiten ermöglichen. Die Verbindungstrcppo zwischen 



und oberen Goscbofe liegt in 



schnitt, welcher für den 
braucht wird. 

i f. 



Lufterneuerung. Zar Erhaltung der Gesundheit der 
Gefangenen ist auf eine kräftige Ventilation d. b. die regel- 
mässige Zuführung einer hinlänglichen Menge friseber Luft 
und auf die Abführung der verdorbenen Luft Bedacht ge- 
nommen, lieber den Umfang der erforderlichen Lnfterneoe- 
rang sind die zum Theil von einander abweichenden Ansich- 
ten der auf diesem Gebiete maafagebenden Autoritäten zu 
Rathe gezogen worden. 

Eine zur Erörterung der Ventilation» -Frage eingetetate 
französische ( ommiRsion , welcher Peclet angehörte . begut- 
achtete vor einiger Zeit, dafs zur Erhaltung der Gesundheit 
bei einer constant zu gestaltenden Innentemperatur eine 
Lufterneuerung von mindestens 10 cbm pe 
und Stande erforderlich sei. 

Englische Autoritäten setzten nach Morin für 
ments das Qnantum der Luftemeuerang auf 33,, cbm pro 
Kopf und Stunde fest, beanspruchten aber für kältere Ge- 
genden geringere I.uftmengen. Für Krankenhäuser wechseln 
dieselben sowohl in französischen wie in englischen Hospi- 
tälern zwischen 20 and 120 cbm pro Bett nnd Stunde. 

Bei den in Rede stehenden Einrichtungen am Plötzen- 
see beträgt die Lnfterneaerung pro Kopf and Stande: 
in den Zellen für gemeinsame Haft. . . 37,, cbm 
in den Isolirzellcn des ersten und zweiten 

Gefängnisses 42, 4 „ 

In den Schlafsälen daselbst 48 * 

in den Zellen des dritten Gefängnisses. . 41 „ 
in den Zellen der jugendlichen Gefangenen 60 „ 

in den Krankenzimmern 80-100 , 

in den Schul- und Betsälcn, welche nur 

periodisch benatzt werden 25 „ 

Die Anstalt kann sich hiernach in Bezug auf dos Maafs 



ments dieser Art zur Seite stellen. 

Wärmebemessung. Bei Bemessung des in den ver- 
Räomen zu unterhaltenden Wärmegrades ist die 
der Räume in Rechnung gezogen and für 
die Haftrüumc und Krankenzimmer eine Tem- 
peratur von + 20° C. 

die Räume für Kirchen nnd Schutzwecke . . + 15* „ 
die Corridore in den Gefängnissen . . . . + 10° „ 

die Corridore im Krankenhause + 15° „ 

als die zuträgliche angestrebt worden. 

Bei den Luftheizungen wurde ferner eine hinreichende 
Sättigung der Luft mit Wasserdämpfen durch geeignete Vor- 
kehrungen im Auge behalten, so wie auch für die Reinigung 
der eintretenden frischen Luft von allen Stanbtheilen Sorge 
getragen. Für die Berechnung der Heizongsanlagen ist eine 



Minimal temperatur 



Atmosphäre von 



C. gegenüber 



einer Temperatur der Räumo von + 20 °C. zo Grunde gelegt 
während die mittlere Wintertemperatur von Berlin sich nur 
auf - 1» C. stellt Als grölstc Temperaüirdifferenz haben sich 
hiernach 40° C. ergeben. 

Unter Zugrundelegung dieser Teroperatardifferenz wur- 
den nach Ermittelung- der Wärmeeinheiten, welche durch 
Transmission der Wand-, Decken- und Fensterflächen ver- 
loren gehen, oder für die vorzuwärmende Ventilationsluft 
aufzuwenden sind, die Gröfsen der Heizflächen für die erfor- 

U 
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dcrlichon Apparate ermittelt und hierbei die von Peclet, 
Schinz und Weif« gegebenen Erfahrung« -Coefficienten in 
Bctracbt gezogen. Die diesen Berechnungen untergelegten 
Transmission« -Coeffidenten fOr Mauern, Decken, Fnfsböden, 

gestellt. 

Es transmittiren Wände von 3, 4i m Höbe per qm Flicho 

und Stunde bei 

bei einer 
ffu 1- 
stirke in 
■ 



0,aii 

O.si 
0,.ii 



10« 15* 



20« 



25 " 



30" 



3.1« 



40* 



41.as ' 4S,»i 55,io 
32. *i 18.»« I i - t .-. 
27,»o! 31.7« I :w,«t 



6,»» 13,7» 27.«7 I 27,5j | 34,44 
5,4T i 10,»4 10,41 21, »» 27,»4 
4,ss 1 9,(17 13,«o ( 18,14 ' 22,(17 ' 

Wärmeeinheiten (Calorien). 
In gleicher Weise transmittiren 

hölzerne Fenster 100 W.-K. 

eiserne Fenster 120 n 

hölzerne Doppelfenster 60 „ 

Windeldecken resp. Fufsböden 40 ,. 

ZeUcnthuren gegen den um b" kälteren Cor- 

ridor 6 ,. 

Zur Erwärmung von 1 cbm Ventilationsluft 

um 1°C. sind erforderlich 0, 3IC ,W.-E. 

und zur Erwärmung von 1 cbm Luft von 

— 20° C. bis anf + 20» 0 12,„ „ 

Dagegen transmittirt ein laufende« Meter 

Hcifswasserrohr pro Stande 75— lOO „ 

Für die Erwärmung der Aspirationsschlote im Sommer 
i*t die höchste Temperatur der Atmosphäre mit 35° C. 
gegenüber einer Zimmerluft von + 20« C. in Rechnung ge- 
stellt und dabei eine Gesehwindigkeil der abziehenden Luft 
von 0, <a m angenommen. 

Vergleichung dor erzielten Resultate. Interes- 
sant und lehrreich ist ein Vergleich der Heiznngs- und Vcn- 
tilationseinricbtungen bei dem ersten nnd zweiten Gefängnir«, 
weil dieso Gebäude in Bezog auf ihre bauliche Anordnung 
und Orientirung gleichartig gestaltet sind. Als Gegenstand 
der Erörterung sind die Anlagekosten , die Betriebskosten 
nnd der Effect der Anlagen anzusehen. 

Die Anlageko»ten betragen unter Zugrundelegung glei- 
cher Einheitspreise für die gesammten Heizungs- und Vcnti- 
lationscinrichtungcn incl. der dazu erforderlichen Maurer- 
arbeiten und des Arbeitslohns für Herstellung der Canalo 
und Schlote 

a) in dem mit Heilswasserbeiznng und Aspi- 
rationsventilation versehenen ersten Ge- 
fängnisse 68600 Jk 

b) in dem mit Pnlsions- Luftheizung und Ven- 
tilation versehenen zweiten Gefangnifs . 74800 „ 

wobei die Kosten für die Ventilation, die Dampfmaschine 
und den Luftschacht im Freien berücksichtigt , jedoch die 



Betracht geblieben sind. 
Hierans ergiebt sich, dafs die Anlagekosten für die 
Luftheizung mit Pulsion um mindestens zehn Procent sich 
höher stellen, als eine Heißwasserheizung mit 



Die Betriebskosten sind im Allgemeinen etwas schwan- 
kend, da sie von der nufceren Temperatur, der Dauer der 



Heizperiode, den Materialienpreisen und zum Theil von der 
herrschenden Windrichtung abhingen. Bei den mitgetbeU- 
ten Zahlen sind die Ergebnisse des Winters von 1874 auf 
1875 znm Grunde gelegt 

Die Kosten der aufgewendeten Brennmaterialien betrugen 

für das erste Gefflngnifs 4103, s , A 

rar das zweite Gefangnils 6469.,, . 

An Arbeitslöhnen für Heizerdienste an den 181 Heiz- 
tagen sind zu rechnen 

bei dem ersten Gefangnifs für 3 • 181 = 

643 Tage a 60 A = 325, ae JL 

bei dem zweiten Gefangnifs für 4 • 181 = 

724 Tage k 60 A 434, 40 „ 

Die Scbonvsteinfegerlöhne betrugen für das erste, wie 
far das zweite Gefangnifs je 90 Jk 

fnr die Instandhaltung der Heizuugsaulagen 
mittleren Durchschnittssatzo etwa ein Prü- 
des Anlagecapitals, daher 
bei dem ersten Gefangnils circa .... 686 JL. 
bei dem zweiten Gefangnifs „ . ... 748 „ 
in Rechnung zn stellen. 

Werden endlich für die Amortisation der An 
im Durchschnitt 2'/, Procent angenommen, 
folgende Resultate 

u Kotten bei d. 1. Oef. bot 4. 1. 6(4. 

für Brennmaterialien . . . 4103. 4 , JL 6469,,, Jk 

fUr Arbeitslöhne .... 325,,, . 434 1<0 „ 

für Schurnsteinfegerlöhne . 90„, „ 90,,, , 

68C, 00 a 784„ t „ 

1715. 00 j iSTOna » 

in Summa 6920,,. Jk 9ü48„, Jk 

Hiernach stellen sich die Betriebs- und Amortisations- 
kosten für die Luftheizung mit Pulsions- Ventilation um ca. 
40 Procent höber als für die Heifswasser-Hcizung mit ge- 
wöhnlicher Aspiration. 

Auf je 100 cbm des Raumes reducirt, ergeben sich 
die gewöhnlichen Kosten der Heizung und Ventilation (Brenn- 
malerialion und Arbeitslöhne) in folgender Höhe: 

Im ersten GefUngnifs (verseben mit 
Heizung und Aspirations-Ventilation) 

a) bei Einrechnung der schwache 
( Korridore und Treppenhäuser zu. . . . 16.^ A 

b) ohne Berücksichtigung der Corridore und 
Treppenhäuser zu 27,, „ 

Im zweiten Gefangniis. (verschen mit einer Heiftwasscr- 
Lofthoizung und Pulsion) 

"wie vor ad a) zu 26, s A 

* . ad b) zu 41„ „ 

Im Krankenhanse (versehen mit einer Heilswasser - 
Luftheizung nnd Pulsion) 

wie vor ad a) zu 2K, S A 

„ „ ad b) zu 35„ „ 

Zum Verstandnils dieser Zahlen ist zu bemerken, dafs 
beim ersten Gcfängnifs nur die Kosten der Ventilation durch 
die in den Schloten befindliehen Hcilswasser- Spiralen, nicht 
aber die dnreh Gnsrostc mitberechnet sind. Dies ist zulassig, 
weil die Gasrostc meiBt nur einen Ersatz in den Fallen bil- 
den, [wo die Aspiration* -Spiralen schadhaft sind, und weil 
die Roste verhaltnilsmalsig wenig benutzt werden. 
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Beim zweiten Gefaugnifs und Krankenhaus sind die 
Kosten für den Maschinenbetrieb der Ventilatoren (l, ot big 
1.18 h- P ro T *8 uü<l 100 cbm ) ,uit einbegriffen. 

Die Zahl der Ueiztage ist pro Jabr zn 200 angenom- 
men. Kur den Ctr. Steinkohle sind J„ Jt, für das Cublk- 
meter Holz 8, lä JH aufgewendet. 

Beim ersten und zweiten Gefaugnifs ist dos Vorhiitnifj 
der bewohnten, auf 20* erwärmten Rannte zn den Corri- 
doren und Treppenhausern, die nur auf 10 bis 12" erwärmt 
werden, wie H'i : 50, beim Krankenhause wie 5« : 17. 

Beim Kranken hause sind die wenigen, mit Kachelöfen 
gebeizten Kannte ans der Berechnung ausgeschlossen worden. 

Die Anlagekosten haben betragen pro cbm der wirklich 
geheizten und ventilirten Räume incl. der Corridore und 
Treppen: 

a) beim ersten Gefangnil's 512 JL 

b) beim zweiten Gefängnils 56B „ 

c) beim Krankenhaus? 582 „ 

Effect der Anlagen. Die Heizung im ersten Ge- 
tan gnüs hat seither gut effeetuirt, und ist onter Mitwirkung 
der Aspirationsschlote und Uctieccoren die Beschaffenheit 
der Luft in den Zellen und Scblafs&lcn als durchaus zufrie- 
denstellend zu erachten. Nicht ganz dasselbe läl'st sich von 
den Heizungs- und Vcntilatiunsciuricbtungeu im zweiten Ge- 
fangniis mittheilen. Es ist hier nachgewiesen, dafs bei 
dauerndem Gange der Maschine und der Ventilatoren ein 
sehr reichlicher Luftwechsel stattfindet und die Beschaffen- 
heit der Luft in den gebeizten Baumen alsdann allen An- 
forderungen entspricht. Ungünstiger gestalten sich jedoch 
die Verhaltnisse sofort, wenn die Ventilatoren ans Sparsam- 
keilsrocksichtcn nicht ununterbrochen, sondern nur periodisch 
wirksam sind. Bei starkem Winde ist auch der lleizeffect 
im zweiten Gcfängnife nicht Uberall völlig zufriedenstellend, 
da bei der freien Lage des Gebäudes die dem Winde aus- 
gesetzten Räume trotz der kräftig arbeitenden Ventilatoren 
nur schwer zu heizen sind. 

Details der Heizung und Allgemein««. 

Einzelne. Coustructionen und Details, welcbe bei den 
Centralbcizungen des Etablissements zur Anwendung gekom- 
men, sind von Interesse und sollen deshalb kurz beschrieben 
werden. 

Die Heizrohren. Bei den in Gefängnissen mit Iso- 
lirhaft vorkommenden zahlreichen Scheidewänden war es 
nothw endig, auf die Durchführung der Hcilswasserröhrcu 
besondere Sorgfalt zu verwenden, da eine directe Verstän- 
digung der benachbarten Gefangenen an dieser Stelle ver- 
mieden werden malste. l'm einen möglichst dichten Abschlufs 




zu erzielen, wurden die Hcifswasserröhrcn innerhalb der 
Mauern mit schmiedeeisernen Holsen umgeben (siebe die hei- 



stehende Skizze), welche mit gulseiierncn Zargen durch ein- 
getriebene Bleiringe fest verbunden sind. Diese Anordnung 
hat den Xebenvorthell, dafs das lastige Abbröckeln des 
Putzes bei der Erwärmung and Abkühlung der Köhren ver- 
mieden wird. 

Die Heizrohren liegen innerhalb der Zellen in mehreren 
Reiben Ober einander an der Frontwand und sind so ver- 
theilt, dafs Verbindungsstellen nie in die Scheidemauern 
fallen. Von Wichtigkeit ist es, bei Richtungsrorandcrungou 
um 3t>0 Grad den Krümmungsradius nicht zu klein zu wäh- 
len, da die dickwandigen Köhren erfakrungsnufsig an diesen 
Stellen leicht schadhaft werden, und auch die bequeme Cir- 
culatiun des Wassers bei zn knapper Krümmung behindert 
wird; ein Radius von 

8 cm. in der Aze der ^^^ü^N. 
Röhren gemessen, dort- ^ \ 
te etwa die Grenze der ».»;* j> j 

Krümmung bilden. — 4lli^ijiji^ii^^^^^ii&w_ jff 

Die Länge der zn einem ^^^^^i^^ 
Systeme gehörigen Röh- 
ren betragt loci, der Ofenspiralen nicht Dber 250 m. Die- 
jenigen Rohrsysteme , welche nicht in allen T heilen frostfrei 
verlegt werden können, wie beispielsweise die Heizspiralen, 
welche zur Erwärmung von Schloten innerhalb des Dach- 
bodenraumes dienen, sind mit einer Flüssigkeit gefüllt, 
welche spater als Waaser gefriert; in den meisten Fällen 
ist zu derartigen Füllungen Spiritus verwundet worden. 

Die Expansionen. Kur die notbwendige Ausdehnung 
des erwärmten Wassers In den einzelnen Systemen wurden 
geschlossene Expansionsröhren obne Ventile in üblicher Con- 
struetion verwendet. Diese sind an den höchsten Punkten 
der betreffenden Kohrstrange in den Corridoren oder in 
untergeordneten, jedoch erwärmten NubenrAumen unterge- 
bracht. Da trotz aller Vorsicht Explosionen nicht ausge- 
schlossen sind, empfiehlt es sich, die Schwcifsnahle der 
Expansionsrohre nach der Wand zu kehren, doch so, dafs 
eine Revision derselben möglich ist L'm zu starke Bean- 
spruchungen zu vermelden, darf der Luftraum in den Expan- 
sionsröbren nicht unter H Procent des Wasservolnmens in 
den zugehörigen UeUsystemen betragen. Die lichte Weite 
der Expansionen beträgt etwa 8 cm, die der Heizrohren 
2,, cm. 

Die Heizöfen. Unter dun verschiedenen zur Ausfüh- 
rung gekommenen Heizöfen bat sich die umstehend skiz- 
zirte Construction gut bewahrt. Der Roat liegt hier zur 
Seite der Ofonspiralen und ist von diesen durch Chamotle- 
wände getrennt, so dafs die glühenden Steinkohlen in keine 
nachtheilige Berührung mit den Wandungen der Röhren tre- 
ten. Die Keuemng erfolgt in bequemer Weise von der 
Vorderselte der Oefeu und kann leicht controlllrt und regu- 
lirt werden. Der Raum für die Spiralen ist an der Vorder- 
seite des Ofens durch starke Blecbwätidc und eine Wand 
von (' Immott est einen derartig geschlossen, dafs die nach 
mehrjährigem Gebrauch durchgebrannten Register ausgewech- 
selt werden können, obne das Mauerwerk des Ofens abzu- 
brechen. Endlich ist die Aufwickelung der Spiralen in 
zweckmalsigcr Weise so erfolgt, dafs eine Verringerung der 
feucrberUkrtcn Heizfläche durch Versetzen der Zwischenräume 
mit Klugasche -nicht stattfinden kanu. 1 

11* 
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In den Oefen liegt ca. V> der zu einem Systeme ge- 
hörigen Rohren. Dia höchste Temperatur des Waasers in 

Vartlcalicbnitt der Heitdfea 



vorzugsweise durch die Wärmeabgabe der for den Belriob 
der Heizung hergestellten, bcsleigbaren Rauchrohre herbei- 
geführt, welche überall unmittelbar neben die Ventilations- 



fichnitt durch dit A • p trat tonn oh Iota. 



LSUck. 




Dorcbichnilt durch 
die Luftiufulirsngi- 
taaal«. 



t 



den Steigerühren »»•tr.litt nicht Ober 1G0°, was ciiu-rn Drucke 
von 6 bis 7 Atmosphären entspricht. An den Oefen sind 
selbstthätige Vorrichtungen angebracht, welche verhindern, 
dafs in den Spiralen eine Steigerung der Temperatur Ober 
160° eintritt 

Die Aspirationsschlote. In don mit gewöhnlicher 
Heilswasser -Heizung versehenen Gebunden wird der ange- 
strebte Luftwechsel durch Aspiration der verbrauchten Luft 
hervorgerufen. 



i 

r 

i 

/ | 
'i 



r Rauchrohre * Schlot« fiir rerursüchui Luft. 

Die Motoren, welche die Ansangung und Abfuhrung 
der Luft bewirken, sind in den verticalen Samutelscliloten 
untergebracht. Die Ansaugung wird in den Wintermonaten 



Schlote gelegt und von diesen nur durch starke Motallwändc 
getrennt sind (siehe die vorstehenden Skizzen). Diese Aspi- 
ration ist sehr wirksam und wahrend der Dauer der Heizung 
vollständig ausreichend. Zur Unterstatzung der Winlervcnti- 
lation in den Stunden, wo nicht geheizt wurde, dienen Heils- 
wasserspiralcn und zur eventuellen Verstärkung der Aspi- 
ration in den Summermonaton Gasroste, welche sich Ober 
den ganzen Querschnitt der Schlote erstrecken. 

Aul'ser den vorerwähnten Apparaten sind in den Schloten 
Regulirungsklappen und Indicatoron eingeschaltet, welche die 
Ltiftbcwegung regeln und diese durch Zeigerwerke im Aeul'aern 
angeben. Die betreffende Skizze zeigt die Lage der ein- 
zelnen Apparate zu oinandur und läfst auch diejenigen Hin- 
richtungen erkennen, welche etwaige Reparaturen ermöglichen. 

Die gewählte Lage und Anordnung der Luftzuf'uhrungs- 
( '.»iixle fQr die Räume mit Aspiration hat sich bewährt und 
kann deshalb für ähnliche Fälle empfohlen werden. Die 
Canäle sind, wie die vorstellende Skizze Im Durchschnitt zeigt. 
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Z förmig in der Frontwand derartig angelegt, dal's tie nach 
der Zellcnseito nur eine 13 cm starke Wange haben. Da 
diese dünne Wange unmittelbar an den Heifswassorröhren 
liegt, und die ron letzteren aufsteigende erhitzte Lnft zunächst 



schung der wannen Lnft mit der eintretenden kalten 
eine so ausreichende Vorwärmung der letzteren statt, daß 
eine Belästigung der Gefangenen vermieden wird. 

Die durch Rechnung mit Berücksichtigung des ein- 
resp. abzufahrenden Laftyuantums und der zulassigen Ge- 
schwindigkeit für die einzelnen Räume ermittelten Robr- 
quersebnitte sind nicht für alle gleichartigen Zellen beibehalten, 
sondern mufsten, bei der Aspiration je nach der Entfernung 
de« betreffenden Raumes von dem Sammelschlote und bei 
der Pubrionsventllation je nach der zunehmenden Entfernung 
von den Heizkammern, entsprechend vergrölsert werden, weil 
die Erfahrung gelehrt hat, dafs die Luft aus den cntlegc- 
weniger günstig abgesaugt wird und nach 
aueb schwieriger hinzubefördern ist. 
Ferner hat die Erfahrung hier wie an anderen Orten 
gezeigt, dal's die Querschnitte der ('anale für Luftheizung in 
den oberen Geschossen verhältnilsinälsig kleiner sein können, 



(Blatt 36 ud 37.) 

Kur die Anordnung des unterirdischen Canalnetzes 
waren folgende Gesichtspunkte maafsgebeud. Da für die 
Ruhrleitung nur ein verhaltnil'smälsig geringes Gefälle zur 
Verfügung stand, da ferner aus den früher angegebenen 
Gründen das Tagewasser zur Spülung des Rohrnetzes nicht 
verwendet werden konnte, in einem Gefängnifs auch durch 
Bosheit einzelner Insassen mancherlei Gegenstände in die 
Leitung gelangen, welche dort nicht hingehören, so mufsten 
durchweg geradlinige Rohrstrange in Aussicht genommen 
werden, welche durch Revisionsschächte eine leichte Unter- 
suchung und Reinigung bei vorkommenden Ve 



Um mehrfache Durchscbneidungco des grolsou Centrai- 
hofes, der auch alle Rohrleitungen für Gas, Wasser and 
Dampf aufzunehmen hatte, zu vermeiden, wurden statt eines 
weiten Sammelcanab zwei Sammelröhren zu beiden Seiten 
i Hofes ausgeführt, welche sich erst hinter dem Remisen- 



vereinigen. 

Das Gelalle der engeren Anfangsleitungen betragt 1 : 300, 
das der weiten Hauptleitungen 1 : 600. Diu Berechnungen 
haben für die Anfangsluitungou aus den Häusern 13 cm, für 
die Ableitungen neben den Haasern 21 cm, für die beiden 
ren auf dem Centralhofu je 23, ^ cm und für diu 
□g 32 cm lichten Durchmesser ergeben. AI» Ma- 



Dio Constrnction der bosteigbaren Revisionschachte ist 
der Detailzeichnnng ersichtlich. Die Sohle derselben 
durch clno grol'se kreisrunde Granitplatte gebildet, in 
welcher für das langsam fliefsende Wasser flache Rinnen 
hergestellt sind. Die Zu- und Ableitungsröhren unmittelbar 
neben den Schichten bestehen aus Guiseisen, um Beschädi- 
gungen des Rohrnetze» bei den haarig nothwendig werdenden 
Revisionen zu vermeiden. Die geringste Entfernung der 



Revisionsschächte von 
sich derartige Schachte in 
anfordern, entsprechend 
Unigen Leitungen. 



110 i 



Die 



von 32 cm Weite 



m weites, in den Seiten 



sin von 2, } m mittlerer Höhe. 



I Ecken ausgerundetes Bas- 
Die Sohle des Bassins liegt 
an der tiefsten Stelle 3,,, m unter dem Terraiu, mithin 
1, M m unter dem niedrigsten und 2,„ m unter dem höch- 
sten Wasserstande. Wegen dieser durch das Gefalle der 
Rohrleitung bedingten tiefen Lage des Bassins war eine sehr 
sorgfältige Eundamentirung nothwendig, da ein Durchsickern 
der EfBurien in das Grundwasser eine Verunreinigung des 
nur 60 m entfernten Hauptbrunnens zur Folge gehabt haben 
würde. Wie aus der Zeichnung ersichtlich, ist durch Spund- 
wände, untere und seitliche Betonschüttnng und ein ver- 
kehrtes Gewölbe aus Klinkern in Cementmörtel für einen 
möglichst dickten Abschluß des Bassins Sorge getragen. 
Das Sammelbassin hat von der Sohle bis zum tiefsten Punkte 
des Einlaufrohrcs einen Inhalt von 38 cbm. Da nach ange- 
stellten Beobachtungen von dem Verbrauchswasser nur etwa 
81 Procent nach dem Pumpenhause gelangen, wahrend 
19 Procent durch Verdunstung und auf anderem Wego ver- 
loren gehen; da ferner, wie bei der Beschreibung des lle- 
triebegebftudes angegeben, in den Gebäuden 49U cbm Wasser 
pro Tag verbraucht werden, so kommen etwa 397 cbm zur 
Abführung nach dem Ricselfclde. Das Bassin reicht dem- 
nach bei normaler Füllung bin, etwa ein Zehntel dos tag- 
lich verbrauchten Wasacrquantums and den ganzen Zufluls 
wahrend der Nacht aufzunehmen. 

Da es unvermeidlich ist, dal's Gegenstände in die Sam- 
molgrube gelangen, welche ein Verstopfen der Kreiselpumfien 



Vorkehrungen getroffen werden. Zunächst ist das Einlauf- 
rohr an seiner Ausmündnng mit einem grol'sen korbartigen 
Siebe versehen, welches leicht gelöst und gereinigt werden 
Sodann ist das Sammelbassin in der Mitte durch eine 



gern belegen, in zwei Hälften getheilt, wodurch eine Tren- 
nung der dickflüssigen Stoffe von dem zur Abpumpung gelan- 
genden Wasser ermöglicht wird. Da die Efflurien innerhalb 
des Bassins häufig stundenlang in vollständiger Ruhe bleiben, 
so bildet sich nach Verlauf mehrerer Tage auf dem Boden 
eine dicke achlammartigo Masse, welche den Rauminhalt des 
Bassins in nocblheiliger Weise vermindert, und daher besei- 
tigt werden mufs. In früheren Jahren wurde diese Masse 
durch Ausbaggern resp. Ausstechen entfernt und in der Nahe 
vorgraben. Da hierdurch indessen dem Ricselfeldo ein gro- 
fser Theil der bustun Dungstoffo entzogen wurde , und 
durch die Unterbringaug der Ficalmasscn im Erdreich eine 
albnilige Verunreinigung des Grundwasser» zu befürchten 
war, so ist neuerdings das in der Zoichnung auf Blatt 37 
dargestellte Rührwerk zur Ausführung gelangt, welches durch 
Verbindung mit der benachbarten Dampfmaschine nach Bedarf 
in Tbfttigkeit gesetzt werden kann. 

Von Wichtigkeit war einu kräftige Entlüftung de» Sam- 
melbassins; diese ist bewirkt durch ein Dunstrohr von 18 cm 
Weite, welches unterirdisch vom Deckengcwölbe der Grube 
nach dem groben Dampfschornstein hinter dem Betriebs- 
gebäude führt. In Folge dieser intensiven Ventilation ist 
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im Pinnen hause, selbst unmittelbar über der Sammelgrube, 
ein unangenehmer Geruch nicht zu bemerken. 

Das Sammclbassiu, sowie die zur Förderung der Eftlu- 
vien gehörigen Maschinen und Pumpen sind in einem klei- 
nen, massiven Gebäude, dem sogenannten Pumpcnbausc, 
untergebracht. Als Arbeitmnascbinen sind Kreisel verwendet, 
welche im vorliegenden Kalle, wo es sich um Beseitigung 
unreiner Flüssigkeiten handelt, vor den sonst üblichen Kol- I 
ben- und rotirenden Pumpen den Vorzug verdienen. Jede 
Kreiselpumpe ist im Stande, 36 cbm Wasser pro Stunde zu 
fördern. In der Regel genügt zur Wosserbewältigung ein 
Kreisel ; nur zur Zeit des gröfctou Wasserverbrauchs arbeiten 
beide vereint 

Als Kraftmaschinen sind zwei liegende Dampfmaschinen 
mit einer Leistungsfähigkeit von je 2 Pferdekräftcu ver- 
wendet; eine derselben befindet sich in der Reserve. Die 
Zuführung dos Wassers nach dem Rieselfelde erfolgt durch 
zwei gufseisorno Drockrohre von je 13 cm Weite; die effec- 
tive Förderhöhe betragt 4, 7 „ m. 

Das znr Anstalt gehörige Rieselfeld, im N.W. des 
Etablissements auf nscolischem Terrain belegen, ist 15t) m 
von den nächsten Gebäuden entfernt und bat seiner Zeit, 
nach den Angaben von Autoritäten in diesem Fache, eine 
Gröfse von 2,„ ha erhalten; die wirklich zur Rieselung 

kleinen Pachter -F.tablissements von der Gi<sammtfläche etwa 
2, 05 ha. 

Was die Nahe des Rieselfeldes zur Anstalt betrifft, so 
mufs hervorgehoben werden, dal's letztere durch üble Ge- 
rüche in keiner Weise belastigt wird. Die Gröfee des Rie- 
selfeldes hat «ich indessen als nicht ausreichend erwiesen. 
In den ersten 6 Jahren des Betriebes sind bemerkenswert]» 
Uebelstandc nicht hervorgetreten, weil in Folge der anfangs 
schwächeren Belegung des Etablissements der Wasscrzunufs 
nach dem Rieselfclde ein verhällnifsmil'sig geringer war. 
Bei der fortwahrend gesteigerten Düngung des Bodens durch 
Aufbringung immer reichlicherer Wassermassen ist der Sand- 
boden des Rieselfeldes, der früher kaum eine Grasnarbe zu 
erzeugen vermochte, in crtragsflhigcs, humusreiches Garten- 
land verwandelt, und hat die Absorptionsfähigkeit desselben 
in Folge dessen erbeblich nachgelassen. Auch ist die dem 
Riesellelde zugeführt« Wassennenge im Verhaltnifs zur Flache 
zu bedeutend geworden. Während nämlich die Bevölkerung 
ursprünglich zu 1500 Personen und der Wasserverbrauch 
pro Kopf und Tag nach den Ergebnissen in deutseben Städten 
zu 123, s Liter angenommen war, betragt die Bevölkerung 
gegenwärtig rund 20t IO Köpfe und der Wasserverbrauch pro 
Kopf und Tag 245 Liter. Wegen des bedeutenden Wasser- 
verbrauchs, und weil es sich als unthunlirh herausgestellt 
liat, einen Acker fortwährend zu düngen und auszunutzen, 
ist eine entsprechende Vergrößerung des Kieselfeldes durch 
Ankauf eines benachbarten , unmittelbar an den König!. Forst 
Jnngfernheide angrenzenden Terrains von ca. 5 ha Gröfse in 
Aussicht genommen. Versuchsweise ist dieses Terrain schon 
seit zwei Jahren in Benutzung und bat sich in Verbindung 
mit dem alten Rieselfelde als ganz ausreichend erwiesen. 
Bei einer Gesammtgröl'se von 6 ba wirklich benutzter Flache 
entfallen demnach auf je 1000 Köpfe der Bevölkerung 3 ha- 

Das ältere Rieselfeld ist an einen Gärtner vermiethet 
und bringt eine jährliche Pacht von 630 Jt ; bei Vcrgröfee- 



rung des Feldes nach erfolgtem Ankauf wird sich die 

Summen in Erwägung zu ziehen, dafs ohne Einrichtung des 
Rieselfeldes die Fäcalstoffc nur mit erheblichen Kosten im 
Wege der Abfuhr entfernt werden könnten. Der wesent- 
lichste Gewinn des Riselfeldes, welches nach erfolgter Ver- 
größerung der Fläche die Entfernung der FäcaJstoffe auf 
diesem Wege für die Zukunft vollständig sichert, ist in den 
sanitären Erfolgen zu suchen. Der Gesundheitszustand in 
der Anstalt ist ein vorzüglicher und mufs, abgesehen von 
anderen Factoren , vorwiegend der in kürzester Zeit bewirk- 
ten Entfernung der Fäcalstoffc zugeschrieben werden. Nach 
verschiedenen anderen Versuchen wird das kleinere Riesol- 
feld durch den Pächter in der auf Blatt 36 dargestellten 
Weise benutzt. Der Lauf des Wassers sowie die Ueber- 
stanung der Boele ist aus dem Situationsplan und den Durch- 
schnitten ersichtlich. Die Regulirung des WasserzuHusses nach 
den einzelnen Gräben und Beeten erfolgt durch einfache 
Staubreltcr, die Verbindung der Wasserrinnen unter den 
Fulssteigen dnreh Thonröhren. Eine Drainage des Feldes 
ist bisher nicht ausgeführt, wird aber für die nächste Zeit 
beabsichtigt. 

Statistik der Baukosten. 

Zum Schlüsse sollen die gewonnenen Zahlen über die 
Kosten nach der Ausführung mitgetheilt werden, da diesel- 
ben ein geeignetes Material für Kostenanschläge und gene- 
relle Kostenvergleiche bei ähnlichen Bauten bieten. In der 
nachstehenden Tabelle sind dio Ausführungskosten der bedeu- 
tenderen Bauten des Etablissements zusammengestellt und 
zwar einmal uacb dem Quadratmeter der bebauten Grund- 
flache, sodann nach der Einheit des eubischen Inhalts mit 
Angabe der Zeit der Ausführung und der Gescbossczahl. 

Aus der Tabelle ist zu erkennen die bedeutende Stci- 

Sinkcn derselben nach den Jahren 1873/74. 

Bei den Angaben der Tabelle sind nicht berücksichtigt, 
1) die Kosten für Mobilien, Wäsche. Bekleidungsgegen- 
stande etc., 2) die Kosten für Bauleitung, 3) die Kosten 
für Regulirung und Befestigung der zugehörigen Höfe etc. 

Der Flächeninhalt (bebaute Grundfläche) ist nach den 
äufseren Abmessungen des Krdgcschosses berechnet , der 
eubische Inhalt durch Multiplicution der bebauten Grundfläche 
mit der Höhe von Bankett -Oberkante bis tiberkante Haupt- 
gesims. Die Dächer konnten unberücksichtigt bleiben, da 
dieselben flach und nicht ausgebaut sind. 

Für das Betriebsgebäude sind keine Zahlenangaben 

deren Kosten sich nicht leicht trennen lassen. 

Von Werth sind noch folgende Zahlen: 

Ein Isolirspazierhof kostet inclusive des Antheils an dem 
Beobachtungsthurm und mit F.inschluls der Ilofbefcsligung 
durchschnittlich 1583 .* 

Ein laufendes Meter der 5 m hohen Umwährungsmauern 
kostet incl. der Fundamente und des Antheils an den Tho- 
ren und Pforten 120 

Sammtlicbe Kosten der Ausführung haben betragen 
incl. der Mobilien, Kleider, Wäsche etc., sowie incl. der 
Bauleitung, der Hof- und Strafsetiaulagen 6 286410 . ». ; 
es belaufen sich daher die Kosten für einen Gefangenen 
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«weite 



Gnfangni/« 



I GefangnUiie 



Verb 



du dritte Gefangnif» 
da« Gerangnifs für Jsi 

n. Verwaltang«- 
du Verwaltungsgebäude . . 
du* Pfortnerhaus 

die KochkBche exel der maachinellen 
Einrichten« 

dieselbe inclT der 
richten* , . . 

die Wuchkuche 
Einrichtung 







1889-1872 


276,16 


17.1» 


• 


■ • 


1871-1873 


320,9 » 


20.« 






1860-1872 


175.0» 


20,14 






18(19—1872 


181,6, 


20.«« 






1871-1873 


317,»7 


18,10 






1873—187« 


345.S» 


21. »7 






1873—1875 


372.ii 


23.7 ■ 



and Wirthschaftagebände 



die Kemise . . 

di« erste Arbeitebaracke 

die »weite - 



III. UeamtenhuumT 

Directorhaus 1870-1872 

erste Inspocterenhaui 1869—1870 

«weite . 1871-1*72 

dritte » 1873-1874 

vierte . ..... 1875—187« 

fünfte , ... 1875-187« 

»ecb.te , 1875-187« 

liebest« . .... 1878—1879 

achte , 1878—1879 

erste Auf.ehcrhaus 1869 -1870 

zweite , 1869— 1870 

dritte „ 1S71 1H72 

vierte . 1873-1874 

fünfte , 1873—1874 

Mcbtte . 1875—1876 

■iebente 1875—187« 

achte *. 1875—187« 

1875—1876 
. I 1869-1871 
. 1871-1872 
1873—1874 
1875—187« 
. | 187S-1879 

(15O0 Köpfe im Ganzen) auf 4191 Jt, und die Kosten 
einen Bewohner des Etablissements (2000 Kopfe) 
3143,,, Jk Demgegenüber stellen sich nach Starke'* W 
„ L)as belgische Ge 
Kopf der Belagsstärke 



1869-1872 


! 273,7« 


10 IT 


1870- 1871 


145,1» 


20.»» 


18G9-1872 1 


132.0» 


13,»» 




178,»« 


18.7» 


1870-1872 J 


1119,67 


12,*o 


1870-1871 

1872— 1873 

1873- 1874 
1875 
1875 


184,11 

78,44 

4«,»« 
56,01 
52.il 
50, Ii 


21,«« 
14,i» 

11,40 
13,74 

12,»» 
12,jo 


1878-1879 


81.17 


11,17 



da* 
du 
du 
da.- 
•Us 
du 
flu 
du 
da» 
du 
du 
■la* 
da» 
du 
du 
du 
da- 



für 
auf 
erk 
pro 



213,77 
171,17 

184,«» 
302,«» 
222,4» 

lyts,»« 

197,10 

i ;;,■) 

213.1» 
160,1? 
174,3» 
I88,s i 
328,»» 
330,4 5 
211,»» 
205,«» 
252.M 
250,«» 
70,oo 
82,1« 
103,»o 
73,10 
73.» o 

I 



■ Gebäude sind in 
hergestellt 

Da» Vorderhau» : Keller a 3 Etagen ; Schieferdach. 
Derlaolirrlogvl: ohne Keller o- 4 Etagen ; Schieferdach. 

Ohne Keller nnd 2 Etagen ; Zinkdach. 

Keller nnd 2 Etagen: in den Flegeln Keller nnd 

3 Etagen; Schieferdach. 
Keller nnd 3 Etagen; Schieferdach. 
Keller nnd 3 Etagen ; ! 



Ohne Keller und 3 Etagen; Schieferdach 

Ohne Keller; Mittelbau 2 Etagen, die Flegel mit 



Koller 



1 ro.p 2 



Ohne Keller n- 1 reap 2 ] 
Ohne Keller und 1 Etage; 
1 Ohne Keller und 1 Etage; 
frga t and 1 Etage; d«, 



mit 2 



I 



Keller und 2 Etagen; Schieferdach. 



Keller und 2 



Keller und 3 Etagen; Schieferdach. 
Keller and 2 Etagen; Schieferdach. 

J Keller und 3 Etagen; Schieferdach. 
J Keller nnd 2 Etagen; Schieferdach 
j Koller and 3 Etagen; Schiuferdach 

I 

Ohne Keller und 1 Etage: Schieferdach 





Eröffnet 


Konten 
pro Ge- 
rungenen 
in.ü»nf 


Ml dem 0 


efimgn 




Löwen ..... 


1869 


3294 




• 


• 




1874 


4«30 








NVafrltotCM. . . . 


1875 


5*11» 




■ 


» 


Korni4 


187« 


n*;;n 




•» 


• 




187« 


4661 




1 


» 




1875 


3400 




• 


• 




1875 


4384 






m 




1875 


3587 








Hannover .... 


1876 


4855 


• * 




w 


Bendsburg .... 


1875 


«146 



17, »4 
14,,» 

15. »7 

25.i» 

18. »i 

16. »» 

16,7» 
14.5! 
I3,»B 

14,1» 

15,4» 
16,14 

22,«i 
22.7« 

18.41 

18.x 
17.4» 

17. »» 
17,io 
20.1» 
25,40 
18,oo 

18. « u 

Zieht man in Betracht, dal'» 
* Plötzen -See" nur wegen »einer entfernten Lage von Ber- 
lin nnd anderen bewohnten Orten eine vcruiltuifsmal'sig 
grofse Zahl von Beamten - Wohnhäusern und ein Betriebs- 
mit besonderem Gas- und Wasserwerk erhalten 
90 war es von Interesse, auch 4Üe Kosten pro Kopf 
der Itelagsstarke für den Fall tu ermitteln, ditis eine Lage 
des F.Ublissements in unmittelbarer Nahe Berlins gedacht wird. 
Alsdann waren von den vor erwähnten Anlagen i 
lieh gewesen das Directorhaus, das Iförtnerhaus , 
8 Inspectorcn- nnd 3 Aufseberhauser, während die übrigen 
Beamten -Wohnhäuser, sowie das Gas- und Wasserwerk ent- 
behrt werden konnten. In diesem Falle wurden sieb die 
Baukosten auf & 188200 Jt gestellt babeu, und es 
entfallen auf den Kopf der Belagsstarke 3458,,, Ji, 
Kopf der Bevölkerung 2594,,,, Jt Qcrrmaun. 
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Das Central- Hotel in Berlin. 



(Mit Zniohnunir*ii uf BUtt SB M> *» Im All«.) 



Berlin steht in Bezug auf Anlagen modemer greiser 
Hotels weit hinter allen anderen Städten gleichen Raiiges 
und derselben GroTse zurück. Der Erfolg des Kaiserhofes 
hat schon bewiesen, dafs durch die Anlage eines Hotels, 
welches den gesteigerten Anforderungen der Reisenden ent- 
sprechendere Einrichtungen bietet, als dies die alteren Ber- 
liner Gasthöfe selbst bei der sorgsamsten Leitung erfahrener 
Besitzer vermögen, einem ausgesprochenen Bedürfnifs ent- 
gegengekommen ist. — Es darf daher mit aller Wahrschein- 
lichkeit angenommen werden, dafs ein grofses Hotel, aualog 
don in London mit den Endstationen der dort mundenden 
Eisenbahnen verbundenen Hotels im Centrum der Stadt 
erbaut, eine außerordentliche Bedeutung für den Fremden- 
verkehr gewinnen wird, sobald die Berliner Stadtbahn eröff- 
net und der grofste Theil der Froquez der aufseren Haupt- 
bahnhöfe auf die inneren Stadtbahnhtifc Ubergegangen sein 
wird. 

Als daher die Ausführung der Berliner Stadtbahn ge- 
sichert war, wurde von dem Besitzer der westlich an der 
Frinlrichstrai'sc zwischen Dorotheen- und Georgenstralse 
belegenen Grundstöcke, Herrn Hermann Geber, der Plan 
aufgenommen, dieselben zur Erbauung eines grofsen Hotels 
zu verwenden, welches in unmittelbarer Verbindung mit dem 
an der Friedrich- und Gcorgenstrafscn - Ecke projectirten be- 
deutendsten Bahnhofe der Stadthahn das werden sollte, was 
in London Cbaringcross-, Cbannonstrect • und Midland- 
Hotel sind. 

Von der Frequenz der in Berlin mundenden Eisen- 
bahnen, mit welchen schon Im Jahre 1875 10 400000 Per- 
sonen ankamen resp. abreisten, wird ohne Zweifel diesem 
in der Haupt-Fromdcn-Ycrkebrsgegend unmittelbar an den 
«Linden" gelegenen Bahnhofe, auf welchem taglich ca. 70 
durchgehende Züge der in Berlin einmündenden Stammbah- 
nen und ca. 200 Localznge anhalten werden, der bedeu- 
tendste Procentsulz des Hieb auf simmtlichc Stadtbabnböfc 
verthoilendcn Verkehrs zufallen. 

Zur Durchführung 
dos Bauunternehmer 
bildete sich im Beginn 
dos Jahres 1677 eine 
Actiengcsellschaft unter 
dor Firma: -ELsonbakn- 
hotel - Gesellschaft in 
Berlin", und wurden die 
unterzeichneten Archi- 
tekten mit der Aufstel- 
lung der Entwürfe sowie 
mit der Leitung der 
Ausfuhrung beauftragt 

Mannigfache Unter- 
handlungen verzögerten 
den Beginn des Baues 
bis zum Mai 1878, der- 
selbe wurde aber dann 
derart beschleunigt, dafs 
am 1. September 1880 
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das Hotel, and am 2. October desselben Jahres der „ Winter- 
garten", ein mit dem Hotel zusammenhängendes grofses Con- 
cert- und Restauration« -Local, eröffnet werden konnte. 

Das zur Bebauung verwendete Areal umfafst die Grund- 
stücke: Friedrichs! rafte Nr. 143 bis 149, Georgenstralse 
Nr. 25 bis 27 und Dorotheenstrafse Kr. 18 bis 21, unter 
letzteren das ehemalige Gräflich Einsiedel'scbe Palais, in 
dessen Räumen das Thaliatheater und in dessen Garten 
..der Stadtpark" einige Jahre hindurch eingerichtet waren. 

Der beigedruckte Situationsplan zeigt die Verwendung 
der simmtlicbcn Grundstücke zu oben gedachten Zwecken. 

Das ganze Areal mit einer Lange in der Friodrich- 
strafse von 109, „„ m und einer mittleren Tiefe von 84, „«m 
hat einen Flächeninhalt von L>210qro. 

Hiervon wurde an den Strafsenfiscus anr Verbreiterung 
der Friedrichstrarse um 2.,,, n> und zur Herstellung eines 
Droscbkenhalteplatzes in der Dorotheenstrafse sowie für einige 

Rücksprflnge abgetreten in Summa 622 qm 

Die unbedeckten Hofanlagen erhielten eine 

Gesammtfläche von 1333 - 

Das Hotel selbst hat eine bebaute Grundfläche von 5073 • 
Der Wintergarten inc). der Neben bauten etc. . 21H2 - 

Sa! 9210 qm 

Von den 5073 qm des Hotels sind 48 qm, nämlich der 
glasüberdeckte Theil des Eingangsflures, nur im Erdgeschoß 
bebaut, so dafs sich in der Höhe des ersten Stockes 
roL 5025 qm bebaute Flache des Hotels ergeben. 

Anordnung- der Grundrisse. (Bl. SA o. s* ) 
Das Erdgeschors enthalt: 
1) die ftlr das Hotel erforderlichen Verkehrs- und Yer- 
wallungsräumc , die Empfangshallen, Durchfahrten, Treppen- 
flura. den Hanpthof und verschiedene WirthschaAshöfe, die 
Speisesäle. Lese-, Convcrsationa - und Damensäle nebst Gar- 
deroben nnd Toiletten, die Portierlogen und Bureaus sowie 
die Verkaufslocalitaten an den drei Fronten, eine Post- und 

Telegraphenstation und 
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sonstige Nebenriume; 
2) Den Winter- 
garion nebst Anbauten 
für Orchester resp.Bühne. 

die Ileizungsräame. 

KaffekachC und Toiletten, 
sowie einen eigenen Ein- 
gangsflur mit Kasse und 
Garderoben in der DoYo- 
theenstrafse und ein 
Cafe restanrant in der 
Georgenstrafse , gegen- 
über dem Stadtbahnhofe. 

Das Kellcrge- 
schofs, im nachstehen- 
den Holzschnitt skizzirl. 
enthalt die verschiede- 
nen Küchen und Vor- 
rathsräumc, sowie die 
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Legalitäten für die 



Die drei Stockwerke über dem Erdgescbofs geben 
zur Einrichtang van 318 Logirzimmera, wahrend ein 
am die Hofe aafgehautur vierter Stock nur zur Unterbrin- 
gung der cjl 150 Bediensteten de» Hotels verwendet wird. 
Die Wohnung des Dircctors liegt im ersten Stock an der 
westlichen Krönt des Hauplhofes. 

Die Logirräume des ersten Stockes werden durch 
die gröfsere Höhe der Speisesäle im Erdgeschors beschrankt, 
so dafs sich hier nur 76 Zimmer, im zweiten Stock dagegen 
114 und im dritton Stuck 128 Logirzimmer befinden. Aufser- 
dem liegen im ersten Stock loci, der 10 Logen des Winter- 
gartens 44 Nebenräunio, wie C'loseta, Bilder, Anrichte-, 
Mädchen-, Hausdiener- und Haushillterinnen -Zimmer, Leinen- 
kmnmcr, Möbelräume etc. Vom zweitcu und dritten Stock 
hat jeder 28, der vierte Stock 4« Nehenräume, so dal's sich 
in Summa 464 Räume ergeben mit rot. 550 Betten. 

Eine Haupttreppe, 3 Nebentreppen, 2 Personen-, 1 Ge- 
päck-, 5 Speise- und 1 Wäsche -Aufzug vermitteln den Ver- 
kehr der Geschosse vom Keller bis zum vierten Stock. Die 
Anlage der drei oberen Stuckwerke mit den Logirzimmern 
und Corridoren bildet das maafsgebende Moment für die 
gesammte innere Einrichtung des Hotels. Die Hauptzimmer 
liegen vorwiegend an den drei Strafsenfruntcn in einer Ge- 
sammtlänge von 8l, 47 + «2,„ + 10S,„ = 272,„ m und 
an dem Haupthofo. Die Zimmer halten eine Tiefe von 5,„ 0 
bis 0, ao m bei Fensteraxen von rot. 3, 4n m, und sind thcils 
zu gn'ifseren Wohncomplexen verbunden, theils getrennt, 
theils cinfenstrig. theils zweifenstrig ajigelegt. Die Corri- 
dore haben eine Breite von 2, ( , m und sind durch ihre 
Lage an den grol'sen Höfen sowie an 7 kleinen Lichthöfen 
reichlich mit Licht und Luft versehen. Zur Lüftung trägt 
besonders eine an jedem Zusammcnstofs der Lang- und 
Qaer-Corridoro dadurch herbeigefDhrte Verbindung derselben 
bei, dafs an Stelle geschlossener Schachte freie 
in den Decken gelassen sind, welche eine Luft- 
von Corridor zu Corridor in verticaler Richtung 
bewirken. 

Die Lage der Haupttreppe, seitlich von der Mittel- 
ste des gesatnmten Bauwerks, wurde durch die Hucksicht 
auf den Stadtbahohof bedingt, dessen Bedeutung für den 
Fremdenverkehr als so oberwiegend betrachtet werden mufste, 
dafs dementsprechend der Haupteingangsflur, also auch die mit 
demselben zusammenhängende Haupttreppe, an die Georgen- 




stralse gelegt wurde. Die Haupttreppe mundet in den ver- 
schiedenen Stockwerken auf einen geräumigen Vorraum, 
gegen den sich auch die zwei Personenaufzüge Offnen. Die 

t f. Hmw-m, JU,r«. XXXI. 



Stufen der Treppe, welche dreiarmig ist, haben eino Breite 
von 3, 08 m resp. 2„ 0 in. Die Treppe ist auf eisernen Tra- 
gern gewölbt, mit Untcrsbcrger Marmor belegt und durch 
ein geschmiedetes und reich vergoldetes Gitter verziert. Die 
W&ude sind mit Stuccoluslro in hellen Tönen bekleidet. 

Die drei .Nebentreppen sind freitragend aus Sandstein 
constmirt. Die combinirte pneumatisch- elektrische Klingel- 
vorrichtung, die Controllapparate und Sprachrohre sind in 
zweckentsprechender bekannter Weise ausgeführt. 

Die Hohen der einzelnen Stockwerke waren bedingt 
durch die von der Polizei festgestellte Höhe des ganzen Bau- 
werkes von IS, »(, m. 

Das Erdgeschofs ist incl. Balkenlage 6, l0 m hoch, der 
erste Stock 4.„ u in. der zweite 4,,„ m und der dritte Stock 
3,.„ m, in Summa 1B.. 0 in. Bei dem hohen Grundwasser- 



es nicht ratbsam , die Kellersohlc tiefer wie 
1„, m unter Terrainhöhe zu legen, daher mufsten die über 
dem Keller liegenden Räume um 1„„ m über Terrain ge- 
hoben werden, so dafs für die Nebenräume der Festsäle im 
Erdgeschofs nur eine Höhe von 4,, 0 m zur Verfügung blieb. 

Die Anlage der Fenster und Thüren, die Einrichtung 
der Zimmer, der Corridoro, Anrichten, Badezimmer und 
Toiletten ist analog den Einrichtungen anderer moderner 
Hotels, uur war es bei dieser Anlage möglich geworden, 
eine gröfsere Anzahl von Alclrvenzimmern zu gewinnen, welche 
sich der besonderen Gunst des Publicums erfreuen. Die- 
selben haben eine Gesarnmttiefe von 8, tt m. 

Das Vorhältnils der als Logirzimmer benutzbaren Räume 
zu denen des Verkehrs stellt sich folgcndermaafsen : 

1) Die Logirzimmer nehmen ein 2665 qm, also 53 pCt. 

2) die l'orridore, Treppen, Auf- 
züge, Lichthöfe .... 1175 - - 23, 4# - 

3) die Dienstzimmer, Aurichte- 

zimmer, Bäder, Closcts , . 340 - - 6,,, - 

4) das Mauerwerk 855 - - 16, 79 - 

= luopü. 
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I. Das Hotel. 
Da das Central -Hotel nicht an einem freien Platze liegt, 
sondern an der an und ■ für sieb sehr schmalen Friedrich- 
slrafse, so mufste der ganze Wagenverkohr auf den Haupt- 
hof verlegt werden, wodurch allerdings die Anlage eines 



in Berlin und der des Hotel Metropole in Wien, aufgegeben 
werden mufste, dagegen wurde der Vortheil erreicht, dal» 
sämmtlicbe an dem unbedeckten Haupthof liegenden 
direetc Luft und besseres Licht erhalten konnten. 

12 
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Der Haupthof hat bei einer Tiefe von 18,,,, m eine 
Lange von 29,,, m, also 643 r[m Grundfläche, wahrend der 
Hauptbof des Kaiserhofes lft x 22 wm 333 qm, der des Heitel 
du Louvre in Paris 16,„ x 22. 5 — 370 qm nnd des Grand 
Hüte! cbendaselhst 2fi x 2G = 67ti qm Grundfläche ha«. 

Die Wagen fahren vou der Friedrichstralse in den llof 
unter die bedeckte l'nterfahrt am Haupteingango des Ein- 
gangsflures, und verlassen denselben nur durch eine Ausfahrt 
nach der Dorotheenstrafse. 

Der Haupt- Eingangsflur liegt, wie oben ausgeführt ist, 
an der Georgonstralse gerade gegenüber dem Ausgange des 
Stadtbahnhofes. An diesen Flur sehlicfsen sich die verschie- 
denen Bureaus, die Portierlogen, die Aufzuge, die Haupt- 
treppen and die Toiletten an. 

Die westliche Seite des Hofe« nimmt eine Halle von 
nenn Bogen mit zwei vorspringenden Terrassen und einer 
Freitreppe ein. welche direet in die grol'sen Speise- resp. 

Die drei gruben Sftlc haben bei einer (iesammtlänge 
von 59, l0 m eine Breite von 11, 00 m und eine lichte 
Höhe von «, ts ni. Der gegen diu Gcorgenstral'se liegende 
Saal mit einer Unge von 20, M m dient vorwiegend zur 
Abhaltung der Table d'böte für ca. 200 Tersunen. Au die- . 
sen schlierten sich 2 Anrichten, 1 Vorsaal, Garderoben und 
Damentoiletten an. Der mittlere Saal, 1 1. 60 m lang, dient 
speciell als Restaurationssaal . wahrend der dritte Saal, wie 
der erstere 20, ss m lang, nach der Dorotheenstrafse zu, 
gowuhnlich als Lese- und Conversationssaal benutzt wird. 
Dieser Saal in Verbindung mit einem Orchester, einem Vor- 
saal, einem Damensalon, einem Anriehtezimmer, sehr geräu- 
migen Garderoben und Toiletten ist zugleich zur Abhaltung 
von Privatfestlichkeiten bestimmt und deshalb durch eine 
besondere Treppenanlage und Vorfahrt von der Dorothcen- 
strai'se aus zuganglich gemacht worden. Die 5, ko m breiten 
OcITnungen, welche die drei Säle unter sich verbinden, kön- 
nen durch Holzjalousieen vollständig geschlossen werden. 

Diese drei Silo, als ein Ganzes gedacht, sind nuch 
einheitlich decorirt. lieber einem 1,,„ m hohen Holzpanneel 
sind die W&nde bis zn der Hohe des Kämpfers der Bogen- 
architektur in Stuckmarmor ausgeführt, die Bogenblenden 
und die in gleicher Höhe liegenden Waudriächen durch land- 
schaftliche Darstellungen von A. Hertel und H. Wroge ge- 
schmückt. Eine 2, oe m hohe forbige Voute schliefst sich 
an eine reich cassettirte Decke an. 

Die vor den Sälen gegen den Hanpthof liegende Halle 

(•asten zum beliebten Aufenthaltsort beim Frühstück und nach 
dem Mittagessen. Im Winter ist diese Halle durch Fenster 
und Thttren gegen den Hof geschlossen. Der Haupthof ist 
mit geripptem Asphalt belegt, die Terrassen, Flure, Toiletten 
haben einen Fußboden von TerraBso, die Sale in Erdgeschoß 
eichenen Stabparquetboden erholten. An dorn Haupteingange 
in der Gcorgenstral'se befindet sich dos Riesel'sche Reise- 
hurean in Verbindung mit einer Kaiserl. Post- und Tele- 
graphenstttion , welche sowohl vom Hotel ans, als auch von 
der Georgonatrafso zuganglich ist. Von den drei Portier- 
logen liegt eine an der Einfahrt in der Friedricbstral'se, die 
andere an der Ausfahrt in der Dorotheenstrafse und die 
dritte im Haupt- Kingangstlur. Anschließend an letztere sind 
die gesanunten Bureaus des Hotels, das Directorialbüreau, 



das Auskuuftsbttreau , die Buchhaltern, die Hotel- und die 
Haupt -Kasse angelegt. 

II. Der Wintergarten. (Bl. «), 

ein grolser glasüberdeckter Saal mit den damit verbunde- 
nen Eintritts- und Garderoboräumen in der Durolheensrafsc, 
den Kestaurationssolen in der Georgenstralse, der Theater - 
und Concert - Bühne mit Ankleidezimmern und den Anbauten, 
in welcher sich die KaffekQche, die Heizkessel und die 
Cluseta befinden, bildet eine mit dem Hotel räumlich im 
engsten Zusammenhange stehende, wenngleich ihrer Bestim- 
mung nach durchaus getrennte Anlage. Es war der Zweck, 
ein grol'ses Concert- und Restaurations-Local zu schaffen, wel- 
ches in jeder Jahreszeit einen gartenartig mit Grün ge- 
schmückten gut beleuchteten und gelüfteten maTsig erwärm- 
ten Raum nach Art der Pariser Cafe- Concerts bieten soll, 
in welchem die Besucher, zwanglos an Tischen sitzend, all- 
abendlich musikalische oder mimische Vorstellungen genießen 
können, ohne von der in unserem Klima so unbeständigen 
Lonne des Wetters abhängig zu sein. 

Berlin besitzt aul'ser den Kroll'schen Sälen kein einzi- 
ges Kestlocal. welches zur Aufnahme einer nach Tausenden 
rechnenden Besucherzahl ausreicht. Dem in dieser Richtung 
oft sich geltend machenden Bedürfnis trägt, und zwar in be- 
quemster Lage im Inneren der Stadt, der W intergorten - 
Saal Rechnung, welcher in unmittelbarer Verbindung mit 
den drei grol'sen Sälen und den Wirtbschaftsräumen des 
Hotels 3300 qm Grundfläche bedeckende zusammenhängende 
Festlocalitäten bietet, in denen sich ca. 3000 Menschen be- 
wegen können, fnr deren Aufnahme und Bedienung ohne 
besondere Veranstaltung jederzeit von Seiten der Organe des 
Hotelbetriehes gesorgt weiden kann. 

Während die Eingangshallen des Wintergartens mit 
zwei Garderoben die Querseite an der Dorotheenstrafse be- 
grenzen, liegt vor der entgegengesetzten Querseitc an der 
Georgenstraße das aus zwei grufsen Solen bcslcheude Restau- 
rationslocal. welches eine seiner l*ge entsprechende Bedeu- 
tung erst nach Eröffnung des Stadtbahnhofes erhalten wird, 
dessen Ausgang demselben gerade gegenüber liegt. Die 
Concert- und Theaterbuhne nimmt die Mitte der westlichen 
Längsseite ein, während die an der östlichen Seite befind- 
liche Terrasse vermittelst Treppen wi den Sälen den Hotels 
führt. 

Das Bahnengebände enthält eine l-. v , m tiefe und 
12. 10 m breite Bühne mit rot. S, 00 m breiter Oeffnnng, vor 
welcher ein fortnehmbares Podium für dos Orchester ange- 
legt ist. Rechts und links liegen an der Bühne in zwei 
Geschossen 12 Ankleidezimmer. 4 Closets und 2 Trcppen- 
anlagen, welche nach den Höfen der Dorotheen- nnd Georgen- 
strafse führen. Dio Maaßc dieser Bahne und diu Einrich- 
tung eines 12, 00 m hohen Schnurhodens gestatten zwar die 
Benutzung für theatralische Zwecke, beschränken dieselben 
jedoch auf das Genre, welches ohno Bedarf maschineller 
Apparate gepflegt werden kann. Der Kellerraum unter die- 
sem Gebäude war für Zwecke de» Hotels nicht zu entbehren, 
und iBt in demselben der Weinkeller untergebracht worden. 

Die Holle dos Wintergartens bildet ein Rechteck von 
74, ig m Lange nnd 22, „ m Breite bei einer Hohe von 
17, B0 m bis zum Scheitel des sattelförmigen Glasdaches und 
Oberdeckt eine Fläche von rot. 1700 qm. Die Wandflachen 
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sind durch eine Anordnung von Halbsaulen mit rundbogigom 
Oberbau in Nischen von 3, 00 m Axe aufgelöst. Darüber 
zieht sich mit einer im Überhöhten Bogen von ä uh m Kadius 
ansteigenden Vonte die Decke bis auf <'.8, 40 m Lange und 

Flache von 1115 qui bleibt. Kin sattelförmig ansteigendes 
EisengerUst von Gitterträgern mit l "fetten Überspannt den 
Raum frei ohne Uorizontalverhindungon. Die 2, 00 in langen 
und 0, 7 , m breiton einfachen Doppelglasplatten liegen in 
Kitt mit Leheratanden von 5 cm auf I förmigen schmiede- 
eisernen I 'fetten und den zwischen gelegten, mit Zinkblech 
aberzogenen Sprossen. Die Frage, ob es nötbig sei, einen 
derartigen Raum, welcher neben seinen gesellschaftlichen 
Zwecken auch zur Aufnahme tropischer Pflanzen geeignet 
angelegt sein mufs, mit doppelter oder einfacher Verglasung 
zu Oberdecken, gab Gelegenheit, die widersprechendsten 
Ansichten über diesen Punkt zu vernehmen. Schliefslich 
wurde einfache Verglasung gewählt, und rindet die Richtig- 
keit dieser Annahme darin ihre Bestätigung, dafs bisher 
nach viermonatlicher Benutzung, die einen sehr strengen und 
schnocrcichcn Januar einschliefst , weder ein Abtropfen der 
Niederschlage noch eine den Palmen nachteilige Abkühlung 
des Glasdaches sieh geltend gemacht bat. 




Die zwischen vortretenden Rippen gewölbeartig geschalte 
■nd geputzte Voutc deckt die schmiedeeiserne Consolcon- 
struetion, welche die Bogentrttger stutzend aufnimmt. An 
den drei Seiten, mit denen das Hotelgcb&ude den Winter- 
garten umschliefst, sind diese Conaolen unmittelbar mit den 



Mauern verankert, auf der westlichen Längsseite dagegen 
bedurfte es 1, J4 ■ weit nach Aufseu vorgelegter Mauerpfeiler 
mit lü, t0 tu hoher Aufmauernng, tun das Gegengewicht und 
die Verankerung gegen deu Schub der Consolconstructioncn zu 
gewinnen. Diese Pfeiler bieten im Innern Gelegenheit, die 
Einförmigkeit dieser Langswaud durch tiefe Nischen zu unter- 
brechen. Die Voute läl'st nach Anisen einen 2,» 0 in breiten 
Umgang (c) tun das Glasdach frei, welcher mit Wullonzinkblech 
gedeckt ist und einerseits die Entwässerung und Reinigung 
des Daches erleichtert, andererseits aber dassulbe von den 
Fenstern der Hotelzimmer soweit entfernt, dal's denselben 
weder Luft noch Licht benommen wird. Eine leichte Draht- 
vergitterung der Fenster verhindert die Communication der 
Zimmer des zweiten Stockes mit diesem Umgänge, welcher 
von der Bahnenseite aus zuganglich ist und durch zwei Thll- 
ren mit einem inueren Umgänge des Glasdaches in Verbin- 
dung steht, der, rings um die Oberkante der Vonte laufend, zur 
Aufstellung von Kasten für Schlingpflanzen unmittelbar unter 
dem Glasdaclie dient. Die Breite dieses Umganges betragt 
0,, 4 m, so dal's hinter den Pflanzenkasten sich die Gärtner 
bequem bewegen können. Ein 5 mm starkes schmiedeeisernes 
Wasserrohr («) mit Schlancliausl&ssen an jedem Deckenbinder 




dient gleichzeitig als Geländer zum Schutz gegen Herab- 
stürzen nnd als bequeme Vorrichtung zur Bewaaserung der 

gruppen. Der untere Rundstab des Voutenrandes bildet ein 
6 mm starkes Gasrohr (J), an welchem Ampeln mit je 3 Flam- 
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mcn und in 4 Ecken 15flanvmlge Kronen herabhängen. Die 
Absaugnng der verdorbenem Lnfl bewirken 6 Sonncnbrcnnor 
mit je 160 Brennern, in Verbindung mit 5 schmiedeeisernen 
Jalousie -Aufsätzen, welche nach Innen durch Klappen mit 
Kettenaufzogen verschließbar sind. Ein Gang auf dem First 
and Tier feste Holzstiegen machen das Glasdach von Anisen 
für Reinigung und Reparatur zugänglich. Das Gcsamint- 
gewiebt der Fisenconstruction, welche mit einem Kostenauf- 
wand« von 5S0O0 . # geliefert nnd sehr gut montirt worden 
ist, betragt einschliefslich der Verankerung 120 Tons. 

Der Fufsboden des Wintergarten» Ist betonirt und 
darüber 2 mm stark mit geschlagenem Gruben -yuarzkies be- 
schattet, um zwlscbeu den Pflanzengruppcu den gartenartigen 
Charakter festzuhalten. Wenngleich gegen diese Art des 
Fußbodens Seitens des Publicum* keinerlei Einwand erhoben 
worden ist, so stellt sich die fast monatlich erforderliche 
Waschung and theilweiso Erneuerung der Kiesdeckung so 
t heuer, dal's demnächst eine Herstellung in Tcrrasso beab- 
sichtigt wird. 

Kor grol'se Feste wird ein transportabler ca. 500 qra 
grofsor Tanzboden für den mittleren Tbcil der Halle bereit 
gehalten, welcher in verbundenen Tafeln auf I Agent besteht 
und innerhalb weniger Stunden verlegt und aufgenommen 
werden kann. 

Zum Wintergartun gehören noch 10 l-ogeu, je 5 auf 
jeder (juerseite, mit davorliegenden Rairon* in unmittelbarer 
Verbindung mit den Corridoren des ersten Stockes, von wo 
aus deren Bedienung erfolgt. 



Kor die innere Ansscbmückung des Wintergartens konnte 
bis jetzt nichts geschehen, da die in ca. 4 Monaten begon- 
nene und beendete Bauausführung weder die erforderliche 
Zeit noch eine solche Trockenheit der Mauern gewahrte, 
dafs vorerst etwas anderes als ein einfach abgetönter heller 
Anstrich gemacht werden konnte, mit dem Übrigens als Hin- 
tergrund für die Pfianzcndccoration zumal bei Beleuchtung 
ein durchaus würdiger Kindruck erzielt ist. 

Die Wände und Terrassen sind mit verschiedenartigen 
hochstämmigen Kaltlmuspflanzen besetzt, der übrige Raum 
ist freigelassen bis auf zwei Palmongruppen, welche sich Ober 
je einen Tropfsteinanterbau mit vier eisernen A<|uaricnkisten 
aufbauen, hinter deren SL, M m langen, l, t0 m boben Spiegel- 
scheiben von Fischen bevölkerte Grotten mit Wasserpflanzen 
sich befinden. Ein offenes grattenartiges Wasserbassin bildet 
der Unterhau der Terrasse. Die Akustik des Wintergartens 
ist im Allgemeinen eine gtlnstige, wenngleich die Lage des 
Orchesters in der Mitte der Lungswand und die bedeuten- 
den Maafse des Raumes an einzelnen Stellen die Wirkung 
der Töne nicht zur vollen Geltung kommen lassen. Das 
Glasdach scheint vielleicht wegen seiner Form im Verein 
mit den fester in Holz geschalten V outen obne nachtheiligen 
Einfluls auf die Seballwirkung zu bleiben. Die Schwierig- 
keiten der Erwärmung und der Lüftung des Raumes dürfen 
als befriedigend gelöst betrachtet werden. Ohno Zagwirknng 
wird die verbrauchte Luft und der Tahaksrauch des ganz 
gefällten Saales vollkommen abgesaugt, and dabei eine Tem- 
peratur selbst an den kältesten Tagen von 12" bis 20° C. 
sieber bestimmbar und dauernd erhalten. 




Facaden and Querschnitt, flu. 40 ... 4t.) 
Bei der Ausführung der Facaden- Architektur waren 
durch die grofse Ausdehnung der drei Straßenfronten und 



der Fronten des Hanptbofes in einer Gosammtlange von 
m gegenüber der beschrankten Summe der zur Ver- 
fugung stehenden Mittel alle kostbaren Materialien ausge- 
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schlössen, und mahle dieselbe durch Ziegel and Mörtelputz 
hergestellt werden. Es ist versacht (s, vorsteh. Hotzschn. u. 
BL 41), durch die runden kuppelgekrönten Eckbauten und 
den hervorspringenden Giebclbau in der Mittelaie des Gebäu- 
des An dor Fnednchstrafse den monotonen Kindnick der 
ihrem inneren Zwecke entsprechend in ■schmale Fcnsteraxcn 
get heilten Fronten zu mildern, als deren einziger Schmuck 
verzierte und vergoldete Balcons von Schmiedeeisen Im ersten 
Stock und in Mosaik hergestellte farbige Felder unter den 
Fenstern de« zweiten Stockes angeordnet worden sind. 

In der Dorotheenstralso war durch polizeiliche Vor- 
schrift ein Racksprung von 4,, 0 m Tiefe bei einer Lange 
von rot 52, 0(> m bedingt, welcher als Droschken -Halteplatz 
für den dort befindlichen Eingang zum Wintergarten sich 
als uolhwendig, zugleich aber für die Benutzung der Erd- 



Die Dacher des Hotels 
in Ilolzcement gedeckt. 



theils in Schiefer, theils 



Die Heizuags-, Ventilatfons- and toleuehtuwrs - Anlagen, 

Zur Heizung einer so ausgedehnten Bauanlagc bleibt trotz 
der mancherlei Unbequemlichkeiten in Bezug auf die Aus- 
doeb kein anderes System anwendbar als Ccntral- 
mit Wasser oder Dampf. Es" ist in vorliegendem 
Falle eine Dampfheizung gewählt worden, und werden alle 
Räume mit Ausnahme der Corridore, Treppenhauser und 
Toiletten erwärmt, wozu rot. 220« am Heizfläche gul'seiscr- 

verkleidangen in den Fensternischen oder vor den Fenster- 
pfcilern gestellt sind. Bei Berechnung der Heizfläche wurde 
angenommen , dals die Zimmer auf + 20* C. erwärmt wer- 
den sollen und die grölste TemperaturditTerenz 40° C. beträgt 
Die angefahrt« Heizfläche vcrthellt sich auf die Stockwerke 
wie folgt: 

Erdgeschoß) (mit den IMen etc) 700 qm 

erster Stock 440 • 

zweiter Stock 420 - 

dritter Stock 430 - 

vierter Stock ■ . 2 10 - 

Summa 2200 qm 

Zur Dorapfcrzcugang dienen drei Sicherheit* -Röhrenkes- 
sel , System Büttner , von zusammen 200 qm feuerberuhrter 
Flächo, welche im Keller unterhalb des mittleren Saales auf- 
gestellt sind. Diese drei Kessel bewirken die gesammte Heizung 
des Hotels. Die drei Schornsteine, welche isolirt dnreh die 
Säle nach oben geführt sind, haben einen Querschnitt von 
0, 50 x 0,, 4 . Für gewöhnlich genügen zwei der aufgestell- 
ten Kessel, während der dritte zur Reserve dient In den 
Kesseln wird Dampf von 4 bis 5 Atmospliären Uebcrdruck 
erzeugt, welcher, nachdem seine Spannung durch Reductions- 
ventile auf 2 bis 2','j Atmosphären reducirt ist, durch zwei 
Vertbeilungsrohre von je 175 mm lichter Weite senkrecht 
nach dem Boden gcleitot wird. Von hier verzweigen sich 
die Dampfleitungen auf dem Boden nach allen Seiten und 
gehen in Strängen von 26 bis 50 mm liebt. D. , welche in 
gemauerten Schlitzen der Fensterpfeiler liegen, wieder nach 
unten nnd versorgen durch 19 mm starke Verbindungsrohre 
die Heizregister. Es ist durch Anbringung von Absperr- 



hahnen die Einrichtung getroffen , dafa jedes Zimmer für 
sich vollständig von der Leitung abgesperrt werden kann. 
Durch die Anordnung der Hauptvertheilungsrobre auf dem 
Roden und die so reichlich bemessenen Rohrdimensionen ist 
eine fast vollständige Beseitigung der in Dampfheizungen so 
häufig vorkommenden heftigen Schläge erreicht obgleich sich 
eine zeitweise tonende Bewegung der Registerventilo noch 

wird in Strängen von 19 bis 31 mm 1. D., welche in 
denselben Schlitzen wie die Dampfleituugsrohre liegen, nach 
unten geführt, dort gesammelt und schließlich durch zwei 
Hauptrohre von 126 mm D. nach dem Kesselbausc geleitet 
woselbst es durch Wassertöpfe, die den Dampf zurückhal- 
ten, in gemauerte Cisterneu abfliefst. Letztere dienen gleich- 
zeitig als Speiseroservoire für die Kessel. 

Die Ventilation der Säle wird folgendcrmaalsen be- 
t: Der Speisesaal für Table d hure und der Convor- 
und Lese- Saal entnehmen ihre frische Luft aus 
(.'analen, die im Wintergarten entlang 1 geführt sind, und iu 
welche die Luft durch ca. 8,,, m hohe Schlote tritt, die in 
den kleinen Höfen zur Seite der Säle angebracht sind. Durch 
kleine Canäle in den Pfeilern der Kellcrfenster tritt die 
frische Luft unter den Heizregistern in die Säle aus. Der 
mittlere Speisesaal erhalt seine frische Luft durch zwei 
Canäle aus dem Haupthofe. Dieselben sind an den Gewöl- 
ben des Kellers entlang geführt und münden In den vier 
Ecken des Saales unter den dort aufgestellten Heizregistern. 
Die schlechte Luft wird durch drei Luftschachte, welche 
zusammen einen Querschnitt von rot. 4 qm haben und in der 
Mitte des Gebäudes liegen, abgeführt. Abends wird anfor- 
dern bei Gasbeleuchtung ein kräftiger Luftabzug noch über 
den 5 Kronen durch Luftrohre von 0, so m D. bewirkt, welche 
über denselben mttndend vertical bis Ober die 
sind. Eine weitere Zuführung von frisch« 
von verbrauchter Luft erfolgt durch Canäle in den Voulen, 
welche Ober dem Wintergartendach ins Freie münden. Der 
Table d'böte- sowie der Couversations-Saal haben je einen 
Rauminhalt von ca. 1800 cbm. Der Querschnitt jedes Luft- 
«uruhrungscanales beträgt 0,,«, qm, so dafs also bei der ver- 
hältnifsmäfsig geringen Geschwindigkeit von 1, J0 m pro See. 
eine zweimalige Lufternenerung pro Stunde stattfindet. Der 
mittlere Saal hat ca. 1300 cbm Rauminhalt der Querschnitt 
der Luft zuführenden Canäle ist O, (0 qm. Hier ergiebt sich 
ebenfalls eine zweimalige Lufterncuerung pro Stunde bei 
oben angegebener Geschwindigkeit von l„„ m pro Secunde. 

Die l/ogirzimmer werden dadurch ventilirt, dafs die 
Schlitze, in denen die Heizrohre liegen, als Ventilations- 
canäle dienen. Letztere erweitern sich nach oben hin von 
Stockwerk zu Stockwerk. Die heifsen Dampfrohre in diesen 
Schlitzen wirken stark absaugend, so dals hierdurch ohne 
Anwendung irgend welcher Motoren eine natürliche Venti- 



Der Wintergarten bat eine Dampfluftheizung, welche in 
der Weise angeordnet ist, daß an den Längsseiten desselben 
Luftcanäle sich befinden, welche mit ihrer Sohle 2,,, m 
unter Terrain liegen und begangen werden können. Diese 
Canäle erhalten frische Luft durch zwei zur Seite des Orchesters 
ausgeführte Hauptscbachtc von zusammen 3,, qm Querschnitt 
ei 1„ m Geschwindigkeit per Secunde in dem 
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Wintergarten, welcher ca. 2050O cbmRauminbalt hat, eine 
einmalige Lufterneuerung pro Stunde. Die Heizkörper liegen 
in den Luftxufübrung9canälen mit rot. 7(>0 «|m Heizfläche. 
Die erwirmte Luft tritt vor den Kellerfenstern, an der ent- 
gegengesetzten Seite vor den Nischen durch gul'seiserne 
Gitter aus. welche im Fufsboden liegen. 

Der Dampf für die Heizkör|ier des Wintergartens wird 
durch zwei Rohre von luo mm Durchmesser zugeführt. 
Siimmtlicbe schmiedeeiserne Rohre von kleinerem Durchmes- 
ser haben Muffen mit Rechts- und Links -Gewinde nach dem 
Porkins'schen Heilswassersyslcm. Die gröl'sereu gufs- uud 
schmiedeeisernen Klanschrohre werden mit Asbest gedichtet, 
welche* die Krfahrung als beste«. Dichtungsmaterial festgestellt 
hat Die Ventilation des Wintergarten« geschieht vorwiegend 
durch 5 Sonnenbrenner, über denen auf dem Glasdache 
Dachreiter mit verstellbaren .lalousieklappen angebracht sind. 
Vgl. den Holzschnitt auf Spalte 182. 

Der Breunmatcrinlverbrauch l'tlr «las ganze Hotel und 
den Wintergarten berechnet sich nach den Erfahrungen des 
kältesten Monates im Winter 1*80/1881 auf ca. 2000 Oft 
Kohlen pro Woche. 

Die Wasserversorgung, welche für das Hotel und 
den Wintergarten sich auf einen effoctiven Itcdarf von 
1 700 cbm pro Woche berechnet . umfarst die Wasserzufüh- 
rung für die Kessel, die Küche, for die 70 Ooset*. Co Pis- 
soirs und 86 Ausgufsbockcn , forner für 6 Bader, 2 Perso- 
nen-, 1 Gepäck- und 4 Speise - Aufzüge , für 6 Aquarien 
nnd verschiedene Sprenghahne im Wintergarten, in den 
Höfen und in den drei Slral'seu. 

Das Wasser wird durch zwei Hauptrohre von 160 mm 
Durchmesser von der Dorotheen- und Georgenstrafse einge- 
führt, nnd geht in einem Rolire von demselben tjnorschnitt 
quer durch das Gebäude, von dem sich dann die Nebcn- 
strünge abzweigen. Dieses Rohr ist in dor Mitte durch 
einen Schieberhahn abgesperrt, um bei ungleichem Wasser- 
verbrauch der anliegenden Strafscn den Durchgang des 
Wassere durch den Hotelwassermesser zu verhindern. Bei 
etwaigen Reparaturen einer der Hauptstrafsenleitungcn wird 
der Schieberhahn geöffnet, und somit das ganze Hotel nur 
von einer der beiden Stral'senleitungen interimistisch gespeist, 
Closets, Pissoir und Bilder sind in allen Stockwerken in 
genügender Zahl vorhanden, es kommen auf je 8 bis 
10 Personen 1 Closet. In jedem Stockwerke sind ferner 
8 Wasserauslässe. von denen zwei anch mit Warmwassnr 
versehen sind, angelegt. 

Letztere sowie die Bäder werden durch einen Warm- 
wasserkessel versorgt, welcher im Kesselraum aufgestellt ist. 
Auf dem Boden des Hotels, 22, 0# m Uber Terrain, ist ein 
schmiedeeisernes Wasserreservoir von 6, al> m Länge, 2, t0 m 
Breite und 2, M m Höhe aufgestellt, welches zur Speisung 
der Aufzüge dient. Es wird durch ein 100 mm im Durch- 
messer weites Steigerohr direct durch die städtische Wasser- 
leitung gefüllt, und ist mit Schwimmkugelhahn versehen. 



Reservoir, um einen möglichst ruhigen Gang der Fahrstühle 
zu erzielen. 

Die zwei Personenaufzüge geben von dem Eingangs- 
flur bis zum dritten Stock, und kann jeder 6 bis 7 Per- 
sonen bei einer Geschwindigkeit von lK tt m pro Secunde 
befördern. Die Aufzüge werden durch einen Stempel bewegt, 
der in einem 212 mm im Durchmesser weiten Druckrohr 
geführt wird, welches in einem als Brunnen versenkten 
Bohre von 800 mm Durchmesser steht. Letzcres ist bis 
auf die Tiefe von 16, ie ra unter Kellersohle gesenkt und 
1,,,, m hoch mit Beton ausgeschüttet. Die Personenaufzüge 
sind mit einer entlasteten Kolbensteuerung versehun. 

Der Gepäckaufzug führt von der Kellcrsohle bis zum 
vierten Stock und kann das Gepäck von dem Haupt -Ein- 
gaugsflur nach dem in jedem Stockwerke befindlichen Gepack- 
depot schaffen. Der Aufzug ist ein indirector, d. h. L'» linder 
mit Kolben und mit fünffacher Uebersctzung versehen. Es 
sind Schieberventilo nach amerikanischen Mustern angebracht 
Sowohl die Pcrsouenaufzüge als auch der Gc|«äckauftug haben 
doppelte Fangvorrichtungen erhalten. 

Die Entwässerung des Hotels wird durch 6 Rohre 
vou 150 mm Weite bewirkt, von denen uach jeder der drei 
das Hotel umgeladen Straften zwei Rohre gelegt sind und 
dort an die städtische Canalisutiou anschliefsen. Die Venti- 
lation des Canalisattonssvstenies wird dadurch bewirkt, dafs 
sämmüiche Abnufsrobrc bis über die Dächer fortgeführt sind. 

Die Beleuchtung des Hotels geschieht durch Gas, 
und hat jedes Zimmer seinen Deckenauslafs. 4 Gasmesser 
von zusammen 1200 Flammen versorgen das Hotel. Die 
Laden, das Cafe Restaurant und der Wiutcrgartcu haben 
jeder einen eigenen Gasmesser. Die Gasleitung zerfällt in 
drei selbstständige IlaupttheUe, Dorotheen-, Friedrich- und 
Georgenstrafse. um eine völlige Gasbetriebsstönmg unter 
allen Umständen unmöglich zu machen. Im Hotel und 
Wintergarton werden in jeder Woche der Wintermonate au 
8000 cbm Gas verbraucht, im Wintergarten allein pro 
Stunde ca 140 cbm. 

Die Baukosten des Hotels haben botragen 2 625000 JL, 
mithin bei einer Behauung von 5025 qm Grundfläche 
rot. 520 pro qm. Die Baukosten des Wintergartens haben 
sich auf 375000 .*. gestellt, mithin bei ca. 22O0 qm be- 
bauter Grundfläche auf roL 170.* pro qm. 

Die Bauausführung ist in Generalentreprise durch die 
Herren Karchow. Guthmann und G. Schwarz bewirkt. Die 
sämmtlichen Heizungs-, Ventilations- nnd Beleuchtung«- An- 
lagen, die Wasserversorgung und Eutwüaserung sowie die 
Einrichtung der neun verschiedenen Fahrstühle sind von 
Herrn D. Grave ausgeführt worden. Die Eiseuconstruction 
der Wintergarten -Ueberdachung lieferte die Harzer Actien- 
Gosellschaft für Eisenbahnbedarf etc., vormals Thelcn und 
Woydemeyer. 

Berlin, im Januar 1881 

v. d. Hude u. Hennicke. 
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Studien Ober die Gestaltung der Sandkfinten und die Anlage der Seehafen 

im Sandgebiet. 

L Die Gestaltung der Sandkasten. «»« Worte cbarakterisirt: die Vorsprüngo weiche» 

die Buchten füllen sich ans. Das Meer ist bestrebt, 
1. < »pir.-l. Die MUumr der SanettUsten im Albreraeiaen. Saum auf weite Längen hin geradlinig zu begrenzen oder 

doch in flachen Curven abzurunden. Da aber die Boden- 
arten und Gesteine de* Ufers vod verschiedener Harte sind, 
so erleidet jene Regel vielfache Ausnahmen, wahrend ande- 
rerseits das örtliche Auftreten des Wellenschlags und der 
Strömungen öfters Abweichungen veranlagt. So bietet die 
Westküste der Bretagne ein Beispiel der durch den geo- 
logischen Bau verursachten Zerklüftung eines früher abge- 
rundeten Ufers. Dort ist in dem breiten, aus Uebergangs- 
gebirge bestehenden Streifen, welcher »wischen den granitisrfaen 
Ketten der Nord- und Südküstc eingelagert sich findet, die 
geräumige Bai von Douornencz und die beste Rhede des 



$. 1. Allgemeine Umgestaltungen der Küsten. 

Die Küsten des Meeres sind in beständiger Umbildung 
begriffen. Wellen und Strömungen nagen an den Ufern, 
unterwaschen die steilen Hänge, losen gewaltige FeUmassen 
ab und führen die Trümmer derselben an geschützte Stellen, 
wo sie neue Verlandungcn erzeugen. Quellen und Tage- 
wasser des Binnenlandes unterstützen die Erosivwirkung des 
Meeres; und die Naturkraft e, welche auf der festen Erdrinde 
in langsamer Arbeit die Gebirge verflachen und die Ebenen 

den KUütcn- 




I '; ' Trümmer der Steilküsten bleiben nicht unverändert 
an Ort und Stelle. Stets erneute Wellenschläge vermindern 
ihre Gröfse; sie sinken allmälig auf dem Uferbange hinab 
in die Tiefe, oder die Strömung führt sie auf demselben 
weiter. So ist das Festland umsäumt mit einem beweglichen 
Gürtel gröberer und feinerer Geschiebe. Nur wo steile 
Felsenwände in bedeutende Tiefen hinabtauchen, fehlt der 
Je widerstandsfähiger die Materialien, aus 
die Küste gebildet ist, und je schwächer die An- 
griffe sind, welche Wind und Wellen auf sie ausüben, um so 
langsamer erfolgt die Zerstörung. Der geologische Bau und 
die Orientirung des Ufersaums sind in erster Linie hierauf 



Die weitaus häufigste Erscheinung, so häufig, dafs 
manche sie als allgemeines Gesetz erklären, 1 ) wird durch 
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Continents. an welcher der Kriegshafen Brest liegt, von dem 
aus hoher See anprallenden Wellenschlage ausgewaschen. 
Ein Blick auf das Kärtchen (Fig. 1) der den heftigen West- 
stnrmeu auagesetzten nordfriesischen Küste, in welchem der 
Zustand von 1240 nach Dankworths Chronik durch die 
pnnktirte Linie angedeutet ist, beweist, mit welcher Gewalt 
ungünstiges Zusammenwirken von Wellen und Strömungen 
ein vormals glattes Ufer zu xerstören vermag. In derselben 
Weise zeigt sich oft genug, dafs Vorsprünge vor dem Ufer 
ständig weiter wachsen, z. B. die Spitee von Dungencss. ') 
welche in 52 Jahren um at) Yards vorgewandert ist, ebenso 
Darssorort an der neuvorpommcrscheD Küste,*) wo die ab- 



I) Report opon tbo eubjeci of harboun of refage, p. S. 
t) Heuen, Soebeu II, p. 104. 
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mungcn ein atreifcnweises Vorschieben de» Ufers veranlassen, 
ähnlich wie ein Baum seine Jahresringe bildet. 

Richtiger erscheint es daher, jenes allgemeine Gesetz 
folgcndermaafsen zu fassen: Wo der Angriff stark oder die 
Widerstandsfähigkeit schwach ist, bricht die Küste ab; wo 
die Strömung™ gunstig oder die Wellen machtlos sind, wan- 
dert die Knste vor. Am häufigsten ist jenes bei l'fcrvor- 
Sprüngen, diese» bei Dochten der Fall. Dafs jedoch auch 
umgekehrt eine Bucht in der Rückwanderung und eine 
unmittelbar daneben liegende Hfcrapitze in der Vorwande- 
rung begriffen sein kann, dafür liefert die Insel Hiddensüe 
bei Rügen ein treffpndes Beispiel. In Fig. 2 sind die im 
Abnehmen befindlichen Thoile der westlichen Küstn mit star- 
ken Strichen, die im Zunehmen befindlichen Thcile dagegen 
mit Schraflirung bezeichnet Der vorherrschende Nordwest- 
wind nagt den leicht beweglichen Sand aus der westwärts 
offenen Bucht und treibt ihn an die Südspitze, wo er sich 
streifenweise ablagert 

i 2. Umgestaltung der Erosionstrümmer in Sand. 
Bildung des Küstensnnms an Steilküsten. 

Die erste und wichtigste Quelle der Materialien, welche 
den beweglichen Kilstensaum bilden, ist die Zerstörung der 
felsigen und thonigen steilen Uferränder. Die groben Ge- 
schiebe bleiben zunächst in der Nähe ihres Ursprungs, durch 
die Wellen stets von neuem in Bewegung gebracht und so 
lange benagt, bis die Strömung sie weitentutreiben vermag. 
Da unterwegs ihre Gröfse sich ständig vermindert, anderer- 
seits aber neue Materialien von den passirten Küsten hinzu- 
kommen, so ändert sich successive die Beschaffenheit des 
Strömungsgutes. Besteht die Zufuhr nicht aus groben und 
harten Geschieben oder hört sie endlich ganz auf, dann 
nimmt das Korn mehr und mehr ah, die Kiesel gehen in 
Kies über, der Kies in Sand. Der Abgang ist feiner Staub, 
der in die Tiefen des Meeres versinkt. 

Wo die Wellen am stärksten sind, am oberen Ende des 
Strandes, liegen dio gröbsten Materialien, deren Volum nach 
unten zu rasch abnimmt. An der ligurischen Rivicra di 
Ponentc lafst sich dio Uebereinanderlagerung der je nach 
Stoßkraft des Wellenschlags verschieden groben Strand- 
geschiebe von centnerschwcrcn Felsblöckcn his zum feinen 
Sand verfolgen, dessen Vorhandensein sich übrigens auch 
dein flüchtigen Blick rasch Venrath, da bedeutende Massen 
durch die Sturzwellen zwischen die obersten Steinblöcke und 
darüber hinaus geschleudert werden. l )*Auf dem Tbeile 
des Straudes, welcher der Brandung ausgesetzt ist. wandern 
alle Materialien, Grand, Kiesel. Felsgcrölle, da sie unauf- 
hörlich bald von den schräg gerichteten Wellen aufgehoben 
und vorwärts gestol'sen worden, bald in Richtung des gröfs- 
ten Gefälles durch ihre eigene Schwere herabgleiteo , im 
Zickzack längs der Küste, je nach dem Wind vor- oder 
rückwärts, im Allgemeinen jedenfalls in dem durch die herr- 
schenden Windo vorgeschriebenen Sinne. In gröfcerer Tiefe, 
wo die Wellen zwar nicht mehr branden, aber doch noch 
Aufwirbelung dos Grundes verursachen, ergreift die Strö- 
mung, welche an ond für sich zu schwach ist, um die Ma- 
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momentan suspendirt sind, und transportirt sie in Richtung 
der Strömung sprungweise weiter. Diejenigen feinen Körper- 
chen endlich, welche in unruhigem Wasser dauernd suspen- 
dirt bleiben, werden von der Strömung continuirlich weiter- 
geführt " Beweise für die Existenz der Wanderung der 
verschiedenen Geschiebe finden sich in allen Buchten und 
Golfen der Felskttsten; sogar dort, wo mächtige Gebirgs- 
ketten im Meere versinken, in unmittelbarer Näbe jener 
Stellen, an welchen bedeutende Tiefen bis dicht ans Ufer 
reichen. So lagert sich z. B. bei Nizza, wo die Seealpen, 
und bei St. Jean de Luz, wo die Pyrenäen in das Meer 
eintauchen, an geschützten Stellen, je nach den localcn Ver- 
hältnissen verschieden gemengt, Gurölle, Kies und Sand 
derart ab, dars die gröberen Körper in der Nähe des 
Ursprungsortes stets den oberen Rand des Strandes bil- 
den, in gröberer Entfernung jedoch mehr und mehr ver- 
schwinden. 

Die mineralogische Untersuchung der Wandergeschiebe 
verrülh am sichersten ihren Ursprung. An der französischen 
Nordküste findet die Wanderung von Westen nach Osten 
statt. Bei Luc an der ("alvadosküste enthalt das bewegliche 
Material des Meeresstrandes Uber 00 Procent Kalk, an der 
Seinemündung nur noch 35 Prorent, da westwärts jenes 
Ortes die zwischen Thonschichten eingelagerten Kalke, welche 
narh Auswaschung des Thons in das Meer stürzen, ostwärts 
aber vorzugsweise Thonwände mit eingesprengten Sandnestern 
I die Zufuhr liefern. Noch weiter nach Osten zu überwiegen 
mehr und mehr die Ueberrcste der zertrümmerten Kreide- 
felsen der Basse -Normnudic. Die ausgewaschenen Feuer- 
stcinknollcn , welche der Ebbestrom auch nach Le Havre 
führt, bilden bei Dieppe vorzugsweise den Strand. Nach 
der belgischen Grenze hin werden die Materialien feiner und 
feiner, weil das Juragebirge des Boulonnais keine Kiesel 
zufuhrt Bei Calais sind selbst die letzten Reste der Silcx zu 
Sandkönichen abgeschliffen. Sand ist fast an jeder Küste in 
bedeutender Menge vorhanden. An den Steilküsten begnügt er 
sich jedoch mit bescheidener I.age in den unteren Theilen 
der Strandböschuug und rückt nur an sehr geschützten Orten 

$. :i. Bildung des Küstensaums an Flachküsten. 

Die Flachküsten sind das eigentliche Element des 
Sandes. Wo die Niederungen der Tertiär- und (Juatemftr- 
periode bis unmittelbar ans Meer reichen, an der deutschen 
und russischen Ostseeküste , an dem C'ontinentalrand der 
Nordsee, an der Landeskaste von Gascogne, Oberall haben 
sich in moderner Zeit Sandstrände ausgebildet. So ist z. B. ') 
das Aestuarium der Aa bei Dunkerque durch die Colmatio- 
nen dos Flusses mit Diluvialgeschicben angefüllt und zu 
einem Delta umgewandelt worden, dessen «eeseitlge Grenze 
so lauge sumpfig und unbestimmt blieb, bis Winde, Wellen 
ond Strömungen den jetzigen Strand, dessen Material von 
den normannischen Falaises jenseits Cap BLanc-Nez herrührt, 
gebildet hatten. An den Binnenmeeren ohne merklichen 
Flothwecbsel ist die Strandcntwickelung nicht so bedeutend 
als an den Küsten im Tidegebiet, wo die Breite, welche bei 
Ebbe frei wird, oft mehrere Kilometer betragt, in der Baie 
de la Cancale z. B. nahezu 20 km, so dafs die Fl uth welle 

I) Bnrat, Vor»*" Cap. L 
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mit der Geschwindigkeit eine» galoppirenden Pferdes vor- 
stürmt. 

So verschieden nun anch je nach Winden, Wellen 
und Strömungen die Neigungswinkel der Strande sind, so 
folgen doch alle demselben llildungsgesetz. Da auf dem Mee- 
resgrund die Wasserelemente bei Wellenerregung nicht ihre 
elliptischen Schwingungen vollenden können, sondern nur 
pendelartig in horizontalem Sinne sich bewegen, so tritt durrh 
die Keihutig and den Stöfs eine Aufwühlung der Sandkörn- 
chen ein. Dieselben werden auf dies« Art in die Wellen- 
bewegung mit hineingezogen; bei der grüfsten Geschwindig- 
keit erhalten sie sich schwebend; zur Zeit der Umkehr der 
Bewegungsrichtung senken sie sich momentan. Der See- 
lwxlen an der Koste ist diesem Vorgänge gemäß gestaltet; 
der flachste Thcll. auf welchen der letzte Wellenberg auf- 
läuft , wird als der eigentliche .Strand" angesehen und hier- 
nach auch benannt. An den Stellen, wo beim Rücklauf die 
»orderen Wellen mit den nächstfolgenden, im Aufsteigen be- 
griffenen zusammentreffen, wo also jene momentane Senkung 
des intpondirten Sandes erfolgt, bilden sich .Riffe- mit stei- 
lerer Böschung. Die Riffe steigen und fallen mit dem 
steigenden und fallenden Wasserspiegel, so dafs vorzugs- 
weise an dieser Stelle fortwährend große Mengen Sandes in 
Bewegung sind. 

Da jedoch der Küstenstrom gleichzeitig einwirkt, so 
kehrt der Sand nie wieder an dieselbe Stelle zurück, son- 
dern schreitet der Küste altmälig entlang. Indem sich hier- 
bei alle Unregelmäßigkeiten ausfallen, ist der Strand hei 
Flachküsten meist in schlanken Uurven. welche der Rich- 
tung des Seeganges uud den herrschenden Strömungen ent- 
sprechen, oft fast geradlinig ausgebildet. Kleineren l nregel- 
mäfsigkeiten des Festlandes, besonders scharf eingeschnittenen 
Buchten, folgt weder die Strömung, noch der durch Strömung 
und Wellenschlag hervorgerufene bewegliche Küstensaum, 
welcher nur in den llauptstugen der Begrcnzungslinie des 
Meeresspiegels purallel läuft. Häutig werden auf diese Weise 
Seen vom Meere abgetrennt, welche sieb mit sUfsem Was- 
ser füllen, sobald stärkere Zuflüsse aus dem Binnenlande 
in dieselben einmünden, wiewohl die Verbindung mit dem 

sonders reichlich entwickelt finden wir derartige Küstenseen 
an der preufsischen Ostsecküste und an der Küste des l.an- 
guedoc. Die schmalen Landzungen, welche die Büdfranzösi- 
si hen f.tangs vom Meere trennen . können z. B, als isolirte 
Uferwälle, die in der beschriebenen Weise entstanden sind, 
betrachtet werden. Zuwoilen wird auch eine bereits vor- 
handene Reihe von Inseln oder Klippen durch Zwischen- 
lagerung der Wandersändc untereinander und mit dem Fest- 
lande verbunden. So bildet sich zwischen den lies d'HW'res 
bei Toulou ein Uferwall allmttlig aus : die dem Continent 
zunächst liegende Insel Wiens ist bereits trockenen Fußes 
erreichbar. Auch die ostpreußiseben Nehrungen, welche an 
mehreren Stellen diluviale tiebilde zeigen, scheinen in ähn- 
licher Weise, durch Bereinigung vormaliger Inseln mit dem 
Festlande aufgebaut zu sein. 

Die Geschwindigkeit, mit welcher die Auabildung der 
Nehrungen erfolgt, hangt zum groben Theile von der 
Sandführung des KQstcuatromes ab. Doch wäre es unrich- 
tig, aus dem Volum der Aulandungen direct das abso- 



lute Maars der wandernden Geschiebe ableiten zu wollen, 
weil der gröbere Theil derselben entweder gar nicht zur Ab- 
lagerung gelangt oder sofort wieder »eggerissen wird. Ueber- 
baupt sind die Schätzungen über die Sandmassen, welche von 
den Küstenströmungen transportirt werden, höchst ungenau 
und wohl meistens zu gering. Man halte z. B. früher ange- 
nommen, in das Müudungsbeckon der Seine wurden jährlich 
etwa 1 bis H Mill. cbm Sand und Schlick eingeführt, 
während nach den Untersuchungen Kstignards ') die jährliche 

botragen hat. Die guten Resultate, welche man bei Dieppe. 
Fecamp und Le Ilavrc durch Wegbaggerung und Auffangung 
des hinzuwandernden Kieses aufserhalb der Hären erreichte, 
ermutbigten sogar dazu, ähnliche Vorschläge für Häfen im 
Sandgebiet zu machen. Derartige Versuche mufsten rcsul- 
tatlos bleiben, weil der breite Küstensaum, den die beweg- 
lichen Sande bilden, ein unermeßliches, von den Ufern her 
ohne l'nterbrechung gespeistes Reservoir für die Verlandun- 
gen ist, während der Kies nur in einer schmaleren Zone 
vorwärts gesi holien wird und seine absoluten Mengen erheb- 
lich kleinere sind. Solche Bauten jedoch, welche das Ufer 
zu decken und somit eine Quelle der Zufuhr den Küstcn- 
geschieben abzuschneiden bestimmt sind, werden stets von 
günstigem, doch geringem Einfluß auf die Verminderung der 
wandernden Materialien und die Tiefhaltung der Häfen sein. 

$. 4. Kinflufs der Sinkstoffe aus BinnenHüssen 
auf die Bildung des Küstensaums. 

Wenn die Zerstörung der Steilufer die erste Quelle 
iles Saude» der Flachküsten ist, so mute als zweite Quelle 
die Verwitterung der tiebirge des Binnenlandes angeführt 
werden, deren letzte Producte an den Sandkttsten zur Ab- 
lagerung gelangen, soweit sie nicht als feiner Schlick direct 
in das grundlose Meer gefuhrt werden. *).In den Flüssen 
und Bächen findet eine beständige Abschleifung der hinein- 
gerathenen Fragmente statt, die all malig durch die bestän- 
dige Bewegung abgerundet und zu stets kleineren Rollsteinen 
gleichsam vermählen werden, bis endlich nur feiner Sand 
übrig bleibt. — Von besonderer geologischer Wichtigkeit 
sind diejenigen Materialien, welche in Strömen und Hussen 
in einem Zustande so feiner Aufscblämmung fortgeführt wer- 
den, dafs man die einzelnen Theile nicht mehr mit blnfsem 
Auge unterscheiden kann, sondern nur eine mehr oder min- 
der bedeutende Trübung des Wa»ers wahrnimmt. Dieselbe 
wird weit in das Meer hinein getragen, wo die Sinkstoffe 
erst nach und nach äußerst langsam zu Boden fallen." Der 
I fruchtbare Schlick, welcher die Trübung verursacht, wird 
jedoch nicht immer dauernd dem Festland entzogen, sondern 
giebt unter gewissen Umstanden Veranlassung zu Verlan- 
dungen in der Flußmündung seihst oder seitlich derselben. 
Besonders interessant ist in dieser Beziehung die Verschlam- 
mung der Baien des Pertuis Breton und Pertnis d'Antioche. *) 
in welche nicht nur die Schlickmassen der SevTe Niortaise. 
Charente, Seudrc und mehrerer kleinerer Küstenflüsse, son- 
dern auch bei Ebbeströmung sehr bedeutende Sinkstoffinen- 

t) KiUgsard, LVfnbououure de U Seine. 
1) Vogl, Gruadrir* der Oeologie p. 385. 

J) Bouquet i» l* Orr«. Ktude hyclrofmpkinu« de U Ilair de 
Li Korben«. 
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gen der Gironile eingeführt werden. Die jurassischen Kalk- 
felsen, welche früher die Küste bildeten, und an denen 
man die Sparen der Wellenwirknng' noch deutlich erkennen 
j, liegen fast Uberall weit zurück, vom jetzigen Strand 
(3 bis 7 km) breite Marschen getrennt. Aehn- 
liche Anschlickungen bilden «ich an den deutschen Nord- 



in den meisten Fällen ist der Schlick dem Meere 
verfallen, das ihn aus dem Sande auswascht und in seinen 
von der Wellenbewegung unberührten Tiefen niederschlügt. 
So erklärt es sich z. B., dafs an der KUste von Gascogue, 
wiewohl doch Adour und Garonnc enorme Massen Geschiebe, 
und Sinkstoflc aus den Pyrenäen zufuhren, nahezu Gleich- 
gewicht eingetreten ist. Wahrend der Tertiär- und Quater- 
närperiode ') häuften die Wildwasser, welche sich allmälig 
zu jenen beiden Flufsläufcn umbildeten, in mehreren grol'son 
Dcjcctionskcgcln Kiesel, Saud und Schlick zu der kolossalen 
Ebene an, welche heute Landes do Gascogne genunut wird. 
Unter der welligen Sandflächc rindet mau überall eine feste 
Bank von Sandconglomerat mit kieseligem eisenhaltigen 
Bindemittel (alios). Jetzt Hieben Schlick nnd Saud zum 
gröTsten Theil, da die Küste dem steil abfallenden Hand der 
tiefen See ungemein naho gerückt ist, direct dorthiu ab. 
>'ur ein relativ geringer Theil wird nördlich und südlich der 
Küste entlang geführt. 

Ueherliaupt ist weder die Gröfsc der Geschiebe- nnd 
Sinkstoffmengen, noch viel weniger die Gröl'se der Wasscr- 
mengen, welche von den Flüssen geführt werden, allein 
manfsgebend für den Antbeil, welchen sie an der Strnndbil- 
dnng nehmen. Die Wind- und StrumnnRsverhiUtnis.se, die 
Nähe des tiefen Meeresgrundes und tu|x>graphischo Lage 
ihrer Mündungen spielen in der ersten Beziehuug eine 
wesentliche Kollo, in zweiter Beziehung aber der Umstand, 
.lai's die bedeutendsten Trümmcrmassen nicht von denjenigen 
Strömen zugeführt werden, welche aus nachhaltigen starken 
Quellen ihre Speisung rinden, sondern von den Wildbächen 
und wildbaebartigen Flüssen, die oft naho am Versiegen sind, 



.Arbeitern- (travaillcurs) anwachsen, denen selbst mächtige 
Felsblöcke nicht widorstehen. So haben sich Var, Vcsubie, 
Paillon nnd Tincc In den Seeal)>en, Tel, Tech und Agly im 
Langucdoc, wiewohl ihr Lauf nur kurz, ihre durchschnitt- 
liche Wassermenge nur gering ist, weite Ebenen vor der 
Mündung angehäuft nnd arbeiten danenid weiter. Der Winne 
hat sich selbst die Möglichkeit vorlegt, gröbere Körper bis 
zun Meer zu führen, da er von Arles ab mit sehr geringem 
Gefalle in einem selbstgcschUlteten Bette (liefst. Mehrfache 
eilten aber zweifellos fest, dafs die Wander- 
welche den Hafen von Celle belästigen, nichts ande- 
res sind als die Ueberreste der Rböne- Geschiebe. ') „ Die 
Analyse der Herren FJie de Beuumont und Dufrcsnoy legt 
unwidersprochllch dar, dafs die Sandproben der Küste zwi- 
schen Getto und der Camargue von der Verwitterung joner 
Gesteine herrühren, welche durch den Rhone nnd seine 
Nebenflüsse durchzogen werden, ciucstheils weil sie nur aus 
granitiseben Elementen bestehen, Quarz, Glimmer und Feld- 
spatli, andererseits, weil sie nur wenig Kalk enthalten, wäh- 



rend doch die Kustengebirge aus Kalkstein gebildet sind.* 
Der durch Temperatureinflüsse hervorgerufene Küstenstrom, 
dessen Vorhandensein an der Languedoc- Küste in Richtung 
N.O. zu S.W. zwar erwiesen scheint, ist bei weitem zu 
schwach, um allein die Sande weiterzubewegen. Doch wenn 
eine starke Dünung in derselben Richtung dazukommt, so 
wühlen die Wellen den Grnnd anf und die Strömung traus- 
porlirt die aufgehobenen Körpercheu längs dem Küstensauiue 
voran. „Grobe Sandkörner wanden in beständig unterbro- 
chener, sprungweiser Bewegung schräg abwärts, bis sie an 
einen Punkt kommen, wo die Welle >ie nicht mehr errei- 
chen kann, dort lagern sie sich ub und bilden eine bleibende 
Verlandung. Sehr feine Sandkörner werden, so zu sagen, 
im Wasser sus|>endirt und wandern mit ihm, in welcher Rieh- 
tuiiK es auch sei und wie grol's immer der Seegang ist. Nach 
hergestellter Ruhe jedoch streben sie sich niederzulegen, 
und sinken zum Grund hinab mit einer je nach dein Grad 
ihrer Dichte mehr oder weniger groi'sen Geschwindigkeit. 
Die Dauer ihres Falle« betragt oft nur wenige Sccunden, oft 
aber auch mehrere Stunden.' 1 Da diese feinen Thcilcben 
schon bei geringer. Bewegung aus den gröberen Materialien 
herausgewasehen werden, am l'ferrande selbst aber, wo stän- 
dige Brandung herrscht, überhaupt nicht zur Ablagerung ge- 
langen können, findet man an den hellsten Stellen des 
Strandes Kiesel und starkkörnigen Grand, weiter seewärts 
in einem 2 his :l km breiten GUrtel feineren Sand, sodann 
ein Gemenge von Sand und Schlick, in welchem der letztere 
um so mehr vorwaltet, je weiter man sich von der Koste 
entfernt, in -1 km Abstand endlich nur noch Schlick (bei 
ca. 25 m Tiefe). Auch die eingehenden l'ntersnchnngen des 
Ingenieurs M. Gucrard ') haben aus der Form der Tiefeu- 
linien nachgewiesen, dafs eine conslante Tem|>craturströmung 
bis auf !)0 m Tiefe die Ablagerungen der schlickigen 
stoffc gestaltet, welchu theils direct aus < 
theils von der Zerstörung weniger 
Wellenschlag herrühren. Dagegon ist nach seinen Unter- 
suchungen die Verkeilung und der Transport des vom Rhöne 
zogeführten Sandes oberhalb der 2" m -Tiefenlinie wesentlich 
eine Wirkung der Wellen und der vom Winde erzeugten 
Strömungen, die Gestaltung der Ufer selbst endlich ein Re- 
sultat des durch Stürme hervorgerufenen Seegangs. 

§. 5. Brcitu der Zone, in welcher die Wanderung 
der Sünde stattfindet. 

Uierdurch ist gleichzeitig für einen Specialfall nachge- 
wiesen, bis zu welcher Tiefe der Sand längs der Küste in 
stetiger Bewegung bleibt, d. h. wie breit der bewegliche 
Küstensaum ist, wenn hierunter nicht nur der abwechselnd 
vom Meer bedeckte und wieder freigegebene Strand, son- 
dern auch der Meeresgrund, soweit die Wellen seine Bö- 




standen wird. Ilagen bemerkt hierüber Folgendes:*) „Es 
dürfte keine gewagte Voraussetzung sein, dal's der Sand, 
welcher von der seewärts gerichteten Strömung herabgeführt 
wird, nicht über diejenige Grenze hinaustritt, wo die Wellen 
ihn wieder in Bewegung setzen und ihn daher auch mOg- 



1) Kant. Vojr*K«a VIII. 

2) L« ISuurifipiioB - DuptmS , L'eiMublemcnt <lu port dr Ccttc, 



I) Gucrnnl, fitude «ur Ut jt<*rrinieniwit« t!ei ombuiichun ■ da 



i) Hagau, s«1mu, L p. oo. 



Digitized by GooqIc 



197 



H. Keller, Ueber die Oestaltang der Sandkasten etc. 



198 



lichcrweise wieder nach dem Ufer zurückführen können. 
Dafs pr eine gewisse Grenze giebt. welche der Saud nicht 
überschreitet, habe ich »ehr auffallend vor der Insel Wan- 
goroog gesehen, als ich zur Zeit oinor Springnuth während 
dir Ebbe dem zurücktretenden Wasser folgte und plötzlich 
die Sanddecke aufhören sah, und den festen Klaihoden betrat, 
der ganz frei von Sand war. Hiermit hingt auch die Er- 
scheinung MMubm, dafr vor Pillau, wo die Ufer tlicils 
hoch mit Sand bedeckt sind, theils ganz aus Sandablagerun- 
gen bestehen, und wo auch das tiefe Fahrwasser über dem 
Sande sich hinzieht, dennoch der lirund der Khede nur 
zäher Thon und ganz frui von Sand ist." 

Kin lieispiel 1 ) der relativ geringen Breite, aufweiche 
die Bewegung sich erstreckt, bietet die eigentümliche sub- 
marine Schlucht bei dem kleinen Fisclierhafen Cap-Brclon 
an der Küsle der Landes de Gascognc, I.e Gouf genannt. 




Dieselbe reicht (Fig. 3) so nahe au das Ufer, dafs die 
Tiefenlinie von 50 m nur HOOm, die von 100 n nur 
15U0 m davon entfernt ist. Nach der See zu ist sie 1 j See- 
meilen, landseitig ca. KOO m breit, 6 Seemeilen laug und 
über 101' m tief, mit steilen Hangen in den flachen Grund 
eingeschnitten, nur nach der Kaste zu mit sanft ansteigen- 
der Böschung in da» sehwaebgencigte Plateau der Landcs- 
ufer übergehend. Krst die lOm-Tiefcnlinic zeigt keine 
Ablenkung mehr. Früher erstreckte sich dies unterseeische 
Thal wahrscheinlich bis in da* Land hinein ; doch mufste die 
Wanderung der Sande, »eiche längs des Strandes vou N. 
nach S. stattfindet, rasch den landwärts gelegenen Theil so 
weit ausfüllen, dal* das l'fer geradlinig wurde. Hals die 
Zuschüttung nur bis zu einer Länge erfolgt ist, welche der 
10 m -Tiefenlinie ihre normale Lage, parallel zur Küste, 
ermöglicht, beweist deutlich, dafs bei jener Tiefe die Wan- 
derung der Strandsände aufhört, Und wirklich ist jene Tiefe 
an der Landesküste erfahrungsmäfsig die äußerste Grenze, 
bis zn welcher die Wellen bei hohem Seegang den Sand in 
Bewegung setzen. Die Sohle der submarinen Schlucht ist 
mit Schlick angefüllt, die Rinder sind felsig. Seit der Auf- 
nahme von 1826 haben keinerlei Aenderungen in den 
Peilungszahlen stattgefunden. .Aehnliche Erscheinungen, wenn 
auch nicht immer so drastisch, zeigen sich überall. Nur 
eine schmale Zone längs der Kosten ist Spielraum der wan- 
domden Geschiebe. Der tiefe Meeresgrund selbst nimmt 

1) V* 1« R<K-h»-Poori/, Rippert tur la fi»M du C»j> - Breton. 



dauernd schlammige Niederschläge und die Ueberreste orga- 
nischer Gebilde auf. ohne sie zurückzugeben. Er ist das 
Gebiet, auf welchem eine dauernde Allnvion die jüngste For- 
mation der Erdrinde schafft. 

$. 6. Bildung der Sandbänke. 

Wenn im Früheren die Gestaltung der sandigen Küsten- 
siume erklärt wurde als Folge von Gcschwimügkeitsvei - 
Insten der am Uferhang auflaufenden, combioirt mit seit- 
lichen Strömungen wirkenden. Wellen, so ist evident, 
dafs ans anderen Quellen herrührende Gescbwindigkeitsver- 
lustc solcher Wassermassen, welche Sand und Schlick sus- 
pendirt mit sich führen, ähnliche Effecte haben müssen, 
selbst wenn kein Festland vorhanden ist, an das sich die 
Verlandung anschlicht. Solche Bildungen treten tatsäch- 
lich sehr häufig ein. entweder vcranlal'st durch isolirte Klip- 
pen. Wracke und Hindernisse verschiedener Art, die sich 
der Wanderung des Sandes längs der Küste in den Weg 
stellen, oder durch die Reibung u-rschiedengerichteter Strö- 
mungen, wohl auch durch Znsammenstol's von Strömungen 
nnd Dünung und durch vermehrte Rauhigkeit des Meeres- 
grundes erzengt, endlich durch Profilerweiterung und Kich- 
tungsänderung hervorgerufen, kurz durch alle Ursachen, 
welche auch bei geschlossenen Strömungen die Geschwindig- 
keit vermindern. 

Diejenigen ßüdungen, welche aus der zuerst genannten 
Quelle herrühren, sind naturgemal's nicht sehr bodeutend 
nnd wachsen meistens bald mit dem Festlande zusammen. 
Anders die Sandbänke, welche in Folge der Reibung beweg- 
ter Wassermassen entstehen. Dieselben haben zuweilen 
enorme Ausdehnung und erhalten sich vollkommen eonstant, 
da die Ursachen, welche ihre Bildung veranlafst haben, eine 
Erhöhung und Umgestaltung zu Inseln ebenso wohl verhin- 
dern, als eine Verminderung ihrer Dimensionen. Beispiele 
für die erstgenannte Gruppe finden sich allenthalben in gro- 
ßer Zahl, besonders in der Nahe solcher Flußmündungen, 
welche den KUstenstrom reichlich mit Geschieben versorgen. 
Betreffs der zweiten Gruppe sagt Kloden: ') „Sandbänke ent- 
stehen Oberall da. wo sich zwei Wasserstnime begegnen und 
einander in ihrer Bewegnug. also auch iu ihrer Fälligkeit, 
den mitgerührten Sand und Schlamm woiterzntragen, hemmen, 
so dars derselbe niederfallt; daher sind hervortrotende Ufer- 
spitzen und Meerengen ganz besonders geeignet, Sandbänke 
zu veranlassen " So erzeugen fast alle grofsen Temperatur- 
Strömungen der Weltmeere dort, wo sie sich begegnen und 
teilweise einander überlagern, weit ausgedehnte Blinke, 
ebenso in den stillen Räumen, welche die mehrfach vorkom- 
menden Rtromschleifen einschlicfsen, 

Bescheidenere Ursachen rufen natürlich auch bescheide- 
nere Wirkungen ähnlicher Art hervor. Die Entstehung der 
Blinke zwischen England nnd Holland erklärt sich x. B. 
durch das Aufeinandertreffen zweier, nördlich und südlich die 
britanischen Inseln umllicfsenden Fluthwellen ■) und durch 
den Hindu Ts der Dünung, welche oft höchst ungünstig gegen 
die sandftlhrenden Fluthstromungcn gerichtet ist. Die unmit- 
tellar am Ausgange des ( anals La Manche gelegenen Bänke 



I I Klödon, Erdkunde I. p. BS. 

*) Ploeq. ftlude« du ri>urmn1» dam le P« de ObWb, Ann. d. 
Poat« et CliaiiMÜn IS«5, I. p. 103. 
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Vergröfserung des Strörnungsbettes betrachtet. Eine Ver- 
gloicbung 1 ) der neueren Aufnahmen mit alten Seekarten hat 
ergeben, dafs dieselben sieb nur unwesentlich geändert 
haben. Die tiefen Kinnen zwischen den Ränken hohen »ich 
langsam auf, die weniger tiefen bleiben intact. „Was die 
liildung der Batike anbelangt, so begreift man, dal's die aus 
dem engen Pas de Calais ausgehenden Strömungen bei der 
bedeutenden ProfUerwciterung an Geschwindigkeit verlieren 
und deslialb seit lange schon einen Theil ihrer suspendirten 
Schlick- nnd Sandmassen niederfallen lassen mufsteu. So 
erklart sich die in Kicbtung jBner Strömungen langgestreckte 
Form der Hanke. Auch heute finden noch oft solche Nie- 
derschlüge statt. In den grofsen Tiefen bleiben die einmal 
deponirten Alluvioncn unbewegt liegen, wodurch sich die 
allgemeine langsame AufTiohung der Rinnen erklart. In <len 
geringeren Tiefen setzt das Spiel der Wellen Sand und Schlick 
stets von Neuem iu Bewegung, so data die Strömungen die 
gelockerten Massen wegführen. Ea kann sieb daher eine 
Bodenerhebung dort nicht bilden." 

Eine Klippeukctte. welche, so zu sagen, als Stromungs- 
und Wellenbrecher wirkt, vermag ebenfalls, wenn sie weit 
genug vom L"fer abliegt, um die WandcrsJinde der Küste 
nicht direct zu beeinflussen, als Kernpunkt einer selbstän- 
digen Sandbank zu dienen. In dieser Weise ist die Bank 
de la Bassure bei Boulopnu ») entstanden. Auch hier haben 
sorgfältige Vergleiche der neuen und alten Peilungen nen- 
nenswert!« Acnderungcn nicht constatireu können; die Bank 
selbst hat sich in 40 Jahren um wenige Meter nordwärts 
verlängert und südwärts verkürzt, wahrend die tiefe und 
breite Rinne, welche sie von dem Festland trennt, völlig 
unverändert gebliehcn ist. 

j. 7. Einflufs der Abbruche sandiger Ufer auf die 
Bildung des Küstensaums. Wirkung der 

Sturmflutb.cn. 
Die Zerstörung der Steilküsten durch das Meer und 
der Binnenlands- Gebirge durch die Wasserlftufe, welche 
deren Trümmer in die See fuhren, sind die primären Ur- 
sachen für die Entstehung der Wandersande. Aber die 
Masse der wandernden Sände ist so grofs, und sie treten oft 
in so weiten Entfernungen von jenen beiden (Quellen auf, dafs 
schon hieraus anf die Existenz einer dritten Bildnngsweise 
geschlossen werden tnüftte, wenn nicht der Abbruch sandiger 
l'fer an vielen Stellen ein nur allzu gut bekanntes Factum 
wäre. *)„Die graften Sandmassen, die man im Mi ere wahr- 
nimmt, lassen sich oft nur durch die Annahme erklären, 
dal's sie aus dem Abbruche sandiger Meeresufer sich ansam- 

Die Gestaltung der Küste ist, wie froher erwähnt, 
ein Ergebnifs des Wellenschlags, der Strömungen und der 
Winde, wird also in engen Grenzen um einen gewissen 
Gleichgewichtszustand schwanken, so lange jene Kräfte nor- 
male Gröfte behalten oder doch nur wenig von derselben 
abweichen. Wird jedoch durch heftige Stürme ihre Starke 
erheblich vermehrt, so erfolgt an den Stellen, welche der 



1) I* I« Roche- PoncW, lUa» u i.ui»re ät I* c4t. Nord || 
3| Hugcn, S«l»u t. p. »I». 



des l'fer», vorzugsweise aber, da der Wasserstand sich bei 
auflandigen Stürmen hoben und den Strand aberdecken raul's, 
der durch denselben geschützten Danen und älteren Bil- 
dungen. Die Wirkung ist um so verderblicher, je hoher die 
vom Meere gegen die Küste getriebenen Wasscrmassen 
ansteigen. 

Wie bereits die mil'sigen Schwankungen des Mee- 
resspiegels, welche von leichteren Winden hervorgerufen 
werden, einige Aehnlichkeit mit den, freilich durch ihre 
Gesetzmässigkeit sieb wesentlich unterscheidenden. Schwan- 
kungen iu Folge sideriseber Einflüsse aufweisen, so erinnert 
die Erzeugung der mächtigen Stunnwellen vielfach an die 
Flutherscbeinung, nnd die gewaltigen Anschwellungen des 
Meeres durch den Sturm werden demgemäß „Sturmflutnen" 
genannt ') r Weht der Wind über eine Wasserfläche . so 
orzengt er je nach ihrer Tiefe und Ausdehnung Wellen von 
verschiedener Grüfte. Mit der Tiefe wachsen die Wellen, 
denn wie ein langes Pendel bei gleichem Stufte grul'sere 
Bogenlängen durchläuft als ein kurzes, so werden auch die 
Schwingungen der die Wellen bildenden Wassortheilchen 
durch die grofsero Wassertiefe erleichtert. Mit der Aus- 
dehnung der Wasserfläche müssen die Wellen ebenfalls wach- 
sen, denn erfahrungsiultfsig addiren sich ihre Schwingungen 
bis zu einem gewissen Grade. — Nimmt man den Entste- 
hungsort des Windes in offener See au, so wird an diesem 
das nnch der einen Seite entführte Wasser Von der anderen 
Seite nicht wieder ersetzt werden; der Wasserspiegel wird 
hier sinken, und dadurch, wenn auch in schwächerem Maafse, 
eine Senkung der rückwärts belegenen Wasserfläche zur 
Folge haben. Gröl'ser müssen die Veränderungen des 
Wasserspiegels an der vom Winde getroffenen Küste aus- 
fallen, und über das Maafs derselben entscheidet die He- 
legenheit der Küste. Bildet die Küste eine vorspringende 
Ecke, bietet sie also dem Winde gleichsam eine Spitze, so 
kann das andrängende Wasser zu beiden Seiten abfliefsen. 
und die Erhöhung fällt verhältnilsmälsig gering aus. Bedeu- 
tender mul's sie werden, wenn die Küste in langer gerader 
Linie dem Winde entgegensteht , am bedeutendsten abrr, 
wenn die Küste, eine tiefe und ullinilig sich verengende 
Bucht begreuzend, vom Winde getroffen wird." Hierdurch 
erklärt sich, weshalb i. EL die Sturmtlutb vom November 
1872 solch furchtbare Verheerungen an der westlichen Küste 
der t Istsee hervorbringen konnte. *)Dor mehrere Tage die- 
ses Binnenmeer in seiner ganzen Länge durchstreichende 
Nordoststurm trieb das Wasser, dessen Niveau vorbor duah 
längere starke Einströmung von der Nordsee her bedeutend 
erhöht war, aus dem östlichen Thoile in das südwestliche 
trichterförmig gestaltete Berken, wo der Wasserstand weit 
über M m das mittlere Niveau überstieg. 

Wenn ähnliche Verhältnisse, wie die vorstehend be- 
schriebenen, an solchen Meeren vorwalten, in welchen die 
Tidcerscheinung merkliebe Grüfte annimmt, so Obcrslcigeu 
oft die von der Sturmwirkung veranlassten Schwankungen 
des Wasserspiegels bei weitem die regelmäßigen Niveau- 
differenzen der Ebbe und Fluth. Dies ist z. B. der Fall an 
den sudöstlichen Küsten der Nordsee, in noch höherem Grade 



1) I.enti, Kluth und Kbbc. p. II», 

i) Ilaea.ch. Die Stunnüulb vom 1*. IS. November IST«. Z«it- 
Ktriit f. BauwiKS. 1875. 
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an der baakischen Koste. Di« Rai von Saint-Jean-de-Luz 1 ) 
liegt daher zum grolsten Theile im Abbrach, da alle Vor- 
kehrungen gegen denselben durch die Ueborgewalt der von 
Nordwesten her eingepeitachton Sturmwellen unwirksam ge- 
macht werden. Je höher die Wasserstande der Sturmflnthen 
Uber die gewöhnlichen Hochwasser steigen, um so verderb- 
licher mnl's der Einflute solch anormaler Wellen auf die 
Sandkaste sein. Wenn man die zerrissene friesische Kttsle 
mit der grol'sentheils gleichfalls flachen, aber glatt abgerun- 
deten Ostkuste Englands vergleicht, so zeigt der blolse 
.Vogenschein, dals in der Nordsee die Nordwcstwinde vor- 
herrschen müssen. *)»In Cuxhaven sind im Frühling und 
Summer die nordwestlichen, im Herbst und Winter die süd- 
westlichen Winde vorherrschend. — Im Jnbresmittel werden 
die Maxim«, welche anf der westlichen Haltte der Windrose 
in Cuxhaven auf S. W. und N. W. treffen, auf Helgoland nach 
W. und N., also beide 4 Striche nördlicher, gesebubeu.* 
Die östlichen Winde bleiben ganz erheblich zurück. Da die 
Nordsee annähernd die Gestalt eines länglichen Rechtecks 
hat, dessen eine Diagonale nnch Nordwesten gerichtet ist. 
so erklärt sich die Höhe der Stormfluthcn nnd die Ab- 
brechung der Ufer in der südöstlichen Ecke ohne Weiteres. 
Die hollandischen Küsten südlich vom Helder uod die flan- 
drischen Ufer, welche in dieser Reziehung günstiger liegen, 
sind nur an den Mündungen der Flüsse in Inseln aufgelöst, 
sonst aber in ttaebgeschwungenen Curven abgeglichen. Jüt- 
land, das dem gefährlichen Trichter ferner liegt, besitzt 
gleichfalls eine glattere Begrenzung. 

i. 8. Einflufs der Abbrüchc sandiger Ufer auf die 
Bildung des Küstensaums. Wirkung geologischer 
Vorgänge. 

Auch geologische Vorgange können die Zerstörung der 
Sanduhr begünstigen und dadurch indireet Material für die 
KOstcns&nde, das weiterhin zur Bildung nouer Strande dient, 
liefern. Manche Küsten sind zum Abbruche geradezu pra- 
destinirt; sie leiden schwerer bei gleich starken Angriffen 
als andere ahnlich gelegene. So ist z. B. das Ufer des 
Mittellandischen Meeres von der Nilmündung bis zum nörd- 
lichen Syrien ganz ahnlichen Wirkungen ausgesetzt wie die 
friesische Küste. Aber das Festland gewinnt trotzdem an 
Ausdehnung. ') Die nächstliegende Erklärung hierfür ist 
jener geologische Vorgang, welchen man „saculare Erhe- 
bung", bezw. r sie untre Senkung" zu nennen pflegt. In 
Syrien sind unzweifelhafte Symptome einer Erhebung, dage- 
gen an der deutschen Xordseekttste Ben eise für die allmäligc 
Senkung aufgefunden worden. Dieselben Ursachen, welche 
von wesentlichem Einflufs darauf sind, dafs die Ablagerangen 
am Austlufs von Rinnenströmen sich nur mangelhaft ent- 
wickeln oder doch stets von Neuem der Zerstörung anheim- 
fallen, begünstigen auch den Abbruch der Küsten. Credner ') 
weist in einer Abhandlung über die Rildung der Deltas den 
innigen Zusammenhang nach, in welchem SenkungscrBCkci- 
nungen mit dcltafreicn Flulsmündungen stehen. Schon die 
Analogie würde vermutben lassen, dafs jene elgenthUmlicho 

1) ttonquat de H üryc; Etüde «ur U b»ie d« Swnt-Jtaa-il«- 
Lus. Ann. d. Ponü el Chüua. IST*. I. p. 31». 
«) Lrnti, Flutb. und Ebb« p. US. 

3) P«ch*l Now Probt«»« d« ™rjrl«chcnd* B Erdkunde p. IOS. 

4) CrndMr, Ml Drluu. PetermnnM Ueogr. Mittbeil. Erg«- 
xung.heft Kr. &6. 
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Prädestination der deltafreien friesischen Küste eine Wirkung 
der saculorcn Senkung sei. 

Aebnlich wie die Inseln Schleswig -Holsteins nicht nur 
durch die Sturmflnthen, sondern auch durch dauernde An- 
griffe leiden, welchen zwar theilwoise ein Ziel gesetzt ist, 
erdulden die meisten Sandkasten fortwährend kleinere Verluste. 
Wahrscheinlich erstreckte sich diu friesische Küste früher 
bis zur Insel Helgoland. Für die Fortschritte, welche die 
Zerstörung der Koste von Schleswig in historischer Zeit 
gemacht hat, liefert Dankwerths Chronik zahlreiche Helege 
(Fig. 1). Auch die Zuyder-See wurde erst im tS. Jahr- 
hundert, ebenso der Dollart 1'.'77 gebildet Die das vormalige . 
Festland begrenzende Dünenkette, deren Ueberreste wir 
als ostfriesische Inseln kennen, war schon zur Römerzeit 
zerrissen und hinterspült. Die Auskolkung ging damals weit 
tiefer in das Land hinein, als bis zur Küste der hinter den 
Inseln liegenden Marschen, die grölstenthoils auf künstlichem 
Wege dem Meere abgerungen sind. I'lener') vertnuthet, 
die Zerstörung der Dünenkette sei die Folge eines anderen 
geologischen Vorgangs, nämlich des Durchbrochs der Mocr- 
enge zwischen England und Frankreich, der erst, geologisch 
gesprochen, vor kurzer Zeit erfolgt sein kann, da Grol's- 

sitzt. welche seinem Klima zukommen. Dals „den Finthen 
aus dem Denan ein freierer Eintritt gestattet" wurde, soll 
die Ursache der UfcrabbrUche gewesen sein. Allerdings ist 
sehr wahrscheinlich, dals auch dieser Umstand ungünstig ein- 
gewirkt hat. wiewohl er nicht allein znr Erklärung ausreicht. 

Jede grutee Umgestaltung des Ufers ruft anf weite Strecken 
hin andere Umbildungen hervor. Eine Verlandung am einen 
Ort kann den Abbrach des benachbarten Strandes zur Folge 
haben, wenn die Strömung ungünstig abgelenkt wird. Um- 
gekehrt ist der Abbruch sandiger Ufer stets die Ursache 
I neuer Laudblldungen. Um nochmals auf das Beispiel von 
Schleswig und Ostfriesland zurückzukommen, sei hier erwähnt, 
dals es nicht allein der von den Flüssen zugeführte Schlick 
ist. sondern nnch der mit der Fluthströmung von den Inseln 
her iu die Watten eintreibende Sand, wodurch im Schutze 
der Inselkette die Erhöhung des Watts und die Vergrüfse- 
rung der Polder bewirkt nnd demnach allmalig der Verlust 
ersetzt wird, den früher die Sturmflutben verursacht haben. 
In ähnlicher Weise sind an der dithmarscher Küste seit 
Anfang des IT. Jahrhunderts Tausendo von Hektaren durch 
Einpoldcrung der Kooge gewonnen worden. Es ist die* nur 
möglich infolge des unorgiseben Eingreifens einer neuen 
Kraft, die vor Zeiten noch nicht existirte, heutzutage aber 
mächtig genug ist, das Wechselspiel der Erosion und Allu- 
vion zu Gunsten der letzteren umzugestalten. Diese neue 
Kraft ist die Menschenhand, welche durch Aufwerten von 
Deichen, durch Bau und Unterhaltung von Uferscbutz- und 
Anlaodungs-Werken das Festland mehr und mehr der Insel- 
kette nähert. Wiewohl mehrfache gewaltsame Einbrüche 
relativ neueren Ursprungs einen Theil der dem Meere abge- 
wonnenen Landstrecken wieder vernichtet haben, ist der 
Gewinn an Marschland, welchen die menschliche Thatigkeit 
durch Benutzung der günstigen und Abwehr der ungünstigen 
Einflüsse erzielte , ein ganz bedeutender. Die Inseln selbst 



1) Planer, Hemerkuufen über die ottfriesiiebeu laaeln Zeit' 
trtirift d. U*mor. Architekt.- u. Ing«n.-Ver. II. p. «I. 
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verlieren zwar nocli andauernd an Grüfte, obgleich auch Iiier 
zu hoffen ist. dafs dip Macht der Sturmflutheii wird gebro- 
chen worden können. Nächst denselben sind Erosionsströ- 
mnngen die hauptsächlichsten ('machen der stetigen Ijuid- 
verloste. Ilei den Sturmflutheii erfolgen häutig Durchbräche 
der Dünen, wahrend jene Strömungen den Strand angreifen 
und damit die Einwirkung des Wellenschlag« auf die Dünen- 
kette um so lebhafter und vernichtender machen. Gerade 
aber durch die fortsclircitcndc Verbindung de» Wattenmeere-, 
werden die Strömungen am wirksamsten bekämpft. Diesel- 
ben entstehen in den Seegatten, d. h. den Zwischenräumen 
/wischen je zwoi Inseln, infolge de« An«- und Kintlielsens 
dur von Wind und Tidewelle eingetriebenen WasM-rmassen. 
durch deren Verminderung selbstverständlich auch die Spnl- 
wirkung abnimmt Diese loyalen Krusioiisströinungcn hüben 
natürlich mit den KUsteiistrünien nichts gemein. Ihre Oc- 
schwiudigkeit ist weit gröfser; Oberhaupt ihre Eigenschaften, 
wie ihre Ursachen sind völlig andere. Sie wirken bei den 
ostfriesischen Inseln hauptsächlich deshalb so gefährlich, weil 
sie durch die vom Nordwestwind, welcher den Dünensand 
der westlich gelegenen Insel in da« Uatt treibt, an deren 
Ostendo hervorgerufene Verlandung gegen den Westrand der 
östlich gelegenen Insel gedrängt «Verden. Das Wattenmeer 
ist vollkommen als Spülbassin aufzufassen, und die Seegatte 
wirken als Spulcanälc. 

$. it. Ursachen und Wirkungsweise der Küsteustro- 
mnngen. Kflstenströmungen in Hinnenmeeren. 
Als Ursachen derjenigen continnirliehen oder periodi- 
schen Bewegungen im Meereswasser, wolchc man ...Strö- 
mungen" nennt, werden gewöhnlich in erster Linie die 
Tempcraturdiffereuzon der verschiedenen Breilegrade ange- 
führt. In hober See üben dieselben allerdings auch bei 
weitem die mächtigsten Einflüsse aus. In der Nahe des 
Festlandes werden jedoch die Temporaturströmo durch die 
vermehrte Reibung ganz erheblich abgeschwächt. Aehnlich 
wie in der Ostsee') eine südliche kalte Strömung, welche durch 
die Verschiedenheit der Umdrehungsgeschwindigkeit der Knie 
an das westliche Ufer gedrängt wird, einer nördlichen war- 
men, die dein Ostufer folgt, zu entsprechen »eheint, haben 
die Beobachtungen französischer und italienischer Ingenieure 
das Vorhandensein eines nach Westen gerichteten Stromes 
an der ligurischen und an der Lunguedoc - Küste, eines nach 
Osten gehenden Stromes »in algerischen Ufer erwiesen. Aber 
die Geschwindigkeit dieser Temperalarströmungcn ist »o 
gering, dal's sie einen wesentlichen Kiuflul's auf die Fort- 
bewegung schwerer Kör|ier nicht ausüben können. Die Sand- 
körnchen entziehen sich ihrer Wirkung wahrscheinlich voll- 
kommen, wührend sie wohl geeignet sind, das Schlaininbett 
in gröberen Meerestiefen auszubilden, wofür die früher 
erwähnten Untersuchungen Guerards Uber die Vertheilung 
der Rb6nc- Alluvionen den Nachweis liefern. Mo Strömun- 
gen, welche in Folge verschiedener specitisrher Gewichte des 
Sccwassers in den Vorbindungscanälcn zwischen Binnenmeeren 
und dem großen Meereshecken auftreten, sowie ähnliche 
Erscheinungen an Flußmündungen , immer aus einem salzi- 
gen Untorstrom und einem brackigen Oberstrome bestehend, 
sind rein localer Natur. 

1) Haften , tartM I. |>. 19«. 



Der wichtigste Factor bei der Bildung von kraftig 
wirkenden Ktlsteiiströroungen in Meeren ohne bedeutenden 
Fluthwechsel ist der Wind. Fast immer schwankt, selbst 
in kurzen Intervallen, die Richtung der Strömung mit der 
des Windes: und die Ilauptrichtung, in welcher vorzugsweise 
die Wanderung der Küstengeschiebe erfolgt, ist stets durch 
die herrschende Windrichtung bedingt. Steht dieselbe schräg 
zur Küste, so geschieht die Wasser- und Sandbewegung in 
der zum Ufer parallelen C'omponente. 1 ) An der |iommer- 
sehen Küste, welche sich wegen ihrer langgestreckten gera- 
den Ausdehnung, annähernd von S.W. nachN.O., besonders 
zu derartigen Beobachtungen eignet, ist die Kostenstromong 
nach der westlichen Seite gerichtet, wenn der Wind aus den 
Richtungen N.N.O. durch 0 bis S.O. weht, nach der östlichen 
Seite, wenn der Wind aus den Uichtnngen S.W. durch W. 
bis N.W. weht. Hei den übrigen Winden ist die Richtung 
öfters zweifelhaft oder abwechselnd. Im Sommer, weil die 
östlichen Winde häutig auftreten, werden an den Mündungen 
der kleinen Seehäfen Hinter|K>mmeni8 die Sandbänke Ton 
Osten nach Westen «■ vorgeschoben. Die starken westlichen 
Wiudi ili r W inten i nate treihi n sie wie ler enrttc k In 
derselben Weise hat Ix- Bourgignon-Duperre *l für die Küste 
bei CettC den Zusammenhang zwischen. Wind und Kosten- 
ström unzweifelhaft nachgewiesen. „Die tatsächlich beob- 
achteten Strömungen, welche man als eine Folge der Wir- 
kung des Windes ansehen kann, sind unregclmül'sig; man 
darf sie nicht mit dem eniistanten Küstenstrome. welcher von 
den italienischen Schriftstellern beschrieben wird, verwech- 
seln. Letzterer (dessen Ursache wahrscheinlich die Tem- 
pcratnrdifTeronz ist) hat zn geringe Geschwindigkeit, um 
Kintluls auf die Ablagerung des Sandes auszuüben." 

Die lebendige Kraft der schräg zur Küste gerichteten 
Wellen wird, da sie heim Auflaufen auf das flach anstei- 
gende Ufer stets eine derartige Ablenkung erfahren, dal'-, 
ihn- Scheitel nahezu parallel zur Küste streichen, theilweise 
in Warme umgesetzt, theilweise auf Erosion verwandt, zum 
grofston Thcile «her zur Fortbewegung der crodirton Sande 
und der Wassermasscn selbst verbraucht. Diese Fortliowe- 
gnng erfolgt in doppelter Weise, einmal senkrecht, anderen- 
teils parallel zur Küste, letztere Bewegung ist um so starker, 
je schräger die ursprüngliche Wellenrichtung gegen die Küste 
ansteht. Die Geschwindigkeit schwankt aul'sor mit der Rich- 
tung auch mit der Starke de» Windes. Bei Cette erregen 
kräftige Stürme, welche das Ufer unter 4i'>* treffen. Küsten- 
strömnngen mit 1.,, bis 2 m per See. Geschwindigkeit an 
der Oberfläche, die jedoch nach nnten erheblich abnimmt. Bis 
zu welcher Tiefe der Strom wirksam ist. hangt davon ab. wie 
tief die Wellenerosion abwärts reich«. Für mittelstarke Winde 
schätzt De La Roche-Poncic das Wirknngsgebief der Wellcn- 
erosion und der Kflstenstn'iinung auf II m unter dem Wasser- 
spiegel, für frische Brisen auf 5 m, für Stürme auf 10 ni 
und darüber. Hieraus erklärt sich die Erscheinung, dafs 
Versandungen, welche sich bei schwachen Westwinden vor 
den pommorschen Häfen in etwa 3 bis 5 m Tiefe gebildet 
haben, bei kräftigerem Anschwellen der Winde wieder ver- 
achwinden. Die von aufserge wohnlich starken Winden erzeug- 

1) Haentch , Studien aus »'.cm Uebicte der Oxtsrc, Zeitxrnr. f, 

H - i«7s. 
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tcn Sturmfluthen un<l die oft anf Hunderte Ton Kilometern sich 
fort pflanzenden langgestreckten, aber niedrigen Wellen, welche 
wahrscheinlich als Nachwehen weit entfernter Sturmfluthen 
zu betrachten sind, in Frankreich boulu do fond genannt, 
regen bis In größere Tieren den tirnud anf. 

Im Früheren ist bereit» naher ausgeführt, daß die 
Breite dca beweglichen Küstensaums gleichfalls von der Tiefe 
der KUstonstromungon abhängig ist. Tcinperaturströme längs 
den Fesüamhufern sind eonstant ihrer Riclitung und Tiefe 
nach, besitzen aber nur geringe Geschwindigkeiten; ihre 
Herrschaft erstreckt sich auf die Gestaltung der schlickigen 
Alluvionen. KUstenstnimuugon, welche der Wind verursacht, 
sind unregelmäßig in Beziehung auf Richtung, Wirkungs- 
tiefe und Starke; ihr Gebiet ist der bewegliche Küstensaum, 
welcher aus den wandernden Staden oder gröberen Geschie- 
ben gebildet wird. 

j. 10. Ursachen nud Wirkungsweise der KiJsten- 
strümungen. KUstonströmungon in Tidemeeren. 

In denjenigen Meeren, deren Fluthwechsel so stark ist, 
ilafs die von der Tilleerscheinung herrührenden Niveauver- 
ilnderungen im Allgemeinen grofser sind als die durch die 
Winde verursachten, kommt ein neuer Factor hinzu, der 
die Küstenatrömuugen höchst bedeutsam beeinflußt; das sind 
die periodisch alternirenden Strömungen, welche durch das 
in Folge sideriacber Einflüsse statthabende Steigen und Fal- 
len des Meeres veranlaßt werden. ')„I>io Fluthwellen, 
wenn auch durch ihre Ausdehnung und regelmäßige Wieder- 
kehr von allen anderen Wellen verschieden, sind ohne Zwei- 
fel denselben Gesetzen unterworfen wie diese. Eine Welle 
wird hauptsächlich durch drei Eigenschaften charakterisirt : 
durch ihre Form, durch die Bewegungen der sie bildenden 
Wassertheilchcn und durch dio Geschwindigkeit ihres Fort- 
schreitens. — Die Bewegungen des Wassers, welche die 
Bildung und Fortpflanzung der Wellen begleiten, nennt man 
gewöhnlich „ Oscillatioiieu " oder .Schwingungen", weil sie, 
(«ndelartig, abwechselnd nach der einen und nach der ande- 
ren Richtung erfolgen. — Bei der Flutbwelle nennt man 
dieselben: ^Strömungen*, wahrscheinlich aus dem rein äußer- 
lichen Grunde, weil die Richtung der Bewegung jedesmal 
etwa 6 Stunden unverändert bleibt, wodurch für unsere Sinne 
der Eindruck des rhythmischen Wechsels verloren geht. — 
Die Starke der Strömungen ist nicht allein an jedem Orte 
eine andere, sondern sie ändert sich auch an demselben Orte 
in jedem Augenblick der Tide, und ist an verschiedenen 
Tagen für dieselben Augenblicke der Tide verschieden. — 
Während längerer Zeit sowohl nach Hoch-, wie nach N'iedrig- 
wasser lauft der Strom gegen das Gefalle, beidemale nach 
der Seite, anf welcher die Welle noch im Wachsen begrif- 
fen Ist, und liefert das für sie erforderliche Wasser." 

Diese Strömungen sind auf die Gestaltung der Küste 
von großem Einfluß. Fallt eine derselben mit der herr- 
schenden Windrichtung zusammen, so ist durch die ver- 
einigte Wirkung diejenige Richtung bestimmt, nach welcher 
hin die Wanderung der l'fersände erfolgen muß. In dieser 
Welse unterstützen die Tideströmnngen die vom Wind erzeug- 
ten Knatenstrüme beim Transport der vom Wellenschlag auf- 
gewirbelten Sinkstoffe. Da sie periodisch alterniren, so ist 



1 ) I* Ml , Hulh und Ebbe p. 33. 



es möglich, dal« bei Windstille oder bei Winden ans einer, 
der herrschenden entgegengesetzten Richtung die Tendenz 
der Küstenwanderung umgekehrt wird. Während z. B. an 
der normannischen Küste im Allgemeinen die KOstengcscbiebc 
muh Osten wandern, wohin der Flathstrom geht, führt die 
Ebbeslrömuug öfters beträchtliche Mengen Feuerstoinknollen 
von den östlich gelegenen Kreideufern nach Lo Havro und 
in die Seinemundung. Durch das Zusammenwirken dieser 
beiden Strörouogsarten . der Tide- und der Wind -Strömun- 
gen, mit Temperaturströmen werden dio Erscheinungen noch 
weiter complieirt, wie dies z. H. der Fall ist an der baski- 
schen Küste, wo der nach X. gehende Rennel -Strom sich 
deutlich bemerkbar macht. Doch überwiegen stets in grö- 
ßeren Tiefen die Tidoströmungeu, während im oberen Theile 
des Küstensaums die vom Winde verursachten Strömungen 
um so gnlfseren Kinfluls ausüben, je flucher das Ufer ab- 
fällt, indem gleichzeitig die Wellenwirkung kräftiger wird, 
dio Starke der Tidcst-ömungeii aber abnimmt. Dieselben 
werden nämlich in hohem Grade durch die Nähe des Ufers 
abgeändert. Zu den Schwankungen, welchen sie in Folge 
der periodischen Aenderungen der Tideerscheinung unter- 
liegen, wodurch sowohl ihre Dauer, ah ihre Intensität ganz 
bedeutend berührt wind, kommen noch andere, durch dio 
örtliche Lage' bedingte Schwankungen ihrer Dauer, ihrer 
Geschwindigkeit und der Zeitpunkte, au welchen sie die 
größten Geschwindigkeiten annehmen oder die Richtung 
ändern. 

Da die, scheinbar als compacter Wasserberg fortschrei- 
tende Fluthwelle l ) sich durch Wasserablagerung auf dem 
vorderen , durch Wasserentnahme auf dem rückseitigeu Dange 
ausbildet, so zwar, daß die oberhalb des Mittelwassers 
befindlichen Wassermassen über den Scheitol der Welle 
weg vom rückseitigen nach dem vorderen Hange, die unter- 
halb 1» bildlichen Wassermassen des rückseitigen Hanges dage- 
gen Uber den Fuß weg nach dem vorderen Hange der nach- 
folgenden Fluthwelle strömen, so muh bei ungestörter Aus- 
bildung das Kentern der Strömungen, d. Ii. der Stimmungs- 
wechsel, zur Zeit des Mittelwassers, dio größte Geschwindigkeit 
aber zur Zeil des Hoch- und dos Niedrig« assers eintreten. 
In der Nähe des Landes rückt jedoch der Augcublick, in 
welchem die Sinkgeschwindigkeit Null wird, um dann lang- 
sam im entgegengesetzten Sinne zu wachsen, bedeutend vor, 
häufig sogar bis zn dem Scheitel- uder dem Fußpunkto 
selbst. Alsdann fällt die Ebbeströmung mit dem Sinken des 
Wassers (Ebbe), die Fluihströmung mit dem Steigen des- 
selben (Fluth) zusammen. Diese Erscheinung läßt sich in 
der Weise erklären, daß dio Fluthwelle auf dem ansteigen- 
den Ufer nicht zur vollständigen Ausbildung gelangen kann. 

»Das Kentern der Strömungen verspätet sich (in der 
Seine-Bai) um so mehr gegen die Hoch- und Niedrig- 
wasserzeiten, je weiter die Orte, wo sie stattfinden, vom 
Lande entfernt sind." *j Bei Cuxhaven J ) beträgt die Verspä- 
tung der Fluthstromung ca. 1} Standen, die der Ebbeströ- 
mung sogar 2 Standen. Bei Boulogne«) beginnt die Ebbe- 

I) I -Obmann, Die Kluth«elle der Tide«trome. Zeilnrhrift d. 
Iluisnr. Architekt.- u. Ingen. - V*r. IBSO. — Vgl. hierüber auch: 
Kurien, Ueber Geleiten • Strömungen in dem rngliaehen ('anal Aon. 
it. Hydrographie. 1880 p. I. 

S) äegekaweisiisg für L« Harre. 

S| Ubmaiui a. •. 0. 

4) Ptoii, Reeonn»i«tanee <le Ronlagne. 
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Strömung am Lande 2 bis 3 Stunden nach Hochwasscreeit, 
im freien Meer dagegen erst 1 Stunden nach derselben; die 
Fluthströtnuttg setzt in der See ungefähr 2J Stunden nach 
Niedrigviosserzeit, J Stunde früher am Lande ein. Die 
Maximalgcsehwindigkeitcn werden J Stunde vor H. W n bezw. 
\ Stunde nach N. W. erreicht, ltei Dunkuruue ') lindct auf 
der Rhede das Kentern der Tideströmuiigen annähernd bei 
Mittelwasser statt . die gröfsten Geschwindigkeiten zur Zeit 
des höchsten und des tiefsten Wasserstandes. Am l-ande 
wechseln die Strömungen etwas früher. 

Die Dauer der altemirenden Bewegungen ist, wenn 
die Fluthvrelle sich in normaler Weise ausbilden kann, im 
freien Meere für beide Strömungeu gleich, In Meerengen, 
welche von zwei Seiten her von Fluthwcllcn durchzogen wer- 
den, sowie an den Mündungen grofsercr Strome und Buch- 
ten ändert sich dagegen die Dauer bedeutend. Alsdann 
treten Interferenzerscheinungen der mannigfachsten Art auf.*) 
An der französischen Küste, wo die aus dein Ocean in den 
Canal eintretende Welle nächtiger ist. als die aus der Nord- 
see einströmende, dauert die Ebbeströmung I J bis 2 Stun- 
den langer wie die Fluthslrömung. Die Geschwindigkeit der 
letzteren ist dagegen relativ grol'ser als die der ersteren. 
bei Boulogne l, s m gegen 1 m. Diese Geschwindigkeit 
nimmt nicht etwa mit wachsender Tiefe ab, sondern ist auf 
der ganzen Hohe einer Verticalen nahezu gleich grofs. Je 
naher die Strömung dem flachen Ufer kommt, um so geringer 
wird die Geschwindigkeit. 

Endlich ändert die unmittelbare Nabe des festen 
Landes öfter* die Richtung einzelner Zweige der Tidcstro- 
mungen, welche durch I fen Ursprünge abgelenkt oder durch 
Buchten eingesogen werden. Diese Erscheinungen geben 
Veranlassung zur Entstehung <|uorgcrichloter und wirbelartiger 
Strome, deren Auftreten zuweilen von grolsem Einflnfs auf 
die Bildung des KOstensaumes ist. 

f. 11. Einwirkung des Windes auf deu trockenon 
Strand. 

In wie gewaltiger Weise der Wind als Ursache des 
Wellenschlags und als eine (Quelle der Küstcnströmungen 
auf die Gestaltung des beweglichen L'fersaumcs einwirkt, wie 
die Sturmfluthen , ein Erzeugnis der atmosphärischen Be- 
wegung, Umbildungen des höhergelegenen Tbeiles der Küste 
in gröl'stom Maal'se veranlassen, ist im Frühercu gezeigt. 
Aehnliche Erscheinungen ruft jedoch auch seine unmittel- 
bare Einwirkung auf das trockene Ufer hervor. Der See- 
wind, wenn er senkrecht zum Kostenrande, in vertiralein 
Sinne schwach geneigt, gegen den flach ansteigenden Strand 
stöl'st. wirkt auf die Sandfläche crodirend *) und treibt die 
Sandkörneben in der durch den Rcflexwinkel bestimmten 
Richtung nach dem Binnenlande. *)Die Sandkömchen fan- 
gen an zu hüpfen, und die Sprünge werden immer ausge- 
dehnter, indem sie bei der jedesmaligen Berührung des 
Bodens wie ricochetirte Kugeln, da der Wind sie dauernd 
trifft, sich neu erhoben. Wo die Stärke des Windes merklich 

1) De I.« Hoche-PoncilS, CAu Nord de Frawc. 

Z) Plorii, foude irt couranU dann Ir Pun de t'aUii. Ann d. 

Ponte et Cbansv IMS. I. p. tos. 

3) C«erny. Wie Wirkungen der Wi.de uf die Oo«Ult«n» der 
Erde. Petcrmiuuu lieogr. Mittheil. Krgäaianjph. Nr. 4« p. 16. 

4) Hagen, Seeütti II. p. »8. 



abnimmt, oder wo ein künstliches Hiudernifs geschaffen ist. 
welches den Sand auffängt, ohne die Luftströmung abznlen- 
ken. welche Ablenkung Erosion zur Folge haben würde, 
entsteht eine Sandansammlung, aus der sich nach und nach 
die vorderste Dane ausbildet. . Vordüne » genannt, wenn 
sie künstlich erzeugt und regelmäßig entwickelt iat. 

Winde, welche schräg gegen die Küste wehen, erfah- 
ren auf dem Strande vor diesen Sandbügeln, ähnlich wie 
die Wellen auf dem wasserbedeckten Ufer, eine Ablenkung. 
Die zur Vordnne senkrechte Componente bricht deren »Be- 
seitige Böschung, wenn sie nicht rechtzeitig bepflanzt und 
sorfältig unterhalten wird, wieder ab und treibt die feinen 
Körnchen direct landwärts, die parallele Componente erzeugt 
eine mehr oder minder heftige Flugsandströmung. vollstän- 
dige wandernde Sandnebel, welche weite < teffnungen in mäch- 
tigen Bogen (Iberspringen, zuweilen aber auch zu der Ver- 
Hachung. sogar zur Vcrlandung abgeschlossener Meerbusen 
oder kleinerer Flnlsmündungen führen. — Wo dio Vordüne 
eine Ltlcke offen Hilst, weicht die treihende Sandwolke durch 
dieselbe binnenwärts au» und giebt Veranlassung zur Bildung 
einer inneren Düne, deren Böschung nach jener I.tlrke zu 
sanft . in der entgegengesetzten Richtung aber schroff abfällt. 
Wenn eine Küste dem Zufall überlassen bleibt, eine regel- 
mül'sige VordQne also nicht existirt, so entstehen längs ihrer 
ganzeu Ausdehnung solch isolirte Hügel, die »ich häutig zu 
wild zerrissenen Ketten vereinigen. Die fortgesetzten An- 
griffe gegen die »ordere Dünenreihe veranlassen weiter land- 
wärts neue Bildungen ähnlicher Art. Die Dünen waudorn 

am grtiatMi, sind auch die Dünen am höchsten, an der 
atlantischen Küste Frankreichs 1 ) z. B. oft SO bis 90 m hoch, 
•an der provenealischen Küste nur 7 bis 10 m. an der Ost- 
see 10 bis 30 m. Nur sorgfältige Bepflaiuung der Vordüne, 
stetige Aufsicht und sorgsame Cultur der inneren Dünen 
vermag die Wanderung aufzuhalten. 

Allein die in solcher Weise erfolgende Danenbildung 
wird nicht immer einzig nach der Landseite hin vor- 
schreiten. An solchen Küsten, wo das Meer grol'se Sand- 
massun absetzt, oder wo etwa in Folge der allmäligon Ver- 
dunstung eines Binnensees, vielleicht auch durch säculäre 
Hebung der Strand sich >on selbst verbreitet, entstehen neue 
Dünenreiben vor den alteren. Hagen *) führt mehrere Bei- 
spiele von der pommerschen KüBte an. Burat") beschreibt 
eine ähnliche Erscheinung im Rhönedelto. wo sich bei Mauguio 
und Aigues-Mortes deutlich die Reste dreier ehemaliger 
Dünencomplexc , welche durch langsame Vorwanderuug dos 
Strandes zur Rnho gekommen Rind, wahrnehmen lassen. 
Uzerny*) sacht den Beweis zu führen, „dafe die Sandwlisten 
in der Regel Dünenbildungen an den Gestaden der vorzugs- 
weise infolge der Verdunstung zurücktretenden einstigen 
Binnenmeere seien." Welch ein mächtiges geologisches Agens 
die Wanderung der Dünen ist, beweisen die neuesten Bildun- 
gen des Festlandes. 5 ) da die „eigentlichen Flachländer, z. B. 
die Tiefebenen in Nnrddeutschland, Dänemark, Holland und 
Frankreich, den Dünen ihre Existenz verdanken; und man 



1) B. Heck». I.o Terrc II. p. IST. 

St Herrn, Seebeti II. p. 104. 

3) Jiunit, VoYHget Cup. IX. 

4) L'ieroy, Wirkung dee Winde« p. SS. 

5) Ktdden. Handbuch der Krdkond« I. p. 31. 
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jetzt, auch in ansehnlicher 
vom Mpit, als Hogelreiheu durch das Land gestreckt." 

Die nähere Betrachtung der Einwirkungen des Win- 
des auf den trockenen Strand gehört in das Gebiet des 
Erwähnt mag nur noch werden, dafs die 
am Strande ans in Hafen- 



bassins meist „nicht so groß sind, als man gewöhnlich 
glaubt" und nicht etwa zu Bauten Veranlassung geben 



II. p. 350. 



Man.) 



Mittheilungen nach amtlichen Quellen. 

Die Staatshahiistrecke OberlahiistPin-Coblenz-GOls, insbesondere die Brtteken Ober 
den Rhein oberhalb Coolem, Ober die Mosel bei GOls und Ober die Lahn oberhalb 

Niederlahnstein. 

(I. ftblilMskl bei Colli«, , mit Ztichnu.*» *nf Watt SO bU X8 in All« und nf Itlalt B bi, II in Text.) 

4Hort*»Uun|r.l 

schwindigkeit von M bis 10 in pro Secunde gleichzeitig uher 
die Brücke geführt werden. Von der ersten Probe mit 
ruhender Last ist ganz abgesehen worden . da eine Beschwe- 
rung mit genau bekannten Einzellastcn, welche mit geringer 
Zuggescbwindigkeit auf die Brücke gebracht werden, für die 



Die spccielleu Bedingungen des Vertrages mit der Gute- 
hnffnungshüttc bestimmten, dafs beide Geleise zuerst mit 
einer ruhenden Last von 3'2<iO kg pro Meter tieleise belastet 
sollten. Sodann sollten, sobald die Brücke für LoCO- 
tiven zugänglich sein würde, 2 /(Ige, von denen jeder 
aus 2 bis 3 aneinandergekup|>eltcn schweren Güterzugloco- 
motiven und aus einer beliebigen Anzahl Güterwagen zu je 
10 t Belastung zusammengesetzt sein sollte, mit einer Ge- 



dnr Achsen 



Beobachtung der Wirkung einer ruhenden gleichmäfsig ver- 
teilten I-ast eben so sicheren Anhalt bietet. 

Die zweite Probe wurde am 1. Marz 1«79 mit den 



Abstand vi>n d«r L Achse 
IlrUutung der Achsen . . 

Abttand »»» d«r 1. Ach»» 
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Belastung des linksseitigen Oeletse* 



hier im Holzschnitt für rechte* und Unkes Geleise verzeich- 
neten Probezagen vorgenommen und bei verschiedenen Stel- 
lungen dieser Züge die Durchbiegung des Scheitels bei 
ruhender Last, später bei Befahren mit verschiedenen Ge- 
schwindigkeiten, beobachtet. Die Beobachtung konnte, da 
der Brocke die Schifffahrt bereits freigegeben und bei 
bedeutenden Höhendifferenz zwischen Scheitel und Flui»- 
('24 bis 26 m) ein fester Punkt für die Beobachtung 
nicht zu schaffen \»ur, nur durch Fernrohre erfolgen, welche 
auf den Pfeilen orkopfen aufgestellt werden mnl'sten, Da 
aus diesen Beobachtungen mit einiger Genauigkeit die wirk- 
lichen Durchbiegungen des Scheitels zu ermitteln, war nur 
der Umstand gehörig in Rechnung zu stellen, data, wie schon 
vielfach bei Probebelastungen von Bogen brücken bemerkbar 
gewesen ist, das beobachtende Instrument bei den auftreten- 
den Horizuntalschubcn und deren Einwirkungen auf die 
Standpunkte seine horizontale Einstellung nicht bewahrt. 

Auch bei der Rheinbrtlcke wurde bereits im November, 
wo leichtere Züge das linksseitige Geleise befuhren. beob- 
achtet, dafs wenn eine Locomoüve Uber die Brücke fuhr, 
bei Anrisirung des Scheitels der belasteten Oeffnung die 
ursprüngliche horizontale Visirlinie sich über die Horizontale 
empor hob. Nachdem die Last die Bracke verbissen, stellte 
sich die Libelle des beobachtenden Fernrohres stets wieder 
genau in die Anfangsstellung ein. Eine elastische Bewegung 
dea Pfeilers war dadurch aufser Frage gestellt. Um diesen 
Beobachtungsfehler oorrigiren zu können, wurde an den bei- 



den für die Beobachtung der 
Instrumenten genau ermittelt, um wie viel die Verschiebung 
des Lothes gegen die Li hellenmitte für eine bestimmte Ent- 
fernung die Visirlinie bebt, also bei Ablesung einer Durch- 
biegung zu viel angiebt Die Instrumente sind als Nr. 1 
und Nr. 2 unterschieden . und es hebt bei einer Entfernung 
des anvisirten ObjccU von 58,» m die Abweichung der Bla- 
sennulte von dor Senkrechten um 



Strich 



die Visur des 



Instruments 

Nr. I 



2,a 
4,i 
fi.i 
8.1 

10 

11.7 

Ki.» 

14,6 



Instrument» 

Nr. 2 



2. i - 
4, sc 
7.11 
»,»« 
12.1« 



gung, welche der Pfeiler aus dem Angriffe des Horizontal- 
schnbes erleidet. Betrachtet man den Pfeiler als einen an 
irgend einem Punkte der Betonsohle oder auf dem Felsen 
eingespannten Balken von «instantem Querschnitt, welcher 
in der Höhe A Ober dieser Einspannungsstelle durch die 
Einzelkraft des Horizontalschubcs gebogen wird, so wird 
durch diese Biegung die Spannweite des Bogen« vergrofsert. 

14 
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Zum Zwecke der Einspannung der Vogen- 
auflager ist ermittelt worden, dals innerhalb 
der Grenzen , wclcho die so entstehende 
Veränderung der Bogensehne nicht über- 
•ebreiten kann, die Verlängerung oder Ver- 
kürzung der halben Sehne mit 4,, zu mul- 
tipliciren ist, um die daraus resulürende 
Senkung oder Hebung des Scheitelt zu 
erhalten. Es war dabei der Einfachheit 
wegen supponirt worden, dafs die defonnirte 
Bogonaxo ein Krois bleibt. 

Nennt man ./,y diu ans den vorste- 
henden Verhältnissen sich ergebende Sen- 
kung des Scheitels, und die Ausbiegung 
der Pfeiloraxc aus dem Lothe iu der Höhe 
des Angriffspunktes des Horizontalschubes. 
A die Kntfernuug der angenommenen Kin- 
spamiongsstelle unter diesem Angriffspunkte. 
tp den Winkel, welehen die oberhalb des Angriffspunktes 
geradlinig bleibende Pfeilerase mit dem Lothe .bildet, so 
wird, da die Lange der Subtaugcntc für den Punkt (Ay) 
gebogenen Pfeilers = A, ist und 

't* 





■ = *j «« V 
^.y = ■*.«•', = !• 4« 



tg <t 



3 tg y 



nppr. 



Im Folgenden ist die Durchbiegung des Seheiteis ermit- 
telt worden, welche aus der Einwirkung der mobilen Last 
auf den zwischen absolut unbeweglichen Kampfern einge- 
nten Bogen mit oder ohne (ielcnk resultirt. Die Summe 
Durchbiegung und der aus der Abweichung der Visir- 
von der Horizontalen ermittelten su hohen Visur wer- 
den Ton der bei der Brückenprobe durch die wahrend der 
ganzen Dauer dieser Probe unberührten Instrumente abge- 
lesenen Durchbiegung abgezogen, und bleibt als positiver 
oder negativer Rest J t y übrig, welcher dann aufser dem 



Gesammtrcsultal der Durchbiegung bewirken- 



den Factoren enthalt, welche sich einer genauen Beobachtung 
und Discussion entziehen. 

Ks erschieu geboten, auch die Durchbiegung des Bogens 
ohne Kätnpfcrgelenke zu ermitteln, weil die Annahme eines 
Scharniere» am Kampfer den Üiatsachlicben Verhältnissen 
nicht entspricht, und aus den Verschiedenheiten der Au- 
heide Falle ermittelten Scucitcldurchbicgungen das verschie- 
dene Verhalten heider Grenzfalle sich am einfachsten über- 
sehen laTst. In welchem Maafse sich die in dem wirklich 
ausgeführten Scharniere resp. in der kreisförmig gebildeten 
Kümpfertlilcbc zwischen Baekeustuck und Polster auftretende 
Reibung der Drehung oder freien Bewegung der Kilropfer- 
tangentc widersetzt, ergieht sieh sehr leicht aus den Biegungs- 
momenten, welche der ciuges]>annte Bogen am Kampfer 
erleidet Zur Berechnung dieser Momente wird zunächst 
erfurdort: 

die Kennrnil's des durch eine Kinzellast hervorgerufenen 
Horizontalschubes, welche nach Winkler aus der Formel 
2l'J im i. 341 erfolgt. 
Es ist 

ff • 2 sin « ;cos ,1 — cos a + ( 1 + x )fi sin ,1] — 

— (l-r-x)«(sin'g + «inV) 

2[(1 +*)a(a+Binaca6a) — Ssin'a] 
und es wird für 

.i = 0° 3" «1» 9 U 

H = O ■ 'Zw„ itl SutS««»I ''ssiasst 1 
12» 15" 18« 

,J -77(Hon« °*7!,t7S» °*)0I>SS13 

oder für 

0, 




,« 0„o Oa 



'nts 1«« -n ••»>4 

Ist fei ner .V, das Moment am Kampfer, so wird J/, = — IIe l 
(cfr. 197 in J. 334), wo e t den daselbst dchuirten aus den 
Begriffen Kttmpferdrucklinie und Kampferdruckumhullungs- 
linio abgeleiteten Werth erhält. Die Ordinalen der Kampfer- 
drucku'nie ergeben sich für a — 1K U 39' durch Interpolation 
aus der hinter 229 des $. 343 angeführten Tabelle: 
für ß = a (>„« 0,„a 0, 4 « 0„ « Oa 
zu A • o, 1M o, tM 0, SBt 0„ M 0„ us 0„„ 
oder zu 1, T0 l, 74 l nl l,-„ 1, B1 l<nt m - 
Die Werthc v und w für die KUmpferdruckumhQllungs- 
linie ergeben sich ebenso aus der für 233 desselben t 
angegebenen Tabelle , wie folgt : 



f - 

V — 

V =■ 


OO 

8 


• 1 0,«« 
0,s 0.»,» 
2G.7S 28.1 


0,8« : 0,4« 
0,»»« O.Jiij 
29.i> 1 31.8 


11,1" 

0.«3H 

33.: 


0« 
0,«7» 
36,0 


| -0,z« 

! 0.710 
38.S 


-0,4« 

0,77* 
41,s 


—0,« « 
0.sj» 
44.» 


— 0,s« 
o. 91 , 

4H.o 


— Ii 
1 

VI.» 


MSl 53.D 

m 


» - 

w = 


0,3 3» 

2,s» 


0,3»» 1 0,11t 

S>« 1 3,« 


'Kitt ; o.44» 

3,7 35 1 3.HI 


•1,17* 

4,1» 


0.311 

4,5 


1 0,473 
1 ».04 


H,(i7B 


O.K 114 

T,s« 


1,6*1 

13.7 


•X) 

OO 


mal s,7» 4 
in 


«1 — 

AT, - 


Der 


am der Zeichnung abgegriffene Werth — c, «rgicbt ei 
jo 1 1,1« 1 0.« 1 0,*» |+0,oi -O.i* 
0 | 0,(14 | 0.S70 | 0,»»« | O.usi -0,jj». 


I 
—0.17 
— O.JS» 


-0,34 

— 0,3*9 


—0.3.0 

-0,t« 


-0,3.6 
-0,0*7 


-0,»4 


mt fOr«— I 



Die Curve der Jf, ist in den nachfolgenden Figuren 
„Zur Berechnung der Formveründcrung* aufgetragen. 

Die Rraittelung der Fläche der positiven und negativen 
len Planimeter ergiebt für erstero 3050, 

Maafsstabes und der Einzellast G = 1 t für eine gloich- 
mäbige Belastung von 1 t pro m 15, tl resp. 14, 6 , mt, bei 
gleichmafsigen Belastung von 6,„ t 97 und 92, s mt 



Bei einer gleichmäfsigon Verthcilung der mobilen Last 
mit 3,, & t pro m resultiren daraus für diese 51 und 48., mt. 



Hei einer Belastung, welche am Kämpfer nur positive 
Momente erzeugt , werden im Gelenk immerhin etwa 700 t 
drucken, und würde durch das Biegungsmoment das der 
Drehung widerstehende Roibungsmomcnt = u • Pr, wo 
r = 0, s m ist, aufzuhelwn sein, ft würde also bei cintre- 
51 

tender Drehung nur = 0, M< betragen dürfen. 

Es ergiebt sich daraus, dals die für den Bogen mit 

der Wirklichkeit mehr entsprechen werden als die für Bogen 
mit Scharnieren ermittelten. 
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I. Durchbiegung Je* Scheitel« bei lt 
lu»t In x b.-i Kfaupfi 



ergelcnken 
Durchbiegung des Scheitels bei 1 t 
ladt bei umgespannten Kiinipferu. 
Durchbiegung de» Punkte» -f-9'bei 
iel)»»t bri hsmpfergelenken in cm. 



: t i 




1. Ale des !!• k'fiis. 

2. Horixuntalschub fflr 1 t hei 
gespannten Kämpfern. 

8 Kümpferdrnrklinie hei eingespann- 
ten Karapfurn. 

K&mpferdruckumhullung»linie b«i 
eingespannten Kämpfern. 
Ricgung«momentp am Kämpfer bei 



Die Berechnung der Wertbe für den vorliegenden Fall 
ergiebt übrigens auch die sehr geringe Differenz, welche 
die Auffassung des Problems für so geringe Ccntriwinkcl 
inttist 

Formveränderung des kreisförmigen Bogeus mit 
Kimpfcrgelenkcn unter einer Isolirten Last. 

Nach Winkler (115 in 314) gelten für einen Punkt 
des Bogens die Gleichungen: 

EW.Jy = «•»[//( i sin'ff + cosnr — cosa cos ( f — <f cosa 
siniy) — 

— J-"(sin a cos <f — sin a ff sin a sin ff + \ tf> 
+ $ sin ff cos ff) J — 

— xr J (//cosa + V sinalff sinff + Ar sinff + C. 
RWJy" = r* [H(i sin'ff -f- cosa — cosa cosff — ff cosa 

sin ff) 

— V (sina cosrf — sin a + ff ü\\ « sin q — J ff — 
— isln? «*</)] - 

— xr'(Zi cosa + Psina)ff sin rf + A' r sin ff + C. 



Die Einsetzung der betreffenden Wertbe für T und V 

r=a '-*5fL± sin .* r = G - ß 

2 sina 2 sin« 

ergiebt : 

1) F.WJ,, 

= r*S{\ sin'rf 4- cosa(l - cosff > — q cosa sinff - 
— x • ip - cosa sin 
, _ sina | sin,* \ q 
~ i sina ly + jsinycosff-sinaCl-cosy)-»- 

-r ff sina sinf/ 1 -r- x • ff • sina sinrfj + sin ff + f. 

2) KWJy' 

= r*ll(\ sin'ff + co«a(l — cos ff )— rf cosa sintf — 

— xrf cosa sin ff ) — 

sina — sin/* f «r , . ,. . 

— r»& w^ a - [- r -Jsinrfcosff-sma (l-cos<f)4- 

+ ff stnasioff + xff sina sin ff j+ A'r sin ff + £ '. 

(Kortsotrang auf Spalt« 219.) 
14» 



Digitized by Goc 



215 Die Bheinbrücke der Staatebahn bei Coblenz. 21 fi 



Tabell«' der J 0 y. 



■ 

- 


Last 








1 


ei Annahme von 


Kim 


pforgelcn 


k o n 










H 
< 


der 


Kc hae 




Durebb 1 o g u n g pro 1 Tonne 


bei 
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0,47 44 
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0.019» 




0,4141 
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9,i 
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0,0 II 16 
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9,t 
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0,971« 


0,4»71 














28 
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1 ', - - 
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* 12 mengten Durchbiegung 
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Tabelle der J,y. 



4- 






Stellung der 


Achte 1 


auf 0 


1 






Oe f f n u n g I 


Oeffnung U 


z. 






eine Senkung de 


■ Bogenacbeitels 


1 
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link« 
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l 
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durch 
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i 


Inatrunient 1 

t 
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4 


1 

3 
.1 
l 

« 

7 
8 

8 

10 
11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
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-4 

9m 

37.0» 


49 

- 8 
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45 

-3.1 

8.6» 
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43 
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+0, ; « mm 
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3,84 m 

18,4 4 
—15,14 
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4.71 
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Im 
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- 3,»a 
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bei Annahm 
Durchbiegung pro 1 Tonne bei 
Stellung dor Auhsc I bei 



v e 0 eingespannten K i tu p f .• r n 

Durchbiegung entsprechend Jen Achslasten bei 
■Stellung der Achse 1 bei 
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Die Werthe für Ar s\n<f und A'r*in<p ergeben »Ich: 

3) (A resp. A')r siny — 

— - JL^ R,l yfL[ 0 — 3 sin« cos a + Hfl -f- x) a cos'a] 
2( 1 — cosa) 

r» fr' anf_ 9jn _ 2 _ sin , , + 2 f0S ^ 

'-4(1-008«) 

2,Vsin,*) 

r>fr sin«/' f sjn j ._ j gj,, „ + B j n „ s j„ . (2a sin a 
' 4 sin'« ! 

+ 3 cosa — cos ß) j 

+ f'»S „ . (o sina cosa — £ »\aß) + 

2 ( 1 — cos a ) 

-1 r>*o" n ^a stoß. 

4) Die Warthe für C nnd C, von denen O - EWJ a y 
ist und dir Seukung des Scheitel» ausdrückt, sind: 

. r ' H (4 - 4 cosa + a»inn + 5 sin'a +■ 
2(1 — cosa) 

2a sina cosa) 

r* fr' I 

— _ — - (1 — cosa) (2 »in a + 2 sin,* — a -r ß 

4(1 — cosa) l v 

-f sin(« ß'i casß 



sin « cos a 

+ sinji cos/< — 2sina (cosa — cos/7 + a sina 



r*it sina_ T 
2(1 cosa) 



2//« cosn + fr (a sina 



ß sin 0)1 
/»sin,*)]. 



Nach diesen Gleichungen ist als Beispiel der Durch- 
biegung des Punktes der Bogcnaxe. welcher !)" link« vom 
Scheitel liegt, für verschiedene Finzellasten berechnet wor- 
den, nnd sind die Resultate bei den zuletzt bezeichneten 
Holzschnitten in Figur 1 Cnrve 3 aufgetragen. Ks gelten 
für Lasten von + 9 bis — a: die Gleichung KW Itf. die 
Constanten A und f. für Lasten von a bis + die Glei- 
chung EWJf, die Constanten Jf nnd Vf. 

Die Werthe der Durchbiegung des Scheitels J„i/ sind 
nach der Gleichung für C berechnet (da (" — EW.f n 'i 
wird) und als Curve 1 in vorgedachtem Holzschnitt Figur 1 



Zur lterechnung der 

Form voräin de ning des kreisförmigen Bogen» mit 
eingespannten Kämpfern unter einer isolirten Last. 

Bs wird nach 23« in *. 344 di 



EW.J„,,= 
= — \Hr"(% - 2coaa— 2aaina + »in , a)-|- 

Jf 0 r*(l — cosa asina) 
-(- \ Gr*(a — ß + sina cosa — »ioß cos,* — 2 sin (a — ß) 

+ 2(a — ß) sina sin,*) 
- x(M t - Rr(r*a sina + Jx<?r«(a - ß)*\na nnß. 

Wird in dieser Gleichung // = dp und M a = Grq 
eingesetzt, vou welchen Werthen p bereits oben ermittelt. 
q sieb aus der Gleichung 223 ü. 342 

*-»*(• — KW^r-' 

unter Benutzung \on p ergiebt, so verwandelt sieh die Glei- 
chung für EWJ 0 y nach gehöriger Reduction in die folgende 



EWJ t v =- 



= Or*y 



cos a — « sin tr) — p 



sin'« 



a — ß + sina cosa - sin,* cos,tf — 2sin(a — ß ) 



- x( ? — ,,)« sina + (1 — x) 



(a — ß) sina sin 



V 



Die ausgerechneten Werthe für die Durchbiegung des 
Scheitels zeigt die Cune 2 in Figur 1 der Holzschnitte auf 
8. 213/214. 

Aus den beiden Curven 1 und 2 ist für jede Achslast 
der zur Probebelast ung benutzten Zuge der entsprechende 
Antbeil derselben au der Scheitelseukung ermittelt, und 
ergiebt die Summirung die Gesannntsenkung des Scheitel- 
fUr j.-de Zugstelluug. Die Tabelle /y (auf S. 215— 21«) 
giebt diese Werthe für Bogen mit beweglichen und cinge- 
spnutiteu Klimpfeni. In der zweiten Tabelle /, y sind diese 
Durchhicgungswcrthe, welche der Rechnung und dem Visir- 
fehler entsprechen, mit den wirklich abgelesenen Seukungen 
zusammengestellt. Die Differenz beider (./ r y genannt) ist 
aus der Pfeilerdurchbiegung resp. aus sonstigen Boobacbtungs- 
fehleni oder aus der verschiedenen Festigkeit der Pfeiler 
an der Sud- und Nordseite zu erklaren. 

•Die auffallende Erscheinung, dafs bei Stellung erster 
Achse auf *l t der Oeffnung 1 beide Instrumente nur wenig 
\ou der Horizontalstellung abweichen, erklärt sich daraus, 
dafs ein bedeutender Theil des Zuges jenseits des Strom- 
pfeilers auf Oeffnung 2 stand. 

Iu den Zeilen » und 15 sind die Werthe für J t i/ auf- 
gezeichnet, welche sich ergeben wurdeu aus der Annahme, 
dafc der Pfeiler als vollständig unelastischer Korper durch 
den Horizontalsrhub gekantet würde. Es ist für diese An- 
nahme bei mitüeror Felstiefe von — fi m BrOcken|H>gel 
A, = 16 m und 
J t y — 4, a • lfiOOO tgi/ in mm. 
Zeile U und 16 zeigeu die Differenz der ans dieser 
Annahme resultircnden Scheitelsenkungen gegen die wirk- 
lich beobachteten, wie sie In Zeile ti und 13 angegeben sind. 

Nimmt man vollständige Einspanoung des Pfeilers in 
der Fläche der Mauerwerkssohlc und von da bis zum An- 
griffspunkte der Horizontalkraft eine elastische Biegung an, 
so ist in diesem Falle 

h = 10 in rund, 
und es wird l t y = \ ■ 4„ • 10000 tg y. 

Zeile 10 und 17 geben die aus dieser Annahme resul- 
Wertbe für ,/ t ,v und Zeile 11 und 18 die Diffe- 
ren die beobachteten J,y. 
Die beobachteten (Zeile 6 und 13) ergeben für 
die stromabwärts nach Norden gelegenen grofsere Werthe 
als für die nach Süden gelegenen Bogenträger. Die auftre- 
tenden Differenzen schwanken zwischen 3 und 5 mm. 

Ob dieselben sich aus Zufälligkeiten in der Montirung 
der Bogen herschreiben oder in der grol'seren Festigkeit des 
der Sonne ausgesetzten südlichen Pfeilorvorkopfes , in der 
Verschiedenheit der Sehkraft der Beobachter, der verschie- 
Dickc der 



Sobald an einer Oeffnung die Wirkungen der 
Last , welche 1 . */ 4 , */s Dn< * der Spannweite bedeckte, 
beobachtet wuren, wurden die Probezüge abgefahren, und 
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das Verhalten des unbelasteten Bogen» beobachtet. Es zeigte 
der linksseitige Bogenseheitel der Oeffnung 1 bei unbelaste- 
ter Brücke eine Senkung von 0, s mm, der rechtsseitige eine 
Senkung \on 2„ mm. 

Die gleiche Beobachtung der Bogenscheitel der zweiten 
Oeffnung ergab bei anbelasteter Brücke auf der linken Seite 
eine Senkung von mm, auf der rechten Seite eine Sen- 
kung von 4,, mm. 

Es fuhren darauf beide Probezngo mit einer Geschwin- 
digkeit von 10 m pro Sectmda über die Brücke, und 
senkte sich dabei der rechtsseitige Bogen der ersten Oeffnung 
um 45., mm (55 — 9„), der linksseitige Bogen der zweiten 
Oeffnung um 43 mm (52—»). 

Es wurden dann die 4 Locouiotiven zusantmeugekup- 
pelt, und befuhreu diese mit Schnellzuggcschwindigkeit das 
rechtsseitige (ielcise. Bei dieser Probe hat sich der Scheitel 
des rechtsseitigen Bogeiis der ersten Oeffnung um 60 — 6,, 
= 43„ mm, der des linksseitigen Bogens der zweiten Oeff- 
nung um 14 5, a = 8„ mm gesenkt. 

Formveründerung des Bogens durch sein Eigen- 
gewicht und durch Temperst urvoranderungeu. 
L*m bei der Montirung den Bogen richtig anf die Käm- 
pfer aufsetzen, zu dem Zwecke also den Bogenscheitel in die 
richtige Höhe heben zn können, war die Berechnung der 
durch Eigengewicht und Temperatur bewirkten Deformatio- 
nen nothwendig, und sind die bezüglichen Kesnltate im Fol- 
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Bei gleichmaTsiger Belastnngder Achse wird (169 S. 327 
bei Winkler): 

a + ? siu « cos « — 1 0 « cos • « - 4 «* sin « cos a — 

^ ^ — 4 x cos a(a cos er -f a'sina — sina) 

~~ Sr 2(a + 2ttiMs'u - 3sin«cos«) -) x ■ 4 acos'a 
y betragt 1„ 4 t (tiewicht pro m Bogen), 
r ist = 167,, m, und wird daraus 
H= 274,,,, ermittelt 
Die verticale und horizontale Vorschiebung eines Punk- 
tes der Bogcuaxe ergiebt sieb aas der in 168 
Formel für EW.Jtf und EW Jx, nachdem ü 
setzuug von J y — 0 für tp = u ermittelt wurde. 
EWJf 

— f (27 -|- gr)r\ün*tf — 2 cos a cos qp — 2o> cos a sin tp) -f C 

— {yr 4 (y* — 3sin'a> + 4a sina cos«) -f 4 aa> sina sin «i-f 

2tp sin tp cos tp) 

— xc 1 [//y cosa sin tp -f- gr sin tp (tp cosa — sina> + atp sin a)]. 
BW Jx 

9 $(i7+£r)r'(«: — sxntfcostp — 2cosasin</i-|- 2<pcosacosa<) 
+ J or 4 (4asinasinai — 4 aa> sin a cos «) — '2if r 3&inqpc08O) 
— tpcm'itp) 

— x r s [i7a; cosa cos tp + gr oostp (tp cos tt + atp sina — sina») J, 

Es ist für 

9= o 3 6 9 12 15 18° 



20, 



iL 



Jy — 34. 14 33 u , 30 at 26„ 4 i», T< 
Jz= 0 -0„, -2, 4 , -2.,, -1^ 4 -l.„ -0, ( min 
Die Tcmperaturveranderang erzeugt im Bogen einen 
Horizontalschnb , welcher proportional derselben zunimmt. 
Es ist dieses 

iE Wttriua 

r» (a-3 sina cosa -f 2a cos*a) d-2xr*a cos'a 



H= - 



sich 



sin tp cos tp 



311 f. 364: 
mint I«) — 2 C,JS " sin f 

+ '2tp cosa cos tf) -f- -^-aicosocosiyj -f rt j siny. 
ly=-t 1. 1441 „ [,j ;)r |(sin'a — sin'y — 2c«i«(cosa 
cos a- + a sina — «,sin«)J- — (asina-ysiny )j 



— rtr (txtttp — cosa), 
bei r = 30" wird 

für tf = o 3 6 



Ix 

-in 



HO,. 



72„ 



9 



12 

fi.s 
I3_ 



15 
24..., 



18« 
l. u mm 
4.- min 



F.iner Temperaturveriinderung von 1 • entspricht dem- 
nach eine Senkung oder Hebung des Scheitels von •>,,. mm. 

Da Winter 1878 79 sind an 39 Tagen die durch die 
Temperatur veranlafsten Hebungon und Senkungen, durch 
NivcUirinstrumcnle beobachtet worden, und bat die mittlen' 
Hebung und Senkung 2,„, mm pro Grad K. betragen. Die 
Differenz gegen die berechneten 2,„ mm ist zu erklären 
aus dem Umstände, dafo nur die 
konnte. 



Gewicht der Eisonconstruction. 
Die Eisenconstruction für ein Geleise einer Oeffnung 
setzt sich aus folgenden Gewichten zusammen: 







Uttl'a- 


Wulz- 


Our». 






stahl 


ei«;n 


eisen 


1. 


W«h*Ucn und Gufsstahl (Backen- 


3518 








«Mick«;) eint« BoKentröiccr» . . . 


18W:i7 




ft 


Fuhrliahiutütii-n eine« Bogeuträ- 










trigers 




18780.S 




i. 


Querträger und Querverbindungen 




1539G 
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Innere und äufsoro Sclüoncntragcr 




227S6 




6. 


Iluriionulvirbäiidi- ihr Fithrtiahn 










der oberen und unteren Gurtuig; . 




2'«23.s 




6. 


Unterstützung des Buhlenbelags . 




3882,5 




7. 


Widerlager und Auflager . . . 


2738 


:j80 


4690 








27MlS,g 


•1690 



Das Gcsammtgewicht der Eisenconstruction für 1 Geleise 
ciuer Oeffnung betragt an Guisstahl, Walzcisen and Gufs- 
eisen 287461,, kg, 

also pro m der Spannweite (107 m) = 2690 kg 
nnd - - - Fahrbahn (109 m) = 2640 - 
1 Bogentrager (excl. Polster und Fuftlager) wiegt an 
(iufssuhl und Walzcisen 193475 kg, 

also pro m der Spannweite 1810 kg 
nnd - - - Fahrbahn 1771 - 
Sondert man die von der Spannweite abhängigen Con- 
structionstheile, hier Bogcntrttger, HorizontalverbAnde, Wider- 
lager und Auflager (pos. 1, 5 und 7) mit im 
2267 16, s kg Ton den durch die Spannweite niel 
ten Theilen (pos. 2, 3, 4 und 6) mit 62745 kg, so wird 
das Gewicht pro lfd. m der Spannweite 

p _ 226716. + 60745 = + ^ # 

oder j» = 19.,/ + 568. 

Das constante Glied dieses Ausdruckes vermehrt sich 
noch durch das Gewicht der Fnterlagsplatte , welche der 
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Schiene die Neigung von 1 : 20 giebt. der Schiciienhefesli- 
gongsniittcl, der Temperatur- AusRleichungsvorricbtung mit 
5440 kg Walzeisen und 39 kg Gußstahl, zusammen 547!) kg 
Gewicht uro Geleise einer Ocffnung, feiner um das Gewicht 
der Schienen und des Bohlenbelags, welches pro m Geleise 
2 • 25„ -4-1-4 0.„ 650 - lSl, e kg beträgt. 

Im Ganzen betragt dkm /.»sät* -r=j + 13l,g«-M»*li 

und es wird mit Rücksicht hierauf p = 19.« / + Wl. 

Grappirt man die Gewichte der ('onstruetion, wie sol- 
ches zur Ermittelung von p für die Brücke der Rheinischen 
Eisenbahn bei t'ohlcnz (vko Hartwich, Erweiterungsbauten 
der Rheinischen Kiseubahn 1. Abth., pag. 29 u. au) geschc- 
hen ist, M> »teilt sich die Summe, «eiche der dort mit A 
bezeichneten entspricht, auf 208737 kg, diejenige, welche 
der dort mit B bezeichneten entspricht, auf 671UH kg: 
A und B zusammen geben 276036,, kg. ltei einer Fahr- 
von 1<>9 nt wird p pro m Fahrbahn = 25.10 kg 
_ 1923. 4 



= 30tiU kg bei der Drücke der 



Ferner wird /' 



208737 6719« 
107* f i<)7 



l8„»/+628 



_ 502B6K :»,,„„' 107IM 6 3,„„ 
' — 308» -2 2 308 

= 26., 7 + 554 kg bei der brücke der Rheinischen 



Werden Belag und Schienen mitgerechnet, so stellt 
sich für die Brücke der Staatsbahn p = 18, I4 ! + 861, 
für die Brücke der Rheinischen F.isenbuhu p = 26, a / t 1850, 
oder, wenn bei dieser Brücke die untere i.3"=)0„, m 

180 

starke Lage des Bohlenbelag* mit — - * •= 208 kg abge- 
wird, p = 26.,/+ 1"12. 



D. Statische Terhliltnlsae 

1. Strompfeiler. 

Die Inanspruchnahmen des Strompfeilers sind graphisch 
auf Blatt K dargestellt durch zwei Kraftcptane. welche sich 
aus der Combination der UorizoiitalächUbe der Eisenconstruc- 
Uon mit dem Ifeilergewicht ergeben. Es sind zwei Falle 
unterschieden, einmal, dar» Horizontalsebube durch den 
ganzen Pfeilerkürper und die ganze Grundflache auf den 
Beton übertragen werden, zweitens, dafs nur der innere, 
10 m breite Theil des I'feilcrs den llorizontalschüben ent- 
gegenwirkt, und nur in dorn inneren 10 m breiten Thrill 
der Grundfläche Drücke, auf den Beton übertragen werden. 

Die erste Annahme führt auf einen Maximaldruck von 
6,,, kg pro uem im Mauerwerk und von 6,„ kg pro uem auf 
der Betonobernächo. 

Die zweite Annahme ergiebt entsprechend 8., 4 kg und 
8, 0T kg. 

Zugspannungen kommen nicht vor. 

2. Fluthbrücko. 
Ihr 25 m weiten 

Bogen on 1 m Starke 

Damit die Stützlinie mit der Bogenmitte zusammenfalle, 
ist durch angemessene Hintermanerung dafür zu sorgen, dal« 
auf den Bogenrücken ein horizontaler Wideretand ausgeübt 



werde, welcher, dem passiven Entdrncke vergleichbar, erst 
zu wirken beginnt, wenn durch ßelastungsver&ndenuigcn 
eine Verlegung der Stützlinie nach der Hintermauerung zu 
nothwendig wird. Ein actives Wirken dieser Hintcrmauc- 
rung in horizontaler Richtung, wie es bei loser Erde und 
beim Wasser stattfindet, bleibt durch die C'ohasion des Mör- 
tels und die l'cherkragong der Uintcnmuierang im Wesent- 



Die Horizontalwiderstande werden durch die Schub- 
festigkeit des Mürtel» geleistet, vor Erliarten desselben durch 
die Reibung in der Hurizontalfuge, welche in diesem Zu- 
stande mit dem Coefticienten 0, 4 nicht Oberschaut wird. 

Für den erhärteten Mörtel ist der Coefficicnt etwa = 1 
zu setzen. 

Die Ellipse der Bogenmitte ist der Untersuchung zu 
Grunde gelegt, und sind nach Anleitung des Scbwedler- 
schen Aufsatzes. Theorie der Stützlinie (Zeitachr. f. Bau- 
wesen 1859 $.7 Formel 3), die Belastungsbuhen bestimmt 
worden, welche zugleich einen horizontalen Schub dem 
«fachen Gewichte gleich erzeugend, die Ellipse als Stütz- 
linie bedingen. 

Es ist nach Formel 3 

g 8CC J « 

1 ~ i(l + m l%*a)'!i 

oder 

Qsec'a 
1 p(l t « tg i ft)' , < 
Q — <>„ ig j, , wo g„ diT Krümmungsradius im 

punkte der Ellipse mit der kleinen Axe — ^ 

% die Bclastungshohc in diesem Punkte, 
y, das Gewicht eines Cubikraeters Ziegelmaucrwer 
bezeichnet. 

%4 ' - da« <*r KiesfOUnng = 1,„ t oder 1„ 5 , y, 



(1,< 0 



Als sonstige Bezeichnungen sind noch gebraucht: 
z , y Mittelpunktsordinatc der FJlipse, 
r und r, die Radienvectoren eines Punktes. 
r die Excentrieitllt, 

a and b die grol'se und kleine Ualbaxe, 
1/ der Krümmungsradius eines 
und die Beziehungen 

7b 



Es wird durch 



a — ex r, = a + §z. 
in Formel 1 
a* ab aec» a 

' - * * b ' (r + «,)■*■ ' (1 + mtfa)*- 
ferner ist 

ix a* y 
sec o = V I K »g* 



tg er (zur Berechnung von sec a) und 
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Die Mittellinie des Bogen« ist einr Kllipse mit den Ilalh- 
axen a = 13 * = 10, o 

9 = Q.i»w V«* - *» 



tg« = 
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«1-0,1 0,5 
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l,ooi4e»4 
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1.0<>t«»47 


l,oosi4«9 


l.OOJIJt 
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Ifl.j ... 


O.ii» 


1,0««1300 


l,«07«u» 


■«•MfMI 


'."Ii": 
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10.i«s 


O.nu 


1.OI45014 


l.ol»1405 


ÜMMM1 


liMtMM 


l,*Mtt] 


4 


0,(1»! 


0,«<i) 


1,01704 


l.o»»» 


1,041.11 


l,n«io«4 


I.OIIU 


5 




aiw 


l.«4(«114 


1,01577a 


I.OJM ''.'S 


1,1004004 


1,11t«)« 
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9,«:.» 


0.417 


l,»t«»Jt 


l,0«l(«4» 


1.1117113 


l,i5S3«oi 


1.17SSS1. 
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0.»n 


UiatMTt 


1.I31SH45 


1 . l » 4 1 1 a 3 
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l,16»i<;> 
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1, 157151« 


1.19.!.'. 049 


l.i:«uioi 


1,333*1« 


1.31.31 t* 
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7.SKU 


0,771 


1.S177784 


1,197110» 


l,4l«oofiT 


1,»»499«9 


1, 594411 
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fi.«lil 
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l.J» 
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Die Zahlen der Colonne 6 mit dir auf Tonnen redu- 
cirten Belastung im Scheitel multiplicirt, geben die zur Er- 
zeugung einer elliptischen Stutzlinie notbwendigen Gewichte, 
wenn m da» VerhaltniC« des Widerstandes des Laslprismas 
gegen horizontale Verschiebung zu seinem Gewichte bezelcb- 



Nlt. mit d Schieber Mir d. Zwwlt gerech- 
liinrri.ihr-ml genau gerechnet. ' net. 
net. Die verschiedenen m «'«sprechenden Belastungscurvon 
sind neben der Curve der wirklichen Belastung verzeichnet. 
Die Curve für m = ij„ (Keibungswidcrstand für feuchten 
Mörtel) nähort sich der Curve der projectirten Last hin- 




M für dit iiur^ilrajy.nCmiehlaOlScmrl^ 
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Die RhcinbrUcke der StaaUbahn bei Coblenz. 



Da jedoch die wirkliehen Flachen, in 
Keibnugswidcrstaiid zur Geltung kommt, nicht den Abscissen- 
differenzen entsprechen, so sollen die Horizontalfugen der 
Hintermauerung ab und cd auf den Widerstand, den sie in 



Da« Flächenstück abpj stellt die auf- der Fuge ak 
ruhende Last dar — 0. 

Die Reibung in der Fuge ist /i ß, der notwendige 
llorizouialschub annähernd — - *- (y« — y„ *) Tonnen = 

^(7,„ »-5,„«). Ein Theil desselben wird durch den auf- 
gebrachten Kieskörper («-«,„) mit 5» %t f ' ~ «H ') 1« « 
geleistet 

ö ist appr. = 2, 9 • 3, 44 • 1,„ (ruhende) + 

+ i,» 3, 41 (mobile Last) = 24„ t, 

^(2,„'~ 2. l >)l,„=0„ j4 



6.,, — Q, 7at 
24„ 



"•Jos 
21,, 



"„„ wird. 



Nimmt man das Gewölbe über ab unbelastet an, so 
wird u ' ä \ D< '* =«., BB , keinen Falls grötscr werden. 

* **> 5 

Für die Fuge erf, 6„ m lang, mit 21,, — 17., =-3, 4 m 
Kiesbett belastet, wird 

G ohne mobile Last = 6, t • 3„ • 1„ & =t 41,j, 
O mit mobiler Last — 41,, -f 1„, • 6,, = 52, 4 , 

" (y , -* , ) = ^(9.s , -W>»i*,«i 



8 v 

llori/ontalschiib tkr 



über frf 



= ^( 3< i- 2o ») • 1,„ = 1,„, 



nnd wird 

Die tiefer als cd 
die Druckfestigkeit des 
nicht in Betracht. 



resp. 



41„ 



0,„. 

weU dabei 
mit zur (leltnng gelangt, 



Stabiiitat der Pfeiler. Der Pfeiler wird am mei- 
sten beansprucht, wenn der Bogen an einer Seite 
lastet, an der anderen belastet ist. 

Der Angriffspunkt der Resullirenden ergiebt sieb, 
man 0 al 




& B - A -f- 2» • 1 — Ä.r = 0. 
Ermittelunng von n. Von 



Pfeiler üher + a,.— 
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16,, 


10»« - 



356„ 



A H 

-» '9 — «W»m • 14,„ 
Ä = 2t, = 356,,, , 
29 10, 4 , -r 5164,, 

35G, S , 

Für die Fuge + 4,», B ■ 1' wird 
A // • h = !,„ IG., (10, 4 , + 9 lt4 



29 
5154,, 



danach z = 



= 15, 



= 430 



2y vermehrt sich um (9„ 4 — 4,„)5 2, 4 = 53 t. und wird 



= 356, <7 + 53 = 409,„ 
Moment um 53 • 15 = 795 t 
_ 430 + 5154, , + 795 
•109,. 



i-W 



Bei diesen Angriffspunkten der Resultante gestaltet sich 
das Drocktrapez wie folgt i 

J y + ?i ^ 
«,(y + y,) = gCv + ay,) 



2Ä 

y'+ y. = -r 




6Ä . 



9 + »*i - 



_« L 6Ä 



»-¥(*-?->) 

2Ä 

y = -j- - y,- 
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Die Pfeilorbreite betrügt S m, bei + 'J. tt wird also 
= 17,„ — 15„ 0 mw 2, f0 , und wird daher 



= .V. — 
oder 4„ k pro qcm. 



35<J„ 



^TT^ ~ l ) = 47 ' Pr ° qm 



= - — — 47 = 96 t pro qm oder 9^, k pro qcm. 
5 



Gm i, 



k.lm 



In der Fuge bei ■+- 4.„, sind die Vor- 
kdpt'o bereits mit zum Tragen gekommen, und 
mtifs daher statt des Meterstreifens der ganze 
' " Bogen von 8 m Itrcite berücksichtigt wer- 
den; rar den nebenstehenden Querschnitt kann 
mit ziemlicher Genauigkeit ein Rechteck Ton 
<t.\tm y d er g + o„ rf = 8 + 2, M oder 10, a m 

^ eingesetzt werden. 



Last von 



= 309 t zu tragen haben. 



Es wtude dann der Meterstreifen des Querschnittes die 
8 ■ 409, , 
10,, 
Es wird dann 

1 = l'lfl '''»SI ~ ''SB 

1 309 /3 ■ 1, M 



Ff*-')- 



9,„ t pro qm 



oder 2 kg pro qcm. 

2 • 309 

= ? = — r 19„ = lt>4 t pro qm 

oder 10, 4 kg pro qcm. 

Die Schnitte bei ; -\ und + 0 BP bieten bedeu- 
tend grftTsere Flachen und erfordern keine spccielle Unter- 
suchung. 

(Schub folgt.) 



Der Amsterdamer SeecHoal. 



(Mit Zio lmunge-i auf Malt 43 and Xi im All« und nuf RUtl J im TV.I.) 



1. Kisleitsig uad historische Entwlekelaag. 

Bio Idee, die schmale Landzunge, welche noch bis vor 
Kurzem den nördlichen Theil der Provinz Nordbolland mit 
dem südlichen verband, zu durchstechen und so eine directe 
Verbindung des „das Y* genannten Meerbusens mit der 
Nordsee herzustellen, ist nicht neu. Schon zu jener Zeit, 
als Holland während 

seines 80jährigen l'n- »a* Rheinland 

abbiragigkeitskampfcs 
gegen die Spanier 
(1568 — 1618) einen 
in der Geschichte bei- 
spiellosen Aufschwung 
an Macht und Reich- 
thum gewonnen hatte, 
derselben Zeit , wel- 
cher die bedeutendsten 
wasserbaulichen An- 
lagen jenes wunder- 
baren I-ftndes entstam- 
men, wurde auch die 
Frage der Durchste- 
chung der Landzunge, 
von „Holland op syn 
smalsf, in Anregung 
gebracht. Doch han- 
delte es sich damals 
lediglich um eine An- 
lage in dem Interesse 
der Entwässerung des 
Landes. Die Forde- 
rungen der Schiffahrt, 
welche heutzatago dos 
wesentlichst Moment 
für das Inslebentreten 
des großartigen Unter- 
nehmens gebildet haben, spielten in früheren Jahrhunderten 
dabei keine Rolle, weil der Zugang nach Amsterdam von 




Osten her durch die Znidersee und das V damals den Han- 
delsschiffen genügende Tiefe bot, denn die zunehmende 
Aufscblickung des Rodens dieser Gewässer hat erst in neuerer 
Zeit der Schifffahrt, zumal bei den nach Einführung der 
Dampfkraft bedeutend vergröfserten Schiffsdiniensionen, wesent- 
liche Hindernisse hcreitet. 

Um indessen einen 
klaren Hinblick in die 
Entwtoerungsrerhält- 
nisse zu gewahren, 
welche immerhin we- 
sentlich mit bestim- 
mend fUr die Gestalt 
des vorliegenden Wer- 
kes gewesen sind, 
durfte es zweckmässig 
sein, eine kurze histo- 
rische Eutwickclung 
dieser Verhältnisse, wie 
sie sich besonders 
charakteristisch in dem 
„das Rheinland " ge- 
nannten Deichverbande 
im Laufe der Zeit 
herausgebildet haben, 
vorauszuschicken. 

Das Rheinland 
umfafst den zwischen 
den stallten Utrecht. 
Amsterdam , Lcyden 
und Rotterdam gele- 
genen fruchtbarsten 
und bevölkertstcii 
Strich Hollands in 
einer Größte von nahe- 
zu «0000 ha. El 
einer gröl'seren Anzahl von Poldern, deren 
— 5 m unter dem mittleren Wasserstand» 
15» 



besteht ans 
Oberfläche 2 
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der Nordsee liegt. Die das Land durchziehenden Haupt- 
wasscrlaufe liegen mehrere Meter höher als das umliegende 
Land und sind beiderseits von Deichen eingeschlossen. Das 
Niwiersehlagswasser der Holder muls also künstlich gehoben 
»erden, um in diese Wasserlaufe zu gelangen. Die letzteren 
bilden in ihrer Gesammtbeit einen sogenannten Busen iboezcm), 
d. h. eine Wasserfläche, welche dazu bestimmt ist, das gehoben© 
i abgemahlene ) Polderwasser aufzunehmen, und welche durch 
ein System von EntwasscruitgsseblcUeCU gegen die offenen, 
der Ebbe und Fluth ausgesetzten Gewässer abgeschlossen ist. 
Dadnrrh, dafs ein solcher Husen nur bei KM- natürlich 
entwässern kann, gegen deu Eintritt der Klutli aber durch 
Schleusen abgeschlossen ist, stellt sich in demselben ein 
bestimmter, nur nach der Menge de» Zuflusses in den ver- 
schiedenen Jahreszeiten wechselnder, sonst über ziemlich 
eonstanter Wasserspiegel her. welcher hauptsächlich von der 
Tiefe der Ebbe in demjenigen Gewässer abhängig ist , auf 
welches der Husen entwässert. 

In deu Ältesten Zeiten nun wurde dos Rheinland durch 
den dasselbe in der Mitte durchschneidenden Lauf des Hheins 
in 2 Hälften getheilt. Der Khein mündete bei Katwyk in 
der Nahe von Leydon direct in die Nordsee und bildete ein 
offenes Gewisser, welches sowohl den von anfsen oindringeu- 
ilen Sturmfluthon, als auch den von oben beralikotumeudcn 
Hochwassern des Flusses zugänglich war, Dm den grol'sen 
Gefahren, welche ein Zusammentreffen dieser beiden Ereig- 
nisse jedesmal mit sich brachte, Mi begegnen, wurde der 
Khein schon im frühen Mittelalter bei Wyk by Duurstede 
kunstlich geschlossen und den Gewässern des Flusses ein 
neuer Weg nach der Maas hin angewiesen durch Ausbildung 
eines bis dahin unbedeutenden Elulsannes , des Deck, zum 
llauptstrome. Der Erfolg dieser Maal'sregel wird zu Anfang 
den gehegten Erwartungen wohl entsprochen haben und 
wurde auch für die Dauer segensreich gewirkt haben, wenn 
man sich hatte angelegen sein lassen, die untere Mündung 
des Rheins im Iuteresse der Entwässerung des lindes offen 
zu halten. Das geschab jedoch nicht, die Mündung versandete 
ullmällg und der Wind legte eine breite Dünenkette darüber 
hinweg. Der Khein war nun au beiden Enden abgeschlossen 
und bildete fortan einen Theil des Rhciulaiidbuscus. Dieser 
aber war nun für seine Entwässerung lediglich auf die das 
Rheinland südlich und nördlich begrenzenden Wasserlüufe 
angewiesen. Er entwasserte im Norden bei Spaanidain und 
Half weg in das Y und im Süden bei Goudu in die hollandische 
Vssel, welche in der Nahe von Rotterdam in die Maas uiüudet. 

Wie nachtheilig dieser Zustand im Vcrhttltnifs zu dem 
früheren war, erhellt aas einer Zusammenstellung der Ebbe- 
wa&scrstündc der betreffenden Gewässer. Wahrend in der 
Nordsee die gewöhnliche Hohe der Ebbe — 0, T1 A. P. ') 
bei Katwyk betragt, ist sie bei Gouda — O,,, A.P. und war 



l| A. 1*. ihct Atnitcrdanuche Peil) i*t ein durch königl Ver- 
ordnung vom Jnbre ISlsi in Holland eingeführter .N »rtnalhoriEunt, 
welcher echon im Jahre durch ein Niv. llemeiitaneu Uber dm 

gso« Ijutd nuagebr.itet worden war. Die Höhe i« abgenommen ton 
einem in die .KolkBwaterkearvnjr" tu Amaterdam eingemauerten Stein, 
wrlcher mit den .Nullpunkt dt-» von „Stada wali rkaatoor* aaboi aeit 
Jahrhunderten reg*lmaf»iir beobachteten Pegel» in gleicher Hohe lag. 
Hieaer Pegel «elh.t , welcher un einem hölzernen auf Pfuhlen in das 
Waaser hineingebauten üebdude angebracht war, hat «lau nicht riirect 
als Anhalt gedient. I>ae Miltelwueaer im V bei Amsterdam rar Ab- 
-' hiiehuug d«»>«ll.en hatte diollufae- von — 0.144 A.P. iDic Hollan.ler 
achreiben übrigens hirrliai die Vorrai eher, -f- und — bititer <lie Zahl, 
ulao „0,144 — A. P." and iaaca „0,144 uat.r A.P.*) 



im Y bei Spaarndani uud llalfweg vor der Abschliefsung 
desselben etwa eben so hoch. Die Aenderung des früheren 
Zustandes repritsentirte also schon unter gewöhnlichen Ver- 
hältnissen einen Gcfallev erlügt von 0, s , m für sämmtliches 
dem Rheinlande abzupumpendes Wasser. Dazu kommt, dal. 
durch besondere Naturereignisse, wie Hochwasser anf der 
Yssel oder ungünstige Winde auf der Zuidersee, welche das 
Zurückströmen der Ebbe im Y manchmal tagelang ganz ver- 
hindern, die Entwässerung zeitweise ond besonders gerade 
in der wasserreichsten Jahreszeit völlig unterbrochen war. 
Die naehtheiligcn Folgen davon machten sich dann auch im 
Laute der Zeit sehr fühlbar, indem früher werthvolle Lande- 
reien in grol'ser Anzahl der l'ebertliithuitg preisgegeben werden 
mufsien, weil der Ertiag derselben mit den darauf zu ver- 
wendenden Kosten für Unterhaltung der Deiche und Ent- 
wässerung nicht mehr in Einklang zu bringen war. Die 
Entstehungsgeschichte des Haarlemer Meeres giebt davon 
ein anschauliches Mild. 

hu Jahre 1531 befanden sich an der Stelle des Haar- 
lemer Meeres vier kleinere Gewisser von zusammen 5C<iOba 
Grobe. Im Jahre 15'Jl waren dieselben bereits durch l'eber- 
Muthung der sie trennenden Litndereien zu einer Wasser- 
flache von li>. r >7oha verschmolzen. Die Urölse des Haarlemer 
Meeres betrug dann im Jahre KU"! . . . 1-U5U ha 

- 1<;H7 . . . 16410 - 
1740 . - ■ l »i - 

- 1*408 . . . 17775 - 
zeigte also eiu stetiges Wachsthum. 

Diese Sachlage ist auch schon in früheren Jahrhunderten 
in Holland keineswegs unbeachtet geblieben, doch scheiterten 
alle Projecte. welche darauf abzielten, durch Wiedereröffnung 
der alten Rbeinmündung ilem Laude seine natürliche Ent- 
wässerung wiederzugeben, an der Aeugstlicbkeit derjenigen, 
welche mit der Durchsuchung der schützenden Dünenkette 
schon ilas ganze Land den Winnenden Wogen der Nordsee 
preisgegeben sahen. 

I m diesen Bedenken zu begegnen, kam man auf den 
Gedanken, die Durchstechuug der Dünen weiter nördlich nach 
der Stelle der schmalen I .antienge von Holland np syn sntalst 
zu verlegen, wo die Dünenkette breiter und also die (iofalir 
einer Durchbrechung weniger zu befürchten war. Im Jalue 
10:M beauftragte der Deicligral und die „Hooghocmradcn" 1 1 
von Rheinland ihren geschworenen Landmesser Jan Pieterszoon 
Douw mit der Ausarbeitung eine- Projeets zur Durchstechung 
der Ijunleuge von Holland op sjn smalst. nachdem derselbe 
schon einige Jahre zuvor die Nützlichkeit einer solchen 
Durchstechung und auch die Möglichkeit durch angestellte 
Nivellements nachgewiesen hatte. 

Das von Douw aufgestellte Pioject bezweckte nicht nur. 
dem Rheitilantle, sondern auch den nördlich von Y gelegenen 
Poldern Nordhollands die directe Entwässerung in die Nordsee 

1) llie Errichtung der „Ilooghccmradst ha|» Itvnlanil" datirt achon 
ror dcaj Jahre 1J55. Dui gegenwärtige Statut i.t folgcatellt durch 
königlichen Krlaf« vom 6 Juli 1S1J. 

Itie lloogheemradaehaft bc-orgt die Unterhaltung einiger und 
die Aufaiiht über alle Anlagnn, »ebbe »u dem allgemeinen „Wator- 
itaat* von Kheinland gehören, und hat auch eine Art von Oberauflieht 
über die innere Verwaltung eines jeden in den üretueu der Hooghccm- 
rudachaft gelegenen Polder». 

Zo den Anlngeo von Rheinland* ungemeinem Waterataat gehören 
tlie Deiche und andere Sebutlarerke , gleichgültig, durch wen dieaelben 
unterhalten werden , die Dünen . welche auf Küsten denselben bepflanzt 
»erden, der gemiinaame lluaen, die Krücken und eiaseln« Wege 
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wiederzugeben, welche die letzteren ebenfalls schon <«it 
Jahrhunderten durch den künstlichen Schlafs der Dünen 
«wischen den Dörfern lanip und Pctten verloral halten. 
Zu diesem Zwecke schlofs er den projeelirten Haupteanal, 
welcher die Verbindung des Y mit der Nordsee herstellte. 



im Ganzen als 



L'in bedeutenderer Gef&llcverlust heraus- 



an jedem Ende durch 



Schleuse ab und führte die Ent- 



wässerung des llhcinlandes von Süden, die Entwässeniug von 
Nordhollaiid von Norden her als Zweigcanllle in die Haltung 
des Hau|>tcanals zwischen den Schleusen ein. Jeder dieser 
Zwcigcaniklc erhielt an seiner Mündung ebenfalls einen Ah- 
schlnl's durch eine Schleuse. Mit Hilfe dieser Schleusen wäre 
es möglich gewesen, die Entwässerung beider Ijindestbeile 
ganz unabhängig von einander zu regulircn. nebenbei aber 
hätte man den Vortbeil erreicht, das Y besonders im Interesse 
der Stadt Amsterdam von den durch Nordoststurme erzeugten 
Ilochrluthen entlasten zu können, und ferner den Vortbeil. 
in trockener Jahreszeit Norübolland im Interesse der Laud- 
wirthschaft mit safsem Wasser ans Rheinland versorgen 
zu können.') 

lJas Project von Douw ist damals* nicht zur Ausführung 
i 10 wenig wie dasjenige seines berühmten Zeit- 
i Leegwater zur Trockenlegung des Uaarlenier Meeres 
(welches die Anlage vou nicht weniger als 160 Windmühlen 
verlangtet. 

Im Laufe des vorigen Jahrhunderts sind dann die beiden 
sich einander gegenüberstehenden Projecte der Durchstechung 
der Daun bei Katwyk und der Durchstechuug vun Holland 
op syn »malst der Gegenstand vielfacher Erörterungen ge- 
wesen. Für das erster« traten um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts die Ingeiiieare Bolstra (1744) und Luiolfs ein, 
während Brünings in einer 177.' erschienenen (anonymen) 
Schrift wieder für das andere Inject plaidirtc, diesmal aber 
zugleich schou in Verbindung mit einer Abscbliel'sung des Y 
im Osten von Amsterdam, wodurch dasselbe in einen Vor- 
basen für Rheinland und Nordhollaud verwandelt werden sollte. 
Zur Ausführung kam jedoch keines von diesen Projecten. 

Die L'ebclstilude der mangelhaften Entwässerung blie- 
be u bestehen, das Haar) einer Meer wuchs stelig un Grofse, 
und mit ihm wuchs die Gefahr, mit welcher es bei heftigen 
Stürmen die umliegenden Deiche bedrohte. Erst zu Anfang 
dies*» Jahrhunderts geschah der erste Schritt zur Abhilfe, 
indem die Durcbstechung der Dünen bei Katwyk und damit 
die Wiederherstellung der alten Rheinmündung für die directe 
Entwässerung des Ubeuilandos nach der Nordsee endlich zur 
Ausführung gelaugte. ») 

Eine wesentliche Senkung des Wasserspiegels des Rliein- 
landbuscns wird dadurch sicherlich erreicht worden sein. 
Jedoch war dieselbe nicht so bedeutend, dals nicht daneben 
noch die frühereu (natürlichen) Entwässerungen bei Spaarn- 
dam, Halfweg und Gouda in Thatigkeit blieben, wofür die 
Erklärung hauptsächlich darin zu suchen Ut, dals der Rhein 
einen verh&ltnifsmafsig schmalen und langen Wasserlauf bil- 
det, dofs sich daher zur Abführung grüfscrer Wassermengen 
Gefalle auf eine gröfsere Ungo, 



I) Xiihon * hi»rübrr ni.he Tydjehritl tu bot kniiai. lyk Iniritote* 
vun Ingenieurs, Jithrg. 1S;S,'M 8. it. wo auch iwei vun bou» »ei bot 
nngefcrtifrUi Zeirbnusgen in Kanimü« und der da» gehörig* ErUuM- 
rungst«ri(hl niilg*lhuill wurden. 

*) Ei» »pedell.. BeKbmbuug te dawlh.t s on>nchUn taiiuVhca 
Anligen Andel .leb in II «gen Th. III , S«< nf.r und 
«hnim II. 5 19« 



stellen mul's, wahrend bei S]«amdam und Halfweg das grofse 
Bassin des Haarlemer Meeres, welches ebenfalls einen Theil 
des Rheinlaiidlmseus ausmachte, fast unmittelbar un das Y 
angrenzte und also schon ohne bedeutende NiveaudiftV-rcn/cu 
grofse Wassermengen an das Y abzugelten im Stande war. 
Dieses Yerhaltnifs änderte sich jedoch auch durch die in den 
Jahren I K.ti» bis lsj„> zur Ausführung gekommene Trocken- 
legung des Haarlemer Meeres, wodurch von der etwa 
IS'HH» ha grofseii Wasserfläche nur der Ilingcannl als ein 
Theil des Rheinlandbusens übrig blieb. Die Gröfse des 
Busens verminderte sieb dadurch von 22IKH) auf #000 ha. 
L'ra die dnreh diese Verkleinerung des Husens für die Ent- 
wässerung eutslebeudeu Nachtheile auszugleichen, entschlols 
mau sich zur Anlage von drei mächtigen Pumpwcrkcu mit 
Dampfbetrieb iStoomwatcrmolen | bei llalfweg, S|>aarii<i.iiii 
und Gouda, 4 ) welche unabhängig von Ebbe und Fluth das 
Wasser jederzeit auszuwählen im Stande sind. Mit Hilfe 
derselben wird seitdem — bei einer durchschnittlichen 
Arbeitszeit von I Monaten im Jahre — der Wasserspiegel 
des Busens im Winter auf -".jj A. I'. , im Sommer auf 
-n.,,- A. P. gehalten, also stets noch bedeutend niedriger, als 
die gewöhnliche Ebbe in Y vor seiner Abdämmung gewesen ist. 

Die Frage der zweckmal'sigsten Entwässerung des Rhein- 
landes war durch den Bau der Schleusen hei Katwyk der 
Hauptsache nach entschieden, und das Project der Dnrch- 
grabung von Holland op syn smnlst schien damit definitiv 
ad acta gelegt. Dals dasselbe im Interesse der Schifffahrt 
wenige Jahrzehnte spater wiesler aufgenommen werden konnte, 
erschien damals, obwohl die Frage der Verbesserung des 
Wasserweges nach Amsterdam schon anfing eine brennende 
zu werden, vollkommen undenkbar. Als Konig Wilhelm I. 
die Projecte für den — in den Jahren 1819 bis 1H25 zur 
Ausfuhrung gelangten — Nordhollandischen Canal vorgelegt 
wurden, gerietb er auf die jedem Laien bei einem Blick 
auf die Karte wohl sehr naheliegende Frage, warum man 
nicht lieber, statt einen so langen Canal im trockenen Lande 
zu graben, das Y direct mit der Nordsee in Verbindung 
setzen wolle. Der Minister glaubte, diese Frage und das 
königliche „Canalprojecr (der König hatte in der Karte an 
der betreffenden Stelle einen Bleistiflslrich gemacht) der 
Handelskammer vou Amsterdam zur Begutachtung vorlegen 
zu müssen. Letztere jedoch überging die Frage mit Still- 
schweigen, als ob dieselbe nicht ernstlich gemeint sein könnte. 

Der südwestlichste Theil der Zuidersee, vor der Mün- 



dung des Y, 
malig so flach geworden, dals Amster- 
dam von der grofse n SecschiftTahrt ganz 
abgeschnitten zu werden drohte. Die 
durchgehende 'fiele in der Fahrrinne be- 
trug schon damals nicht mehr als 3 m. 
Gröfsere Schiffe wurden durch sogenannte 
Knmeelc, d. h. grofse hölzerne Kasten 
von nebenstehender Form . welche zu 
beiden Seilen des Schiffes befestigt wur- 




1) Die Mu.Ainin tu SimirniUm hiibcn 180 Pfer lekrufl« und 
treiben 10 Schüpfrii er vun luannuntn 20 lfrt m ScJiaafolbrrite und 
5,,, n DurchuMMer, von denen jeioch gewöhnlich nur «och« im K»- 
trieb «Ind. Die !' 
6 Schnpfrniler 



in«»er . ••in üenen j«.!u*B gewöhn. irh nur «ecln im Ke- 
ll. Muchinu in iUllwig h^.n 100 Pferd.krnfle und 
von lu.nmmca 1* m Sehnuf.ll.reit* und 6„„ m I>»rcU- 
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den und «ich durch Leerpunipen mit dem Schiffe holien, 
Uber die Untiefen gebracht. (Modelle von solchen Karneolen, 
wie. sie in Amsterdam gebräuchlich waren, findet man noch 
in dem Marinemuscum im Haag.) Diese Befürderungswcise 
war jedoch sehr umständlich und zeitraubend und den moder- 
nen Anforderungen der Schifffahrt nicht mehr entsprechend. 
Deshalb cntscblofs man sich zum Bau des grol'scn nordhol- 
läiidisrhcn Canals. Derselbe heginnt am Y gegentther 
Amsterdam, durchschneidet db Halbinsel von Nordholland 
ihrer ganzen Lange nach und mündet bi-i Nieuwediep in die 
See, wo der starke aus- und eingehende Fluth- und Ebbe- 
strom einen stets auch für die gröfsten Seeschiffe praeti- 
cablen Zugang offen erhält. Dieser Canal, seiner Zeit ein 
vielgepriesenes Wunderwerk der Wasai-rbauktinst, sollte den 
gröfsten Seeschiffen die Möglichkeit gewähren, Amsterdam 
zu erreichen. Die Schleusen erhielten eine Weite von l'», s m, 
eine Lange von 62,,, m und eine Drempeltiefe von 7 m. 
I>er ("anal erhielt im Wasserspiegel eine Breite von »o m 
bei in in Sohlenbreite. Seine Tiefe sollte ursprünglich wie 
die der Schiensen auf 7 m gebracht werden. Letzteres 
ist jedoch nicht durchgeführt worden, der t'unul hat nie 
mehr als :>„ m durchgehende Tiefe erreicht. 1 ) 

Da aber seit jener Zeit besonders mit zunehmender 
Verbreitung der Dampfkraft die Scbiffsdimcnsionen stetig 
wuchsen, so stellte sich bald heraus, dal'* die Dimensionen 
des Canals und der Schleusen, um dem beabsichtigten Zwecke 
zu genügen, wesentlich zu klein gegriffen waren. Grolserc 
Dampfschiffe mufsten deshalb, wenn sie nach Amsterdam 
kommen wollten und Oberhaupt die Schleusen noch passiren 
kannten, einen Tbeil ihrer Ladung schon in Nicuwediep an 
Leichterfahrzeuge abgeben. Aufserdcm verursachte da» Durch- 
fahren des km langen Canals und das Passiren der vier 
in demselben befindlichen Schleusen schon an um] für sich 
einen nicht unbedeutenden Zeitaufwand, welcher häufig durch 
ungünstigen Wind noch vennehrt wurde, der, besonders 
wenn er von der Seite kam. dein Schleppen grnfsrr Schiffe 
auf dem engen (''anale grofse Schwierigkeiten bereitete, so 
dafs viele und selbst gröfsere Schiffe den alten Weg durch 
die Zuidersee mit seinen Beschwerlichkeiten der langsamen 
und kostspieligen Passage durch den ('anal vorzogen. Dazu 
kommt endlich noch, dafs der ( anal im Winter mehrere 
Monate lang durch L'is geschlossen ist. 

Alle diese Itcbeistände, «o »ehr sie sich auch schon 
früher fühlbar gemacht hatten, fingen jedoch an. dem Han- 
del von Amsterdam geradezu vcrhängnil'svoll zu werden, nach- 
dem durch die bereits seit Jahrzehnten von Seiten Belgiens 
angestrebte und im Jahre ist!.'! auch endlich durchgesetzte 
Ablösung des Scheldezolls der von den Hollandern Jahrhun- 
derte lang systematisch unterdrückte Handel Antwerpen» die 
letzte hemmende Fessel abgestreift hatte, und nun in der 
von Natur so viel günstiger gelegenen belgischen Handels- 
stadt den holländischen Plätzen ein übermächtiger C'oncurrent 
erwnehs. Die gcwultigen Anstrengungen, welche Rotterdam 
machte, um neben dem belgischen Nachbar seinen Platz zu 
behaupten, zwangen auch Amsterdam, wenn es nicht ganz 
aus der Reihe der Seehandelsplatzc ersten Ranges verdrängt 
»ein wollte, zu energischerem Vorgehen. 



I) HAMM .i.h. H«H"n. IWbreibwig n™«r»r Wa.wrhauton. 
K<inig»b«g. 1MB 



Die günstige gengraphische Ijige Antwerpens an einem 
Strome, welcher es auch den gröfsten Seeschiffen jederzeit 
gestattet, bis zu diesem ober 100. km von der offenen See 
entfernt liegenden Platze vorzudringen, hatte es schon im 
XV. Jahrhundert zu einem der ersten Seebandelsplatze der 
Welt gemacht. In den Zeiten seine» gröfsten Glanzes, gegen 
Ende des Mittelalters, zahlte Antwerpen mehr als 1K<)(HX> Ein- 
wohner und übertraf an Lebhaftigkeit des Handelsver- 
kehrs selbst Venedig. Eine einzige Fluth brachte mit- 
unter, wie damalige Schriftsteller herichten, 4<K) Schiffe in 
den Hafen, und mau zahlte deren bisweilen bis zu 2500 
auf der Scheide vor der Stadt. Ks war dies zu derselben 
Zeit, als die benachbarten flandrischen Städte, besonders 
Gent. Brügge und Ypern . durch die Blüthe ihrer Textil- 
industrie zu Macht und Reichthum gelangt waren und die 
ganze Well mit den Erzeugnissen Ihres Gewcrbflcifses ver- 
sorgten. Die Kinwohnerzahl jeder der drei genannten Städte 
wird man zu jener Zeit wohl kaum geringer als auf 200000 
Seelen anzunehmen haben. 

Antwerpens Verfall begann mit dem Abfall der Nieder- 
lande von der spanischen Herrschaft l.*i6H. Die Stadt selbst 
wurde bald wieder von den Spaniern zurückerobert und 
dann auch dauernd behauptet, die Scheldemundungen jedoch 
blieben im Besitz der Holländer, so dals die Verbindung 
der Stadt mit der See unterbrochen war. Die Holländer 
unterdrückten nun den Handel Antwerpens während des 
HOjährigen l'nabhängigkeitskaiupfes vollkommen, und dieses 
Verbaltnils wurde 161« durch den westfälischen Frieden 
sanetionirt. welcher Aulwcr|icn unter »panischer Herrschaft 
beliel's, die S-hifffahrt auf der Scheide jedoch gänzlich ver- 
bot. Sämratlicbe Schiffe, welche in die Scheide einliefen, 
mufsten seitdem auf holländischem Gebiete löschen, und der 
Weitertransport der Waarcn nach dem Binnenlande wnrde 
mit hohen Zöllen belastet. Dieser Zustand dauerte bis mm 
Jahre 1795, wo der Vertrag von Haag (10. Mai 1795) die 
Schifffahrt auf der Scheide wieder frei gab. 

Die Blüthe Amsterdams begann mit dem Niedergange 
Antwerpens. Der Ilmfang, welchen die Stadt vor dem Jahre 
15K5 ciunulmi. läfst auf eine damalige Einwohnerzahl von 
höchstens .'IOOOO Seelen schliefsen Als die Stadt aber zu 
dieser Zeit auf commerciellem Gebiet die Erbschaft Antwer- 
pens antrat, begann eine wahrhaft rapide Kntwickelung. 
welche in den in kurzen Zwischenräumen vorgenommenen 
Stadterweiterungen ihren Ausdruck fand. Derartige Stadt- 
erweiteningen. jedesmal verbunden mit einem weiten Hinaus- 
schieben der Ringmauern, erfolgten in den Jahren 1585. 
1593, 1612 und 16!>H. Der Fläcbenraum der Stadt wnrde 
dabei jedesmal nahezu verdoppelt, so dafs sie nach der letz- 
ten Vergröfserung von 165H beinahe schon die heutige Be- 
wol.nct/.ahl zu fassen im Stande gewesen ist, und die Be- 
bauung erst in nllerneuester Zeit die damals gesteckten 
Grenzen überschritten hat. 

Die Kntwickelung Amsterdams von einem unbedeutenden 
Ijradstädtchcn zu einer der ersten Seehandelsstädte rnnfal'st 
also nur einen Zeitraum von wenig mehr als 7u Jahren und 
noch dazu eine Zelt unausgesetzten Krieges. Schon ans 
diesem Umstände ist man berechtigt, den Schluls zu ziehen, 
dafs es nicht die Eröffnung neuer Handelsbeziehungen, nicht 
die Entdeckung neuer Productionsquellen und neuer Absatz- 
gebiete gewesen ist. welche Amsterdam grol'« gemneht bat. 
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sondern dal's es lediglich die Krb»chaft Antwerpens war, 
welche die Holländer durch Vernichtung des Handels jener , 
Stadt an «ich rissen. 

Nach Beendigung des grofae» Unabhftngigkeitskampfcs 
gegen Spanien stand die Republik der vereinigten Nieder- 
lande unbestritten als eine Grul'smacht zur See da. So war 
es muglich, da s die Hollander beim westfälischen Frieden 
die vollständige Sperrung der Schulde durchsetzen und auch 
anderthalb Jahrhunderte lang erst gegen Spanien, spater 
gegen Oesterreich aufrecht erhalten konnten. Krst als die 
Sturme der franzosischen Revolution Ober diese Lander hin- 
wegbrausten, wurden auch hier die Schranken gebrochen. 
Im Jahre 1794 fielen die österreichischen Niederlande, und 
mit ihnen Antwerpen, in die Gewalt fränkischer Heere uud 
wurden der französischen Republik einverleibt Wenige 
Monate später wurde auch in Holland mit Hilfe Frankreichs 
das alte Regimont gestürzt und die batavischn Republik 
elablirt Die Freigebung der Scheideschifffahrt war nun 
gewissermaafsen selbstverständlich, und wurde auch durch 
den schon genannten Vertrag von Haag am 10. Mai 1795 
sanetionirt Damit trat Antwerpen, dessen Einwohnerzahl 
allmalig bis auf ICKHHi hinabgesunken war, nach zweibun- 
dertjabriger Pause wieder in die Reibe der Sochandelsplätze 
ein, und die Franzosen liefsen es sich angelegen sein, durch 
grofsartige Hafenanlagen den Handel der Stadt neu zu 
beleben. Doch war die Zeit der napoleonischen Kriege, die 
Zeit der Continentalsperre einer Entwickelung überseeischen 
Verkehrs so ungünstig als möglich. 

Der Wiener Congrel's machte den unglücklichen Versuch, 
die seit Jahrhunderten getrennten, durch Sprache, Religion und 
Sitte, sowie durch widerstreitende wirthschaftlichc Interessen 
sich fremd gegenüberstehenden Landestbeile in einem Staats- 
wesen zu vereinigen. Wie klaglich dieser Versuch aus- 
fiel, wie bald das unnatürliche Band durch die belgische 
Revolution des Jahres 1830 zerrissen wurde, ist bekannt. 
Die Rivalität der hollandischen Seestädte gegen das trotz 
absichtlicher Vernachlässigung seitens der niederländischen 
Regierung kräftig emporblühende Antwerpen trug dazu das 
Ihrige bei. Bei der Trennung blieben jedoch die Scheide- 
mündungen wieder im Besitze der Holländer, und diese 
nahmen daraus das Recht für sich in Anspruch, den Handel 
Antwerpens mit einem hohen Durckgangszoli zu belasten. 
Jedes eingehende Schiff mnfste ungefähr 2 Jk pro Tonne, 
jedes ausgehende 0,,, .4 pro Tonne bezahlen. 

Durch das Gesetz vom 5. Juni 1839 übernahm nun 
zwar die belgische Regierung die Bezahlung dieser Abgaben 
auf ihr Conto, wodurch dem Handel Antwerpens schon eine 
wesentliche Erleichterung geschafft wurde, die vollständige 
Ablesung des Scheldezolles erfolgte aber erst durch den 
Vertrag vom 12. Marz 1863, wonach alle mit Antwerpen 
Handel treibenden Staaten eine der Bedeutung ihres Han- 
dels entsprechende Summe dazu beitragen mufsten. Dadurch 
wurde es der belgischen Regierung möglich, nun auch ihrer- 
seits die von der Scheldeschifffahrt bis dahin erhobenen 
Abgaben fallen zu lassen, so dal's erst von diesem Zeitpunkt 
an eine wirklich freie Concurrenz Antwerpens mit den hol- 
landischen nafen Platz greifen konnte. 

So sehen wir, wie der Concurrenzkampf dor nieder- 
landischen Seestädte, der Jahrhunderte lang lediglich auf 
politischem Gebiete geführt wurde, in dor neuesten Zeit auf 



ein ganz anderes Gebiet hinübergespielt worden ist Heule 
bandelt es sich vorzugsweise darum, welchem von den drei 
coneurrirenden Plätzen es gelingt, durch die besten und 
bequemsten Hafeneinrichtungen und durch die besten Ver- 
bindungen mit dem Binnenlande den internationalen Handels- 
verkehr an sieb zu ziehen. 

Commerden stehen heute Belgien und Holland ihrem 
Hinterlande. Deutschland, als gleichwerthig und gleichberech- 
tigt gegenüber. Der einzige Unterschied auf diesem Gebiete 
besteht darin, dal* den Producten der hollandischen Colouien 
der Weg über Antwerpen unzugänglich bleiben dürfte. Aber 
Deutschland ist heute nicht mehr In dem Maafse auf Colo- 

früberen Jahrhunderten der Fall war. 

Geographisch hat Antwerpen Deutschland gegenüber 
deshalb eine günstigere Lage, weil es dem Süden Deutsch- 
lands naher liegt als die holländischen Häfen, der Norden 
Deutschlands aber, im Besitze eigener Häfen, die fremde 
Vcrmittolung ganz entbehren kann. Dagegen weist die grol'se 
Wasserstraße des Rheins direet nach Holland, ein Umstand, 
der weit mehr ins Gewicht fallen würde, als es in der That 
geschieht, wenn es den Holländern gelinge, die unteren 
Rbeinarme in einen Zustand zu versetzen, welcher min- 
destens den bescheidenen Ansprüchen einer grofscren Binnen- 
schi nTahrt genügt Ob dies überhaupt gelingen wird, ist bis 
jetzt eine offene Frage, deren Bejahung jedoch, wenn man aus 
den grofsartigen in neuester Zeit in Angriff genommenen 
Canalprojecten einen Schluls zu ziehen berechtigt ist, selbst 
an massgebender Stelle bezweifelt wird. 

Im Hinblick auf die Interessen der Schifffahrt endlich 
ist Antwerpen den beiden holländischen Rivalen von vorn 
herein bedeutend überlegen gowesen, da die Natur ihm einen 
jederzeit für die grOfsten Schiffe passirbaren Zugang zur See 
gegeben hut und auch offen erhalt, wahrend sowohl in 
Amsterdam wie in Rotterdam die Herstellung des Seeweges 
in den letzten 15 Jahren schon colossalc Opfer gekostet hat, 
ohne dars man heute mit Sicherheit zu übersehen im Stande 
wäre, ob nicht die dauernde Unterhaltung dieser Anlagen 
verhältnifsmätsig noch greisere Opfer erfordern wird. 

Indessen machen alle drei Städte betreffs des Ausbaues 

sten Anstrengungen, und auch die Verbesserung der binnen- 
ländiscben Eisenbahn- und Wasser- Verbindungen wird von 
allen Seiten mit Eifer betrieben. Wenn sich dabei für 
Amsterdam ein Rückgang der Handclsbewegung in den letz- 
ten Jahren herausgestellt hat, so wird, und wohl nicht mit 
Unrecht, einerseits auf die schlechten Zeitverhaltnisse hin- 
gewiesen, andererseits aber auf den Umstand, dafs die Er- 
öffnung des neuen Wasserweges vor noch nicht langer Zeit 
stattgefunden hat, und dafs grofse Erfolge sich erst allmalig 
herausstellen können. Dem gegenüber ist jedoch zu consta- 
tiren, dal's in Antwerpen die schlechten Zeitverhältnisse einen 
auch nur vorübergehenden Rückgang nicht zu erzeugen ver- 
mochten, und dafs Antwerpen sich rühmt, in dem letztver- 
flossenen Jahre an Tonnengehalt der ein- und ausgelaufenen 

2. Entstehungsgeschichte des Canalprojectes, 

Schon im Jahre 1852 war man in Amsterdam zu der 
Erkennt ml s gekommen, dafs für die Verbesserang des Zu- 
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ganges zur See etwas geschehen müsse, um der drohenden 
Coneurreuz der beiden Nachbarstädte zu hegegnen. Der 
Gemeinderath von Amsterdam ernannt« eine Commission 
vuu 5 Mitgliedern wir Bernthuug der Angelegenheit, und 
diese Commission trat mit einem Project vor die Oeffentlich- 
keit. welches in den Grundzügen mit dem später zur Aus- 
führung gelangten Übereinstimmte. Nor in dem l'nnkte 
unterschied es sich wesentlich, dals die Abschliefsung des 
Y im (Wen von Amsterdam noch nicht in Betracht gezogen 
war. Diese Abschliclsung des Y war schon früher bei Ge- 
legenheit des Baues des nordholländischen Canals Gegenstand 
lebhafter Erörterungen gewesen. Die Uollandsche Maot- 
schappy van Wet.nschappen hatte bereits im Jahre 1821 
eine Preisfrage ausgeschrieben behufs eingehender Beleuch- 
tung aller iler Vorthoile, welche eine Ahschliersung des Y 
im Osten »on Amsterdam mit sieh bringen wurde. Unter 
den eingegangenen Arbeiten wurde die Schrift der Ingenieure 
Goudrian und Mentz mit dem Preise gekrönt; sie wirkte so 
aberzeugend, dal's im Jahre IH2* mit der Bauausführung 
nach den Vorschlägen von Goudrian und Mentz wirklich 
begonnen wurde. Ks erhnh sich jedoch von allen Seiten ein 
so lebhafter Widerspruch dagegen, dals das kaum begonnene 
Werk wieder unterbrochen wurde und liegen hlieb. Dieser 
Milserfolg scheint zu Anfaug alle aufgestellten Xordseecanal- 
projecte beeinflufst zu haben. Auch das Protect, mit wel- 
chem die englischen Ingenieure B. \\ . Croker und ('hartes 
Burn fast gleichzeitig mit dem oben genannten Projecte der 
GemeindecommiBsion von 1852 vor die Öffentlichkeit traten, 
litt hierunter. Croker und Burn vertraten in Gemeinschaft 
mit einem Herrn J. Jäger die Idee, die Anlage zu dem 
gewinnreieben Unternehmen eiuer Actiengesellschaft zu machen, 
und bewarben sich um die Concession. Der damalige Mi- 
nister Thorbecke sprach «ich bei einer darauf bezüglichen 
Audienz nicht ungünstig über das Project aus. Doch hielt 
er es für nothwendig. bei der Vielseitigkeit der da^on be- 
berührten Interessen alle betheiligten Kreise zu hören. Ks 
gaben nnn im Laufe der nächsten 6 Jahre nicht weniger 
als 10 zu diesem Zweck berufene Commissionen, darunter 
7 technische, ihr Gutachten ab. Die Stadt Amsterdam ihrer- 
seits, welcher besonders die in Aussicht genommene Bauzeit 
von 15 Jahren zu lang erschien, schrieb im Jahre 1854 
eine Concurrenz aus, in welcher sie einen Preis von 3000 Fl. 
für dasjenige Project eines Nordseecanals aussetzte, welche* 
den gestellten Korderungen besonders in Betreff einer kür- 
zeren Bauzeit am besten entspräche. Zehn Kntwürfe waren 
das Ergebnils dieser Conrurrenz. von denen man jedoch kei- 
nen des Preises für würdig erachtete. — So wurde da« Unter- 
nehmen nach allen Seiten hin eingehend erörtert. Aber es 
ging auch viel Zeit dabei verloren, und da man mittlerweile 
anfing, ungeduldig zu werden, und den König mit Adressen 
bestürmte , so wurde im Jahre 1869 ein „Raad van den 
Waterstaat-, bestehend aus 7 der hervorragendsten Inge- 
nieure des Ijutdes (Conrad. Storm Buysing, van Gendl, 
Reyerinck, Ortt van Schonauwcn, 1 layward und van Diesen) 
berufen, welcher auf Grund des angesammelten Materials ein 
Project ausarbeitete und die Ausführung desselben auf Kosten 
des Staates empfahl. Dieses Project wurde noch im Jahre 
1859 durch die Minister van Tets und van Bosse den Kam- 
mern vorgelegt, kam jedoch nicht zur Erledigung Die 
neuen Minister Heemstra und van Hall zogen im April 1860 



den Entwurf zurück und legten im October desselben Jahres 
den Kammern einen neuen vor, der jedoch das Schicksal 
seines Vorgängers (heilte und ebenfalls unerledigt blieb. 
Inzwischen hatte sich In Amsterdam in Folge des lebhaften 
Interesses, welches man der Sache allgemein entgegenbrachte, 
und in Folge der eingehenden Erörterungen, welchen das 
Project in Zeitschriften und Broschüren unterzogen wurde, 
die Ueborzeugung Buhn gebrochen, dafs die im Jahre 1828 
gegen die Abschliefsung des Y vorgebrachten Bedenken unter 
den jetzigen Verhältnissen nicht mehr so schwerwiegend 
wären, um den vielfachen Vortheilen, welche eine solche 
Absehliefsung mit sich brächte, das Gegengewicht zu halten. 
Die Gemeindeverwaltung von Amsterdam trat demgemafs im 
August l8f»l mit der bestimmten Forderung auf Abscblie- 
l'song des Y hervor und erklärte, dal's sie keinem Projecte, 
welche diese Abschliefsung nicht enthielte, ihre Zustimmung 
geben könne, Auch die Handelskammer vou Amsterdam 
(Kamer van koophandel en fabriekenl erklärte, dafs die im 
Jahre 1828 von ihr gegen die Abschliel'sung und Trocken- 
legung des Y geäufserten Bedenken bei der jetzt ganz ver- 
änderten Sachlage nicht mehr beständen. In Folge dessen 
reichte nun der frühere Bewerber um die Concession, Herr 
Jäger, im December 18iil ein neues, entspreeheud umgear- 
beitetes Project ein, auf Grund dessen ihm, nachdem es 
in einigen Details Aenderungen erfahren hatte, durch das 
Gesetz vom 2. Januar 1862 die Concession ertheilt wurde. 

Gegen die Abschliefsung des Y haben sich, wie es 
scheint, am längsten die auf dasselbe entwässernden Deich- 
verbände und Polderverwaltungen gesträubt, und da sie ein 
Recht darauf hatten, auch die nur selten eintretenden 
aufscrgcwöhnlich niedrigen Wasserstände für ihre Entwässe- 
rung zu benutzen, ein Recht, welches nach holländischen 
Gesetzen nicht zwangsweise abgelöst werden konnte, so gaben 
sie trotz der enormen Vortheile, welche ihnen für die Sicher- 
heit und Unterhaltung der Deiche aus der Abschliefsung 
erwachsen mnfsten , nicht früher ihre Zusimmung. als bis 
ihneu für den neu zu bildendeu Y- Busen ein Normalwasser- 
stand zugesichert wurde, welcher beträchtlich unter das 
Niveau der gewöhnlichen Ebbe hinabging. So kam es, dals 
der Normal Wasserstand des abgeschlossenen Y auf — 0, M 
A. P. normirt wurde, während die Höhe der gewöhnlichen 
Ebbe daselbst nur 0, M A. P. betragen liatte. Die Schwie- 
rigkeiten und Verwickelungen, welche hieraus erwuchsen, 
kommen weiterhin noch eingehender zur Besprechung. 

1/ie behufs Uebernahme der Concession gebildete Actien- 
gesellschaft „Amsterdamsche Kanaalmaatschappy" wählte zum 
Ehrenpräsidenten den Prinzen von Oranien, zum Chef- Inge- 
nieur den bekannten englischen Ingenieur Sir John Hawksbaw 
in London und zum hauleitenden Ober- Ingenieur (er&taan- 
wesend Ingenieur) Herrn M. J. Dirks, Mitglied des König- 
lich Niederländischen Ingenieurcorps des Waterstaats, Unter 
dessen Oberleitung war mit der speziellen Bauleitung der 
Arbeiten im Osten von Amsterdam als Sectionsingenieur 
betraut Herr M. J. G. van Gendt und zu seiner Assistenz 
Herr M. C. J. tod Doorn. Die Arbeiten im Wösten von 
Auwerdam leitete als Sectionsingenieur Herr M. K. van Ryn, 
welchem zu seiner Assistenz die Ingenieure W. van de Poll, 
P. Zillesen und J. Meyjes beigegeben waren. 
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Die Conccssion umfaßt den Hau und Betriet des Nord- 
scccanals für einen Zeitraum von 9"J Jahren, nach dessen 
Abiaul' die gesammte Anlage in den Ill sitz de« Staates Ober- 
geht. Jedorh behalt sich der Staat das Recht vor, die An- 
lage schon nach Ablaof von 20 Jahren oder spater zu erwer- 
ben, zu einem Preise, welcher jedesmal auf Grand der 
Betriehscrgchnisse der letzten 7 Jahre festzustellen ist. 

Die laut Conccssion auszufahrenden Hauten sind folgende: 
1 j die Herstellung des Hauptcanals zur Verbindung von 
Amsterdam mit der Nordsee, nebst Anlag« einer Anzahl von 
Zweigcanälen für Entwässerung and HinncnscbifTfahrt mit 
den ftlr die Landcommuuication erforderlichen Brucken und 
Fahren. 

I) Anlage des Hafens an der Nordsee. 

3) Abschlußdamm des V im Osten von Amsterdam bei 
Schellingwoude. 

4) Erbauung zweier Schleuse naolagen zur Abschliefsung 
des f'anals an den Knden. 

5) Anlage eines Pumpwerks bei Schellincrwoude zur Er- 
haltung des auf — 0, JO A. P. festgesetzten Normal»n«ser- 
stundes. 

♦> j Kinpolderung und Trockenlegung aller nicht für die 
Sehifffahrt oder Entwässerung reservirlen Wasserflächen des 
Y nnd Verwerthung des gewonnenen Landes zu (.unsten 
der Gesellschaft. 

Das auf diese Hauten zu verwendende Aulagecapital 
war auf 27 Millionen Gulden (46 Millionen Mark ) festgesetzt, 
wozu sowohl die Stadt Amsterdam als auch der Staat je 
6 MilL Fl. (10 Hfll. JL) a fonds perdu hergab. 

Die Bauzeit war ursprünglich bestimmt auf H Jahre, 
und wurde der Bau im Mllrz 1x65 begonnen. Die Eröff- 
nung des Canals fflr die SchinTahrt fand jedech erst nach 
19 jähriger Hauzeit am 1. November 1»76 statt, und auch 
zu dieser Zeit hatte der ( anal nnd besonders der Hafen 
ton Y muiden noch nicht durchweg die gehörige Tiefe erlangt. 
Selbst im Sommer 187«, als der Verfasser den Hau besich- 
tigte , waren im Hafen noch so bedeutende Bodenmassen 
auszubaggern, daß die programmgemäß Fertigstellung erat 
fDr Knde 1H79 in Aussicht genommen werden konnto. 

Die Ausführung der Arbeiten wurde von der Canal- 
gesellschaft in (ieneralcntreprise vergeben an die englischen 
Unternehmer Henri l.ee ifc Son in London. Die Details der 
Ausfuhrung wurden zwischen der Gesellschaft und den Unter- 
nehmern vereinbart durch eine große Anzahl von Spccial- 
vertragen. welche jedesmal der Genehmigung des Ministers 
unterlagen. 

il. Her llauptrnnal und dje Srlteneaatle. 

Die ganze Lange des Canals vom Nordsecstrande bis 
Amsterdam betragt 23, T km, davon entfallen 4,„ km auf 
Dünenterrain zwischen dem Strande und der Ortschaft Velsen, 
1. 9 km auf niedriges Land zwischen Velsen und dem Wyker- 
moer, sowie bei Durchschneidung des Polders Buitenhuizen, 
der Rest von 16,„ km Länge liegt innerhalb der froheren 
Wasserflächen des Wykennocrs und des westlichen Y. Der 
< 'anal beginnt am Seestrande bei Y muiden ') und läuft in 

I) Y ninidan |Y • Mänilung), ein in der Enterbung begrilfcner 
lebhaft unfblühonder Hafenim in nimitt«lb.r«r Nah« d.r .Vord**- 
uchV-.m-n, nmfar.1 xiir Züit (187») angefthr »0 Ilittw »nf«*r d«n 
V«rw*ltun|r>ir*baiid«D der C«na)gr<'llM-riaft Der orrtc (irund'toio m 
d«m Ort" wurde laut oiart an »inem dtr den Schleaim xunacaft lin- 
gonden lliurr nnscliraclitm Ia»rhrift Rrlefrt »tu 19. Äugelst 1875. 



seiner ersten Strecke auf 12(1« m Länge, nirht geradlinig, 
sondern in einer flachen Curve von 7250 m Radius. (Dieser 
Radius entspricht einem Bogen von HM) m Pfeilhohe bei 
2400 m Sehne.) Die KrUmmung bewirkt, dafs die ('anal- 
axe, welche in ihrer Hauptrichtiing schon an und für sieh 
nicht normal zur Strandlinio liegt, dieselbe in einem noch 
spitzeren Winkel schneidet. Man beabsichtigt dadurch, den 
Anprall der Wellen an die am Ostlichen Ende der Curve 
gelegenen Nordsccsehleuson zu mildern. 

Von den Schleusen bis Velsen durchschneidet der (.anal 
dus Dünenterruin in gerader Linie. Die Terrainhöhe liegt 
hier im Durchschnitt auf + 7. M A. P-, erhebt sich jedoch 
stellenweise bis +11 A. P. Das niedrig gelegene Terrain 
östlich von Velsen bis zum Wykcnneer hat eine Höhe von 
ungefähr - 0 1>0 A. P, Da bei einer Wassertiefe des Canals 
von 7, no m die Suhle auf — 7, ln A. P. zu liegen kam, 
so hatte der herzustellende Einschnitt westlich von Velsen 
auf die Liuge von -1900 m eine mittlere Tiefe von 15 m. 
Oestlich von Velsen bis zum Wykernieer hetrng die Tiefe 
des Einschnittes auf eine Lange von 1 100 m durchschnittlich 
7,»„ m Die aus dem Einschnitt zu fördernde Bodenmasse 
hetrug laut Anschlag im Ganzen 1710000 ehm. 

Auf Blatt J ist das (juerprofil dargestellt, wie es zu 
Anfang für die CanaJstrecke projectirt und auch zunächst aus- 
geführt worden war. Als der Canal danach aber mit Wasser 
gefüllt wurde, stellte es sich bald heraus, dafs das gewählte 
Prolil in dem lockeren Dünensande mit «'inen scharfen Kanten 
und steilen Böschungen besonders in der Höhe des Wellen- 
schlages nicht haltbar war. Es wurde deshalb an Stelle der 
beiden Banketts von 2. s0 m und l, s0 m Breite und des 
dazwischen liegenden Theils der Böschung ein einziges Ban- 
kett mit einer Neigung von 1 : IS hergestellt. Außerdem 
aber war eine künstliche Befestigung des Ufers erforderlich, 
besonders in dem aufscrhalb der Schleusen gelegenen Theile, 
wo Ebbe und ITuth zwischen den Grenzen von — l, M A. P. 
und + 3, <0 A. 1*. wechselt. Die Befestigung erfolgte hier zu 
Anfang in der auf der Zeichnung dargestellten Art. Dieselbe 
erwies sich jedoch bald als unhaltbar, weil der Steinpackung 
am Ful'se ein festes Auflager fehlte, so dal« sie leicht unter- 
spült wurde. Man änderte also das System in der Weise, 
dafs der Fuß durch eine geschlossene Reihe ercosotirter 
runder kieferner Pfähle von 2, s , m Länge und IS cm Durch- 
messer, je fünf auf das laufende Meter, gestützt wurde. 
Jedoch auch dieses Mittel war nicht genügend, da die untere 
Sandhöschung, welche zu steil war, nachgab. Man entschlofs 
sich deshalb schließlich, da sich dos Profil auch für die 
SchinTahrt als zu eng erwies, zu einer durchgehenden wesent- 
lichen Verbreiterung in dieser Canalslreeke , wie sie in der 
Zeichnung dargestellt ist. Neuerdings ist darin noch eine 
Aenderung beabsichtigt, indem die Basaltbekleidnng bis 
+ 4, 0 „ A. P. und die Kleibekleidung bis zur oberen Böschung*- 
kante beraufgefllhrt werden soll. 

Innerhalb der Schleusen hielt man Anfangs die unter 
II, i dargestellte Befestigung des ßöschungsfußes durch eine 
Hohlwand mit davorliegcndcr SteinschQttnng und Kleihinter- 
fullung für ausreichend. Runde eichene Pfähle von 2 m 
Ijinge und 13 cm Stärke wurden in 1 m Entfernung l, t& m 
tief in den Boden eingeschlagen und dahinter 4 Bohlen von 
je 26 cm Breite und 7 cm Stärke befestigt. Die davor ange- 
brachte Steinschüttung. aus Ziegelbrocken bestehend, hatte» 

16 
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einen Rauminhalt von 0„ chm pro lfd. m. Eine ähnlicho 
Befestigungsweise der Canalufer, jedoch ohne die davorlie- 
gende Sternschaltung, hat sich auf dem Nordhollandischen 
Omni, auf welchem die Dampfschiffe ziemlich schnell fahren, 
trotz der geringen Breite des; ( anals schon seit langer Zeit 
gut bewahrt. Die von den Schiffou daselbst erzeugten ca, 
0, t4 m hohen Wellen berühren keine geneigte Böschung, 
sondern laufen in ihrer ganzen Hohe an der verticajen 
Bohlenwand entlang. Hier in dem losen Dünensando erwies 
sich diese Art der Befestigung als vollkommen ungenügend, 
hauptsächlich aus dein üruudc, weil für die unteren Partieen 
des Profils die Böschung von 1 : 2 eine zu steile war. Durch 
Strömung und Wellenschlag, besonders aber durch den An- 
drang des aus dem seitlichen Dunenterrain zuströmenden 
Grundwassers in Bewegung gesetzt , rutschte der untere Tbetl 
der Böschung auf die ('analsohle hinab, das vor dem lluhl- 
werk befindliche Bankett verschwand mit der darauf Hegen- 
den Steinschüttung und das seiner Stütze beraubte Bohlwerk 
konnte nun dem Druck der darüber befindlichen häutig vom 
Wasser durchweichten Sandmassen nicht mehr widerstehen, 
oder die letzteren fanden auch unter demselben hindurch 
einen Ausweg. Im Sommer 1878 war noch ein Theil die- 
ses Boblwerks, wenn noch in sehr ruinenhaftem Zustande, vor- 
handen; doch war man damit beschäftigt, eine gründliche 
Abhilfe zu schafTen durch eine bedeutende Krweiterung des 
ganzen Profils auf dieser Caualstrecke, welche auch aus 
anderen Granden für »ünschenswerth erachtet wurde. Das 
neu gewählte Profil reprasentirt gegen das alte eine Ver- 
tiefung in der Sohle von 0., 0 in, eine Verbreiterung von 
8 m unterhalb A. P. und von 20 m oberhalb dieser Hohe. 
Das nasse Profil wird um 78 ijin vergröl'sert ( von 287 auf 
:J65 qm). Das frohere Boblwerk wurde zur Stütze der 
oberen Böschung am Fufse derselben eingegraben, jedoch 
unter Verwendung von 4 m langen Pfählen. Das Quantum 
des dabei unter Wasser auszubaggernden Bodens betragt 
1870OO cbm. 

lieber Wasser mufs ungefähr das Dreifache dieses 
Quantums beseitigt werden. Die letztere Arbeit geschieht 
jedoch anf Kosten der Staats- Eisenbahn (Staatsspoorwegen), 
wclcho den dabei gewonnenen Sand zur Herstellung des 
Planums für den neuen Centraibahnhof zu Amsterdam ver- 
wendet. Dieser Sand soll an Ort und Stelle trotz des über 
SO km weiten Transports nicht wesentlich thenrer zu stehen 
kommen, als wenn er von einer anderen Stelle her ange- 
fahren würde. 

Für den Canal scheint eine definitive Abhilfe auch 
dadurch noch nicht geschaffen zu sein, wenigstens zeigten 
sich schon einige Wochen nach der Herstellung an einzelnen 
Punkten von neuem bedeutende Abrutsehungw der nnter 
Wasser befindlichen Böschung, so dafs das 8 m breite Ban- 
kett stellenweise bereits vollkommen verschwunden war und 
die Wellen wieder das blofsgelegte Bohlwerk bespülton. Eine 
derartige Eventualität scheint jedoch von vorn herein ins 
Auge ge tatst worden zu sein, denn der §. 2 der Submission*- 
bedingungen besagt: «Die beiderseitigen Böschungen dür- 
fen nirgends Bteiler sein als 2:1; Obrigens so wie sie sich 
bilden sollten durch die Wirkung des Stromes und des 
Triebsandes." Das Auftreten des letzteren erklart sich aus 
dem Umstände, dafs der Grundwasserspiegel im Düncnler- 
rain (wie aus der in der Nahe befindlichen Anlage der 



Dflnenwasscrtoitungen für Amsterdam klar ersichtlich ist) 
mehrere Meter höher liegt als der Canal Wasserspiegel. Durch 
die Anlage des Canals wurde nun der Grundwasserspiegel 
an dieser Stelle gesenkt und ein ununterbrochenes Zuströ- 
men des Grundwassers nach dem Canalc hin erzeugt, wel- 
ches die aus Dünensand bestehenden Canalwandungeu in 
Triebsand verwandeln mufste. 

Bemerkt mag hier noch werden, dafs der Canal an den 
Nordseesehleusen auf eine Strecke von 326 in I „tilge, in 
doren Mitte die Schleusen gelegen sind, eine Protilerweite- 
rung auf 64,,, m Sohlenbreitc (67 in in der froheren Soh- 
lenhöhe vou — <..,„ A. P.) zeigt. Der Uebergang aus die- 
sem erweiterten Profil in das engere Norwalprotil geschieht 
beiderseits in einer iJinge von ii> m mittelst S-formig ge- 
krümmter Uferlinicn. Diese Profilerwciterung dient als Hafen 
für die auf Durchschleusung wartenden Schiffe. Dagegen 
ist eine Verengung des gegenwärtig bestehenden Profils 
auf 85 m Lange bei der Eisenbahnbrücke in Velsen vor- 
handen, wo das alte Profil wegen der Brücke und weil das 
angrenzende Terrain sich im Besitze der Kisenbahn befindet, 
beibehalten werden mufste, und nur die Vertiefung auf 
— 8,, 0 A. P. vorgenommen werden konnte, so dafs die 
Sohlenbreite daselbst jetzt nur 21,, 0 m betragt. 

Für die zwischen der Straßenbrücke von Velsen und 
dem Wykermeer gelegene Canalstrecke, welche im Kleiboden 
eingeschnitten ist, ist das alte Canulprofil mit den Ufer- 
befestigungen von 1872 beibehalten worden. 

Die Profile der im Wykermeer und im Y gelegeiieu 
Canalstrecken sind s>. wie sie von vornherein projectirt 
waren und schon früher in dieser Zeitschrift (Jahrg. 1872) 
dargestellt sind, zur Ausführung gekommen. Das Profil des 
Hauptcanals hat 27 m Sohlenhreite bei einer Sohlenticfe von 
7, it A. P. Die Böschungen gehen mit einer Neigung von 
1 : 2 bis zum früheren Meeresgrunde heraur. welcher durch- 
schnittlich in der Höhe von — 3, 00 A. P. liegt. Derselbe 
bildet beiderseitig Banketts von etwa 30 m Breite, an welche 
sich die Canalilamme mit Buchungen von 1 : 4 und 5 m 
Kronenbreite anschlicfseii. Die Dammkrone liegt an den 
Kanten auf + 1,„, A. P. und hat in der Milte 15 cm 
Ueberhöhung. 

Die Wasserspiegelbreite betrügt ungefähr 125 m, varilrt 
aber je nach dem jeweiligen Qaerprofil des Meeresbodens um 
einige Meter, doch sind dabei die Seitendamme so angelegt, 
dafs sie in geraden Canalstrecken auch geradlinig und in 
Curven nach einer regelmäßigen t'urvc verlaufen. 

Die Scilencanülo dienen theils zur Entwässerung, theils 
für die Schiffahrt zur Verbindung der am früheren Ufer 
des Y gelegenen Ortschaften mit dem Hauptcanale. 

Die Lllngen. Sohleubreiten und Tiefen dieser Seiten- 
canäle giebt die auf nächster Seite folgende Tabelle. 

Mit Ausnahme der Unterschiede in Tiefe und Boden- 
breite stimmen die Qnerprofile der Seitencanäle mit dem dos 
Hauptcanals ühereln. Nur die beiderseitigen Banketts sind 
10 m schmaler, also nur 20 m breit 

Die hier, wie auch im Hauptcanale, verbalutifsmäfsig 
grofso Breite der unter Wasser liegenden Banketts gewährt 
den Vortheil , die Scitendämme vor dem heftigen Angriff der 
durch die Dampfschiffe erzeugten Wellen zu schützen, bat 
jedoch hauptsächlich den Zweck, der Wasserfläche des abge- 
schlossenen Y -Busens die, für gute Functionirung der Ent- 
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Wässerung erforderliche Grübe zu bewahren. Obwohl dleat 
Größe jetzt ungefähr 1<HM> ha beträgt, hat man doch schon, 
wenn alle in den Y -Busen entwässernden Schöpfwerke In 
Thatigkcit wann, die Maschinen bei Scbcllingwirode aber 
nicht arbeiteten, ein Steigen des Wasser» um mehrere l'euti- 
mrter täglich beobachtet. Die Naebtheile einer Verkleine- 
des Busens sind daraus leicht abzunehmen. 
Die zur Herstellung de* Profils im Hauptranal und den 



Seiteneanalen auszubaggernden 

1) im Hauptcanal im Wykermeer . I 2071)00 cbm 
9) im Durchstich von Buitenhuizon 257000 - 

3) im Hauptranal im Y 2 61tiuu(i - 

I) in den Seiteneanalen 1 33&O00__-_ 

zusammen 53l5tH»U cbm. 
Fugt man hinzu die in) Durchstieb von Velsen zu be- 
wegenden Bodenmassen mit -1 71000U cbm, so ergiebt sich 



10 025000 cbm. 

In Wirklichkeit ist jedoch in Folge der nachtrttRlich 
angeordneten Profilerweiteningen etwa 1 Million cbm mehr 
bewegt worden. Dazu kommen außerdem noch die im 



1 230000 cbm veranschlagt — bis zur volligen Fertigstel- 
lung des Halens voraussichtlich weit mehr übt das Doppelte 
dieses Quantums betragen haben werden. Doch davon später. 

Ober die Bauausführung des Amsterdamer Seecanal« 
ist in der Zeltschrift ftlr Bauwesen, Jahrg. 1872. von Herrn 
Kcgierungs- und Haurulh Wiehe, welcher den ( anal im Som- 
mer 1H71 besuchte, ein »ehr eingehender Bericht veröffent- 
licht worden. Dieser Bericht ist bei Weitem das Ausführ- 
lichste, was in der Fachliteratur über den interessanten Bau 
in die Oeffentlicbkeit gekommen ist Ks genügt daher hier, 
in Bezog auf die Details der Bauausführung auf denselben 
zu verweisen. 

Ein ganz besonderes Interesse erregen darin die Bagger- 
i l ) und Vorrichtungen zum Transport von Bagger- 
in theilweise ganz neuen, anderswo noch nicht erprob- 



ten ConstnirtioneD. Vorzugsweise widmet Herr Wiehe einem 
Apparate besondere Beachtung und eingehendere Beschrei- 
bung, welcher damals ganz neu war, und sieb für dortige 
Verhaltnisse sehr gut zu bewahren schien, nämlich dem Ap- 
parate zur Fortbewegung des aufgebaggerteu und verdünnten 
Schlicks in langen Kohrenleitungen mittelst Centrifugalpnm- 
pon. Dieser Apparat bat sich dort auch bei längerem Ge- 
brauche gleichmafsig gut bewahrt und nur in sofern noch 
eine Vervollkommnung erfahren, als man die Kohrenleitung 
aJlmülig immer langer inachte und doch durch stärkere Ver- 
dünnung des Baggermaterials und stärkere Pumpen den Ap- 
parat betriebsfähig zu erhalten im Stande war. 

Kino eigentümliche Anwendung hat dieser Apparat in 
neuester Zeit bei Aufhöhung der nordöstlich von Amsterdam 
gelegenen, der Amsterdamseben t'analgesellsehaft gehörigen 
FlUcben gefunden. Ks handelte sich hier um die Unter- 
bringung des bei Herricbtuiig der großartigen Quaianlagen 
und Hafenbassins im Osten der Stadt in grofser Menge aus- 
gebaggerten Schlammes, für welchen ein anderweitiger pas- 
sender Ahlagerungsplatz in der Nahe nicht zu finden war. 
Die Boggerungen geschehen grüfstenthciU auf Kosten des 
Staates, theilweise aber auch auf Kosten der Stadt Amster- 
dam. Die auszubaggernden Flächen befinden sieh im öst- 
lichen Y auf der südlichen Seite, wahrend die Ahlagenings- 
platze gerade gegenüber auf der nördlichen Seile des Y 
liegen. Der Boden wird zunächst auf gewöhnliche Weise 
mit Eimerbaggern in Prähme gebaggert und in diesen Präh- 
men nach der anderen Seite hinahertrans|«ortirt- Dort wer- 
den die Prahme an einer dazu rcservirten Stelle einfach in 
das Wasser entleert. Ein hier stationlrter, mit einer Krei- 
selpumpe versehener Fimerbagger baggert nun die Masse zum 
zweiten Mal auf und treibt sie nach gehöriger Verdünnung 
durch die hölzerne Köhrenleitung auf Jdie zu erhöhenden 
Flächen. Dnrch das zweimalige Aufbaggern wird die Masse 
sehr fein zertheilt und stark verdünnt . so daß sie mit Hilfe 
der feutrifugnlpumpe schon durch Riihrenleitungen bis zu 
600 m iJinge getrieben werden konnte. Die starke Ver- 
dünnung gewahrt außerdem den Vortheil. dafs sich der Schlick 
nach Austritt aus der Köbrenleitung nahezu horizontal ablagert, 
so dafs eine Verlegung der Köhren nicht häufig stattzufinden 
braucht. Die Damme, welche die zu erhöbenden Fliehen 
einschließen und die Aufgabe haben, den flüssigen Schlamm, 
bis er durch Austrocknen eine größere Consistenz erlangt, 
zusammenzuhalten, sind ihrem provisorischen Charakter gemäß 
ganz schwach und niedrig angelegt und nur auf der Seite 
des offenen Wassers gegen den Wellonschlag durch Faschi- 
nen gedeckt. Die auf diese Weise gewonnenen Ländercicn 
halten eine Größe von über 1O0 ha. Sie haben, da sie 
Uber dem Y- Wasserspiegel liegen und also keiner künst- 
lichen Entwässerung bedürfen, einen viel höheren Werth, 
als ilie im westlichen Y durch Einpoldernng gewonnenen Flä- 
chen, und dieser Werth wird noch gesteigert durch die 
Nahe der Stadt und durch die für industrielle Anlagen 
Lage 



1) Denjenigen, "»Ich« >>th dir Baggsrspp ir»o> »peciell inier. 
«.irrti, wird dl. Mitthrilune vi.Ueicht nicht i 



Die Aufgabe, an einer flachen sandigen Küste 
jede Vorarbeit der Natur und ohne ihre Beihilfe 

der dort erwähnt* EimiThagger rnn William Simon * Comp , 
Work», Rtmfrcw (IHdol »ich mit Zeichnung! 
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für die gröfsten Schiffe zugänglichen Hafen tu schiffen, ge- 
hört zn den schwierigsten, die dem Ingenieur gestellt wer- 
den können. Mit welchem (ilürk diescll* 1 hier gelöst wor- 
den ist, mag unentschieden bleiben; doch habe ich mich 
bemüht, für die Beurtbeilnng der Krage in Nachstehendem 
einiges Material zusammenzustellen. 

Die Schwierigkeiten der Aufgabe lagen hauptsächlich in 
folgenden beiden Punkten: 

1) Wird sich die Hafenmündung bei dem starken au jener [ 
Stelle durch Ebbe und Fluth erzeugleu Küstenstrom ohne 
naturliche nnd auch ohne die Möglichkeit einer künstlichen 
Spülung dauernd offen erhalten lassen? und '/) Welche Form 
nnd Construction war mit Hücksicht auf d«> absoluten Stein- 
mangel des Landes und auf die Unmöglichkeit, wegen des 
dort sehr stark auftretenden Becwurms llolzconstructionen 
zu verwenden, den Molen zu geben, um ihnen gegen den 
an der offenen von keiner Seite durch vorspringende Land- 
zungen geschützten Küste besonders heftigen Seegang die 
nöthige Widerstandsfähigkeit zu verleihen V 

Die Entstehungsgeschichte des Hafcnprojectes , so wie 
die allgemeine Anordnung und Motivireng sind in dem oben 
erwähnten Wiebe'schen Aufsatze mit hinreichender Ausführ- 
lichkeit auseinandergesetzt, nnd mag man von dort auch den 
Situationsplan der ganzen Anlage entnehmen. Im Allgemei- 
nen ist die Ausführung nach diesem Projcctc erfolgt, nur 
stellte sich nachträglich noch die Notwendigkeit heraus, die 
Mündung des CanaW in den Hafen, an der Stelle, wo sie 
den Strand durchschneidet , durch zwei flache Stirnmolen zu 
flaukiren. welche bis zu dem Punkte hinausgeführt sind, wo 
die t'analsohle unfllngt sich zu dem eigentlichen in ellip- 
tischer Form ausgebaggerten Hafcnbassin zu erweitern. Der 
Zweck dieser Molen zweiter Ordnung, wenn man so sugeu 
darf, ist, die CanalmUnduug vor der häufigen Versandung 
durch den im Innern des Hafenhassins noch immer ziemlich 
lebhaften Wellenschlag zu bewahren. Die l'oiistruelion die- 
ser buhnenartig ans Faschinen und Kleinpackung hergestell- 
ten Bauwerke, deren Krone sich nicht über das gewöhnliche 
Hochwasser erhebt, bietet nichts besonder» Bemerkenswerthos. 

Die Qurrprofilo der Hauptmolen siud bei Wiehe so dar- 
gestellt , wie sie ursprünglich projectirt waren, indem die 
Krone in vier verschiedeneu Breiten von *'.,,„ m am Land- 
ende bis 8„„ m für die letzten 350 m zunahm. Die Höbe 
war an der Innenkante auf -f 2, 7!l A. P. , am Ful'se der 
Brustwehr auf + 2, 90 A.P., die Hohe der 1,,„ in breiten 
Brustwehr auf + 3.,, A. P. festgesetzt. Die tl, 10 m im 
Durchmessor haltenden runden Kopfe sollten noch 1 in höher 
heraufgefttbrt werden. Während der Ausführung zeigte sich 
jedoch schon, dal's man die Kraft der Wellen unterschätzt 
und die Dimensionen, besonders für den den schwereren 
Nordweststürmeu ausgesetzten nördlichen Hafcndamm, wesent- 
lich zu gering bemessen hatte, indem während des Baues 
der fertige Theil des Dammes durch Sturme mehrfach stark 
beschädigt und die versetzten Betonblöcke auf lange Strecken 
hin aus ihrer Lage gerückt und im Verbände gelockert wur- 
den. Man sah sich deshalb zu Aenderungen sowohl in den 
Dimensionen als auch in der Construction der Molenkörper 
genöthigt Zunächst wurde die Brustwehr vou +■ 3,,,, m 
A. P. auf + 4,,» m erhöbt Dann wurde für die letzten 
350 m des nördlichen Dammes die Kronenbreitc von 8„, 
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auf H, s6 m vergroTsort und dafür die Breite des südlichen um 
15 cm vermindert. Schliclslkh, uachdem die Brustwehr 
mehrmals von den Wellen auf längere Strecken vollstän- 
dig zerstört worden war, entschlofs man sich, das ganze 
Profil bis zu der beabsichtigten Hohe der Brustwehr hinauf, 
also bis + A. P. voll auszumauern, die Brustwehr aber 
durch ein auf die Mitte gestelltes eisernes Geländer zu 
ersetzen. Vou der Aufstellung dieses Geländers hat man 
später aber auch wieder Abstand genommen. Die ursprüng- 
lich beabsichtigte Einfassung der Ecken mit Werksteinen, 
wie es in Holland bei Schleuseu- und Brückcnbautcii allge- 
mein üblich ist, scheint hier auch nicht einmal versuchsweise 
zur Ausfuhrung gekommen zu sein, da die Erfahrungen der 
ersteu Baujahre schon zeigten, dal's die verhältnilsmäMg ge- 
ringen Dimensionen dieser Steine und ihre nicht homogene 
Verbindung mit den darunter liegenden Betoiiblöekcn auch 
nicht die geringste Aussicht auf dauernde Haltbarkeit ge- 
währten. 

Die Zusammensetzung der Betonblöckc wurde zn Anfang 
dahin nonnirt, dal's das Mischungsverhältnils für diejenigen 
Blöcke, welche die äul'sere Bekleidung bildeten. 1 Maal'sthcil 
t'ement. 4 Maal'sthcile Sand und 5 Maal'stheile gruben Kies 
betrug, während für die inneren Blöcke der Kies durch 
Ziegeihrorken und klein geschlagene Klinker ersetzt werden 
durfte. Der t'ement bildet in dieser Zusammenstellung >/i« 
der Masse. In Anbetracht dessen jedoch, dal's zur Bereitung 
von 1 cbm Beton l.,,, cbm trockene low Masse erforderlich 
war, ist das Quantum des verbrauchten Cenicntc» nicht ';,„ 
sondern \' T bis '/» (gt'nau 1/7,,) des Kauminhalts der fer- 
tigen Betonblöcke. Als Sand wurde zu Anfang der an Ort 
und Stelle befindliche Dünensand benutzt. Diese Mischung 
erwies »ich jedoch mit der Zeit als nicht haltbar genug. 
Vom Jahre 1873 an sind deshalb nur noch Blocke nou fol- 
gender Zusammensetzung verwendet worden; I Theil fernen!, 
3 Theilo grober Flulssand und 5 Theile Kies, während die Ver- 
wendung von Seesaud und von Ziegelbrocken ganz ausgeschlos- 
sen wurde. Man hat dabei besonders auf die Vermehrung 
des specinsenen Gewichtes de* Moleiikörpers Bedacht genom- 

Tbeilc lediglich >on der Differenz zwischen dem Gewicht 
des Mauerwerks und dem des verdrängten W assers abhängt. 
Das speeilischc Gewicht der Anfangs verwendeten Betun- 
blöcke betrug für die aus Ziegelbrocken hergestellten lnnen- 
hlöcke 1,; his 1.,, für die mit Verwendung von Kies her- 
gestellten Vcrklcidungsbhicke ungelabrü.,,, nach der Mischung 
von 1873 jedoch Aber auch die Festigkeit der 

Betonblöckc wuchs entsprechend dem vermehrten t'ement- 
zusatz (7 9 der ganzen Masse, gegen das frühere ' ,«,). 

Auch auf die V erbindung der einzelnen Betonblöcke 
untereinander, soweit sie über Niedrigwasser zu liegen kamen, 
zwangen die trüben Erfahrungen der ersten Baujahre gre- 
isere Sorgfalt zu verwendeu. Dieselbe geschah seit dem 
Jahre 1870 aul'ser einer sehr sorgfältigen Bettung in Cement- 
mörtel durch eiserne Anker von 18 und in der obersten 
Lage von 25 qcm Querschnitt, welche mit Eichenlmlzkeilen 
festgekeilt und wie die Fugen zwischen den Blöcken sehr 
sorgfältig mit Cement vergossen wurden. Doch suchte man 
hnuptsäcldich durch die immer wachsende Gröisc und Schwere 
der verwendeten Betonblöcke die erforderliche Sicherheit zu 
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Kur die in rcRelmalsigem Vorbände versetzten Beton- 
blöcke de« Molcnkörpors war eine gleichmäßige Höbe von 
l.„, m (3% Kais englisch) festgesetzt, welche auch bis zu- 
letzt beibehalten worden ist. In der Breite und Lflnge jedoch 
wachsen die Dimensionen allmulig mit dem zunehmenden 
Bedttrfnifs nach Verwendung gröberer Blocke. Die Breite 
der verwendeten Aufsenblüeke betrag in den ersten Iluu- 
jabren l.„ m (4 Ful's), die Langen zur Erziclung eines 
richtigen Verbandes t, u m (5 Kais) and 2,- 4 m fit FnA 
englisch). 

Wahrend so bei Beginn des Baues im Jahre 1866 die 
durchschnittliche Gröl'so der Aufscnblöcke nicht mehr als 
2. 4 cbm betrug, verwendete man im Jahre 1871 bereits 
Blocke von durchschnittlich cbm. und kam schließlich 
gegen Ende des Baues dabin, fast nur noch Blocke von 
9 cbm Inhalt (20 Tonnen (iewicht) za versetzen. Oberhalb 
der Hübe von + 9, M A. P. fertigte man zuletzt den ganzen 
Molenkorpcr aus einem Güls, indem man den frisch zube- 
reiteten Beton an Ort and Stelle zwischen Uolzwanden schüt- 
tete, welche die Korm des Molenkörpcrs darstellten. 

Alle die erwähnten Verbesserungen in der («nstruc- 
tion, welche durch die bitteren Erfahrungen wahrend des 
Baues theuer genug erkauft werden mul'sten, genügten jedoch 
nicht dorn Werke eine, wenn auch nur begrenzte, Dauer zu 
geben. Jeder neue Sturm verursachte neuen Schaden, und 
da man schlielslicb einsah, dals diu Actiengesellscbaft, welche 
da» Werk unternommen hatte, weder die Mittel besais, um 
gründliche Abhilfe zu schaffen, noch im Stande sein wurde, 
dauernd die kostspielige l'nteriialtung des Werkes tu tragen, 
so legte sich der Staat ins Mittel, und es kamen auf seine 
Kosten in den Jahren 1875 bis 1877 die sogenannten 
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„Wellenbrecher" (golfbrckcrs) zur Ausführung. Man bezeich- 
net mit diesem Namen die riesigen Schaltungen von Beton- 
blocken, welche in der beigefugten Skizze im Profil darge- 
stellt sind. Dieselben sind ausgeführt an der nördlichen 
Mola von Station 660 bis zum Kopfe, an der südlichen von 
Station 750 bis zum Kopfe und um beide Kopfe herum. 
Die Krone der Schttttung liegt auf + 2, so A. P. und hat eine 
Breite von 4.,, tu. Die Böschung ist 1 : 1. Die Schttttung 
besteht bis zur Höhe von A. P. aas Blöcken von 1000t» kg 
Gewicht, oberhalb A. P. aber lediglich aus Blocken von je 
20OO0 kg. Es sind dabei im Ganzen verarbeitet worden: 

a. lööoocbni Uetonblöcke von je 20000 kg Gewicht, 

b. 80076 - - - - 100O0 - 

c 4462 - - geringeren Dimensionen, 

d. 11840 . ßruckstflcke von Betonblöcken, welche 
früher schon einmal in den Molenkörpern verarbeitet, aber 
von Neuem zerschlagen und heruntergeworfen waren, wovon 



jedoch jedes Stück nicht weniger als 1 cbm Inhalt haben 
durfte. 

Die letztgenannte Zahl giebt zugleich eine Vorstellung 
davon, welchen Umfang die Zerstörungen der Molenkörper 
durch Stürme vor Ausführung der Wellenbrecher gehabt 
Itaben müssen. 

Anl'ser diesen Betonblöcken wurden auch noch 8600 cbm 
Basaltstcine am Eul'so der Wellenbrecher entlang geschüttet. 

Die für die Wellenbrecher aufgewendeten Kosten betra- 
gen im Ganzen etwa 6 Millionen Mark. 

Nach Ausführung der Wellenbrecher sind keine wesent- 
lichen Beschädigungen an den Molen mehr vorgekommen. 

Leber die Bauausführung der Molen selbst so wie über 
mehrere dabei vorgekommene Zwischenfalle finden sich in 
dem Wiebe'schen Bericht sehr inlere»nnte Eiuzeluheiteu, 
welche ein lebhaftes Bild der Schwierigkeiten entrollen, mit 
denen der Bau zu kämpfen hatte. Eine der schwierigsten 
Aufgaben war, hei der gegen das Endo des Baues hin immer 
wachsenden Gröfsc der verwendeten Betonblöcke die Con- 
struetion entsprechend greiser Krahne zum Versetzen der 
Detonhlorke. Von einem dieser Krahne, welche den Namen 
„Titanen" erhalten haben, findet sich in dem Wiebe"scbcn 
Aufsatze eine Skizze. Derselbe erregte schon damals durch 
seine colossale Gröfse Aufseben, er ist jedoch durch spätere 
Coiistructionen , welche demselben Zweck dienten, weit über- 
treffen worden. 

Der gröl'ste dieser Titanen ist wahrend der letzlen Bau- 
jahre auf dem südlichen Hafendamme im Gebrauch gewesen, 
war dann aber schließlich so baufällig geworden, dafs die 
Canalgewllscliaft, welcher derselbe von den Bauunternehmern 
für die L'nterliultung zum Kauf augeboten wurde, auf diese 
Offerte nicht einging, sondern beschloß, sich einen neuen 
zu bauen. Letzterer, zu dem bei der Besichtigung des Canals 
durch den Verfasser im Sommer 1878 das Project oben fertig 
gestellt war, ist auf Blatt 4J dargestellt. 

Derselbe schliefst sich in der allgemeinen Anordnung 
wie auch in den Dimensionen dem vorher genannten vollkom- 
men an, und hat nur in einzelnen Details Verbesserangen 
erfahren. Das auf 8 Rädern ruhende fahrbare Untergestell 
trügt in der Holte von ä, m m Ober den Schienen einen Lauf- 
kranz von 8 m Durchmesser für das drehbare Obergestell, 
welches aurserdem durch einen Drehzapfen in der Mitte ge- 
halten wird. Das Obergcstcll besteht aus zwei durch Kreuz- 
streben gegen einander abgesteiften Böcken von 6, M m 
Hübe, an welche vorn nnd hinten die beiden Ausleger mit 
eisernen Zugstungeu aufgehängt sind. Der hintere Ausleger 
hat eine überstehende iJtngo von 9, t4 ra und tragt an sei- 
nem Ende ein Brcltcrgehause, In welchem die Dampfmaschine 
zur Bedienung des Krahns aufgestellt ist. die zugleich znm 
Abbalancircn der am vorderen Ausleger hangenden 1 jist dient. 

Der vordere Ausleger hat 16,«» m freie Lange, wovon 
jedoch nur 15, 4 , m für das Ausbringen der Last nutzbar 
sind. Er besteht aus zwei durch die eisernen Zugstangen 
getragenen Streckbalken, welche ein Schienengeleis tragen. 
Auf diesem bewegt sich ein kleiner Wagen, an welchem die 
Betonblöcke aufgehängt werden Da das Untergestell in sei- 
ner Mitte freien Kaum bat für das Geleis, auf dem die 
Betonblöcke herangeschaflt werden, so können diese unter 
dem Untergestell hindurch bis unter den Ausleger vorge- 
schoben werden, werden hier gehoben und vermittelst des 
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welcher auf den Strcckbalketi dos Aus- 
legers htnft, hängend bis unter die Spitzt» des Ausleger» 
gebracht. Nun wu sie herabgelassen »erden. 

Die vor- and rückläufige Bewegung des Wagens, sowie 
da» Heben und Senken der Betonblöcke wird von der Ma- 
schine aus durch Ketten bewirkt 

Die Details des Wagens, sowie der dazu gehörigen 
Laufrollen sind auf Blatt 13 dargestellt, so dal's die Wir- 
kungsweise des Bewcgungsmeehaiiismus daraus auch ohne 
nähere Beschreibung ersichtlich sein dürfte. 

Auch die drehende Bewegung des Ohcrgestells geschieht 
•on der Maschine aus durch eine lange Welle, auf der ein 
konisches Zahnrad sitzt, welches in einem am Untergestell 
befertigten Zahnkranz von i,„„ m Kadius und 3 M1 in Bogen- 
eingreift. Hierin liegt eine der wesentlichsten Ver- 
crungen des neuen Projektes gegen den bisher im Ge- 
brauch befindlichen Titan, bei dem die Drehung des Obcr- 
gcstclls in ziemlich primitiver Weise durch eine Bockwinde 
bewirkt wurde, welche auf einer seitlich am Oborgestell 
ausgebauten Plattform stand. 

Die zu versetzenden Blocke haben ein Gewicht von 20 t. 
Eine Dampfmaschine von 12 Pferdekrafl besorgt das Auf- 
und Herunterlassen der Blocke, das Vor- und Rück- 
des Wagens und das Drehen des Obcrgestells. 
Sie wird sieb in ihrer allgemeinen Anordnung derjenigen auf 
Titan nnschticlsen. Die letztere hat 



einen stehenden Kessel von 1 m Durchmesser und 2 m Hobe- 
Der l'ylindordurchmosser betragt 1 7 cm. Die Kcttontrommel, 
auf welche sich die Kette zum Heben der Betonblöcke auf- 
wickelt, hat 30 cm Durchmesser und I.„ 0 m Lange. Die 
Kraftübertragung von der Triebachse auf die KeUentrommel 
geschieht entweder dirert durch eine einfache Zahnrudüber- 
setzung von 1 : & oder durch ein einrückharcs Vorgelege mit 
Uebersetzungen vou 1 : 23, je nachdem die leere Kette oder 
die Kette mit Last zu heben ist Die Bewegung des Wagens 
geschieht vermittelst einer Kettenscheibe, auf welche die 
Kraft von derselben Triebachse, ein • und ausrQckbar, durch 
konische Kader übertragen wird. Die Kcttenfubrung ist dabei 



--«rifo - 



iL 



Das Vorwartsbewegen des ganzen Gerüstes auf der Mole 
geschieht mit Hilfe von Augenbolzen, welche in Abstanden 
von je 30 m in die Molenkrone eingelassen sind. 

In Betreff des Materials sei noch erwähnt, daf* das 
Hol/gcrust aus amerikanischem Kiefernholz verfertigt wird, 
für den Balkenrost jedoch, auf welchem der Laufkranz für 
das (Ibergestell aufliegt, uud die vier Hauptstiele des Ober- 
gestells soll Kichenbolz verwende 

(MliA folgt, i 



Zusammenstellung der bemerkenswert beren Preufsisehen Staatsbauten, welche im Laufe 
des Jahres 1H79 iu der Ausführung begriffen gewesen sind. 



(Schiur«. Mit 

4. An der Elbe wurden im Luulc des Jahres 1879 
folgende früher begonnene Arbeiten zu Knde gefuhrt: 

der Ausbau des linksseitigen ooneaven Ufers oberhalb 
Belgern. auf 66000 JL veranschlagt, 

die auf 104600 JL veranschlagten Kinschränkungswerke 
zwischen Hoden und Wartenberg zur Herstellung einer Nor- 
malbreite von 100 m, 

die 6 Bohnen bei Kaddeldaddcl, 

die Buhnen am Parcyer Ufer, unterhalb der Haroertener 
Brücke, bei Lobars. beim Sandauer Fahrkrug, am Rcnnc- 
werder, zwischen Cumlosen und der Garbe, zwischen Schuaken- 
burg und der Garbe, endlich die Buhnenverlangerungcn unter- 
halb des Modlicher Werders. 

Arboiten , welche im Luft des Jahres begonnen und 
vollendet wurden, sind: 

die Buhneu und Grundscbwellen zwischen den Kaitzscb- 
bäusern and Plotba, auf 11030 . t> veranschlagt, 

3 Buhnen an der Kehnert'schen Wiese im Baukreise Stendal, 
auf 7200 JL veranschlagt, 

4 Buhnen oberhalb Neugoldbeck, auf 33400 JL veran- 
schlagt, wovon 16300 JL erspart worden, 

2 Buhnen bei Lenzen, auf 4460 JL voranschlagt. 

Neu begonnen wurden nachfolgende Regal irungsbauten: 

die Correction von Beigem bis Pülswcrda, 40 Buhnen 
und 98 Grundschwellen ans SteinscJinttung, auf 799KO JL 
veranschlagt. 



Galliu und 
auf 87640 JL 



.«f Matt 34 im All»..) 

die Vervollständigung der Correction 
Wittenberg, 52 Buhnen und 51 
veranschlagt, 

die auf 80H6O JL veranschlagte Correction von Prettin bis 
Prieswitz, aus öl Buhnen und 71 Grundschwellen bestehend. 

die Nonnalisirung bei Aken , d. h. die Herstellung der zur 
gänzlichen Vollendung des Ausbaues einer bereits regulirten 
Strecke noch erforderlichen Werke, in diesem speciellen Fall: 
7 Zwischenbuhnen. 3 Buhnenverlangerungen, 1 Deckwerk 
und mehrere Grundschwcllcii . auf 28300 JL veranschlagt. 

die Normalisirnng unterhalb Schoneberk, auf 108500 Jl 
veranschlugt. 

2 Deckwerke mit sehr breiten Hinterfttllangen (bis zu 65 m) 
bei Buckau, auf 139600.* veranschlagt, 

die Xormalisirung unterhalb Xigripp, auf 56300 JL ver- 
anschlagt, 

das Deckwerk und das für die SaalemQndong bestimmte 
Separationswerk bei Gottesgnaden, auf 1 1 300 .4t veranschlagt, 

die Normalisirungen in der Wasserban-Inspection Stendal, 
auf 68250 + 27500 + 66640 + 74120 + 76920 + 1 1 »580 Jk 
veranschlagt, 

der auf 13250 JL veranschlagte Neubau eines Fahrdam- 
mes bei Tangermünde, 

die Verlängerung, bezw. der Neubau von 6 Buhnen bei 
RnhBtedt und an der Scharpenlohe -Einlage, auf 35300 JL 
veranschlagt. 
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eilung im Jahre 187« in 
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die anf 626» JL veranschlagt NurmalLsiruDg von Hiuz- 
dorf bis »um Wittenberger Hafen, 10 Zwischenbuhnen und 
44 Grundschwellen, 
die Grundschwelleu bei Bamort und die Buhnen beinv 
Neoen Haus«, anf UGOO. bezw. «1400 JL ver- 

zur Vollendung der Correction der Bohucn- 




die Bubnen bei hiu« .. i , 
und neben Drethem, neben Scliutschur und von 
Viehle, endlich oberhalb Bleckede, meistens 
in bereits uahezu ausgebauten Strecken; 

die Normalisirungcn bei Artlenburg , am Avendorfer Zoll- 
werder, bei Tesperhude und bei Elbstorf, endlich die Ver- 
vollständigung der Bubitcnsy steine von Elbstorf bis Drage 
und liei Lafsrönne. 

An den übrigen bereit» früher begonnenen Anlagen 
wurden die Arbeiten eifrig fortgesetzt. 

An der Saale wurden die Regulirungsbauten bei (iroeh- 
litz. vom Grochlitver Kelsen bis Sehoiieburg, massi\c Buhnen, 
welche den Strom auf 15 bis 50 m Nurmalbreite einengen, 
bei Leitungen und der Durchstich an der TeppniU im Laufe 
des Jahres 1879 beendet, 

die übrigen im vorjährigen Rapport erwähnten Ilauten 
weitergeführt, und folgende neu begonnen: 

die Anlagu eines Durchstich» bei der Wormlitzer Spitze, 
auf 68900 ..4L veranschlagt und bis auf die Naehbaggerungen 



die Parallel- und Deckwerke unterhalb Alslebon, auf 
78000 .4L veranschlagt, 

das Bulinensy stein von Sclnmeburg bis zur Kulauer Eisen- 
bahnhrtlcke auf 24OU0 .4L veranschlagt, 

die Regulirun« durch Bubneu und ein Parallelwerk unter- 
halb des Durrenberger Wehres, auf 1GO0O .4L veranschlagt. 
An der Unstrut wurde der Leinpfad von Nebra bis 
e-Mttndung fertig gestellt; die auf 13000 .A ver- 
Deekwcrke von Kreyburg bis zur MUndting wur- 
den begonnen und zum grufston Tbeil beendet. 

An der Havel sind die Regulirungsbauten bei Pichels- 
dorf. Spandau, unterhalb Rähnitz und unterhalb Molkenberg, 
welche schon früher begonnen waren, sowie der im Laufe 
de» Baujahres angefangene, auf 117000 JL veranschlagte 
Durchstich bei Oranienburg zu Ende geführt. 

Neu begonnen wurden die Regulirungsbauten bei Parcy, 
Warnnw und Havelberg, au» Ein>chrünkungs • und Deck- 
werken »owie einem Dnrclistich (bei Warnow) bestehend, 
ferner der auf 285000 .41 veranschlagte Durchstich zwischen 
Spandau und Pichelsdorf und die anschließenden Einschruii- 
kungswerke. 

An der Spree sind die beiden Durchstiche oberhalb 
der Frankfurter Rinne, sowie der Durchstich bei Rahnsdorf 
vollendet. Bei Kreuzchen und in der Priembucht wurden 
die beschädigten und gesunkenen Werke wieder hergestellt 
und gehoben. Die rechtsseitige Molo zur Sicherung der 
Einfahrt in den Dameritzsoe soll erhöht und verlängert, die 



einen Durchstich ersetzt werden. Die anf 650O0 .H. 
schlagton Arbeiten wurden 1*71» begonnen und werden 
voraussichtlich 1880 beendet werden. Zur Herstellung der 
Wassertiefe »an l„,l bei N. W. wird dio Strecke Da- 



meritzsee-Rahnsdorf anf 27 m eingeschränkt. Ferner soll 
der Katzengraben bei Cöpenick auf eine Sohlbreite von 35 m 
gebracht werden. Erstere Bauten sind auf 87O0O .4L, die 
letztgenannten auf 108000 .4L veranschlagt. Beide 
1879 begonnen und dürften im Sommer 1880 beende 
An der Schwinge wurden die im Vorjahre 
nen. auf 381000.* veranschlagten (orrectionsaibeiten zwi- 
schen Stade und Brunshausen bis auf eineu Theil der Bagger- 
arbeiten fertig gestellt. 

An der t)«l* wurde di< L 11 ; fads inlagi ioni Oste- 
Hnmme-Canal bis Bremervörde vollendet. 

5. An der Weser wurden folgende iu den Vorjahren 
in Angriff genommene Regulirungsbauten im l-iufe des Jah- 
res 1879 zu Eude geführt: 

die Parallelwelke bei der Vlothoer EisenhahnbrUckc, 
die lluhnenanlawen und Baggerungeii um Kikcustein, 
die DoJmaa und das Parallelwerk an der Brücke bei 
Höxter. 

die Sihillfalirtsrinne bei Latferde, 
die Correction in der Welljer Gosse. 

Ferner wurden 21 Grundschwellen in der Gemarkung 
Ruhrabeck zur Unterstützung der umfassenden Baggerungen 
daselbst verlegt und mehrere Packwerksbuhnen zwischen dein 
Rekuracr Siel und der Frühplate gebaut 

Neu begonnen worden im Laufn des Jahres 1879: 
die Regulirungsarbeiton im Rciherfohr , am Franzosenkopf 
und den Oedelsheimer Köpfen, auf I8OOO JL veranschlagt 
- durch dio Regulirung sollen die im Thalweg vorhandenen 
Serpentinen beseitigt, die Tiefen auf den Köpfen von 52 
und 66 ein auf 80 cm beim niedrigsten Wasserstande ver- 
mehrt und das Gefalle auf höchstens 1 : 1000 gebracht 



mit Kieskern und durch I 
wird ; 

in ahnlicher Weise wurden die auf 1O0OO . * veranschlag- 
ten Regulirungsbauten am Schubkarrenwehr . Jacobswehrund 
Hahnenföhr eingeleitet ; 

die Buhnenanlagen von der Pranger Schlacht bis Wieters- 
heim, auf 33000 .4L. im Pctorshagcner Stau, anf 27000 .4L, 
bei Gernheim, auf 28000 .4L und unterhalb Höxter, auf 
44000 JL veranschlagt, wurden so weit gefördert, dato ihrer 
Vollendung im Laufe des Jahres 1880 entgegenzusehen ist; 

unterhalb Brevörde, im Amte Polle, sind die auf 27000 .4L 
veranschlagten Correcliorisarboiten, aus Baggerungen, welche 
das Material zur Schottung eines Parallelwerks liefern, und 
Buhnen bestehend, in Angriff gonommou; 

bei Hameln wurden unterhalb der Schleuse Buhnen-, 
Grundschwellen- nnd Parallelworksbauten , auf 37000 JL 
veranschlagt, begonnen; 

in der unteren Suderbucht (Amtes Nienburg) wurden 13 
Grundschwellen aas Senkfaschinen zur Beseitigung der Ober- 
masigen Tiefen, auf 12270 . * veranschlagt, in Angriff 
genommen und gröl'stcnthcits beendigt; 

am Fockenufer und am Madchenlande und bei der Dracken- 
burger Führe im Amte Nienburg wurden die auf 12400, 
bezw. 21385 JL veranschlagten Correctionsbauten , Pack- 
werk-Buhnen, welche die Flufsbreito auf 60 m einschränken 
nnd 1,, & m Minimalwassertiefe herbeifuhren sollen, in An- 
griff genommen und nahezu vollendet ; 
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im Baukreis Hoya wurden einige Buhnen bei der Ame- 
dorfer Schule, auf 13700 .4t. und beim Dahlhauser Siel- 
graben, auf 10500.4 veranschlagt . in Angriff genommen, 

ebenso unter dem Itadener Horhnfer im Baiikrcise Verden 
auf 21450 Jk. in der ScbUener Bucht auf 22350 JL, und 
bei Dreye auf 10130 * veranschlagt. . 

0. Am Rhein wurden im Reg. Itez. Wiesbaden die 
Baggerarbeiten im Schierstciuer Hafen, in der Fahrrinne 
iM'i Rudesheim und in der grofsen Giel's fortgesetzt 

Im Bezirk der Rheinstrombau- Verwaltung wurden voll- 
endet: 

die Rcgulirungshautcn an der Mündung des LippcHussc» 
bei Wesel, auf 75000 JL veranschlagt. 

ebenso die auf 40000 .X u-ransrldagteii Buhnen- und 
Paralhlweikshaiitcn bei der Ausmündung des Fluren'schen 
Canals. 

Aul'ser der Fortsetzung mehrerer im vorjährigen Rapport 
bereits erwähnten Buuteu sind im Jahre 1879 folgunde nen 
begonnene Arbeiten lebhaft gefordert worden: 

die Verlängerung des Stromleitwerkes an der unteren 
Spitze der Herseler Insel, etwa 2<nn> m unterhalb der Sieg- 
mundung, wodurch der Zugang /um Seitenarm , an welchem 
das Dorf Hersel liegt, frei gelullten werden HÜ; das Sepa- 
rationswerk wird aus Senkfasehinen mit AbkrOnung von Pack- 
werk, auf welches eine abgepflasterte KiesschüttunR auf- 
gebracht ist, hergestellt, der Kostenanschlag betrügt 36000 JL; 

theilweise in ähnlicher (onstruetion, theilweise aus Stein- 
schuttuiigeii mit I fachcr Anlage und zwischenliegeiidem Kies- 
kern werden die auf (6000 .4 veranschlagten 9 lluhnen 
unterhalb Hittorf ausgeführt ; 

bei Orsoy wurde, um den allzu schroffen Uebergaiig des 
Stromstrichs, welcher eine starke Auskolkung vor den Köpfen 
der dicht oberhalb des dortigen Hafens liegenden Buhnen 
und mangelhafte Ausbildung der Verlandungen zwischen den- 
selben zur Folge hatte, zu mUl'sigen. die grol'sc Tiefe vor 
jeuen lluhnen durch Grundschwelten aus Stcinsehüttung zu 
verhauen und die neue Stromrinne durch Baggerarbeit her- 
zustellen begonnen. Die Anschlagssumme betragt 200000,4; 

ferner wurden die Sprengarbeiton zwischen Bingin und 
St. Goar fortgesetzt 

Am Main wurden die Baggerarbeiten in der Fahrrinne 
bei Frankfurt weitergeführt. 

An der Latin sind die im Vorjahre begonnenen Bauten 
vollendet, sowie die Loinpfadsregnlirungen bei Seiter» und 
Dausenau, auf IS 100, bezw. 15700 Jk veranschlagt, in 
Angriff genommen, die auf 14000 .45 veranschlagten Bagger- 
arbeiten fortgesetzt worden. 

An der Mosel wunlcn die Leinpfadsbauten an der 
Kyllmündung und bei Kowenick . die Regnlirungsbanten bei 
Beilsteiu und diu Leinpfadsbauten bei Dieblich vollendet oder 
doch nahezu fertig gestellt. 

Neu begonnen wurden im Jahre 1879: die Erhöhung 
und Rcvetirung des Mosel -Deckwerks und des Richtwerkes 
unterhalb der Fahre zu Zurlnubeu bei Trier, auf 15000,4; 

die Erhöhung und Üieilweisc Verlegung des l^einpfads hei 
Kesten, auf M0O0 JL und 

die Anlage eines Sommerleinpfads bei Uerzig, auf 3100O Jk 
veranschlugt; ferner 

die aus Buhnenbauten bestehende Regnlirung oberhalb des 
Steffensführtchcn im Baukreis Cochem, die Sominerleinpfad»- 
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bauten in der Aldegunder Fuhrt, oberhalb Senhals und über 
die Buhnen der Valwiger Fuhrt, auf 39000 Jk, bezw 
19000.4t und 33:100.4 veranschlagt; endlich 

die Erhöhung und Verlängerung des Parallelwerks im 
Reiberschufs, auf 12000 JL veranschlagt, welche nahezu 
beendet ist. 

An der Saar wurden die im vorjahrigen Raurappurt 
beschriebenen Regulirungsbautcn in den Haltungen Wehrden 
und lkms beendet, in der Haltung Ensdorf und von Saar- 
gemund bis zur Landesgrenze oberhalb Güdingen fortgesetzt. 

An der Ruhr wurden die l'ferbefestigungsarbeiten des 
rechtzeitige,, Ufer» gegenüber dem Kaiserhafen bei Ruhrort 
weitergeführt, ebenso die Umwallnngsdamme am Ruhrcanal. 

II. ('analbauten. 

Die 1878 begonnenen Dcckwrrksbauten am linken Ufer 
des Seckenburgcr Canals wurden beendet und am rechten 
Ufer oberhalb der Ahtrennung des Tnwelle - Flusses . aus 
Faschinen|iaekwerk uul Sinkstucksunlcrlugen mit Steinbe- 
sihwerung und Steinpflaster, auf 14600 Jk veranschlagt, in 
Angrill gekommen. 

Am Bromberger t'anal wurden die liaggerarbeiten in 
der Haltung zwischen den Schleusen Ko. 8 und 9. die Ufer- 
befestigungen in der S'heitelslrerke, sowie die Uferbefesti- 
gungen. Diehtungsarbeiten und Regulirungeu der Brahetreppe 
weitergeführt 

Die Sehifffahrtsstrafse von Rheinsberg bis zum 
Poelitzsee. welche im Jahre 1877 begonnen wurde, ist im 
Laufe 1879 so weit fertig gestellt worden, dal's nur noch 
Baggerarbeiten und kleinere Buhneribautcn vorzunehmen blie- 
ben, deren Vollendung im Anfang 1880 zu erwarten stand. 
Die Schiffahrt i>t bereits eröffnet. Der ( anal besteht aus 
Durchstichen zwischen den in Verbindung zu bringenden 
Seeen. Die Sohlenbreite betrugt 10, r , 0 m , die normale Tiefe 
l.„ m. Am Kostenanschlag, der sich auf 900000 „4 belief, 
werden voraussichtlich 100000 JL erspart. 

Die Sohlenbreite des Oranienburger Canal» soll auf 
1 l, it m. die Tiefe auf l, r , 0 m bei Nicdrigwnsser gebracht wer- 
den; die Böschungen erhalten »fache Anlage und Deckwerke. 
Von den auf 15OO00 ,4 veranschlagten Arbeiten wurde etwa 
Vi vom 1. August 1879 ab beendet. 

An dem Torf-Caual im Lutjenwestedter Moor in 
Holstein, der 0 m Sohlenbreite und 2 m Tiefe erhalten hat, 
wurden die Deiche infolge der Comprimirung des Unter- 
grundes erhöht 

Die Torfcanäle in der Ijinddrostei Aurich wurden 
weitergebaut, und zwar der llauptcanal im Nordgeorgsfehn 
bis zu 1250 m Länge, im Südgeorgsfehn tun weitere 
450 m, wahrend die heiden Strecken Abelitz- Virtorbuur- 
Tanncnhausener Moor und Spetzerfehn- Vofsborg- 
Nnrdgeorgsfehn. deren Ausschachtung nur bis auf kleinere 
Tiefe, als ursprünglich beabsichtigt war (1,,, dt), vorgenom- 
mon werden soll, im Jahre 1879 nur in geringem Grade 
gefördert wurden. 

III. I fenaaneni, Boblwerke. 

In Neufahr v, i , i wurden die Trümmer der im 
November 187H eingestürzten Quaimauer oberhalb des 
ersten Kochhauses am Hafoncanai durch Sprengungen und 
Taucherarbeiten beseitigt, hierauf ein Fangedamm hergestellt, 
in dessen Schutz der Rest der alten Maner abgebrochen 
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ferner mit den Ramm- and Iletonirungsarbeiten der 
Anlage begonnen, deren Mauerwerk etwa zur Hälfte 
estellt wurde. Die Vollendung der auf 122000 JL 
i Arbeiten ist im Laufe de» Etatjahres 1880,81 
Kur die in den Jahren 1868 bis 1878 neu- 
erbaute yuaimauer wurde nachträglich eine Verankerung 
durch eiserne Stabanker, welche in Entfernungen von 4 m 
angebracht und an )>• 2 mit Neigung vun 1 : 4 eingerammten, 
9 m hinter der Mauer stehenden Schrägpfahlen befestigt sind, 
angeordnet Die mit 12I2ÜO .A veranschlagten Arbeiten 
sind grölstentheils beendet. Auch das «wischen der Ziegel- 
maner und dem alten ivootsenbootshafen befindliche Bruch- 
steinmauerstuck mufste abgebrochen und durch 
ersetzt werden. Die Arbeiten sind auf 196170 JL 
schlagt und im Laufe des Jahre« 1879 begonnen worden. 

Die Boblwerksbauten im Hafen l'olbergermünde 
wurden durch Inangriffnahme der auf 29800 .A veranschlagten 
IV 
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Am Ostufer der Swine zwischen dem Dockbassin und 
der Fahre in SwiuemOnde wurde ein auf 130000 JH 
veranschlagtes. Hl 7 m langes Bohlwerk begonnen und zur 
Httlfte fertiggestellt. Dasselbe besteht aus einer Spundwand, 
deren Wahle 9 m lang und 20 cm stark sind. Sie werden 
in M. W.-Hühe abgeschnitten und mit Gurtungshölzern ver- 
sehen. Vor der Spundwand werden die Pfähle eingerammt, 
in Höhe von 1, M m über M. W. vorbolmt und nach hinten 
durch Bohlen verkleidet. Ein System von kräftigen Ankern 
sichert das Bohlwerk gegen Ausweichen. 

In Berlin wurde der im vorjährigen Kapport beschrie- 
bene Bau einer ca 24 m langen l'fermauer unterhalb 
-) Brücke, sowio einer 110 m 
lieser Brocke vollendet, 
Strecke ist außerdem noch um 3a, M tu verlängert 
In den nachstehenden Holzschnitten ist das Profil dieser Ufer- 
mauern, resp. an der Untvrbaumbrttckc und in der horizontalen 
— Die auf 64400 .A veranschlagte 
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Ufennancr an der Caulian*tral'se wurde bis auf kleinere 
Nacharbeiten fertig gebant. Sie ist 85 m lang, in Ziegel- 
mit Sandsteinverblundung ausgefülirt auf einem 
pundwänden hergestellten Betonfundament. Die 
Ersparung betragt ca. l&OiK) .A; das lfd. m kostet demnach 
rot 580.* 

In Tönning wurde eine llafenmauer, auf 3 l'fahl- 
reihen mit übergelegten Langsehwellen, Querschwcllcn und 



bis auf die Hiuterftülung vollendet. Der Pfahlrost ist durch 
Erdankcr befestigt. 

T. Schleusen, Wehre. 
Die Erhöhung der Deichkrone der Falkenauer und 
Maricnwerdencr Niederungen bedingte einen t'mhau des im 
Jahre 1856 angelegten, zur Entwässerung der letzteren 
bestimmten Sieles in der zweiten Nogat-Coupirung, in 



Verstärkung und Erhöhung der FlUgel- und Stirnmauern 
bestehend. Der Kostenanschlag beträgt 117500 JL Die 
Arbeiten sind nahezu beendet. 

Bei Uhlmühle am Friedrich - Wilhelms- ('anal 
wurde ein massives Ueberfallwchr, auf 1SOO0 ver- 
anschlagt, zum Ersatz des alten baufälligen Gerinne« der 

Rücken mit Sandsteinwerkstttcken , das Stunebett mit Granit 
abgedeckt Die lichte Weite betragt 3 x J,„ m, die Stau- 
hohe 3, sl m, 

Der Neubau der auf 857100 .A veranschlagten Bürger- 
werderschleuse in Breslau wurde beendet. 

Bei der Eichhorstcr Schleuse und bei den Lieper 
Schleusen im Finowcanal wurden massive Freiarchen, 
auf 30000, bezw. 86000 , * veranschlagt, mit bedeutenden 
Ersjiarnlssen zur Ausführung gebracht. An der 

17 
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Stelle ist die Arche in Ziegelmaucrwcrk mit Klinkcrverblen- 
dung auf Pfahlrost erbaut: sie besitzt eine Schutzöffaung mit 
Ober- und UntcrschOtz von 1, <0 m lichter Weite. Die Frei- 
arche au den Liener Schleusen, in ahnlicher Weise construirt, 
weist dagegen 5 Scbützöflnungen von zusammen 6, ts m 
Lichtweite auf. 

Die Umbauten an der Pinnower Schleuse wurden beendet, 
an der Thiergarten - und Alt -Friesacker Schleuse vorbereitet. 

Die Brieselang-Schleuse itn Nieder - Neueudorfer 
(anal, einschiffig . in Holz construirt, erhielt none Thore 
und an Stelle der alten Kammerwände 1 fach dossirte, 1 Stein 
starke Klinkcrabpflastcrungen in Cementmortel. Statt der 
Fangedamme wurden amerikanische Bocke mit gutem Erfolg 
angewandt. An der anf 18500 .M. veranschlagten Bausummo 
wurden rot. 7000 .4i erspart. 

Die auf 12Ü00O .4, veranschlagte Friedenthaler 
Schleuse wurde mit rot 86000 .M. Ereparnifs fertig gestellt. 
Sie ist einschiffig, 41 m in der Kammer lang, 5, 4 » m in den 
Häuptern breit nnd hat ().,„ m (iefiUlc. Die Kammerwände 
bestehen aus 1 Stein starkem, 1 fach abgebuchtem Klinker- 
pflaster, die Wendenischen und Di-empcl ans Granitquadorn. 
Die Kammer hat am Sturzbott Dielung, sonst nur Verstel- 
Die Thore haben Klappscbützen. Fahrtiefe auf 
= l,;j m bei N. W. 



Die llimmetpforter Schleuse zwischen Haus- und 
Stolp-Sce wurde für 28000 .41 umgebaut. Der Oberdrempel 
wurde neu in Beton fundirt. sowie der grtHste Theil deB in 
Holz construirten Oberbaues erneuert. 

Bei Prieros wurde seitlich der alten Holzschleuse eine 
neue Schleuse mit massiven Hauptern auf Bctonfundirung 
erbaut. Die Kammer ist durch verankerte 20 cm starke 
Spundwände begrenzt, welche in Hohe des N. W. gekappt 
sind und als Fufs eines Rcvctemcnts dienen. Die Thore 
haben Klappschtltzen. Nutzbare Lange der Kammer = 12 m, 
Thorweite = 5, 31 m. Kostenanschlag — 120000 ,4 

Die Reparatur der Freiarche in der Nieplitz bei 
Beelitz, auf 1-1200 .4 veranschlagt, wurde zum grüfsten 
Theil fertiggestellt. Die Coostructfal ist, der bereits vor- 
handenen analog, in Kiefernholz zur Ausführung gebracht. 

Der Bau der Schiffsschleuse in der Werra bei 
Hann. Münden wurde fortgesetzt, ebenso der bereits im 
Vorjahre erwähnte Bau der Schleuse in der Saar bei 
Ensdorf, sowie des Nadelwehres daselbst. Die genannten 
Bauten sind bis auf kleinere Nacharbeiten beendet. 

Bei Kalkofen wurde mit dem Neubau einer Wehr- 
und Schleusenanlage in der Lahn begonnen, von wel- 
cher der beistehende Holzschnitt die Situation darstellt. Die 
Schleuse erhält 15 m Kammerlange, 5„ 0 m Breite in den 




Häuptern, 3,,, m Gefälle bei Niedrigwasser und 1, 50 m 
nutzbare Minimalticfe. Sie wird massiv in Bruchsteinen mit 
t. die Sohle, auf festem Kies 
Wehr soll in einem Bogen von 
75 m Radius angelegt werden, Die Begrenzung des Quer- 




zeigt, aus einer Convexen von 2,,„ m Radius, welche, 
flufsabwärts in oine Concavc von 5, <0 m Radius übergehend, 
am tiefsten Punkt 0, lo m unter N. W. in die Flufssohle 
ausläuft. Die Breite beträgt 8„ 0 m, die Hohe 1„, m. 
Die Fnndirung erfolgt auf Beton. Der Kostenanschlag der 
ganzen Anlage beträgt 445000 .4 Im Baujahre 1879 wurden 
die Erdarbeiten der Schleuse selbst und der Schlensencanäle 
in Angriff genommen; die Fundirung konnte jedoch nicht 



Der Umbau des Em*- Wehres bei Hanekenfähr 
wurde durch Ausfuhrung des 25,, m langen Restes des 
Ueberfallos fertig gestellt. Auf Blatt 34 im Atlas ist die 
Anlage in ihren wichtigsten Theilcn wiedergegeben. Von 



besonderem Interesse ist die (.'onslructiun der Freiflutb, 
welche nach dem Muster einer ähnlichen Anlage im Elbe- 
Umflutb-Canal bei Pretflu nur Ausführung gelangte. Sic 
besteht im Wesentlichen aus 2 Brocken. 11 Losständem, den 
Schützen und den Vorrichtungen zum Oeffnen und Schlichen. 
Die beiden Brücken haben Blechträger als Tragwände, welche 
bei der ersten in 3 in, bei der zweiten in L, M m Abstand 



: sind, während zwischen beiden ein 0 Mt i 
Raum für die Ilandhabuug der Schützen bleibt Ein Schicncn- 
geleise ist derart gelegt , dal's auf jeder Brücke je eine 
Schiene neben diesem Zwischenräume herläuft, so dafs der 
auf diesem Geleise bewegliche Windewagen nach jeder be- 
liebigen Stelle Über dem Zwischenraum gefuhrt werden kann. 
An dem vorderen Träger der hinteren Brücke, und zwar im 
der unteren Gurtung, Idingen in je l, os m Abstand in guß- 
eisernen Charuicrlagern die 11 I>osständer, m formig aus 
Walzeison construirt und mit aufgenieteten Nuthen versehen. 

Das Verfahren beim Oetfnen der Freiflutb. ist Folgendes: 
Der Windewagen wird auf dem Geleise über das zu öffnende 
Schtltzenfeld geführt. Hierauf werden durch Anziehen der 
an dem Grundschfltz befestigten Kette entweder alle 3 Schützen 
gleichzeitig oder mittelst einer besonderen Aufzugvorrichtung 
jeder Schütz einzeln aufgezogen und auf die Consolco gestellt. 
Sodann wird durch Anziehen einer am unteren Ende des 
Los.ständers befestigten Kette, welche Uber 2 Leitrollen zum 
Windewagen läuft, der Losstinder in die horizontale Uge 
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gebracht and in derselben befestigt, t Mann genagen, du 
Oetfuen oder Schliefsen in je 1' , Standen sicher m bewirken. 

Tl. Brücken. 

Am Binnenhafen zu Rogenwald ermünde wurde eine 
auf 4580" „4 veranschlagte schmiedeeiserne Brocke 
mit massiven Landpfeilern zur Ausführung gebracht. Die 
Spannweite betragt 36 m. Die Fahrbahn besteht aus 8 cm 
starkem Bohlenbelag nnf secundären Längsträgern. Die 
Haapttrager haben Halbparabclfonn. 

An der Netzebracke bei Czarnikau wurde der 
eiserne Oberbau montirt. Doch konnte die Bracke dem 
Verkehr noch nicht Ubergeben werden» well zur (langbur- 
machung der Klappbrücke verschiedene Nacharbeiten erfur- 
dorlich sind. 

Die im Vorjahre begonnene schmiedeeiserne Brücke 
über den Obra-Canal bei Qryzyn wurde beendet. Sie 
hat 2 OcITnungen ä 20,,, m Lichtweite, eine 4,„ m breite 
Fahrbahn mit doppeltem Bohlenbelag und 2 je 0„„ m breite 
Fufsgängerwegc. Die Haupttriger sind nach dem System 
Schwedler angeordnet. Der Unterbau ist massiv Kosten- 
anschlag 32300 .4 

Di« Lutyniabrücke bei Pogorzelice, welche im 
Vorjahre begonnen war, wurde gleichfalls fertiggestellt. 

Ueber den Bober wurde bei Uhristianstadt eine 
hölzerne Sprengwerksbrücke auf 7 Holzjochen und 
2 massiven Landpfeilern für ca. 32O00 .4 ausgeführt. Die 
bei Neubrück angelegte, auf 50OU0 .A veranschlagte höl- 
zerne Hängewerksbrückc ist gleichfalls beendet. Sie 
bat zwischen den Stirnmauern 236 m l-änge und tiesteht 
aus 18 OcITnungen von 11 bis 16 m Lichtweite, welche mit 
einfachen oder doppelten Hangeböcken überspannt sind. 

Die Wartbebrocke bei t'ustrin wurde am 3. No- 
vember 1879 dem Verkehr übergeben. An der Oder- 
bracke daselbst wurden für sämmtliche Strompfeiler die 
Spundwände geschlagen, die beiden nach der Festung zu 
gelegenen Pfeiler bis H. W. aufgemauert, die beideu darauf 
folgenden betonirt und mit Fangodamm versehen, während 
die Fortsetzung der Fundirung durch Frost unterbrochen 
wurde Der Massivbau für den Mastenkrahn ist beendet. 
Die Brücke erhalt 6 Oeffnungen * 40 m Licbtwcite. die 
durch schmiedeeiserne Halbparabelträger, welche auf mas- 
siven Pfeilern ruhen, überspannt werden. Die liebte Breite 
der Brücke betragt !t m ; außerdem sind noch 2 Fiifsgünger- 
wege a 1„ 6 m Breite auf Consolen angeordnet. Der Kosten- 
anschlag belauft sich incl. Rampenanlagen auf 1 046000 Jk 

Bei Wendisch-Rietz im Baukreiso Coepenik kam 
eine hölzerne Balkenbrücke von 1 m Lichtweite mit 
massiven Landpfeilern für 19500 .4 zur Ausführung. 

Der Erweiterungsbau der Gerinne an den ehema- 
ligen Werder'schen Mühlen in Berlin zum Zwecke der 
Ableitung des bisher durch den Königsgraben geführten Thei- 
les des Spree- Hochwassers, in Beseitigung der alten niedri- 
gen Gewölbe und Ueberdeckung der Gerinne mit Hlecbträ- 
gern bestehend, wurde in der Hauptsache vollendet. Der 
Kostenanschlag beträgt S90000 Jt 

Der Umbau der Elbebrückc bei Torgau wurde 
durch Herstellung der letzten Brückenöffnung beendet Durch 
Abbruch von 4 Pfeilern sind 8 Oeffnungen von 19,, bis 
23 m Lichtweite auf 4 Oeffnungen von 41„, bis 49 m Licht- 



weite reducirt worden. Die Ucberbrücknng erfolgt durch 
schmiedeeiserne Balkenträger nach Schwedler'schem System. 
Interessant war die Montirung, welche bei 2 Oeffnungen auf 
den alten hölzernen Sprengwerken, bei den beiden anderen, 
weil deren Uge zu hoch war, auf einem besonderen Gerüst 
erfolgte. Hierdurch wurde der Bau einer provisorischeu 
Brücke vermieden. An dem Kostenanschlage im Betrage 
von 566000 Jt sind ca. 730O0 „4 erspart worden. 

Bei Foldiugbro in Schleswig wurde eine hölzerne 
Jochbrücke ober die Königsau für 1800O .4 ausgeführt. 

Die massive Lclnebrttckc bei Friedland, deren 
Bau im Jahre 1872 auf (irund einer Einsprache der Kgl. 
Eisenbahn- Directum zu Frankfurt unterbrochen worden war, 
wurde im October 187ii nach verändertem Plane in Angrifl 
genommen. 

Die Fuldabrücke bei Hann. Münden wurde im Juni 
1879 begonnen und ihr Unterbau grölstontheils im Laufe 
des Baujahres beendet, auch ein Tbeil der Eiseoconstruction 
bereits montirt. Sie erhält 7 Oeffnungen von 23,,, bis 
27,„ m Lichtweite, massive Widerlager und Mittelpfoiler. 
sowie schmiedeeisernen Oberbau, dessen Haupttriger elasti- 
sche Bogenfachwerke, je Ü für jede Oeffnung. sind. Der 
Kostenanschlag beträgt 400800 .4 

Im Hafen von Ruhrort wurden die neue Drehbrücke 
und eine Bahn-Unterführung mit eisernem Oberbau 
beendet, sowie der massive Unterbau der auf 14000 .41 ver- 
anschlagten Wogo-UntorfOhrung am Ostende des künl- 
Ügen Hafenbassins fertiggestellt, während der eiserne Obci- 
ban erst im folgenden Jahr zur Montage gelangen wird. 

VII. Dampfschiffe, Dampfbafirer, Prähme und FMranlagen. 

Die Dampffähranlage bei Tönning, bereits Im vori- 
gen Jahre beschrieben, wurde fertiggestellt. 

Für das Damfbugsirboot Severin wurde an Stelle 

schine nach dem Compound - System und ein Hochdruckkes- 
sel, beides für 47000 .4 beschafft. 

Der Segelschooncr Prinz- Adalbert erhielt eine 
Dampfmaschine und Schraube, um in Zukunft auch als Dam- 
pfer verwendet werden zu können. Der hierzu erforderliche 
Umbau kostet ca. 18000 .4 

Ein neuer Dampfbagger (.Rügen") für die Kgl. Reg. 
zu Stralsund wurde im Juli 1879 von der Firma Schaubach u. 
Grämer in Coblenz für 48885 .4 angeliefert. 

VIII. Hochbauten. 

») LturhtfoBfr- und 8i|fn nl . AnU(*a. 

Der auf 108000 . 4 veranschlagte Bau eines Leucht- 
feuer • Etablissements zu Damcshövd im Reg. Bez. 
Schleswig iat nahezu fertiggestellt, der Apparat montirt. 

Der Neubau einer Nebelsignal - Anlage neben dorn 
Leucbtthurm Marienlenchte auf Fehmarn wurde beendet. 

Auf der Insel Borkum wurde ein Leuchttburm im 
Laufe des Jahres 1879 neu gebaut Sein Fafs liegt h.„ m 
Ober ord. Fluth , das Feuer 63 m über derselben. Der 
obere Durchmesser betragt C, der untere 13 m. Die Fun- 
dirung ist 3 m tief in Sandboden erfolgt Kostenanschlag 
j 274500 .A 

Bei Swinemünde wurde ein Lootsen- Wartthurm 
neu gebaut, massiv in Ziegelrohbau, in Form eines abge- 
stumpften Kegels mit cylindrischem Unter- und Aufbau. 

17» 
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Durchmesser dos Unterbaues 7 m, des oberen Aulbaues 5,, m, 
Höbe des Thurms 20,, m über Terrain. Die Wachtstube 
liegt mit dem Karsboden 17., m aber M. W. der Ostsee and 
ist mit einem Umgang versehen. An dem Kostenanschlag 
( 23000 Jt , pro qra bebaute Flache rot 520 .*) sind ca. 
3000 Jk erspart worden. 

b) Amligebaiide. 
Das im vorjährigen Rapport bereits beschriebene Scblff- 
fnhrts-Amtsgcbäude zu SwinemOnde wurde im Herbst 
1879 vollendet und am 20. Octobor bezogen. 

c) ltruint on • W oh n g c bäu tta. 

Die im vorjahrigen Rapport beschriebenen Gebflude: 
für die Unfeninspection zu Pillau. 
das Ruschwärter-Etablissement Kanitzkcn, 
das Schleusenwärter-Etablissement bei Ensdorf 
wurden vollendet 

Neu begonnen worden im Jahre 1879 folgeude Aulagen: 
Das (iebaudo für die Wasser- nnd Canal-Inspec- 
tion zu Dromberg. Der Neubau besteht aus einem zur 
Hälfte unterkellerten Erdgeschol's und einem Gescbofe darüber, 
welches die Dienstwohnung enthalt Das Fundament besteht 
aus Rmchsteinen, das aufgehende Mauerwerk aus Ziegelstei- 
nen. Der Kostenanschlag beträgt 37000 Jk, d. L 149 -* 
pro qm bebaute Grundfläche. 



Das Dienstwohnhaus for 2 Unterbeamte an den 
Liepe r Schleusen, für Jeden derselben 1 Wohn-, 1 Schlaf- 
stube und 1 Expeditionszimmer , ferner Kttche nnd Speise- 
kammer enthaltend, wurde in Ziegelrohbau fertig gestellt 
Von der Anschlagssumme, die 10000 Jk betrug, werden 
voraussichtlich rot 4600 .4» erspart. 

Das Scbleasenmeister-Gebäude für die Barge r- 
werdcrschleuse zu Breslau wurde im Mai 1879 begon- 
nen und im Novemher vollendet. Es besteht ans 2 ein- 
stöckigen Seitenflügeln und einem zweistöckigen Mittelbau 
in Ziegelrohbau und enthält 2 Dienstwohnungen mit je 5 
Wohnräumen. Der Kostenanschlag betragt 2490O .4f, oder 
123 . H pro iim bebauter Grundfläche. 

Das Schleusenwärlerhaus neben der Salztbor- 
schluuse zu Stade, eine Dienstwohnung von 2 Stuben, 
2 Kammern. Küche, Keller u. s. w., sowie eine kleine Stall- 
aulage enthaltend und in Ziegelrohbau ausgeführt, wurde für 
ca. 10000 Jk, pro qm bebauter Grundfläche rot für 86 Jk, 

Das Bühnenmeister-Etablissement bei Dziergo- 
wttz, bestehend ans Wohnbaus und Stallgebäude, wurde im 
Juni 1879 angefangen, aber bis zum Ablauf des Baujahres 
noch nicht beendet Der Kostenanschlag, 17300 .41 betra- 
geou, wiru midi ui)unw.nriuen werden. 
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km Aus dem tiebiet« des Hochbaues. 
Entwurf za einer Erweitern»* der Maseum»- Anlagen auf der Spree* Insel in 



Stadt - 



durchschnit- 



Anf der von der I 
i Spree- Insel soll eine . 
organischem Anschlufs an die 
entworfen werden. 
Es wird dabei, wie ans dem zugehörigen (in der Ver- 
einsbibliothek zn entnehmenden) Siluatiousplane ersichtlich 
ist, vorausgesetzt, dal's das ganze Terrain zwischen der 
Spree und dem Kupfergraben nur mit den jetzt bestehenden 
Museen und dem Stadtbahn - Viaducte besetzt, im Ucbrigcn 
aber für Neubauanlagen zur freien Verfügung sei. 

Für die vorliegende Aufgabe soll die Insel an der 
Nordwestspitze durch feste Brücken in den RichtungsJinien 
AB und BC des Sitnationsplanes mit dem anliegeuden 
Stadttheil verbunden werden. Die weitere Erschliefsung der 
lnsei tiurcu eine v ennnuuug im t.ugi* ucr ueurgenHuKisc 
ist damit nicht ansgeschlossen. 

Die maar-gebenden- Höben sind im Situationsplane an- 
Dic Form und die Conslruction des Stadtbahn - 
lach dem Ermessen der Bearbeiter abge- 
jedoch unter Beibehaltung des Niveaus der 
Fahrbahn. Das verbleibende, nicht durch Bauwerk einge- 
nommene Terrain ist durch Terrassen -, Hallen- und Garteu- 
weiche zur 



Der geforderte Entwarf soll umfassen: 
I. Ein Museum, bestimmt für Bildwerke „nach- 
klassischer Kunst" und zugleich zur Aufnahme 
einer Gemäldegallerie. 

Als Bauplatz für diese Anlage ist dio durch die 
Stadtbahn 



II. Ein Museum für die Pergamonischcn Funde 
und andere Kleinasiatische Originalsculp- 
tnren. 

IU. Ein Museum für Gipsabgüsse von antiken Bild- 
werken mit einem Centrnm für die Funde aus 
Olympia, als Ergänzung und Erweiterung der gleich- 
artigen Sammlungsräume im Neuen Museum. Diese 
Anlage ist in organischem Zusammenhange mit dem 



IV. Ein Verwaltungsgebäude mit Dienstwohnungen 
für droi Dlrectoren, welches entweder auf der 

netcr Stelle unterzubringen ist. 

Von diesen Gebäudecomplexen , welche s&ramtlicu mit 

einander durch bedeckte Räume zu vorbinden sind, ist nur 

das ad I genannte Museum im Speciellen zu entwerfen; die 
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Bau werke ad LI, III und IV sind nur gen 
und zwar nach folgenden Gesichtspunkten. 

Das unter II genannte Museum soll enthalten : 
1) einen Hauptsaal für die Pergamenisrhen Knude, bei 
deren Aufstellung mehr docorative als historische Ruck- 
sichten gelten sollen. 

Hier soll der Pergaineniscbe Altar in einer gewissen 
Vollständigkeit wieder aufgebaut werden, 
die ganze Froul mit der Treppe nach der 
tion (siehe Ergebnisse der Ausgrabungen xu Pergamon. 
Vorläufiger Bericht, Tafel II) etwa der Art, dafs drei 
Seiten frei stehen, wahrend die vierte vor eine Wand 
gesettt wird, so dafs Ober die Altartreppe hinweg ein 
wirklicher Zugang zu hinter und höher gelegenen 
Museumsraumen führt. 

Die Maal'so des Altars sind 34„ m zu 37„ m bei 
»,„ m Hohe. 

Auf der oberen Flache des Altars soll der Telephon 
fries Platz finden. Die Winde des Gesammtraumes, 
in welchem volles Licht für die Gigantomachie Haupt- 
bedingung ist, können zur Aufstellung anderer Perga- 
Arcbitekturstücke benutzt werden. 

Nebeusäle in Verbindung mit dem eben- 
Hauptrautn, enthaltend eine nutzbare Grund- 
fläche von womöglich 2000 qm einschließlich gut zu 
beleuchtender Depöträume zur Unterbringung der unbe- 
deutenderen oder doch nur für Spccialstudlen wichtigen 
Objecte, welche dem grotsen Publikum nicht zugäng- 
lich gemacht werden. 

Einige kleinere Räume sind zur Aufstellung beson- 
ders hervorragender Kunstwerke, welche eine abge- 



an Xebenraumen : 

1 DLrectorzimmer nebst 

2 Assistentenzimmer, 
1 Zeichenzimmer, 

1 



für einen Castellan, 
Portier, 



Oberheizer, 

geräumigen l'ackrauin mit Aufzug und Waagc- 
:htung, 

für Heizungen und Brennmaterialien, Gar- 



Das unter III genannte Museum für Gipsab- 
güsse soll enthalten: 

1) einen Hauptrauni für die Bildwerke aus Olympia, in 
die Aufstellung der Giebel in 2 Exemplaren, 
hoch in ihrer Gesammterscbeintmg und einmal 
niedrig für Detailstudien, anzunehmen ist (Für diese 
Abguw M ,!< gen» artig in <'*m|»> sar.tv >-w. tiniini- 
fläche von ca. 600 qm verwendet) 

Zu diesem Haupt&aal gehören Räume fQr die aus 
Olympia etwa zu erwartenden Originale, für Karten 
und Zeichnungen, sowie ein kleiner würdiger Raum 
zur Aufstellung des Hermes von Praxiteles, 
einen zweiten Hauptraum für die Architektur, Giebel- 
felder, Fries und Metopen des Parthenon, für 



Grüfseobeslimmung der fortlaufende 
maafsgebend sein soll. 

3) im Anschluß an diese beiden Hauptriluine: Säle für 
das Löwenthor zu Mykenae, die Lykiscben Sculpturen 
und die Aegineten mit ihren Verwandten einerseits, 
für die Xiobiden, die Hellenistische und die Romische 
Kunst andrerseits. 

Für diese in liisturisvhur Folge anzuordnenden Samm- 
lungen ist eine nutzbare Grundfläche von womöglich 
(itJOOqm zu schaffen, einschließlich • der Depoträume 

Publikum nicht zugänglichen Objecte. 

4) an Nehenräuineu : 

«inen Hörsaal fQr Vorträge Uber antike Kunst für 
etwa 200 Zuhörer mit einem Xebenraum für 
den Vortragenden, 



ein Arbeitszimmer für 
ein Assistentenzimmer, 
ein Zeichenzimmer, 
einen Raum ftlr die üalloricdiener, 
eine Formerei , Werkstätten , Räume fUr 

und Brennmaterialien ; l 

Closcts. 

Das unter IV genannte Verwaltungsgebäude soll 
enthalten : 

1) für die Verwaltung 

mit Vo 
für den Gen 
Toilettenrauro, 

für den General secretair mit Vo 
für das 



eine Registratur, 
ein Dienerzimmer. 

mit 



2) 



a) für den Goneraldirector, 

b) für zwei Direetoren, 

c) für einen Portier. 

Das unter I genannte, auf der Nordwestspitze der Insel 
zu entwerfende und spccioll zu bearbeitende Museum soll 
enthalten : 

A. Sammlungsräume für Bildwerke der nachklassischen 
Kunst (Es sollen hierunter verstanden werden Originale 
und Gipsabgüsse von Bildwerken aller Kuustperiodcn nach 

Die Aufstellung derselben soll in gröfseren und kleine- 
ren Sälen , womöglich nach den einzelnen Epochen geordnet, 
erfolgen, und soll besonderes Gewicht darauf gelegt 
dafs 
tuen 

Diese Sculpturensammlung soll mit Einschluß der zuge- 
hörigen Nebenräume etwa drei Viertel der gesammten auf 

ger Bebauung überhaupt zu erreichenden nutzbaren Grund- 
fläche in Anspruch nehmen, während für die unter B. zu 
beschreibende Gemäldegallerie nur etwa ein Viertel 
fügbaren Grundfläche zu verwenden ist. 
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2) an Ncheuräumen: 

ein Arbeitszimmer für den Director mit Vorzimmer, 

ein Assistentenzimmer. 

ein Dienerziinmer, 

ein Restauratorenatelier, 

reichliche Depot- und Packräume mit Auftag- und 

Waagevorrichtuug, 
Räume für die Heizung und Brennmaterialien. 
:s) eine im Unterbau bmw unter dem Stadtbahn - Viaduct 
anzulegende geräumige 1* orroeroi und Gipsgiefserei mit V er- 
kaufeballen für Abgtl-.se. 

R. eine Gcmäldcgalleric zur Erweiterung und Ergän- 
zung der Nationalgallerie. Dieselbe soll enthalten eine Folge 
gröfserer und kleinerer Oberliehtsäle in Verbindung mit mög- 
lichst retlexfrei durch Seitenlirht beleuchteten ('abinetten. 

2) Ausstellung*- und Sammlungsräumc für moderne Kupfer- 
stiche. Handzeichnungen und Aquarelle. 

3) an Nebcnruumen : 

einen Hörsaal für 20t > Zuhörer mit Nchenraumen 
für den Vortragenden und einer kleinen Bibliothek, 
1 Zimmer für den Director mit Vorzimmer. 
1 Aasistoiilcnzirnmer, 
1 Restauratorenatelier, 
1 Depot für Staffeleien. 
1 TiVhlerwerkstätte, 

reichliche DejtAträume. 
C. Dienstwohnungen: für einen Director. 

Castellan, 



2<J8 

ferner für einen Portier, 




An Zeichnungen werden verlangt: 
ein Situationsplan im MeaJsstabc 1 : 1000, 
ein Dispositionsplan der ganzen, die anter I, II, III and 
IV genannten Bauwerke umfassenden Anlage, darstel- 
lend den Hauptgrundrifs aller Baulichkeiten im Maal's- 
stabc 1 : 500; 
zur Darstellung des Specialprojectes für die Anlage 1 1 
die erforderlichen Grundrisse im Maafsatabe I i 250, 

Durchschnitte und Ansichten im Maafs- 

stabc 1 : 125. 

ein Detail der äufsereu Architektur im Maaisstabe 1 : 75, 
ein farbig behandelter Aufrils eines der Haupt-Inucn- 

räuroe im Maaisstabe 1 : 75. 
eine perspectlvisehc Ansicht der Aufsc-narchitektur. 

Dieken Zeichnungen ist ein Erlttuterungsbericht beizu- 

L 1 teratur: 
Sluler. Das neue Museum. 
Berlin und seine Bauten. 

Die Ergebnisse der Ausgrabungen von Pergamon. Vorläufiger 
Bericht 1880. 

Die Ausgrabungen zu Olympia, herausgegeben von Curtius. 

Adler und Uirschfeld. 
Zeitschrift für Bauwesen, Jahrg. 14, 21. 29. 
Deutsche Bauzeitung, Jahrg. 1870. 
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B. Aus dem ttebtete des Icurenleurweaeng. 
Entwarf zu einer Flah-Caaallaatlon. 



Ein Flufs wird, wie in dem hierzu gehörigen (in der 
Vereinsbibliothek zu eutnehmenden) Situationsplan dargestellt, 
durch eine lusel in zwei Arme gespalten. Der Hauptarm 
ist ebenso wie der obere ungctheilte Flufs gut schiffbar und 
besitzt bei regelmäßiger Gestaltung seines Bettes eine Mini- 
malwassertiefe von 1, 76 m. Das rechte l fer desselbeu ist 
uneingedeicht , das linke dagegen mil Hocbwaa»crdcicben 
versehen, welche in Verbindung mit den rechtsseitigen 
Deichen des Nebenarms die Insel \or Hochüuthgefahren 
schützen sollen. Dieser Schutz ist indessen ein sehr zweifel- 
hafter, insofern bei Eisgang in der Regel grofse Eismassen 
vom oberen Flufs in den, auch auf seinem linken Ufer ein- 
gedeichten Nebenarm dringen und hier bei der verwilderten 
Beschaffenheit desselben Kisstopfungeu erzeugen, welche fast 
alljährlich ein Durchbrechen der Deiche befürchten bissen. 
Auf dem linken Ufer mündet ein, mit RtlckstaudeicJien ein- 
gefal'ster liach in den oberen Lauf dt i Nebenanns, in unte- 
ren Lauf desselben aber ein Scbiffiahrtscanal. welcher jedoch 
bei der sehr mangelhaften Schiffbarkeit de» Nebenarme ober- 
halb meist nur von dessen unterem Laufe aus für die Schiff- 
fahrt zugänglich ist 

Das Flnisthal wird von einer Eisenbahn gekreuzt welche 
den Hauptarm durch eine massive Brücke mit oiseruem Ober- 
bau in 4 Oeffhungen von a 94 m lichter Weite, den Neben- 
ann aber durch eine ebenso construirte Brücke in 1 Oeffnung 
a 94 m überschreitet. 



Die alljährlichen Eisgangsgefahren und die mangelhafte 
Schifffahrtsverbindung vom un^etbeilten oberen Flufs nach 
den am Nebenarm belegenen Ortschaften und nach dem 
Schifffabriseanal sollen durch Canalisirung des Nebenarm* 
und durch eine derartige Sicherung desselben gegen den 
Eintrill von Hochwasser und Eisgang, dafs die linksseitigen 
Deiche des Nebenarms abgetragen werden können, beseitigt 
werden. 

Die zu canalisirende Flugstrecke soll eine Minimal- 
wassertiefe von l. T ., m und unweit der Thcilungsspitzc der 
Flufsspaltung einen Holzhafen zum Umbinden von 50, vom 
oberen Kluis ankommenden Hol/Hölsen von 12 m Breite und 
90 m Länge in 200 rWse von 6 m Breite und 45 m Länge 
erhalten. Die umgebundenen Flöl'se müssen die Schleusen 
der zu canalisirenden Strecke passiren können, und es ent- 
sprechen diese Dimensionen auch dem sonstigen Schiffsver- 
kehr. Täglich Jassiren 10 umgebundene FlöTse und 30 
Schiffe thalwärts die Schleusen. Bezüglich der Höhenlage 
der Terrains etc. und bezüglich der Wasservcrbältnissc sind 
folgende Angaben dem Project der Canalisirung zu Gninde 
zn legen, und es beziehen sich die Maatse auf die Pegel- 
stände des Flusses. 

Die Niederungen liegen bei + 4 m, die Vorländer bei 
•f- 6 m, die Hochwasserdeiche bei -|-7, TO m; der kleinste 
Wasserstand lieg! bei -f- O, 80 in. der höchste, jodoch nur 
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einige Tage anhaltende Wasserstand bei ■+- 7 i 
nenobcrkantc der Ebenbahn bei + m. 

Der nngetheilto Flnfs führt oberhalb der ' 
beim kleinsten Wasseretand pro Socundo 172 cbm, beim 
höchsten schiffbaren Wasserstande von + 4,, s m a. P. = 
1800 cbm, beim liöt'hston Wasserstauide von 7 m — 
11600 cbm, and beim absoluten mittleren Wasserstande von 
+ 2, 40 m = 602 ihm Wasser ab. Von diesen Wassennas- 



sen gelangt zur Zeit etwa 



in den Nebenarm. Der in 



letzteren mündende ßach bat beim kleinsten Wasserstande 
von 0, s( , m eine Wasiermasse von 0. 4 cbm, beim höchsten 
Wasserstande 7 cbm pro Secunde, wobei indessen nach dureb- 
Canalisirung ciue Ueberflutbung der Niederung 
eintritt. 

Das absolute Gefalle des Hauptstrumes von Kiluin. 100 
bis Kilom. 128 betragt 3 m und ist dieses sowohl im Haupt- 
arm als im Nebenarm annähernd gleichmäßig vertlieilt. 
Beide Arme führen Sand und feinen Kies, auch besteht der 
Untergrund des Flafsbetts und der Niederungen bis auf 
grobe Tiefe aas diesen Materialien, unter denen eine mäch- 
tig« grobe Kiesschicht lagert 

Die aus den beiderseitigen Niederungen des Nebenarms 
einmündenden Entwässerungsgräben dürfen durch die Canali- 
sirung in der Vorfluth nicht gehindert werden, und es darf 
endlich auch an der Eisenbahnbrucke über dem Hauptarm, 
zur Zeit die Hochwassermassen regelmäßig ohne 
abführt, durch die, nach Ausführung des Pro- 
jects bedingte größere Wassermasse des- Hauptarms kein 
Stau entstehen , so d.ifs zur Vermeidung desselben eine ent- 
sprechende »Weiterung des Durcbftarsprofils erforderlich ist. 

Es werden verlangt: 
ein Sitnationsplan , aus dem die allgemeine Anordnung 
sammtlichor Anlagen zu ersehen ist , im Maafsstabe 

1 : 20000, 

ein Langenprolil des canaliairten Nebenarms mit Dar- 
stellung der Höhenlage der Bauwerke etc. im Maafs- 
stabe von 1 : 20000 für die Langen und von 1 l 20 
für die Höhen, 

die zum Abschluß des Nebenarms und zur Durch- 
führung der Canalisining erforderlichen Bauwerke im 
Maafsstabe 1 s 100, 

die generelle Darstellung der BrUckenconstruction für das 
zu erweiternde Darchflafsprolil im MaarssUbe von 1 : 100, 

Berlin, 



5. ein Kriauterungsbericht mit eingehender Motivirnng 
sämmttieber Anlagen unter specicller Berücksichtigung 



6. 




nung der 
Oberbaues der 



ten- Vereins werden eingeladen, sich an der Bearbeitung die- 
ser Aufgaben zn bctheiligen , und ersucht, lüe Arbeiten bis 
zum 20. Deccmher 1881, Abends 12 Uhr, in der Vc 
bibliothek, Wilhelinstraßu 92 »3. abzuliefern, 
in Mappe. Erlauterungsbericht geheftet.) Spater eingelie- 
ferte Arbeiten sind von der Concurrenz ausgeschlossen. 

Die Kntwllrfe sind mit einem Motto zu bezeichnen und 
eiu mit demselben Motto versehenes versiegeltes ('ouvert 
einzureichen , worin der Name des Verfassers und die pflicht- 
maßige Versicherung desselben, dafs der Entwurf von üim 
selbstständig und eigenhfindig angefertigt sei , enthalten sind. 

Die Königliche Technische Ober -Prttfungs- Kommission 
hat es sich vorbehalten, auch diejenigen nicht prümiirten 
Arbeiten, welcho der Architekten - Verein einer besonderen 
Berücksichtigung für werth erachtet, als Probe - Arbeiten für 
die Baumeister- Prüfung anzunehmen. 

Die eingegangenen Entwürfe werden bis zum 1 0. Januar 
1882 in der Bibliothek des Vereins für die Mitglieder, 
sowie vor dem Schinkelfest öffentlich ausgestellt. Die 
Verlesung der Referate der Beurtheilungs - Kommissionen ge- 
schiebt in der Hauptversammlung des Marz. Die Znerkennung 
der Preise und die eventuelle Annahme der Arbeiten als Probe - 
Arbeit für die Baumeister- Prüfung wird am 13. Marz 1882 
beim Schinkelfeste vom Vorstände des Vereins bekannt 
gemacht. 

Die mit dem Staatspreise gekrönten Arbeiten bleiben 
Eigenthum des Vereins; derselbe hat das Recht, diese, 
sowie auch die mit Medaillen ausgezeichneten Entwürfe unter 
Nennung des Verfassers zu veröffentlichen. 

Der Verfasser eines mit dem Staats preise gekrönten Ent- 
wurfes ist verpflichtet, innerhalb zweier Jahre die Stu- 
dienreise anzutreten, vor dem Antritte derselben dem Vorstande 



machen, und etwaige Auftrage dos Vereins entgegenzunehmen, 
sowie einen generellen Reisebericht und Skizzen gleich 
nach der Rückkehr von der Reise dem Vereine vor- 
zulegen. 

1880. 



Der Vorstand des Architekten- Vereins. 
Hobrecht, Vorsitzender. 

Afsmann. Bluth. L. Hagen. HoussbIIc Kytlmann. Meilin. Quassowski. Scnlichting. Strockerl, 



Uebcr das günstigste Steigungsverbaltnils bei 
Gebirgsbahnen. Von C. Saner, Ingenieur. Mit 
einer Tafel. Wien 1880. 

Der Verfasser hat in seiner Eigenschaft als Maschinen - 



ator. 

veröffentlicht. Der (iang der Untersuchungen und ihre Er- 
gebnisse sind in Kurzem folgende. Ks werden dio Betriebs- 
kosten für die Hebung einer Tonne ßruttonutzlast auf 100 m 
Hohe bestimmt und dabei eine eingoleisige Bahn und die 
Beförderung von lauter Lastzügen vorausgesetzt Die Betriebs- 
kosten für die verschiedenen Steigungsverhalrnisse sind in die 
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für Zugförderung and Erhaltung der Bahn- 
bctricbsmittel. für Bahuerhaltung incl. Babnaufsicht , für 
Verkehrs- und commerciellen Dienst und für allgemeine! 
Verwaltungsauslagen getrennt berechnet und als Functionen 
de* Steigungsverhaltnisses dargestellt. Dabei ist zunächst 
nnr die Bergfahrt berücksichtigt, da dieser Verkehr für die 
Wahl des Stcigungsverholtniases hauptsächlich maafsgebend 
ist, und die Rechnung ist getrennt für die Verwendung von 
Teuderlocomotiven und von lyooomotiven mit separatem Tender 



Für Adhasionsbahnen, für »eiche man bisher Jö°! t9 
(1 : 40) Steigung als das zulässige Maximum angenommen 
tot, lindet nun der Verfasser, dafs bei normalen Veriialt- 
nissen, d. h. wenn l»hnverh&ltnis.«e und Materialienpreise 
durchschnittliche sind, und bei Anwendung der Tendcrtoco- 
motive das in Betreff der Betriebskosten günstigste Steigungs- 
verhaltiiiis für (iebirgsbahnen 37"' ol , Ii : 27) beträgt, Ganz 
abnormale Kalle für Hahns erhaltnissc und Matcrialienpreise 
ausgenommen, werden Schwankungen dieser Verhältnisse bis 
zu 96 "/„ auf- oder abwart* ohne wesentlichen Einflafs auf 
das obige Krgebnifs sein. Dagegen ist die Vcrkcbrsroengc 
von groCscrcni Eintlufs. Bei der bisherigen Untersuchung 
war eine Yerkehrsuienge von t Million Totinen NoUlast per 
Jahr, also eine gut frequentirte Bahn. vorausgeseUt Werden 
aber Extreme, nämlich Verkehrsmengen von 1„ Million 
Tonnen und andererseits von nur <>., Million Tonnen Brutto- 
Nutzlast in Rechnung gestellt, so ergiebt sich als günstigste* 
Steigtuigsverbaltnifs für (iebirgsbalinen iu einer Hauptverkehrs- 
richtung ca. 35*, 0 , (1 :28, 4 > um! für solche von unterge- 
ordnetem Range ca. 45»/„ 0 (1 : '22,,). Bei Anwendung der 
I>ocomotive mit separatem Tender stellt sich das in Betroff 
der Betriebskosten günstigste Steigungsvcrb&ltnifs unter nor- 
malem Verhaltnil» auf 3t>%« (1 : 33,,) bei 1 Million Tonnen 
Bruttonuulas«. auf as»,',,, (1 ; 36) bei 1.» Million und auf 
U%t i 1 : 27 ") bei °<» MU,ion Tonncn Bruttemiulast 
pro Jahr. 

Ebenso werden für Zabnstangeubahneu mit einer 
Zugbelastung, die einem Zahudrucke von 6000 kg entspricht, 
und einer Fahrgeschwindigkeit von ca. 8, 5 km iu der Stunde 
die Betriebskosten ermittelt, und gefunden, dal« :>ä% 0 (1 : 18) 
unter normalen Verhältnissen das günstigste Steigungsverhitlt- 
nifs. wenn 1 Million Tonnen Uruttohwt, und &2" ft0 (1 : I9,,)a 
wenn 1.» Millionen bt-zw. 71,%, (1 l 1«), wenu 0 >lv Million 
Tonnen Bruttolast |>ro Jahr als Verkcbrsmenge der betreffen- 
den Gebirgsbahn zu Grunde gelegt werden. 

In einem Anhange werden sodann auch die für die Thal- 
fahrl in Betreff der Betriebskosten günstigsten Stcigungsver- 
haltnisse ermittelt und in Betreff der Mittclwerthe, nämlich 
der Durchschniltsbctriebskosten aus Berg- und Thalfahrt, 
gefunden, dafs das günstigste Steigungsvcrhillnifs bei Adha- 
sionsbahnen 39"'„„ (1 : 26) resp. 32%,, (1 : 31 ) ist, je nach- 
dem die Tenderlocomotive oder die Ixvcomotive mit separatem 

62°; 0|1 (1 : 16) Schliefslich koinmt der Verfasser im allge- 
meinen Vergleich der beiden Systeme zu dem Seblul's, dafs 
unter der Voraussetzung, dafs beide Systeme in der für die 
Betriebskosten günstigsten Weise verwendet werden, ein 
in Betreff der Betriebskosten 



wesentlichen Vortheile biete; dasselbe gelte auch in Betreff 
der Sicherheit der Fahrt, dagegen bleibe in 
Leistungsfähigkeit die Zahnstangenbahn hinter de 
bahn zurück. 

Die kleine Schrift kann als schätzbarer 
Lösung der Frage nach dem günstigsten Steigungsverbaltnifs 
bei Gebirgsbahnen und in Betreff der Wahl des dabei anzu- 

J. 



Die Berechnung der Hecundär-äpannnngen, 
welche im einfachen Facbwerk in Folge 
starrer Knuten verbin düngen auftreten. Von 
H. Mauderla, Aasigtenl au der Techn. Hochschale 
in München. Wien, Selbstverlag. 1880. 

Diese Brochnre iat ein Extraahdruck ans der Allgemeinen 
ßauzeitung, eine von der Techn. Hochschule in München 
gekrönte l'reisse hrift. Der Verfasser untersucht, welche 
Biegungsspannungen zu den der Querscbnittsberechnung von 



hinzutreten, wenn die einzelnen Stabe an den Knotenpunkten 
starr verbunden sind, so dal's die Winkel, welche die Stab- 
enden mit einander bilden, eine Veränderung nicht erleiden 
können. 

Es werden zunächst die Aenderungen der Dreiecks- 
winkel an den Knotenpunkten iufolge gegebener Seitcnande- 
rungen untersucht, hieran anschließend eine Metbode zur 
Bestimmung der Einrenkung einfacher Fachwerke abgeleitet 
und die Abweichungen der Endtangenten von den Stab- 
schnen. d. h. die Winkel bestimmt, welche die Enden der 
Stabaxen mit den geometrischen Verbindungslinien der Kno- 
tenpunkte bilden. Hieraus lal'st sich dauu die Verbiegung 
ermitteln, welche jeder Farhwerksstab erleiden mul's, näm- 
lich die allgemeine Aufgabe lösen: „Bei gegebenen Langen- 
anderungen der Dreiecksseiten die in den Facbwerksstaben 
vorhandenen Uiegungsspannungen zu bestimmen. " Die l.iln- 
goniindcrmigen sind annähernd die nämlichen, welche in 
Fachwerken mit gelenkartigen Kckverbindungeu entstehen 
würden, können also iu üblicher Weise aus einer Bcroch- 
welche den Trager als Charniersystem auffafst, 



teil werden. 

Zum Schlafs wendet der Verfasser die Resultate seiner 
Untersuchung auf ein Zahlenheispicl an, auf einen Paralleltrü- 
ger von 36 m Stauweite für eine eingeleisige Eisenbahnbrocke. 
Die Formänderung des Fachwerks wird durch die Rücksicht- 
nahme auf Starrheit der Kiiotenpnnktsverltindungen nicht becin- 
flufst, in sehr hohem Grad dagegen die Spannungen. Wah- 
rend die scheinbaren Inanspruchnahmen, d h. die durch 
Axialkrttfte allein verursachten, in der Druckgurtung von 
410 bis 660 kg pro qcm, im Zaggurt von 360 bis WO kg 
pro <|cm schwanken, betragen die wirklichen gröfsten Faser- 
Spannungen 680 bis 780 kg pro qcm im Druckgan, 920 
bis MO kg pro qcm in der Zuggurtung. 

Hierdurch allein wird naturlkb ein Uebergewicht der 
Bolzenverbindongen über die Nietung noch nicht constatin, 
da bekanntlich in Folge der Reibung an den fbarnierbolzeo 
auch beim amerikanischen System starke Secttndarspaunungen 
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Bei der ücslallong der nach der Strafsc liegenden 
Fanden des Gebäudes wurde insbesondere erstrebt, dem 
Hauwerke seiner Bestimmung entsprechend ein ernstes 
diges Ausseben zu geben. I"m dies zu erreichen, 
die Axweiten der Fenster thunlichst grols bemessen, die 
Details aber in einfachen kräftigen Formen gehalten und 
nur der am Vorhof gelcgeue Mittelbau mit reicherem archi- 
tektonischen und figürlichem Schmuck versehen. Wie die 
beigegeben Zeichnungen ersehen lassen, erhebt sieh Uber 
der, gegen 2. 3 m hohen, aus machtigen yuadem beste- 
henden Plinthe das in ähnlicher Weise ganz mit Hausteinen 
verblendete, von Oberkante zu Oberkante Ful'sboden 5,, in 
Erdgescbofs, während im L nnd II. Stockwerk von 5,, 
4.» m Höhe nur die Architektur der Fenster aus Hau- 
steinen besieht, die Fliehen aber, abgesehen vom Mittel- 
bau, mit Ziegeln verblendet sind. Das (tanze wird durch 
ein von mächtigen Con9olen getragenes Hauplgesim*. unter 
dem ein nur einfach gestalteter von Bodenfenstern durch- 
brochener Fries sieh hinzieht, abgeschlossen. 

Die Garten- und Hof-Facaden, durchweg in Ziegelroh- 
bau ohne Anwendung von Formsteinen ausgeführt, scblie- 
fsen sich der Form der Grundrisse wie der inneren Eintei- 
lung an. Als Material für den untersten Gebäudesockel ist 
schwedischer Granit von der Insel Bornholm, für die übrigen 
au« Hausteinen bestehenden Theile Sandstein aus den Rack- 
witzer Brüchen in Schlesien verwandt worden. Zu der Ziegel- 
Terblendung wurden die Steine aus der Fabrik von Hoffmnmi 
in Siegersdorf bezogen. 

Bei Ausführung der Hanstein -Arbeiten wurde besonde- 
rer Werth auf Durchführung eines richtigen Steinschnitts 
gelegt; dementsprechend sind thunlichst in gleicher Hohe 
durchgehende Lagerfugen angeordnet, auch ist die lieh 
der Flächen der Art des Steinmaterials angepaßt , die : 
wohl übliche glatte, dem Putzbau entlehnte Bearbeitung 
aber vermieden, t'eberhaupt wurde erstrebt, aus der Natur 
des Materials Motive für die Formation der Details-Anord- 
nung zu entnehmen, nicht aber da* Material etwaigen aus 
ästhetischen KürkBichten getroffenen Dispositionen auf Kosten 
sachgemäßer Bauausführung angepafst. 

Der ernsten einfachen Durchbildung des Aeul'sern ist 
versucht , die Gestaltung des Innern harmonisch anzuschlie- 
Reicher ausgestattet wurden nur, ebenfalls in Ueher- 
i Aeufsern, der grolse Festsaal im Mittelbau 
(Bl. 6 und 7), sowie die sonstigen für Repräsentationszwecke 
bestimmten Räume, nebst der dahin führenden doppelarmigen 
Treppe. 

Ein besonderes Interesse dürften neben den eben be- 
zeichneten Bauteilen, deren architektonische 
jedoch, an sich klar, kaum einer 
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bedarf, die auf Bl. 8 und 9 dargestellten, in den vorsprin- 
genden Flügeln an den Durchfahrten gelegenen Treppen 
verdienen. Die eigenartige Gestaltung jeder derselben wurde 
dadurch bedingt, dafs die Durchfahrten nach den Höfen, 
wie oben angedeutet wurde, ihre Stelle in Mitten der an 
der Strafse Mitteltragheim gelegenen Fronten erhalten muh- 
ten, wenn die Communicatiun im Innern des Gebäudes, auf 
deren Continuität grofser Werth zu legen war, nicht in 
unliebsamer Weise unterbrochen werden sollte. Während 
jedoch für die Treppe im linken Flügel eine Losung ver- 
hültnifsmälsig leicht sich finden Hefa, war dies bei der Treppe 
im rechten Flügel erheblich schwieriger, da hier die Durch- 
fahrt nicht neben die Treppe gelegt werden konnte, son- 
dern unter derselben durchgeführt werden mulste; dazu kam. 
dars die lichte Höhe der Durchfahrt auch unter der Treppe 
nicht weniger als 3 m betragen durfte, um für Wagen jeder 
Art, insbesondere auch den Equipagen des Ober -Präsidenten 
das Passiren ohne 'Weiteres zu ermöglichen. Diese Ver- 
hältnisse im Verein mit dein aus der Form des Grundstocks 
resultirenden Umstände , dal's die Axen der Oorridore in 
diesem Gebäudetheil entsprechend den Frontlinien in einen 
spitzen Winkel zusammenlaufen, habeu die dargestellte Lö- 
sung hervorgerufen. 

Da es fraglich schien, ob die sechseckigen Hallen in 
beiden oberen Geschossen hinreichend beleuchtet werden 
würden, so sind nachträglich die von den Stichkappen getra- 
genen Spiegclgewölbe herausgenommen und das obere der- 
selben durch ein Oberlicht ersetzt, während nm die entstan- 
dene untere Oeffnung elu eisernes Gitter angebracht und so 
zugleich ein Durchblick von einem in das andere Gescbofs 
geschaffen wurde. — 

Zu der cnnstnirtiven Durchbildung des Bauwerks über- 
gehend, ist zunächst zu bemerken 
entsprechend, auf Herstellung eines 
besonderes Gewicht gelegt wurde. 

Deingemäfs sind denn auch die Manemtärken, wie nach- 
stehend zu ersehen ist. reichlich stark bemessen worden 
Sie (»-tragen z. B. für die Umfassungswände i 

im Keller 103 cm 

im Erdgeschofs 90 .. 

im I. und II. Stockwerk 6-1 „ 

ferner für die Corridor- und Balken tragenden Wände : 

im Keller S4 cm 

in den Stockwerken 51 resp. 38 » 

endlich für die Scheidewände 

im Kellergesehofs 51 cm 

im Erdgeschoß und I. Stockwerk .... 38 „ 

oder ausnahmsweise 25 „ 

im II. Stockwerk 95 ,. 

1H 
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Was weiter die Construction der Ducken angeht, so 
>ind, außer dem durchweg uberwolbteu Kellergeschoß, auch 
summtliche Corridore in allen Geschossen, die Abschlüsse 
der Treppenhäuser nach dem Dachboden, die Eingangshallen, 
Durchfahrten, diu Räume der Regierung« -Hanptkasse, der 
größte Theil der Registraturen, die Regierung« - Bibliothek, 
die Plankammer, das Katasterarchiv etc. mit GewOlben über- 
deckt worden, und zwar gelangten sehr verschiedene Gat- 
tungen derselben zur Verwendung; von flachen Gewulbeu ist 
jedoch in den 3 Uauptgeschossen mit wenigen Ausnahmen 
Abstand genommen, vielmehr sind, so weit anganglieh. halb- 
kreisförmige Tonnengewölbe oder Kreuzgewölbe mit halb- 
kreisförmigen Schildbogen, überhaupt möglichst Gewölbe zur 
Ausführung gebracht, welche ein Vorkragen der Widerlager 
gestatten und somit die ausgedehnte Verwendung von eiser- 
nen Ankern nnnöthig machen. Die im Vorstehenden nicht 
erwähnten Räume erhielten Balkendecken, welche ausnahms- 
weise durch eiserne Träger unterstützt worden sind. Für 
die Decke Ober dem großen Festsaal im Mittelbau reichten 
jedoch Walzbalken nicht aus und mufsten vertical zur Front- 
wand auf den Pfeilern angeordnete Blocbtriiger mit dazwi- 
schen gespannten Wal/balken, auf welche die Lagerhölzer 
für den Fnl'shoden zu liegen kamen, verwandt werden. Aber 
auch diese genügten au sich nicht, um das bei der gro- 
ssen Spannweite der Decke nicht nnerheblichc Eigengewicht, 
sowie die durch die darüber bvtindliche Kanzlei bedingte 
mobile Last aufzunehmen, wenn nicht die Consiruclioiisböhe 
der Trager sehr vergrößert, die Höhe des Saales aber unzu- 
lässig beschrankt werden sollte. Ks wurde hierfür dadurch 
ein zweckentsprechender Ausweg gefunden, dal» jene Blecb- 
träger in ihrer Mitte durch ein eisernes Band gufal'st und 
an die eisernen, über der Kanzlei herin Jüchen und als 
Fach werksträger construirteu Dachbinder angehängt wur- 
den. Die Decke im nördlichen Gesehäftstreppeidiause ist aus 
Trägerwellblech gebildet, auf der unteren Seite geröhrt 
und geputzt , sowie mit einfacher Voute versehen. 

Dio Dacher des Gebäudes sind mit Hoücement einge- 
deckt und demgemäß ganz flach gestaltet; sie entwässern 
nach den Höfen resp. dem Garten mittelst Ahfallruhron von 
rot. IM an Durchmesser und von Zinkblech \'r. 13. 

Von den Treppen wird die Haupttrepiie im Mittelbau 
einschließlich des Geländers aus französischem Kalkstein 
auf festen gemauerten Wangen hergestellt, die Haupttreppe 
im linken VorderdUgel aber freitragend aus feingestocktem 
Granit aufgeführt, endlich diejenige im rechten Flügel aus 
Zieialn derartig gewölbt, daß zwischen die Wangen Kreuz- 
kappen eingespannt, die tragenden Säulen aus Granit gefer- 
tigt, sowie Stufen und Podeste mit demselben Material abge- 
deckt werden. Zu den Xebentreppen, welche ebenfalls 
freitragend construirt sind, gelangte gestockter Granit zur 
Verwendung. 

Die Fußboden in den Wohnungen der l'iUerbcainteii, 
in sämmtlichen Dicnsträuincn mit Ausnahmt der Kegiciungs- 
Hnuptkasse und der Sitzungssäle, für welche Stabfußboden 
vorgesehen ist. ferner in den nach dem Garten liegenden 
Zimmern der Wohnung des Ober -Präsidenten mit Ausschluß 
des Speisezimmers, sowie endlich in den Kochen, der Speise- 
kammer etc. werden als gewöhnliche gehobelte Dielungen 
hergestellt. Dagegen ist Parket -Fußboden für die Wohn- 
räume des Ober- Präsidenten an der Vorderfront, sowie für 



das Speisezimmer, Arbeitszimmer und die Repräsentation»- 
räume in Aussicht genommen. Sammtlicliu Vorballen und die 
Corridore der Hauptgeschns.se sollen mit sogenannten Kunst- 
steinflieseu , aus der Fabrik von Jantzen in Elbing, belegt 
werden. In den Räumen des Kellergeschosses kommt flaches 
resp. hochkantiges Ziegelpflaster zur Verwendung. 

Die Fenster aller Geschosse, ausgenommen einige 
zu unbewohnten Räumeu des Kellors gohörige. sind mit 
Rücksicht auf das rauhe Klima als Doppelfenster, zum 
Theil aus Kiefernholz mit eichenen Wasserschenkeln, zum 
Theil ganz ans Kichenbolz gefertigt worden. Ihre Vergla- 
sung geschieht im Kellergeschofs mit halbweil'sem Glase, sonst 
wird überall bestes rheinisches Glas, und zu den Fenstern 
des Festsaals und der Repräsentationsräume Spiegelglas 
verwaudt. 

Die Kingangstbüreu des Gebäudes sollen aus Kichenbolz 
hergestellt werden, und zwar die im Vorhof gelegene 
Hauptthur sowie die zu den Durchfahrten führenden in rei- 
cher Ausstattung unter Verwendung von Schnitz werk, alle 
übrigen dagegen in einfacher Ausführung. 

Von den inneren TbUrcn sind nur die Glaslhürcn im 
UauptvestibUl und Vorsaal, sowie die Flttgelthüren der Reprä- 
sentationsräume architektonisch reicher gestaltet, sie werden 
jedoch, wie alle Inneren Thüren, aus Kiefernholz gefertigt 
Die Thüren der Diensträume, welche mit Ausschluß der zu 
den Sitzungssälen führenden größtenteils einflügelig ange- 
nommen sind, erhalten samnitlich doppelte Rahmen und 
gestemmte Futter; die in der Wohnung des Ober - Präsidenten 
befindlichen sind ähnlich construirt, nur treten in besseren Räu- 
mt u Verdachungen hinzu, welche auch in den Sitzungssälen 
und einigen anderen zu den Dienstlocalen gehörigen Zimmern 
zur Anwendung gelangen. 

Die Wände und Decken säuuntlicber Bürcauräunie so- 
wie der Wohnungen der l'nterheamten nnd der Nebenräuroe 
der Wohnung de? Ober- Präsidenten sind glatt geputzt und 
erhalten Leimfarhenanstricb. Die Zimmer des Präsidenten, 
der Abtheilungsdirigenten, der Rathe etc. werden ent- 
sprechend be>ser ausgestattet, mit Malerei versehen und 
ihre Wand« zum Theil mit Wachsfurbe gestrichen, /.um Theil 
einfach tapeziert. Kin Gleiches gilt von den Sitzungssälen. 
Die Vestibüle, Corridore etc. der Hauptgeschosse sollen in 
den Decken mit Leimfarbe, in den Wämleu mit Wachsfarbe 
unter Anwendung leichter ltcmalung Überzogen werden. Eine 
ähnliche aber reichere Dceoration ist für Wände und Decken 
des HäUptvestibuls, des daran stoßenden Treppenhauses, des 
Vorsaales und der Kepräseutatiousräume in Aussicht genom- 
men. Es tritt hier jedoch eine mehr oder minder reich«: 
Verwendung von Stuck hinzu, auch sollen die Säle mit Holz- 
paneelen versehen und die Säulen im Festsaal in Stuck- 
marmor ausgeführt werden. In den an der Vonlerfront 
liegenden Wohnräumen des Ober- Präsidenten sowie im Speise- 
zimmer werden die ebenfalls mit Stuck verzierten Ducken 
angemessen mit Malerei in Leimfarbe ausgestattet, die Wände 
mit guten Tapeten auf Wachssatin beklebt. Die Schlafräume, 
Fremdenstuben ete. sind entsprechend einfacher behandelt 

Die Beheizung des Gehtodes erfolgt in .1er Hauptsache 
durch eine Warmwasserheizung, und zwar erstreckt sich dieselbe : 

a. auf sämmlliclic Geschäftsräume, 

b. auf die Sitzungssäle mit Ausschluß des Plenar-Sitzungs- 
saales. 
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r. auf die Arbeitsräume de« Ober -Präsidenten, welche zar 
Aushilfe »och Kachelofen erhalten, zum regelmäßigen 

sind, and 

d. auf die sämmüichen Corridore der drei Stockwerke und 
Treppenhäuser , mit Ausnahme der Vortlure und des 
HanptvestibQls sowie der Nebentreppe und Corridore 
der Wohnung de« Ober- Präsidenten. 
Für den Festsaal nebst den sich anschliofsendcu drei 
groslen Repräscutationsräumen . dem Rauchzimmer, den an- 
stosfenden Vorräumen und Garderoben, für das grofse Treppen- 
haus nebst dem Warteraum für Diener, sowie den Plenar- 
»itzungssaal ist eine HeiJ'swasser- Luftheizung zur Ausfobrung 

Um jedoch die Beheizung der Calorifercn auf diejenigen 
Tage und Tageszeiten beschränken zu können, an welchen die 
Festraume bezw. der Plenar- Sitzungssaal gebraucht werden, 
sind das grnfse Treppenhaus und die zugehörigen Vorräume 
im ersten Stockwerk auch an die Warmwasserheizung nnge- 
schlol'sen. Hei der Anlage der Luftheizung wurde ferner darauf 
Rocksieht genommen , dal's die kleineren Fest räume öfter 
mit Ausschluß des grof/Ben Saals benutzt werden, der Plenar- 

gen an die Luftheizung angeschlofsenen Räume einer Heizung 
nicht bedttrfen. 

Die Wohn- und Schlafzimmer, die Zimmer der Söhne 
und Töchter, die Fremdenzimmer, der Anrichteraum, der 
Corridor am Hof im rechten Gebäudelhcll, die sämmtlichen 
Räume für Domestiken der Wohnung des Ober- Präsidenten 
und die kleinen Wohnungen im Keller werden durch Kachel- 
öfen geheizt. 

Für die Berechnung der Heizanlagen war bestimmt, 
dals bei einer Aufsentemperatur bis zu — 20« R. (— 25" C.) 
die Erwärmung jedes Raumes bis auf 4- 16» R. (-+- 20* C.) 
obne besondere Anspannung des Systems erfolgen könne, 
bei größerer Kalte alier durch Ausdehnung der Feuerungn- 
leit eine Erwärmung auf + 14" R. (17,,» C.) noch 
möglich sei. 

F'ür die ("loseta, den Tresor, die Corridore , Treppenhäuser 
und Vorräume mit Ausschlul's der oben sub d. genannten, 
welche Oberhaupt nicht geheizt werden , wurde eine Erwärmung 
auf + 10» R. (12,,,» C.) als genügend erachtet. 

Was die zur Ventilation des Gehendes getroffenen An- 
ordnungen angeht, so ist für die sammtiiehen Geschäftsräume, 
abgesehen von dem Plenar- Sitzungssaal . von der Ein- 
richtung einer künstlichen Ventilation mit Rücksicht auf die 
ansehnlichen Etagenhöhen und die geringe Zahl der darin 



sich aufhaltenden Personen Abstand genommen worden. Di« 
Lufterneucrung erfolgt hier im Winter in genügender Weise 
durch die Aufsenmauern vermöge ihrer Permeabilität, sowie 
durch Thür- und Fenaterritzen. Die verdorbene Luft wird 
mittelst gemauerter Rohre resp. horizontaler Canäle, welche 
Ober den Gewölben der Corridore des Erdgeschosses und 
L Stockwerkes Platz gefunden haben, nach den grofsen 
Schloten geführt, und ihre Absaogung hier durch die darin 
angebrachten gufseiserneu Rauchrohre der Warmwasserheizung 
bewirkt. In den Räumen, welche an jene Canale nicht ange- 
schlossen werden konnten, wird die erforderliche Absaugung 
durch besondere bis zum Dachboden reichende Veutilations- 
robre herbeigeführt. In aammüichen Räumen mit Ausnahme 
der Sitzungssäle, welche auch Abzugsöönungen unter der 
Decke erhalten, sind solche nur in der Nähe des Fufsbodens 
angeordnet und mit Verschlufs- resp. Kegulirungs Vorrichtungen 
versehen worden. Für die Kanzlei über dem grofsen Feat- 
saal wurde eine besondere ZufOhnwg frischer Luft ebenfalls 
nicht für nolhwcndlg erachtet. Es schien vielmehr mit Rück- 
sicht auf die GrWse des Raumes, in dem verbältnilsmälsig 
nur eine geringe Zahl von Personen sich aufhält , ausreichend, 
wenn zur Absangung der verdorbenen Luft eine entsprechende 
Zahl von Gasflammen in den die Kanzlei durchschneidenden 
über Dach zu fahrenden Schloten der Sonnenbrenner des 
Festsaals angeordnet werden. 

Die Ventilation der Rcpräscntatkuisraunic und des 
Plenar-Sitzungssaales erfolgt mit Hilfe der Luftheizung, und 
war dieselbe so einzurichten, dal» auch bei grofsen Fest- 
lichkeiten, wenn die Repräsentationsräume , ganz gefüllt, bis 
450 Personen aufnehmen, die Temperatur eine angenehme 
bleibt und die Luft einen hinreichenden Grad von Feuchtig- 
keit aufweist. 

Das Gleiche gilt für den Plenar -Sitzungssaal mit der 
Maalsgabe, dafs hier in niaximo auf gleichzeitige Anwesen- 
heit von 50 Personen zu rechnen war. Die Canale für Ein* 
Strömung von frischer erwärmter Luft sind so bemessen, 
dafs bei einer Eintrittsgeschwindlgkeit der Luft von in 
maximo I, m jeder der 450 Personen in den Festräumen 
einschliefslich der Vorzimmer pro Stande 26 cbm Laft zu- 
geführt werden, was als völlig ausreichend zu erachten ist. 

Behufs Erzielung einer möglichst vollkommenen Ven- 
tilation des grofsen Festsaale* wird die durch die Gas- 
Hammen erzeugte Hitze auf gesondertem Wege durch zwei 
in der Decke angebrachte Sonnenbrenner von entsprechender 
Gröfse mit durch das Dach reichenden eisernen Ventilatioos- 

(S-hluf- folgt ) 



Die Märkte von London. 

(Mit Ziirhn 0n(!sn auf Ml.« 45 bi» 4» im Atlas.) 



Robert de Massy kennzeichnet die englischen Markt- 
Verhältnisse durch den Satz.: I n marrhe en Anglcterre est 
considere corome une propnetc particulicrc affectee ä un 
Service public. 

Die zur Aufrechthaltung dieser Verhältnisse erforderlichen 
allgemeinen Bestimmungen sind zusammengefafst in einer im 
Jahre 1847 gegebenen Parlaments -Acte. 



Es bedarf jedoch jeder einzelne Fall einer Harkt -Errich- 
tnng oder Veränderung einer besonderen Acte, durch welche 
dem Concessionär, gleichviel ob Privatperson, GeselLvbaft 
oder Gemeinde, das Enteignungsrecht für den Grunderwerb 
verliehen, Gebühren wie Standgeld -Erhebung genehmigt und 
die Marktordnung festgestellt wird. Im Uebrigen bleibt der 
nandel vollkommen frei von jeder Beeinflussung, wie im. 

18« 
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Wesen so in der Form Minor Entwicklung, amtlicher Uober- 

un<l Richtigkeit von Maafs und Gewicht unterworfen. 

Entsprechend diesen durch Gewohnheit and Gesetz ge- 
regelten allgemeinen Bedingungen haben sich seit Jahrhun- 
derten die Marktverhältni-sse von I/indon eigenartig entwickelt. 
— Die Metropolo mit vier Millionen Einwohnern und einer 
Ausdehnung aber 400OO Hectaren kann als Stadt in Bezug 
auf städtische Einrichtungen onmittelbar weder mit anderen 
englischen, noch mit festländischen Städten verglichen werden. 

London Ist die Vereinigung vieler großer stadtischen 
Bezirke, welche sich, um den Kern der alten City in fort 
und fort erweiterten Kreisen ansetzend, durchaus selbststan- 
dig vorwalten. Einige hauptstädtische Aemter sind seitens 
der Kegierung bestellt für die Ueberwachnng der Öffentlichen 
Arbeiten, dor Gesundheitspflege, der Sicherheit und Ordnung 
dieser Ortlich engverhnndenon, administrativ getrennten Ge- 

Eino Stadt in der Stadt ist die City von London. Nur 
soweit dio Macht der Corporation of the City reicht, kann 
nach deutschen Vorstellungen von einheitlichen conununalon 
Einrichtungen gesprochen werden. 

Die Metropolo hat zur Zeit 40 bis 50 öffentliche Märkte, 
tbeils für den Orofs-, theils ftlr den Kleinhandel mit I^bcna- 
raitteln; einige kaum mit transportablen Gestellen versehen, 

um nicht allein dem ungeheuren Bedarf der täglichen Er- 
nährung der vier Millionen Kevölkornng zu genügen, sondern 
auch, die Erzeugnisse aller Länder der Erde zusammenfah- 
rend, sämmtliche Markte England, nnd des Conünents mit 
allen deu Lebens- und Gennfamitleln zu versorgen, denen 
die Docks seit Jahrhunderten als Weltstapelplatz dienen. 
Kein genießbares Product der Erde oder des Meeres bleibt 
diesen Märkten fern, welcho mit der Mannigfaltigkeit der 
Waaren ein wnnderhares Bild der verschiedenartigsten For- 
men des Handels bieten, so verworren in der Erscheinung 
als fest und sicher geordnet im Wesen ; sei es auf dem klei- 
nen offenen Platze, wo sich vor Mitternacht bei flackerndem 
Gaslicht ein zerlumpter l'obcl um die elenden Gestelle der 
Höker dringt, sei es in Covont-Oardcu Nachmittags, wenn 
die kostbarsten Blumen den vornehmen Damen zur Ei|nipage 
gebracht werden , sei es in den großartigen Markthalleu der 
City, wo täglich Millionen Stock Seelische aus allen Meeren 
und das Fleisch von 40 Tausend Schlachttliieren, zahlloses 
Geflügel und Wild aus allen Ländern und Wäldern der Erde 
öffentlich versteigert wird, oder in den lk>cks. wo die Ernten 
Chinas und beider Indien lagern. 

Die Hratthneld- Jllrkt«. (III. M bi. 47 ) 

Die erste Stelle unter allen Märkten Ixmdon's nehmen 
die unter der Bezeichnung „Metropolitan, meat, poultry and 
Provision market* zu Smithtield zusammengefafsten Eugrua- 
Märkte der City ein, welche nach jetzt vollendeter Ausfüh- 
rung des Früchte- und Gemüsemarktes die grolsartigste der 
bisher überhaupt K oschaBcnen Markthallenanlagen bilden. 

Anstofsend an Farringdonstrect bedecken die Bauanlagen 
zwischen Longlane und Chartorbousestreot eine Fläche von 
75 m Hreite nnd foo m Länge, welche durch zwei offene 
und eine überdeckte Qnerstrafse in vier ziemlich gleichgroße 
Vierecko gotheilt wird, von denen das erste, an Farring- 



donstreet stofsende, den Früchte- und Gemüsemarkt, das 
zweite den Geflügel- nnd die beiden letzten, durch die 
Überdeckte Strafso verbundenen Vierecke den Fleiscomarkt 
enthalten. Südlich davon an der Ecke von Snow hill nnd 
Kingstreet (Bl. 46) ist ein dreieckiger Platz für den Blu- 
menmarkt und nördlich von Charterbousestreet noch ein 
etwa 7000 qra greiser Platz für spätere Ausdehnung der 
Anlage erworben. 

Die Corporation der City erhielt 1H60 die Pariamems- 
Actc, welche die Erbauung des Fleisch marktes gestattete und 
den alten Fleiscbmarkt zu Newgate, der seit 1(570 bestand, 
aufhob. Die Acte ermächtigte für Grunderwerbung und Bau- 
ausführung zur Ausgabe von 200000 i oder 4 Millionen 
Mark, zur Erhebung eines Standgeldes von 1 Penny pro 
Woche für jeden Quadraths Fläche der Verkaufsstande und 
zu einer Steuer von 1 Farthing für jede 21 Pfd. des zu 
Markte gebrachten Fleisches mit dem Recht der Erhöhung 
bis auf 2 Farthing, was nach deutschem Maal's und Gewicht 
ein Standgeld von 1 Mark pro Quadratmeter benutzter 
Mäche and eine Abgabe von '/, Pfennig für 1 Kilogramm 
Fleisch bedeutet. 

Es wurde vorerst zur Bebauung ein Rechteck von 
192 in Länge nnd 75 m Breite, getheilt durch eine 17 m 
breite Durchfahrt, bestimmt. 

Die Plane sind von dem Architekten der City Horace 
Jones entworfen und ausgeführt. 

Das Souterrain der Markthallen bildet einen Guterbahn- 
hof, in welchen die (ieleße der Metropolitan-, Grcat Nor- 
thern-, Midland- und Loiidon-Chatham-Dover-BaJiiieii ein- 
laufen. Ein schneckenförmiger Fahrweg führt von dem 
Platze zwischen der Markthalle und St. Barlholoiiuieus-Uospi- 
tal zum Bahnhof hinab, welchen Treppen und Aufzuge für 
Personen und Güter mit dem Innern der Markthalle ver- 
binden. 

Die Entwürfe zu dieser außerordentlichen Anlage wur- 
den von dem Architekten der City in Gemeinschaft mit dem 
Ingenieur der Eiseubahngescllschaften, John Fowler. fest- 
gestellt und ausgeführt. 

Dio Lage der Geleise zwang zu manchen L'nregeliuäßig- 
keitcu in der Stolluug der schmiedeeisernen Stützen, welche 
die Decken des Souterrains und das obere Dnehwerk tragen. 
Die von Nord nach Süd laufenden Deckenträger sind in 
einer Entfernung von p. p. 10 m unterstützt und tragen 
Querträger in 2 in Entfernung von einander, zwischen welche 
die DeckengewOlbe gespannt sind. Die t'onstrucüon des 
Bahnhofes erforderte 1«0 Stützen und :i Millionen Kilogramm 
Eisen für die Träger. 

Die Errichtung der Markthalle wurde nach Vollendung 
des Bahnhofes 1867 begonnen. 

Das Innere wird durch die Durchfahrt und den 7, ( m 
breiten Mittelgang in der Längsaxe in 4 gleiche Rechtecke 
nnd jedes derselben durch 'A Qaergängc von 5, a m Breite 
in 4 Abtheilungen zerlegt. Jedes der vier Rechlecke ent- 
halt 42 Stände von 11 m Länge und 4, r , m Breite -, da 
einige Stände der Treppen wegen fortfallen, so sind im 
Ganzen 102 angeordnet. 

Es wird ausschließlich der Engros- Verkauf in dieser 
Halle betrieben, und bleiben für diesen die Stände gleicb- 
werthig hinsiehts ihrer Lage an den Haupt- oder Seiten- 
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gängen des Marktes. Jeder Stand, für sich abgeschlossen 
and 4 m hoch, besteht aus dem Verkaufslocal, dein dahinter- 
liegendon Zahl-, Wieige- und Aufbewahrungsraum mit schma- 
ler Treppe nach dem darüber befindlichen AufenthalUraum, 
der mit Closet verschen ist. Die eigentümliche, dem Be- 
griff der Markthalle eigentlich widersprechende Einrichtung 
dieser abgeschlossenen Gcschäftslocale ist nach den Verein- 
barungen getroffen, welche /wischen den Großhändlern von 
Newgatc Market und dem Marktcomite den englischen Han- 
delsgewohnheiten gemäfs getroffen worden sind. 

In den Tier Eckpavillons des Gebäudes liegen im Erd- 
gescbol's die AmUlocale nnd in den oberen Eugen Restau- 
Um gleichzeitig di. 



Erleuchtung und 

kahl and im Winter warm zu halten, ist von jedem 
höheren Glaaaufban abgesehen nnd auf die massiven, mit 
versehenen Umfassungsmauern ein System von Man- 
von p p. 'i m Spannweite gelegt, der-, Mtn 
unter einem Winkel von 66° 2„. m bis 8, M in ansteigen. 
Der obere Thcil de» Daches ist fest eingedeckt und hin und 
wieder mit VcntUationsaufsSbeen versehen. Die Mansarde- 
baben feststehende Glasjalousien, deren 15 bis 20 rm 
Glaastäbe, unter einem Winkel von 45« gestellt, das 
Licht gedampft und die Luft voll durchlassen. Die Hohe 
bis «um Scheitel des Daches betragt 12. t0 m, die Höhe der 
9,v„ m. 



Die Architektur 
des Gebäudes macht 
durch die grol'sen 
Maal'se und die Soli- 
dität der Ausführung 
in Haustein mit Zicgcl- 
ausmauernng und schö- 
nem Eisengittcrwerk an 
Fenstern und Thor- 



Der Geflügel-Markt 
Der Metropolitan • Markt wurde 1868 dem Verkehr 
übergeben, welcher sofort solche Ausdehnung 
schon 1872 der Beschloß geiaht werde 
Hallo lediglich dem Fleiscbhandel zu Uberlassen nnd für den 
Geflügel • nnd Vorkosthandel eino zweite zu erbauen , welche 
unter der Benennung ., London central poultry and Provision 
Market-* eröffnet worden ist 

In der äulscrcn Erscheinung, wenngleich dem schönen 
Bauwerk des Fleischmarktcs ähnlich, tritt diese Markthalle 
mit noch grofserer Wirkung durch die i|uadratische Grund- 
form auf, welche durch die vier Eckpavillons und die mitt- 
leren Glockenturme an der Süd- und Nordseite mächtig 
hervorgehoben wird. 

Das Innere, etwas leichter und freier, wenngleich nach 
Principien des beschriebenen Gebäudes conslruirt, 
durch Gänge von 6 t |f m Breite von l)st nach West 
und von Süd nach Nord in je vier Abtheilungen zerlegt, von 
denen die mittleren Je 4 Stände enthalten. Im Ganzen 
sind 72 Stände, von 28 bis 65 qm Fläche angeordnet Zn 
jedem Stand gebort ein durch eine Treppe verbundener 
oberer heizbarer Aufentbaltsraum. Das Souterrain der Halle 
durch die Metropolitan -Bahn durchschnitten, bietet weite. 
4, 1S m hohe Vorrathskeller , zu denen Treppen von den 
Eckpavillon« herab und Zugänge von den umgel>enden Stra- 

enthalten die Vcrwaltungs- 
räume, Restauration 



gen und 
Eindruck. 

Di< 

sind von bester Wir 
kung den langen linien 
der Fronten gegenüber, 
welche in ungleiche 
Theilo durch die hoch- 
gebauten Portale der 
Durchfahrten gctheilt 
werden. 

Die jährliche Ver- 
sorgung dieses Marku-s 
erreicht die Hobe von 
2< H) Millionen Kilogr. 
Fleisch, was allein in 
Ixmdon verzehrt wird 
und pro .Mund dir 1 
Millionen Bevölkerung 
5o Kilogramm per Jahr 
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Oer Früchte- und 
Gemüsemarkt. 

Im Anschluß au 
diese Anlagen liegt der 
in dem Jahre 1880 
eröffnete Früchte- und 
Gemüsemarkt für des- 
sen Ausführung nach 
den Plänen und unter 
Leitung des Architek- 
ten Horace Jones 
die Summe von 30»j<mhi 
£ oder 6 
Mark verwendet 
den ist. Hiervon nah- 
men der Grunderwerb 
und die Strafsenanla- 
gen 175<n>0 £ oder 
3 500000 Mark und 
der Hau 125OO0 £ 
oder 2 51KKKJO Mark 
in Anspruch. 

Dieser neue Markt 
ist in der Verlängerung 
des Fleisch- nnd GeflU- 
gclmarktcs zwischen 
Charterhnnsestreet und 



Der Ertrag der Halle an Stands 
zwischen 10OO0OU und 1 200000 Mark. 



und Steuer betrügt 



Longlane Ihr F. 
Strafte erbaut 



mit der Front an letzterer 
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Der Furtboden int in gleiche Hüne mit dem der beiden 
anderen Hallen gelegt, so dafs die Verbindung der Hanpt- 
eiiigänge mit den umgebenden Stralsen für das Fuhrwerk 
durch Ansteigungcn und für die Fufsgänger durch Treppen 

3 m /wischen Farringdonroad und dem höherlicgenden Theil 
von Charterhousestrect und Longlanc ausgleichen. Die drei 
Hauptcinfahrten für Fuhrwerk liegen in der Mitte der ost- 
lichen, nördlichen und südlichen Fronten, zwei Kingänge 
für Kursganger an den Ecken von Farringdonroad in der 
westlichen Front Der ürundplan des eigentlichen .Marktes 
zeigt eine für Marktzwecke bestimmte Flache von 4<>M7, t qm, 
welche an den vier Straßenfronten von 44 Verkaufenden 
umgeben ist, zusammen mit einer für den Detailverkauf von 
Marktartikeln bestimmten Fliehe von 1554,. qm. Der 
innere Markt enthalt 33 Stande, mit Plauen für Guter- 
ablagerung und Wagenaufstellung, zu welchen Fahrstrafscn 
von 5, 9 m Breite fuhren. In der Mitte des Marktplatzes 
befindet sich eine weitere Anordnung von Lagerplätzen von 
40H„„ qm Flache einscbliefelich der Gänge. 

Die Dachconstruction ist frei und offen gehalten. Das 
Hau|itdach wird von IG StüLzuu mit einer Spannweite von 
14,, & m bis 17 m getragen mit einem mittleren achteckigen 
Kuppeldach von 17 m Durchmesser. Das mit Glasjalousien 
leicht construirte Dachwerk entspricht den Anforderungen 
einer reichlichen Licht- und Luflzuführung. welche gerade 
für einen Blumen- und Frachtmarkt eine besondere Not- 
wendigkeit ist. Die Hübe des Dachwerks über dem Fufs- 
boden betrügt bis zur Unterkante 8, s m, bis zum Scheitel 
13„ m. 



Die Kuppel erhebt «ich im Scheitel bis zur Höhe ton 
äl.j. m» 

An der südwestlichen Ecke liegt eine Killfahrt in das 
Kellergeschoß; von 6,, m Breite mit einer Steigung von 
1 : 20. An diesem Kingang befinden sich die Bureau», eine 
Restauration sowie Waschräume und Closeta. 

Das Kellergeschoß ist als freier Kaum anter dem 
eigentlichen Marktplatz und mit Gewölben unter den Ver- 
kaufsladen an Farringdonroad und (*harterhouse»treet in einer 
Höhe von 7,,, m angelegt. Der Fufsbodcn des Keller- 
geschosses liegt in gleicher Höbe mit den Schienen der den 

Die Decke ist auf schmiedeeisernen Trägern und 8tutzen 
ruhend hergestellt. 

Die kuf&ere Erscheinung des Bauwerks ist im gleichen 
Charakter wie die der übrigen Markthallen gehalten und 
in Porüandsteiu mit rothen Ziegeln ausgeführt. Den besten 
architektonischen Eindruck gewährt der Anblick des Ge- 
bäudes von Farringdonroad aus an der südwestlichen Ecke. 

Der Anordnung dieser Markthalle mit einem freien 
Innenrauin , auf welchem der Engros - Handel betrieben wird, 
und Verkaufenden für den Detailhandel, welche sich nach 
deu Strarsenfronteii öffnen, muß ein entschiedener Vorzug 
vor allen den Markthallen -Anlagen zuerkannt werden, welche, 
auf eine Ausnutzung der Fronten verzichtend, eine nach 
aufsen abgeschlossene Gebäudemasse darstellen, deren Um- 
fassungswfinde den Marktverkehr den Augen der Vorüber- 
gehenden entziehen zum Nachtheil für das Detailgesebäft, 
welches nach der Strafse geöffnete Verkaufsstellen und Schau- 
fenster braucht. 

S. M„l, folgt.) 



Die Deiche am Niederrhein. 

(Mit Zeich»«!.;.» »uf Blut K im T«It> 



Wohl an keinem deutschen Flui« ist das Deicbwesen 
in so hohem Grade entwickelt und ausgebildet, als am Nie- 
derrhein. Die technische Literatur hierüber ist jedoch noch 
ao lückenhaft, dafs es zweckmässig erscheint, dureb bildliche 
Darstellung und Erörterung der wesentlichsten Deichaulagen 
den Gegenstand einem größeren Kreise der Fachgenossen 
zuganglich zu machen. Von einer detaillirten Darstellung der 
localen Verhältnisse, wie solche den Dcichinteressenten wohl 
erwünscht sein würde, ist dabei aber Abstand genommen 
worden, weil eine derartige Behandlung des Stoffes nicht von 
allgemeinem Interesse sein dürfte. 

I. Inpmimr und E»twlekelung der Delehaahurea und larer 
YerwalUafr*orgaiil»atli>iien bis zur Gertnwart 

Der Sage nach ist das jetzige Deicbgebiet um Nicder- 
rbein die Stätte der Nibelungen, historisch der Wohnsitz 
der Bataver, wo römische Uohortcn ibre Adler entfalteten 
und Kaiser Augustus mit Drusus befestigte Kriegslager, dar- 
unter auch das castra vetera auf dem Furslenberg bei 
Xanten erbauten und die groi'scn, zum Theil noch vorhan- 
denen Kömerstrafeen anlegten. Wahrscheinlich sind durch 
letztere schon einzelne Strecken der Niederung gegen den 
Eisgang und die Hochfluthen des Rheins geschützt worden, 



wenigstens deutet hierauf die Ijtge der Ueberreste jener 
Militairstraßen hin. Aji sicheren Nachrichten über die Zeit 
und den Ort der Anlage der ersten Deiche fehlt es zwar 
gänzlich, es laßt sich aber annehmen, dafs die Gestaltung 
des Flußlbaß und seine Fruchtbarkeit, sowie die Wirkung 
der Hochfluthen schon in sehr fern gelegener Zeit die Be- 
wohner der Rheinebene zum Bau vereinzelter Deiche und 
Dämme veranlaßt hat. Ist auch die frühere Gestaltung des 
Flufethals nicht mehr nachzuweisen, so wird doch aus dem 
gegenwärtigen Znstand desselben, namentlich aus den alten, 
noch erkennbaren Flufsbettriuneu, den Nebenläufen und Alt- 
wassern soviel klar, dafs der Rhein liier durch vielfache und 
periodisch immer wiederkehrende \ erlegung seines von be- 
festigten Ufern nicht begrenzten Bettes schon in alter Zeil 
ein breites Flnfsthal ausgebildet hat Heute hat das Inun- 
dationsprofil der Niederung, soweit letztere beim Nichtvor- 
handensein der Deiche durch die höchsten Finthen über- 
schwemmt werden würde, schon bei Wesel eine Breite von 
9 km, erweitert sich jedoch von hier ab immer mehr, so 
dafs es bei Emmerich 20 km und weiter abwärts bei Nym- 
wegen auf niederländischem Gebiet sogar 33 km Breite mifst 
Die hochwasBerfreien Terrains erheben sich auf dem 
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Wesel und bei Hoch -Elten an der niederländischen Grenze 
nur mälsig über die Thalebcne, während auf dem linken 
i Höhenzug, als Au -laufer des nicdcrrbcinischen Hocb- 
s, von Xanten abwarb» Ober Cleve nach Nymwegen die 
Wasserscheide zwischen dem Rhein nnd der Maas bildet 
Von Wesel abwärt* bis zur Landesgrenze sind etwa fttJi I qkm 
des Flufsthals bei Hochwasser der Innndation unterworfen 
circa 460 qkm dem Schutz der gesammteu 
Mag diese Fläche früher auch geringer 
sein, immerhin muhte die dnreb den Rheinschlick 
srte Fruchtbarkeit des Hodens zur Ausnutzung desselben 
Menschenhand fahren. Hieraus entsprang das Bedürf- 
nils nach Schutz gegen Eisgang und Hochwasser, und so 
entstanden zunächst die Winter- oiler Hochwnsserdeiche, die 
hier allgemein Oanndeicbe genannt werden. 

Mit der Sicherung des Binnenlandes gegen die Gefahren 
des Eisgangs und der Ucberschwemmuug waren nun zwar 
grofse Uebclstande beseitigt, andere, aber nicht minder erheb- 
liche neu geschafTen, indem die eingedeichten Terrains der 
wohlthatigen Wirkung der Hochtiutlion, der alljährlichen 
Düngung mit Schlick dem Rheingold der Niederung — 
und der hieraus resultirenden allmäligun Erhöhung des Flufs- 
thals entzogen nnd in ihrer natarlichen Entwässerung behin- 
dert wurden, L'cbelstinde , die sich In der Jetztzeit schon 
derart empfindlich geltend machen, dafs sie für die Zukunft 
zweifellos im Interesse des allgemeinen Landeswohls zu be- 
seitigen seiu werden. Aus diesem Grunde ist dieser Gegen- 
sub III 



Sichere Nachrichten über die Aidage der Banndeicbe 
beginnen erst mit dem Jahre 1397, und zwar sind dieselben 
in einer Urkunde des Herzogthums Cleve aus der Mitte des 

nüt der Angabe in den Annaleu von Tescbenmacher , ent- 
halten. Sie lauten: 

„Durch den Sieg, welchen der Herzog Adolph in der 
Ebene von Cleverbamm bei der Stadt Cleve am 7. Juni 
1397 Uber die Herzöge Wilhelm von Jülich und Reinhold 
von Geldern erfochten etc., sind nicht nur mehrere Städte 
und Laudstriclic an Cleve gekommen, sondern auch aus der 
in der Schlacht gemachten Heute fast alle Amtshäuscr und 
Schlösser gebaut und die Rheindeiche zu merklichen 
Vortheilen des Landes gegrabou. Die Erhaltung die- 
ser wichtigen Schulz» obren gegen Wassersnoth wurde daher 
ancll eine wichtige Sorge der Regieruug.* 

Es bandelt sich UwM offenbar nur nm Banndeiche; 
Sommerdeiche haben, wie sich weiterhin ergeben wird, 
damals noch nicht bestanden, sie treten erst viel spater auf, 
und dies ist auch erklärlich, da der Schutz der Niederung 
gegen Eisgang und Hochwasser zunächst am dringendsten 
war. Auch in dem ältesten bekannten Gesetz über das 
Deichwesen im Herzogthum Cleve vom Jahre 1674 sind 
Sommerdeiche noch nicht erwähnt, wahrscheinlich stammen 
sie aus dem 17. Jahrhundert, indem sie in dem jetzt noch 
gültigen Deichreglement tum Jahre 1767 als schon vorhan- 
dene Anlagen genannt, und besondere Ilestimmungen darüber 
getroffen werdou, Der Zw<i-k der Sommerdeiche besteht in 
der Nutzbarmachung der Vorländer, also derjenigen Flächen, 
welche außerhalb der Banndeiche liegen und durch diese 
nicht geschützt werden. Da letztere bei den vieh erzweig- 



ten Altwassern und Nebenläufen des Rheins zum Theil weitab 
vom eigentlichen Flußbett angelegt werden mufsten, waren 
beträchtliche Flächen des Vorlandes den Hochfluthen immer 
noch preisgegeben. Sowohl die Grofse dieser Flachen, als 
auch ihre durch den Rheinscblick des Hochwassers erzeugte 
Fruchtbarkeit wird demnächst zur Verwirklichung des Ge- 
dankens geführt haben , einzelne Theilo dieser Vorlander 
durch niedrige Erddämme gegen die in der Vegetationszelt 
eintretenden gewöhnlichen Sommerhoebfluthen zu schützen, 
sie im Winter aber der Ceberfluthnng und Bwchlicknng aus- 
zusetzen. So entstanden die Sommerdeiche, die sich bei 
ihrer Zwcckmal'sjgkcit immer mehr verbreiteten, deren 
Weiterentwickeluug aber auch heute noch nicht abgeschlos- 
sen, sondern in vollem Flul's begriffen ist. Nicht nur bil- 
den sich noch in der Jetztzeit neue Sommer- Deichverbände, 
sondern es vervollkommnen auch die schon bestehenden ihre 
Anlagen immer mehr, und zwar nach der Richtung hin, den 
Rheinscblick in gröl'sereu Massen den Poldern zuzuführen 
und das Ceberlaufen der Deiche bei den Winlerbochfluthen 
möglichst unschädlich zu machen. Während die Sommer- 
polder in greiser Fruchtbarkeit blühen und gedeihen und ihr 
Wohlstand immer noch zunimmt, liegen die Winterpolder 
beim Mangel an natürlicher Entwässerung und Düngung im 
Kampf mit dem sogenannten Quellwasser und der abnehmen- 
den Fruchtbarkeit der Ländereien, so dafs sie sich als im 
Rückgang begriffen bezeichnen lassen. 

Auch bezüglich der Organisation und Verwaltung der 
ältesten Deichverbände, welche hier von Alters her Dcich- 
schatun genannt werden, fehlt es an zuverlässigen Nachrich- 
ten. In der ersten Periode der Entstehung und Entwicke- 
lung des Deichwesens hatte der Einzelne nur das eigene 
Besitzthum zu schützen, war also im Wesentlichen sein eige- 



Dciche. Erst nachdem sich benachbarte Besitzungen behufs 
gemeinsamem Schutz zn je einer Deichschau vereinigt hatten, 
trat das iicdürfnil's zu gesetzlichen Bestimmungen auf. Da 
aber diese Deichschauen örtlich getrennt waren, sich auch 

fanden, mnl'sten die Gesetze zunirlist für einzelne Gruppen 
von Deichscbauen den localen Verhältnissen angepal'st wer- 
den, in Folge dessen denn verschiedene Deichordnungen 
gleichzeitig nebeneinander bestanden. Durch weitere Ver- 
mehrung der Deichverbände bildeten sieb sodann nach und 
nach zusammenhängende eingedeichte Strecken, deren ge- 
meinsame Interessen schließlich auch eine einheitliche Ge- 
setzgebung erforderten. Diesen Entwickeluugsgang bestätigt 
das schon oben erwähnte älteste bekannte Gesetz Ober das 
Deichwesen, die von Wilhelm, Herzog von Cleve, Jülich 
und Berghe unterm 7. Juli 1675 erlassene .Gemeine Dyck- 
ordnung''. Sie beweist, dals damals schon 13 Deichschaucn 
vorhanden waren, die Üieils nach verschiedenen Deicbordnun- 
gen verwaltet wurden, theils auch noch jeder gesetzlichen 
Regelung entbehrten. Es waren dies auf dem linken L'fer 7, 
uud zwar din Deichscbauen von Xanten bis Grieth mit der 
weiter unterhalb vor Cleve belegenen von Cleverbamm, auf 
dem rechten Ufer aber ti von Hislieh bis Emmerieb. Die 
Gemeine Dyckordnung führte nunmehr für die genannten 
Deichsihauen eine gleichmäßige Organisation und Verwaltung 
ein. An der Spitze der letzteren stand für jede einzelne 
Deichschau ein Deicbgräf mit 7 lleimräthen und einem 
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Deichsehreiber. Die stimmberechtigten Deichinteressenten, 
die sogenannten „ Beerbten", wählten diese Beamten auf | 
den Deichversammlungen mit Stimmenmehrheit und fal'stcn 
alle Beschlasse über Deich-, Graben- nnd Schleusenangele- 
genheiten, setzten die Hohe der jahrlichen Beitrage fest und 
crthcilten auch Dechargo fllr die Rechnungslegung. Den 
Deichbeamten lag neben der Verwaltung auch die örtliche 
C'ontrole der Dcichanlagcn ob. Die amtliche Besichtigung 
und Begehung der letzteren erfolgte alljährlich regelmäßig 
an zwei ein für allemal festgesetzten, von der Kanzel zwei 
Wochen vorher zu verkündenden Sehautagen im Marz und 
Oetober. Eine aus den alteren Deichregistern zusammen- 
gestellte neue Deichrolle enthielt die Angaben Uber die 
Größe der deiebpflichtigen Terrains für jeden einzelnen Be- 
erbten, und hiernach wurde auch die Deichstrecke bestimmt, 
die jeder Einzelne zu unterhalten, im Kall eines Durch- 
brach« aber auch in der Höbe von 2 Fürs Ober dem Ter- 
rain bis zu Krone auf eigene Kosten wieder neu herzustellen 
hatte. Ausführliche Bestimmungen regelten die Unterhal- 
tung der Deich •. Schleusen- und Ürabcnanlagen und das 
Strafverfahren. Ein Techniker war noch nicht vorbanden, 
die Anstellung eines Ober-Dcirhgräfcn aber vorbehalten, dem 
ev. die Macht, alle Deiche zu besichtigen und die prompte 
und gleichmäßige Durchführung der Deichordnung zu über- 
wachen, verlieben werden sollte. 

Diese Deichordnung blieb etwa zwei Jahrhunderte laug, 
bis 1767 in Kraft. Zwar worden inzwischen, nachdem die 
Clever Lande an Preul'sen gefallen waren, noch anderweitige 
Gesetze Uber das Deichwesen erlassen, sie sind aber nur 
Ergänzungen der Gemeinen Dyckurdnung. So trifft das 
Reglement vom 12. Juli 1725 Bestimmungen über die Kön- 
ning der Deicbschaurechnungcn, die Unterordnung der Deich- 
schaueu unter die Königl. Preußische Kriegs- und Domaineu- 
kammer, die Leitung der Beerbten- Versammlungen durch 
einen Königlichen Commlssar. die Aufstellung von Etats und 
die Repartition der Beitrage nach der Morgenzahl. Zum 
ersten Male wird hier festgesetzt, daß nur derjenige auf den 
Deichversammlungen als stimmberechtigt anerkannt werden 
soll, welcher mit einem eingedeichten Grundbesitz von min- 
destens 1 Morgen Flächeninhalt beerbt sei. Auch den grö- 
ßeren Grundbesitzern, den Magistrats- und geistlichen Kor- 
porationen wird nnr je eine Stimme zuerkannt. 

das Grabenrcglement von 1757. Letzteres behandelt vor- 
zugsweise die Vorschriften zur Anlage und Räumung der 
Graben, behufs Beschaffung bezw. Erhaltung der Vorflutb. 
Die Haaptgrabcn sollen in minimo eine Breite von 12 Fuß, 
die Zuggriben von 9 Fufs uud die Feld-, Wiesen- und 
Brachergraben von 6 Ful's. sowie eine entsprechende . zum 
ungehinderten Wasserabfluß erforderliche Tiefe erhalten. 
Anf gemeinschaftliche Schaukosten werden nur die Manpt- 
gräben angelegt, während den Adjacentcn die Herstellung 
und Erhaltung der übrigen Graben obliegt Letztere sind 
jährlich einmal, die Hauptgräben jedoch zweimal zu reinigen. 

Alle bisher genaunten Gesetze wurden durch das Deich- 
Schau- und Graben-Reglement für das Ucrzojrthum Cleve 
vom 24. Februar 1767 aufgehoben, welches in 16 Titeln 
und 160 «§. ausführliche Bestimmungen Uber die gesammten 
Deichanlagen, die Verwaltung, das Rechnungswesen und alle 
Schauangelcgenlieiten giebt. nnd noch heute in Kraft ist, 



soweit die neuere Gesetzgebung nicht ausdrücklich Abände- 
rung getroffen bat. Der wesentlichste Inhalt dieses Gesetzes 
soll hier kurz angedeutet werden. Es bestanden damals 
mit Einschluß einiger Sommerpolder bereits 34 Deichschauen, 
von denen 11 als große und 23 als kleine Schauen bezeich- 
net werden. Sie sind s&mmtlich der Königl. Kriegs- und 
Domainenkammer unterstellt, uud diese übertragt ihrem 
Ober-Deicbinspector die ^generale" Aufsicht über die Schauen 
und legt ihm die Pflicht auf, darauf zu halten , daß Alles, 
was das Reglement besagt, genau befolgt werde. An der 
Spitze jeder einzelnen Schau steht der sogenannte Deich- 
stuhl, welcher sich aus dem Ober-Deicbinspector, dem 
Dclcbgrafon und je nach der Größe der Schau ans 3, 6 oder 
7 Heimrathen sowie einem Deichschreiber zusammensetzt. 
Der Dcichstuhl hat volle Macht und Gewalt . in allen Schau- 
saehen nach dem Reglement zu entscheiden. Der Deichgraf 
und die Hcimrälhc, daneben auch ein Geldempfänger, wer- 
den auf den Erbentagen (Deichversammlungen) von den Be- 
erbten mit Stimmenmehrheit, der Deichschreiber vom Deich- 
stuhl gewählt. Stimmberechtigt ist nur der im Besitz von 
4 holländischen Morgen eingedeichter Flache befindliche 
Beerbte, und jeder derselben, auch wenn sein Besitz erheb- 
lich größer ist, hat nur eine Stimme. Dagegen werden aus 
der Zahl der grüßten Besitzer, den Meistbeerbten noch je 
zwei bis vier Depulirte gewählt, welche das, was auf den 
Erbentagen nicht mehr zur Entscheidung gelangen kann, zu 
erledigeu, sowie auch die Schaureehnungen abzunehmen und 
ihre Richtigkeit zu attestiren haben. Hcitragspflichtig sind 
aUe im Schutz der Deiche belegenen Terrains, mit Ausnahme 
der Kirchhofe , öffentlichen Wege und Graben, doch wird 
dem Deichstuhl in zweifelhaften Fallen die Entscheidung 
Uber die Beitragspflichtigkeit überlassen, und bestimmt, daß 
der Beitrag auf Grund dos Deichkatusters nach der Morgon- 
zahl repartirt werden soll. Die altere Vorschrift, wonach 
jeder Beerbte eine gewisse Deichstrecke selbst zu unterhal- 
ten hatte, wird aufgehoben, nnd die Anlage sowie die Unter- 
haltung der gesammten Deiche jeder Schan für eine geroein- 
same Pflicht erklart. Alljährlich findet in jeder Schau im 
Frühjahr und im Herbst je eine Duichbereisung unter Lei- 
tung des Ober-Deichinspectors, sowie nach der Frülijahrs- 
bereisung ein Erbentag statt, auf welchem alle Schauauge- 
legenheiten unter Vorsitz eines Commissars der Kriegs- nnd 
Domainenkammer verhandelt und die der Bestätigung der 
letzteren unterliegenden Beschlüsse nach Stimmenmehrheit 
durrh die Beerbten gefaßt werden. 

Es folgen detaillirte Bestimmungen über den Bau und 
die Unterhaltung der Bann- und Sommerdeiche, die Ver- 
teidigung derselben bei Hochwasser und Eisgang, die 
Schleusen. Wasserleitungen und Gräben, ferner Ober die 
Knt- nnd Bewässerungen der eingereichten Ländereien nnd 
Vorländer, sowie endlich auch über das Strafverfahren und 
die Strafen. Letztere werden bis zum Betrage von 20 Tha- 
Icr vom Deichstuhl festgesetzt, bei höheren Strafen oder 
Gefängnifs bedarf es der vorherigen Genehmigung der Kriegs- 
und Domainenkammer, bei poena corporis afflictiva oder 
dergleichen Leibesstrafen nnd hei Festungsarbeit eines Ur- 
theils des Oiminalgerichts 

Im Wesentlichen wird in der Deichordnung da» Princip 
der Selbstverwaltung durchgeführt. Hat diese nun auch im 
Rahmen der einzelnen Schau manche Vorzüge, so sind doch 
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erhebliche Nachtheile nicht zu verkennen. Besonders macht 
sieb der Mangel an Gemeinsamkeit anter den eigentlich 
zusammengehörigen Schauen geltend, indem jede einzelne in 
erster Linie nur ihre speziellen Interessen verfolgt, das 
Wohl der benachbarten Schauen aber weniger berücksichtigt 
Kern bat nun zwar die Oberaufsicbtsbehörde nach Kräften 
entgegenzuwirken gesucht; die ihr zur Verfügung stehenden 
Organe reichten jedoch zur wirksamen einheitlichen Leitung 
nicht aus. Namentlich war es ein Nachtheil, dal'a ein Ober- 
Deichinspector nicht ernannt. Sie Function desselben viel- 
mehr (als Nebenamt) den Wasscr-Bauinspectoren der betref- 
fenden Rhelnstromst recke übertragen wurde. Da aber eine 
Entlastung dieser Iteamtun in ihrem früheren Wirkungs- 
kreise nicht erfolgte, wurden sie derartig mit Geschiften 
überbürdet, dals sio die ihnen nach dem Deichreglement 
zukommenden Pflichten als Ober-Deichiuspeetoreu zu erfül- 
len gar nicht im Stande waren, und doch sollten sie die 
Seele des gesammten Deicbwcsens sein. Hierbei fehlte aber 
auch die nothwendige Einheit, da die Deicbgeschäfte nicht 
einem . sondern mehreren Technikern anvertraut waren. Die 
dieserhalb von den Betreffenden wiederholt erhobenen Kla- 
gen sind neuerdings durch die Ernennung eines Ober- 
Deichinspectors beseitigt worden, so dafs nunmehr die 
einheitliche technische Leitung der Deichverwaltung im Re- 
gierungsbezirk Düsseldorf unter Oberaufsicht der Regierung 
in einer Hand vereinigt ist , eine Anordnung , welche zur 
Förderung des Doichwcscns wesentlich beitragen wird. 

Das Clever Deichscbaureglement von 1767 bezieht sich 
nur auf die sogenannten Clever Deiche. Für die im frü- 
heren Fürstenthum Meurs bestehenden galt zunächst dos 
Deichsebau- und Grabcnregleniuot vom IT. Juli 1742, wel- 
chem bald dasjenige vom 18, Januar 1757 und die noch 
heute gültige Dcicbschau-, Graben- und Schleuscnordnung 
im Fttrstenthum Meurs vom 16. April 1763 folgte. Letztere 
stimmt im Wesentlichen mit dem Clever Reglement von 
1767 Uberein, weicht aber dadurch ab, dals es das Princip 
vertritt, die kleiueren Deichverbinde in solche greisere 
Schauen zu vereinigen, welche bei einem etwaigen Deich- 
durchbruebc gemeinsam der Ueberschwcmiuuug unterliegen. 
Demgemäß werden für 23 Dörfer und Bauernschaften, die 
In» her getrennte Schaudistricte gebildet hatten . nur 4 Deicb- 
srhauen conatituirt, und diese liegen auf der linken Rhein- 
uferstreck" von oberhalb Homberg bis Rheinberg. 

An diestr Stelle sind »odanu die aus der Zeit der fran- 
zösischen Herrschaft Ober die Lande- am Niederrhein (1*11 
bis 1813) von Napoleon I. erlassenen Gesetze — das Polizei- 
reglement der Polder vom 16. Deeember 181 1, das Regle- 
ment der öffentlichen Verwaltung der Polder vom Ii«. Deeember 
1811 und das Decret Ober die Organisation der Deichschauen 
zwischen Neuis und Rheinberg vom 22. Januar 1813 zn 

erwähnen. Di« letzteren verordnen ebenfalls Polder-A- .i- 

tionen für die zu einem gemeinsamen Deichsystem gehören- 
den Deichschauen. Das Decret von 1813 wurde seitens der 
preufsUchen Regierung durch die Verordnung über die Orga- 
nisation der neuen Deichscbaueu auf dem Unken Rheinufer 
abwärts vod Neuis vom 7. Mai 1838 aufgehoben. Diese 
Verordnung erstreckt sich über die Deiche bis Rheiubcrg. 

werden in einen Schaubezirk vereinigt- Die Oberanfsicbte- 
behörde ist die Königliche Regierung zu Düsseldorf, welche 



sich gewisse Rechte, namentlich aber die Entscheidung in 
allen technischen Fragen, vorbehaltlich des statthaften Recurses 
an die Mlnisterial -Instanz, aasbedingt, im Uebrigcu jedoch 
die Deichverwaltungen für unabhängige Behörden in ihrem 
Ressort erklart. Au Stelle de* DeiekstuhU tritt für jede 
Schau eine von den Beerbteu zu wahlende und der Bestä- 
tigung der Regierang unterliegende Deicbdirection, welche 
au» dem Doicbgräfen, 2 Deputirten und 3 bis 7 Heimraiheu 
besteht. Die Dclchdirectton ernennt den Rendantcn. den 
Deiihschreiber, sowie die Damm- und Schleusenwärter. 
Stimmberechtigt sind nur diejenigen Beerbten, deren beitrags- 
pflichtiger Kataatral-Reincrtrag 20 Thaler oder mehr betragt. 
Die Gesammtkosten der zur ersten Anlage oder normalen 
Herstellung der Deiche erforderlichen Leistungen fallen dem 
gesammten Scbaubezirk zu, demnächst aber unterhalt jede 
einzelne Schau nur ihre eigenen Deicbanlagen. 

Dieser Verordnung folgte sodann, nachdem sich inzwi- 
schen sowohl am Rheiu als auch an anderen preußischen 
Flüssen immer mehr neue DeichverbUnde gebildet und diese 
eine «eitere Vermehrung der Landes- und Specialgc«etze 
veranlafst hatten, das für alle Theile der preufsischen Mon- 
archie einheitliche Gesetz über das Deichwesen vom 28. Januar 
1818. Dasselbe hebt die Bestimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Tb. II, Ti«. 16, «. 63 bis 65. nicht aber die 
schon vorhandenen Deichordnnngcn und Statuten auf, behält 
für diese vielmehr erforderlichen Falls nur eine Revision 
vor. Nach diesem Gesetz sowohl als nach dem Allerhöchsten 
Erlals vom 14. November 1853, betreffend die allgemeinen 
Bestimmungen für zukünftig zu erlassende Deichstatuten, sind 
inzwischen bis in die Neuzeit hinein am Niederrhein eben- 
falls neue Deichverbände constituirt, hierbei in der Regel 
aber auch die Bestimmungen des Clever Deichreglements 
von 1767 zu Grunde gelegt wordeu. Endlich kommen am 
Niederrhein noch besondere Gesetze und Conventionen zwi- 
schen Preußen und Holland bezüglich der an der Landes- 
grenze belegenen und solcher Deichsebauen in Betracht, 
welche thcils auf preufsischem , theils auf niederländischem 
Gebiet liegen und von beiden Staaten gemeinschaftlich ver- 
waltet werden. Auf dem rechten Ufer durchschneidet die 
Landesgrenze das Flul'sthal in seiner Läagenaxe auf etwa 
16 km Länge, es schützen daher die dort vorhandenen rechts- 
seitigen preußischen Deiche auch ausgedehnte Flächen hol- 
ländischen Gebiets, und es ist auch die Entwässerung des 

linken l'fer die unterste Deichschau von dem Grundbesitz 
beider Staaten gebildet ist. Hervorzuheben ist der Grenz- 
tractat vom 7. October 1816, die Convention vom 5. Juni 
1821 und die Cabinetsordre vom 10, Juni 1854, welche 
letzteren die obengenannten französischen Reglements von 
1811, mit Ausnahme einiger Bestimmungen , in Kraft 
lassen. 

So ist denn für die Deiche am Niederrhein zur Zeit 
noch eine große Zahl von Gesetzen gültig, welche indessen, 

den heutigen Verhältnissen, zum Theil wenigstens, nicht mehr 
entsprechen. Demgemäls macht sich denn auch das Redürf- 
nll's zu einer, auf Revision und Zusammenfassung des vor- 
für die gesammten Deichverbände, deren Zahl im Regierungs- 
bezirk Dusseldorf gegenwärtig 69 beträgt, geltend. 

1» 
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Die neue Gesetzgebung würde namentlich auf Bildung 
gTofserer Deichhezirke dnreh Vereinigung der nach Idealität 
and Gcmeinschaftlichkcit der Interessen zusammengehörigen 
Deichschanen, »wie auf Vereinfachung der jetzt vielglicder- 
igen Verwaltungsapparate hinzuwirken haben. Die Weiter- 
pntwickelnng des Deichwesens liegt nicht nnr im Interesse 
der Eingedeichten, sondern aach in dem de« Staats, welcher 
solches übrigens schon von jeher theils durch Bewilligung 
namhafter Gclduntcrstttlzungcn , theils durch Ueberlassung 
unverzinslicher Darlehen an die Deichschauen in reichem 
Maalse bethätigt hat. 

Von den zur Zeit am Nicderrbcin vorhandenen Deich- 
verbänden gehörten bis vor Kurzem 22 zur Wasserbau- 
inspection Düsseldorf und 17 zu derjenigen von Wesel. 
Nur die letzteren sollen nachfolgend speciell erörtert werden. 

II. Anordnung and Coastrurttwn der Delchanlagea. 

1. Deiche. 

n. 8itu*tioa. 

Die Situation der Deiche und Polder im Allge- 
meinen erhellt aus der bildlichen Darstellung auf Blatt K. 
Dur Deutlichkeit halber sind im Plan nnr die Bann- und 
Sommerdeiche mit ihren Schleuspn, der Kheinstrom und die 
Wasserläufe de» Inundationsgcbicts. die Eisenbahnen, Chaus- 
seen und Wege, die hochwasserfreien Terrains, sowie die 
Grenzen der Deichschauen und die der preul'sisch - nieder- 
ländischen Landesgebiete eingetragen. Soweit die Deich- 
sebauen bisher zur Was*erbauins|>eetlon Wesel gebürten. 
haben sie auf dem Plan eine Bezeichnung mit romischen 
Zahlen erhalten. Die übrigen aof dem linken Ufer ober- 
halb Xanten waren der Waswrliauinspection Düsseldorf über- 
wiesen, weil sie mit den noch weiter aufwärts belegenen, 
im Plane nicht mehr aufgenommenen Schauen bei etwaigen 
Deichdurchbrttchen der gemeinschaftlichen Uebertiuthung aus- 
gesetzt und auch auf eine gemeinsame Entwässerung ange- 
wiesen sind. 

Oberhalb Wesel sind auf dem rechten Ufer nur ver- 
einzelte, relativ kurze, theils als Flügel -. theils als Sommer- 
deiche ausgebaute Deichstrecken vorhanden. Der Zweck der 
dortigen Flügeldoiche besteht nur darin, die Strömung des 
Hochwassers von einzelnen, besonders exponirten Termins 
der Polder abzuhalten, wahrend die Sommcrdclclio lediglich 
gegen die gewöhnlichen Sommerfluthen schützen sollen. Bei 
Hochwasser werden somit diese l'oldcr theils durch Rück- 
stan. theils direel Uberfiuthct, in Folge dessen entwickelt 
sich an den als Banndekhen aasgebauten Flügeldeichen nur 
eine relativ geringe Höhendifferenz zwischen dem Waaser- 
Spiegel des Stromes und dem des übcrUuthcten Binnenlandes. 
Diese Deiche haben daher nur einem mälsigen einseitigen 
Wasserdruck zu widerstehen und sind in Folge dessen der 
tiefahr des Durchbruchs In geringerem Grade ausgesetzt, als 
die durchweg geschlossenen Banndciche. Bei dieser Anord- 
nung vermögen auch die HochHuthen ihre Schlicktheile in 
den Poldern abzulagern und deren Fruchtbarkeit zu ver- 
mehren. 

Erst von unterhalb Xanten ab bis zur niederländischen 
(irenze ist das Binnenland durch geschlossene Banndeiche auf 
beiden Ufern gegen Eingang nnd Hochwasser gesichert, wäh- 



rend da* oft sehr hreite Vorland durch die vorhandenen 
x>mmprncicne nur ?*cnut/ liegen i-oniniemaiiien ernaji. in 
den Banndeichen zeigt sich auf dem rechten Ufer bei der 
Stadt Emmerich und unterhalb bei Lobith an dem dortigen, 
spater zu erörternden Ueberfall, sowie auf dem linken Ufer 
zwischen Grieth and Calear je eine Locke, von denen die 
letztere jedoch durch Soramerdeiche geschlossen ist , die in 
Emmerich aber bei Hochwasser durch provisorische Stau- 
vorrichtnngen abgeschlossen^werden kann. 

In Folge der ganz regellosen Lage der Banndeiche ist 
die Hoehwa*sen>rofilbreite des Rheins eine sehr verschiedene, 
auf einzelnen Strecken betragt sie nur llOOra, auf anderen 
dagegen C'.MH) m, wobei sich denn oft schroffe UebergSnge 
zeigen. Es erklart sich diese Unregelmässigkeit sowohl aus 
den Nebeuläufen und Altwassern des Rheins, als auch aas 
der Entstehungsart der Banndeiche. Zu ersteren gehören 
auf dem linken Ufer das frühere Klieinl>ett. die jetzige von 
den atmosphärischen Niederschlägen der Höhen bei l'alcar 
gespeiste nnd dem Rückstau des Rheins ausgesetzte KalfUike, 
in welche sich bei Hochwasser auch das oberhalb gelegene 
Fuhtgatt ergiefst, sowie der an der Vereinigung dieser beiden 
N\ asscrlftufe beginnende und am Vofscugatt, gegenüber Neu- 
I/obith in den Rheinstrom am sog. Kyland'schen ('anal mün- 
dende alte Khein, auf dem rechten Ufer aber die alten 
Rheinarme bei Bislich. Halfen, Grietherbusch, I.obitb und 
die alte Waal bei Neu-Lobitb. Da diese durch häufige 
\ erlegung des Rheinbettes in früheren Zeiten entatandenen 
Wasserläufe nur mittelst kostspieliger Deich- und Schleusen- 
anlagen dem Binnenlande überwiesen werden konnten. Ober- 
liel's man sie zunächst dem Vorlande, legte aber auch die 
Banndeiche anfangs nur als Flugeldeiehe zum Schutz vor- 
zugsweise bedrohter Terrains, selbstverständlich ohne ein- 
heitlichen Plan, vielmehr lediglich nach dem augenblick- 
lichen dringendsten Bcdürfnits an. DemgemäTs finden sich 
die Banndeiche denn auch in den tVwcaven des Rheins 
meist in unmittelbarer Nähe des gewöhnlichen Flnfshetts vor, 
wahrend sie in den bei Hochwasser einer heftigen Strömung 
ausgesetzten Omvcxcn gewöhnlich weit zurücktreten. Indem 
mau dann zur späteren Verbindung je zweier benachbarten 
Deichstrecken die möglichst kürzeste oder doch diejenige 
Unio wählte, welche die billigste Herstellung der Deiche 
gestattete, entStauden die jetzt noch vorhandenen Unregel- 
mässigkeiten , zu denen auch noch die auf den ersten Blick 
oft nicht motivlrt erscheinenden scharfen Buchten in später 
Zeit hinzutreten. Sie entstanden indessen, wie sieb aus den 
bald im Binnen - bald im Vurlande zum Theil noch erhnltencn 
Wasserbecken — den sogenannten Wayen — ergiebt, als 
Folge der zahlreichen Dcichdurchbrüchc, bei deren Verschluls 
man der Kostenersparnis wegen die tiefen Kolke umging. 
Von den Deichdnrchbrflcheri soll später fsub 3) näher die 
Rede sein, es möge jedoch schon hier bemerkt werden, 
dals sie grorstentheils den Deichanlagen selbst zuzuschrei- 
ben sind. 

Aufser den genannten Wasserläufon treten auch im 
jetzigen Binnenland noch gröfsere Wasserflächen als Ueber- 
reste älterer Flußbetten de« Rheins auf; so die lange Way. 
die Kerken und die lange Renne, das Hagener, schmale und 
Millinger Meer auf dem rechten nnd das Meer bei Boetze. 
i hwr. die Wasserbecken bei Rindern nnd daa Wyler Meer 
auf dem linken Ufer. Sie bilden in der Jetztzeit die S*m- 
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melba»sins für die Binnenwasaennasscn , welche durch ein 
ausgedehntes Netz von grösseren and kleineren Graben dort- 
hin geleitet und von hier ab durch Auslal'sscblcusen in den 
Hanndeichen nach dem Rhein abgeführt werden. Da dies 

leiden die Polder hinter den Baniideichen oft monatelang 
durch das nicht abfahrbare, sogenannte magere Biuuenwosser. 
welche« nach Anfüllung der Binnenmeere die Terrains über- 
öuthet Man bezeichnet diese Wassernüssen hier stets mit 
Quellwasser, sie entstehen jedoch nicht nur durch Filtration 
vom Rhein aus. sondern auch durch die atmosphärischen 
Niederschlage, welche das Deichgebiet und die angrenzenden 
Höhen im Binnenlande treffen. 

Ungleich günstiger sind in dieser Beziehung die Som- 
merpoldcr situirt. Bei ihrer höheren Lage erfolgt ihre Ent- 
wässerung nicht nur schneller, sondern es wird ihnen auch 
durch die in den Sommerdeicben vorhandenen Ueberläufe — 
niedrige Deichstreckeu mit sehr flachen SeitcnbOschungeu — 
und Einlalsschlcusen, sowie durch Ueberfluthung zur Win- 
terszeil das sog. fette Kheinwasser direct und in grofscr 
Menge zugeführt, in Folge dessen sie alljährlich mit Dung- 
stoffen versehen werden und in ihrer Erhöhung stetig vor- 
schreiten. Sie leiden demgcmäfs viel weniger durch Quell- 
wasser, als die Banndeichpolder, und haben in der Regel nur 
dann Nachtheile von der l eberfluthung, wenn der Hhein- 
wasserstand lange Zeit hindurch ein so hoher bleibt, dafs 
die Entwässerung behindert wird. Zeitweise lagert sich auch 
an einzelnen Stellen Sand ab, es geschieht dies aber doch 
nur in geringem Ilmfange und meist nur in der Nahe der 
Ueberläufe und Eiulafsscblensen. 

Kur die Situation der Sonunerdeiche am Niederrhein 
war die Lage der Banndeiche und der oben erwähnten Neben- 
lüufc und Altwasser im Vorlande der Bunndoicbe bestimmend. 
Im Allgemeinen haben sie eine regelmäßigere Gestaltung, 
welche indessen ebenfalls im Laufe der Zeit durch vielfache 
Durchbrüche beeinträchtigt worden ist Da die Sonuner- 
deiche zunächst nur nothdürftig angelegt waren und dem 
Ueberlauf des Hochwassers nicht zu widerstehen vermochten, 
so traten DeichdurcbbrOcbe in früherer Zeit sehr häufig ein, 
kommen aber in Folge der stetigen Verstärkung der Deiche, 
sowie in Folge der Vermehrung der Ueberläufe und Einlafs- 
schleusen jetzt seltener vor. Mit Rücksicht auf die Ueber- 
fluthung und Strömung zur Zeit des Hochwassers werden 
die Terrains der Soromeniolder gegenw&rtig rorrngsweise als 
Wiesen oder sog. Weiden cultivirt und die noch vorhan- 
denen Ackerlkndereien immer mehr zu Weiden umgewandelt. 
Letztere liefern auch für die Viehzucht und den Molkerei- 
betrieb hier höhere Ertrage als Ackcrlandercien. auf welchen 
übrigens Wüjicrgetrcide nur wenig, sondern meist Sommer- 
getreide gebaut wird. 

Bei Betrachtung der Situation der Deiche und 
Polder im Spcciellcn treten auf dem Plau verschiedene 
Gruppen von Deicbsclwuen hervor, welche auf gemeinsamen 
Schutz and gemeinsame Entwässerung angewiesen sind and 

grösseren Schaubezirken für die Folge anzustreben sein 
wird. 

Auf dem linken Rheinufer ist dies zunächst die Deich- 
schaugruppe von Xanten bis unterhalb Grieth mit den Deich- 
schauen Xanten-Wardt bis Beylerward (I bis XII des Plana), 



sodann die Gruppe der Sommerpolder Eramericher Eyland 
bis Salmorth (XIII bis XVI) und endlich diejenige, deren 
Deichschauen von der hinter den Banndeichen belegene! 
Niederung von Calcar bia zur niederländischen Grenze (XVII 
bis XXV) gebildet werden. 

Das zur ersten Gruppe gehörige Binnenland wird sowohl 
an der Westseite, als auch nördlich, dem Rhein entlang durch 
einen geschlossenen Hanndeich, östlich von unterhalb Grieth 
bis Calcar aber durch zusammenhangende Sommerdeicbe 
begrenzt und lehnt sich südlich an hoc Ii wasserfreie Terrains. 
Die erwähnten Sommerdeiche ziehen sich längs dem Fulxgatt 
und der Kalflake hin und werden bei Hochwasser übcrftutbel 
Es sind die untersten Polder sonach nur Sommerpolder und 
es haben auch die weiter aufwärts belegenen, soweit der 
Rückstau hinaufreicht, noch diese Eigenschaft. Diese An- 
ordnung gewahrt nun zwar der untersten Deichschau Beyler- 
ward (XII) den greisen Vortheil, dafs sie der Strömung der 
Hochfiuth entzogen ist . dabei aber beim Ueberlanfen der 
Deiche nur fettes Rhefnwasser erhält Den oberen Deich- 
schauen erwächst dagegen der Nachtheil, dafs ihnen nur 
Wasser, welches seine Schlicktheile bereits mehr oder weniger 
abgelagert hat. zaflieist, und es nimmt dieser Nachtheil um 
so mehr zu, je weiter die Deichsebauen vom Fnlxgatt ent- 
fernt liegen. Aus diesem Grunde erstreben die oberen Deich- 
.senanen eine mogucnst none t«age des Quersoiumerfleicu:* 
Grieth -Wissel -Calcar, welcher zur Zeit die Beylerward'scben 
Sommerdeicbe an Höhe überragt, wahrend die zunächst ober- 
halb des Querdeichs belegenen Deichschauen VII bis X für 
Erniedrigung dieser Dcichstrcckc sind, weil rie alsdann fast 
gleichzeitig mit der Deichschan Beylerward oberflotbet und 
fetteres Rheinwasser als jetzt erhalten würden. Die Ernie- 
drigung des Querdeichs bietet aber auch noch für den Fall 
eines Durchbrach* in den Banndeichen oberhalb den Vor- 
tbell, dafs die an der Durcbbrnchstelle eindringenden Wasser- 
massen unterhalb schneller Abfloß linden können als jetzt, 
wo die zeitige Deichhöhe den Abflufs behindern und eine 
nachtheilige hohe Anstauung des Wassers daselbst zur Folge 
haben würde. Die Differenzen ober diesen Punkt haben 
schon seit langer Zeit zu vielen Beschwerden und Streitig- 
keiten unter den betreffenden Deichschauen Veranlassung 
gegeben, und es hat sich jede einzelne Delchschaa durch 
Anlage der aus dem Plane ersichtlichen kleineren Querdeiche 
von verschiedener Höhe möglichst gegen die Nachtbeile zu 
schütten gesucht. Neuerdings ist übrigens die Höhe der 
Deiche für die Strecke Grieth -Wissel -Calcar von der Ober- 
aufsichtsbebbrde specicll festgesetzt worden. 

Einen ferneren Streitpunkt bildet der Umstand, dafs 
einzelne Deichschauen zur Unterhaltung von solchen Deich- 
strecken verpflichtet sind, die aul'serhalb der Scbaugrenzen 
liegen. So hat die Deichschau Xanten-Wardt (I) eine Strecke 
des die Deichschau Vynen - Obermörmter (II) begrenzenden 
Deichs noch jetzt zu unterhalten, nachdem sie vor Jahren 
vergeblich den Rechtsweg gegen diese Verpflichtung beschritten 
hatte. Derartig jetzt anscheinend ungerechtfertigte Verpflich- 
tungen beruhen auf alten Vereinbarungen, die zwar nicht 
mehr nachweisbar, aber t hat such lieh im Gebrauch sind und 
sich daher nur im Wege des Vergleichs berichtigen lassen. 
Dai's aber die Deichschaugrenze nicht maafsgebend ist für 
die Untcrhaltuugspflicht. ergiebt sich schon aus den Ver- 
hältnissen der Deichsebau Appeldorn (IV). welche überhaupt 
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nicht am Banndeicb, sondern von diesem entfcrut liegt and 
auch eine Banndeichstrecke zn unterhalten hat. 

Die Entwässerung der in dieser Gruppe zusammcnge- 
fai'steu Deichst hauen erfolgt bei entsprechend niedrigen Rhein- 
wasserständen durch die in den Hann - und Sommerdeicben 
vorhandenen Ansla/sschlcusen nach dem Rhein, dem Fuh- 



driger steht and die Schienen geschlossen sind, 
seinen Ablauf durch die Vynensche Ley nach dorn Meer bei 
Boetzelaar und von hier nach der Kalflake bei Calcar, aber 
auch nur so lange, ab der Rückstau in letzterer vom Rhein 
bei Emmerich aus solches gestattet. Bei hohen Rheinwasscr- 
standen ist eine Binncnontwässorung nicht vorhanden, und 
stehen dann die Dekhschauen mehr oder weniger unter 
Wasser. 

Die «weite Gruppe der Deicbschauen besitzt die frucht- 
barsten und blühendsten Polder am Nicderrbein. Es sind 
nur Sommcrpolder (XIII bis XVI), welche thoils vom Rhein, 
theils von den Altwassern im Vorlande umschlossen, alljähr- 
lich mehr oder weniger vom Hochwasser überrluüiet und 
reichlich mit Rbcinschlick gedüngt werden. Die Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude daselbst liegen meist so hoch, dals der 
Hochwasserstand , wenn auch lastig, so doch ungefährlich 
bleibt. Das Vieh wird wahrend des Hochwassers auf erhöhte 
Boden gestellt, die Wohnräume liegen aber hochwasserfrei. 
In neuerer Zeit sind in einzelnen dieser Sommerpolder, 
welche übrigens silmmtlich leberlaufe besitzen, noch Einlals- 
echleusen mit niedrig belegenen Drempeln angelegt und die 
Aoslal'sschleuscn zum Tbeil noch mit solchen Verschlufsvor- 
richtnngen versehen, dal's sie sich auch zur Bewltsserang 
verwenden lassen. Auf diese Weise kann das feite Rhein- 
wasser selbst bei solchen WintcrwassersUnden, bei denen 
die reberlaufe noch nicht funetioniren, in die Polder ein- 
gelassen worden. Die Entwässerung der Polder ist eben- 
falls von den Rhcinwasserständcn abhangig, bei der relativ 
hohen Lago der Polder aber und bei 
dung derselben zn Viehweiden ist das 
nachtheilig als in den Banndeichpoldero. 

Zur dritten Drfchscbaugruppc zahlen die Deicbschauen 
Patersdeich bis Querdamm Zyfflich Wyler (XVII bis XXV), 
wobei to bemerken i B t, da/s die Deickscbau Dllffelt (XXII) 
von der prcul'sisch niederländischen Landesgrenze durch- 
schnitten und von beiden Staaten gemeinschaftlich verwaltet 
wird. Sämmtliche Deichschanen tragen zur Unterhaltung 
des oberen Querdammes bei Calcar und des unteren bei 
Wyler bei, da der erstore die Niederung gegen das Ein- 
des Hochwassers daselbst, der letztere aber sie 
Rückstau ans den unterhalb liegenden nicderliindi- 
Poldern schützt, welche zur Hochwasserzeit durch die 
Waal uberrluthet werden. Für den Querdamm Wyler 
(XXV), dessen Anlage in Folge Abtragung niederländischer 
Deiche unterhalb nothwendig wurde, ist sogar 1854 eine 
besondere Deichschan gebildet, zn der auch holländische 
Staatsangehörige gehören. Der Qnerdamm Wyler liegt mit 
Krone Ober dem höchsten Ruckstauwasser , aber 
als der benachbarte Banndeich, und ist auch auf 
376 m Lange mit einem nm O <0 m tiefer liegenden Ueber- 
fall versehen, am bei etwaigen Durchbrüchen der Banudeiche 
oberiialb einen schnelleren Abfluls zu gestatten und eine zu 



dämm angrenzenden Binnenlandereien zu verhüten. Bei 
hohem Rückstauwasser wird der Ueberlanf durch besondere 
Vorrichtungen (cfr. II, „> c.) erhöht 

Aufser den vorerwähnten Deichen, welche die Deich- 
sebanon der dritten Gruppe gegen die Finthen des Rheins 
und der Waal schützen, sind im Binnenlande noch ver- 
schiedene kleinere Deiche bei Till -Mailand (XIX), Rindern 
(XXI) and Cranenborg (XXIII) vorbanden. Es sind dies 
keine eigentlichen Sommenl sondern nur Schutzdeiche, 
durch welche theils einzelne Terrains, theils auch ganze 
Deicbschauen gegen das Binnenwasser geschützt werden. 
Sic stammen aus älterer Zeit nnd mögen in 
und Stflrke thcilwclsc vielleicht schon vor An 
Banndeiche bestanden haben, sind aber nach Erbauung der 
letzteren wohl deshalb nicht völlig beseitigt worden, weil 
sie auch dann noch für einzelne der eingedeichten Terrains 
zur Sicherung gegen Binnenwasser vortbeilhaft waren. In 
dieser Beziehung ist namentlich der sich von Cleve über 
Rindern nach dem Banndeich erstreckende, zur Deichschau 
Hindern (XXI) gehörige, die Niederung durchziehende nnd 
diese in zwei Gebiete trennende Querdeich hervorzuheben. 
Derselbe bildete zur Römerzeit , als der Rhein noch hart an 
Cleve vorbeiriofs, die Heerstraße und ist wahrscheinlich 
schon damals als Schutzwehr gegen Hochwasser verwendet 
worden. Später, nachdem sich das Rlieinbett weiter nörd- 
lich verlegt hatte, entstand als eine der bekannten ältesten 
Deicbschauen die von Cleverhamm (XX), in Folge dessen der 
Rindern'sche Deich nur als Ruckstaudeich funetionirtc. Unter- 
halb der Dviclischau Cleverhamm gab es damals noch keine 
Ilanndeiche, diese wurden vielmehr erst nachträglich ange- 
gelegt. Von diosem Zeitpunkt ah war der Rindern'sche 
Deich in der früheren Höhn nicht mehr erforderlich. Ug 
nun auch dessen volle Abtragung im Interesse der oberhalb 
vorhandenen lJeicltsohauen, welche dann in der Lage waren, 
ihr Qaellwasscr don unteren Deicbschauen ungehindert zu- 
zuführen, so hätten letztere aber hierdurch sehr erheblich 
geschädigt werden müssen. In Folge dessen werden dann 
wohl im Wege der Vereinbarung oder durch Entscheidung der 
Oberaufsichtsbehörde gewisse Festsetzungen bezüglich der 
Höhe des Rindern'schen Deiches und des in demselben 
angelegten Ueberlaufs — der sog. Rindern'schen Kahde — 
getroffon worden sein, welche jedoch nachweislich seit mehr 
als 20o Jahren bis in die neueste Zeit hinein zu Streitig- 
keiten , Prozessen und wiederholten Antragen auf Aenderung 
des Bestehenden geführt haben. Die letzte Entscheidung 
der Oberaufsichtsitchörde datirt ans dem Jahre 1876. Da- 
nach ist die Krone des Rindern'schen Deiches auf + 14 m 
A. P., die Krone der Rindern'schen Kahde bei '.'4, 1B m 
Breite auf 13,,, 0 m A. P. tirirt worden, während das höchste 
Binnenwasser im März 1876 die Höhe von 13 W44 m A. P. 
erreicht hat. 

Diese Entscheidung stützt sich aal' die Vereinbarungen 
im Jahre 178:i"und auf einen, 1876 aufgefundenen Pegel- 
ttein. dessen Ort in einer zn den früheren Verhandlungen 
gehörigen alleren Karte angegeben und von dem gesagt 
war, dass er zur dauernden Fixirung der Höhe der Rindern'- 
schen Kahde gesetzt worden sei. Es ist ein prismatisch 
bchauener Werkstein von etwa 1,. m Höhe nnd O, 40 nj Seite, 
welcher auf festem gemauerten Fundament ruht und eine 
in der Höhe von 18,,, m a. A. P. liegende 
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Oberfläche besittt. Ein zweiter anf jener Karte ebenfalls 
eingcirageiior tiiimiLtiür regeisieiu isi nocü mcni auige- 
fnnden, wahrscheinlich auch nicht mehr vorbanden, da die 
Localität auf einen in späterer Zeit erfolgten Durebbruch 
der Kalide daselbst und auf eine hierbei erfolgte Beseitigung 
des Steines schlichen Iaht. 

gefal'sten Deichsebauen dient ebenfalls ein ausgedehntes Neu 
von Graben nnd Wasserl&ufon , welche durch verschiedene 
Auslafsachlcuscn bei Calcar nnd Huisberden nach der Kalf- 
lake, am Spoy-Canal nnd unterhalb defjelben nach der 
alten Waal am Vossengatt bezw. nach dem Rhein, sowie im 
Querdamm Wyler nach den niederländischen Poldern bezw. 
nach der Waal bei Nymwegen munden, sofern der Wasser- 
stand des Rheins tro rra solches gestattet. Andernfalls ver- 
bleiben dio Tages- ond (iuellwassermassen im Binnenlande 
und schädigen dieses bei seiner, im Vergleich zum Vorlande 
niedrigen Lage derartig, data schon seit Jahren die Bildung 
eines Entwässerungs- Verbundes erstrebt wird, um durch 
Wasserschöpfhuuchinen eine Beseitigung des Binnenwassers, 
gleichseitig aber auch durch EinlauBchieuscn eine Bewässe- 
rung der Niederung mit fettem Rheinwassor herbeizuführen. 
Ein volles EinversUndnifs der betreffenden Deicbschauen 
hat indessen bei der vielgliedrigen Verwaltung, bei der sich 
die Sonderinteressen des Einzelnen , welcher schon bei einem 
Besitz von 4 holländischen Morgen (rot. 4 ba) ebenso 
stimmberechtigt ist wie der Qrol'sgrundbesiUer , wesentlich 
geltend zu machen vermögen, noch nicht erzielt werden 
können. 

Bemerkenswerth in dieser Gruppe ist noch der Spoy- 
Oanal, eine schiffbare Wasserstrafse, welche die vormalige 
herzogliche Residenzstadt Cleve mit dem Rhein am Vossen- 
gatt verbindet und den Banndeich mittelst einer Kammer- 
schleuse der Spoy-Schleuse durchbricht. Unweit derselben 
befindet sich das von Napoloon I. errichtete Denkmal der, 
durch dio Goethesche Dichtung auch weiteren Kreisen bekannt 
gewordenen Johanna Sebus, die hier, als 1809 der Banndeich 
von den RheinHutben durchbrochen wurde , bei Rettung ihrer 
Angehörigen den Heldentod fand. Soweit der Spoy - Canal 
im Hinneulande liegt, besitzt or bei 7, s m Sohlenbreite eine 
Tiefe von m beim Normalwasserstande; im Vorlande 
jedoch, im sugeuannten l.'ntercanal. von der Spoy - Schleuse 
(cfr. 2 a.) bis zum Rhein, ist diese Minimal - Tiefe wegen 
der alljährlich dort eintretenden Versandungen nicht immer 
vorhanden und nur durch Baggerung zu erhalten. 

Auf dem rechton Rheinufor handelt es sieb, 
wenn Ton den oberhalb Wesel belegenen kleineren, wenig 
zusammenhangenden Deichschaucn - und von der ebenfalls 
nicht grofsen unterhalb Wesel vorhandenen Deichsebau 
Floren (XXXJ) abgesehen wird, nur am zwei Gruppen, von 
denen die erste von den Banndeichen geschützt und von den 
Deichschauen Bislich bis Hüthum [ XXXIV bis XXX VII und 
XXXX, XXXXI1 bis XXXXV), die zweite aber von den 
Somraerpoldern Reeser Ward bis Grietherbosch - Praest 
(XXXXI, XXXX1I nnd XXXXVU) gebildet wird. 

Die erste Gruppe ist die weitaus bedeutendste. Ihre 
Banndeiche schätzen nicht nur die preul'sische , rechtsseitige 
Niederung, sondern auch ausgedehnte niederländische Gebiets- 
teile. Bei einem Durchbruch der Banndeiche übersehreitet 
nämlich — wie sich zuletzt noch IHR» gezeigt hat, — die 
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Hochtiuth die nur für niedrige Wasserstande vorhandene 
Wasserscheido zwischen dem Rbein nnd dem unteren Issel- 
Flufs, welcher dort nördlich vom Rbein, 10 bis 18 km 
weit entfernt und in annähernd paralleler Richtung zu dem- 
selben »liefst, bei Üoesborg in Holland den von Drusos 
erbauten Canal, eine schiffbare Wasserstraße, zur Verbindung 
zwischen dem Rhein und Arnheim und der holländischen 
Ysscl bei Doesborg aufnimmt, demnächst aber Ober ZOtphcu 
nach Kampen aufliefst und dort in die Zuider-Sco einmündet. 
Die Hochflutu ergiel'st sieb daher in derartigen Fallen in 
das niodrig gelegene Issel -Thal und Oberschwemmt eine grofse 
Zahl der dort belegenen Stidte und Ortschaften. Aus diesem 
Grunde bat sich Holland nicht nur bei der Anlage nnd 
Unterhaltung einzelner prenl'sischer Deicbstrecken betheiligt, 
sondern es bestehen auch bezüglich der Entwässerung ge- 
meinschaftliche Couveiitioncu zwischen Prcufsen nnd den 
Niederlanden. Auch hat sich, da die Banndeiche in früheren 
Zeiten bei Eisgang und Hochwasser, wie die zahlreichen 
Wayen noch beute bekunden, häutig, namentlich aber in der 
Deichsebau Reh und Renn (XXXV) durchbrochen wor- 
den sind, flkr letzlere eine besondere sog. „combinirte" 
Dcicbschau gebildet, deren Verwaltung durch die Dekh- 
stuhle s&mmtlicber Deichschauen dieser Gruppe ausgeübt 
wird. Dir liegt die Unterhaltung der Ranndeicbe Reh und 
Renn ond dio Aufsicht über die Hauptcntwässerungsan- 
lagen ob. 

Die im Binnenlande vorhandenen Wayen sind meist mit 
sogenannten Beringen oder (juelldämmen umgeben, welche 
bei nur geringer Starke die Hohe des höchsten Binnen- 
wasserstandes aberragen, nm ein Ueberlanfen zu verhindern. 
Ohne diese Quelldiirune würden in die Niederung, wegen 
stetiger unterirdischer Communication der Wayen mit dem 
Rhciu, erhebliche Wassertnassen eindringen, was sich schon 
daraus ergiebt, dal's in den Wayen zur Ilocbwasserzcit ein 
höherer Wasserstand vorhanden ist, als im übrigen Binnen- 
land. 

Der beiden im Banndeich vorhandenen Lücken geschah 
schon oben Erwähnung. Diejenige von Emmerich ist von keiner 
grofsen Bedeutung, weil sie im Falle der llochtluth durch pro- 
visorische Abschluls- Vorrichtungen in den Strafsen der Stadt 
Emmerich geschlossen wird ; diejenige aber an der sogen. 
Lobithcr Kribbe — einem Ueberlaur im Banndeich — 
schädigt anfser einzelnen Rinnenländereien der Deicbscfaau 
Ilathum (XXXXV) ganz besonders die unterhalb belegenen 
holländischen Gebietsteile. Seit Alters her war es das stete 
Bestreben der Niederlande, diesen Ueberlaof zn beseitigen 
oder doch unschädlich zu machen, wahrend Preusscn mit 
Rücksicht auf den Abflnts des Hochwassers an den verein- 
barten l'eberlauf festhält. Die Entstehung desselben fällt 
in den Anfang des vorigen Jahrhunderts. Bis dahin erfolgte 
die Theilung des Rheins in seine beiden Arme Waal und 
Rhein bei dem damals noch preulsischcn Lobith. Der Rhein- 
arm Hofs Uber den Ort der Jetzigen I-obither Kribbe nnd 
durch das jetzige alte Rheinbett in nördlicher Richtung, die 
Waal aber durch das Bett der jetzigen alten Waal ab. Letz- 
tere wurde durch den Byland'scheu Canal durchstochen ond 
unterhalb des Durchstichs im Jahre 1702 durch den Pan- 
nerden'scben Canal mit dem Rheinarm verbunden. Auf diese 
Weise lag nunmehr die Stromtheilung auf holländischem Ge- 
biet und zwar dort, wo sich der jetzige Pannerdeu'scbe 
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('anal von der jetzigen Waal abzweigt. Die Wassermassen 
de* ungeteilten Stromes sollten zu der Waal verbleiben, 
zu ' , über dem Rliein durch den Pannorden'schen Canal 
zugeführt worden. Um letzteres zu erreichen und um zu ver- 
hindern, daß dein Khein bei buhem Wasserstande schon an 
der lobither Kribbe Waaser entzogen werde, welches erst 
unterhalb des l'aiinerden'scheu Canals Inn Caudiii wieder in 
den Rhein gelangen konnte, sowie auch um die Niederungen 
am alten Khein von Lobitb bis Candia gegen Hochfluthen 
zu schützen, erstrebte man holländischorseiu in erster Linie 
den gänzlichen Schluß der durch die Lobither Kribbe gebil- 
deten Banndeicbslttcke, ev. die Verlaudung und Verengung 
des Ucberlaufs. 

So lange indessen dieses Gebiet, spcciell das des alten 
Rhcinmundcs zu I"rcußen gehörte, wachte dasselbe sorgsam 
d*rauf, daß keine Veränderung vorgenommen wurde. Die 
oberhalb auf beiden Rheinufern belegenen preufsischen Deich- 
schauen fürchteten nämlich , und nicht mit l'nrecht. dals 
die Eisstopfungen, welche durch das unregelmäßige, unter- 
halb I. fl.it Ii plötzlich sich sehr erweiternde Hochwasserbett 
fast regelmäßig bei jedem Eisgang eintraten, oberhalb der 
Stopfung bei geschlossenem oder verengtem Oberlauf einen 
erheblichen Stau erzengen und den Durchbruch ihrer Bann- 
deiche veranlasset! wurden, während der offen gehaltene 
l'ebcrlauf diese Gefahr beseitigte. Zur Ausgleichung der 
Interessen beider Staaten wurde jedoch 1771 oine Comen- 
tion geschlossen und diese auch in den spateren Grenzvertrag 
vom 7. October lHlri aufgenommen. Danach tiel das Ter- 
rain bei der Lobither Kribbe an die Niederlande, und es 
wurde festgesetzt, dafs für den l'ebcrlauf und das alte Rhein- 
bett, soweit dieses das abgetretene Gebiet berührte, stets 
eine ungehinderte Abflußbreite von 90 Rutheu — - 339 m 
und eine Höhe von 13 Ful's = 4,„j m Arnheimer Pegel bei- 
behalten werden solle. Diese Bestimmung gilt noch heute, 
die Bestrebungen der Holländer auf Schluß bezw. Modifica- 
tion des l'eberlanfs sind aber noch nicht aufgegeben und 
erstrecken sich zur Zeit dahin, den üeberlauf durch beweg- 
liche, vor Eintritt des Hochwassers zu beseitigende Wehr- 
constrnetionen gegen Sommerflulhen zu schließen. Dies liegt 
auch im Interesse eine» Theils der preußischen Deichschau 
Hathum. Sobald nämlich die Lobither Kribbe stark Ober- 
lauft, dringt ein Theil der Wassermassen als Rückstau durch 
den alten Rhein und durch die in den dortigen beiden 
Eisenbahnen angelegten und überbrückten Fluthöffnungcn in 
die Wilde bei Hoch -Elten und orgieist sieh, das Tiefland 
Überschwemmend, in deu oben schon erwähnten Issel -Hüls, 
wahrend der Übrige Theil der Wassermassen, ebenso wie bei 
nur geringem Üeberlauf der Lobither Kribbe, durch den 
alten Rhein abfließt und bei Candia unterhalb des Pan- 
ncrdeu'schon Canals in den Rhein zurückgelangt Zum Schutz 
gegen das Rockstauwassor sind im lhnnenlando oberhalb der 
Kribbe zwei yuerdeiche angelegt, von denen einer zur Deich- 
schau Hüthum -gehört. 

Entwässert werden die Terrain» der in Rode stehenden 
Deichschaugrup|ieti bei entsprechendem Rheinwasserstande 
durch die in den Uanndeichen vorhandenen vier Auslnß- 
schleusen, die Overkamp'sche bei Reh (XXXV), die bei 
Haffen (XXXVI), bei Bienen (XXXX) und die Löwenbergcr 
Schleuse oberhalb Emmerich. Zu diesen Schleusen fuhren 
altere Wasserlaufe, welche ein Netz von Schaugraben auf- 



nehmen. Hei höheren Rheinwas&erständcn sammelt sieh du 
Quellwasser zunächst au und dielst, sobald es eine bestimmte, 
durch Ueberlaufe und Schleusen in den Binncnquerdcknen 
der einzelnen Deichsehaueu normirtc Höhe Obersteigt, in der 
Richtung von Bislich nach HQthum von Deichsebau zu Deich- 
schau nach dem sogenannten Wildcanal und durch diesen 
nach der vorerwähnten Wilde in den alten Rhein bei Uoch- 
Elten, demnächst aber bei Candia in den Rhein ab. Seit 
undenklichen Zeiten hat die Entwässerung, besonders die 
Anlage und Handhabung der IV herlaufe und Schleusen im 
Binneniandc, den Gegenstand von Reibungen und Bescbwer- 

auch die Verhältnisse durch Vereinharungen und Conrentio- 
nen \ülli« geordnet sind. Bei länger anhaltenden höheren 
Rhein Wasserständen genügt indessen die Entwässerung keines- 
wegs, so dals im Interesse der Deichsehauen eine Verbesse- 
rung dringend notbwendig ist. Letztere hofft man durch die 
in neuester Zeit angestrebte Anlage eines Rhein -Issel -Ca- 
nals, welcher eine schiffbare Verbindung des Rheins bei 
Rees mit der Issel hei Anholt herstellen soll und zur Ent- 
wässerung der Deicbschauen sehr geeignet wäre, da der 
gewöhnliche Wasserstand der Issel bei Anbolt ausreichend 
tief unter dem gewöhnlichen Wasserstand des Rheins bezw. 
unter den Terrains der Deichscbaoen liegt. Gelangt dieser 
Canal zur Ausführung, der als Glied einer internationalen 
Schifffahrtsstraße vom Oberrhein nach Amsterdam für die 
Schifffahrt»- und Handels- Interessen von grol'ser Bedeutung 
sein wurde , dann könnte auch die Beseitigung der jetzt im 
Haupt - Entwässerungsgraben der Deichschauen vorhandenen 
Ueherfälle und Stauwerke erfolgen und dieser Graben mit 
gleichmäßigem Gefälle meist direct in den Rhein -Issel -Canal 
entwässern. Näheres hierüber findet sich in der Schrift des 
Verfassers .Der Rhein-Issel-Canal (Wesel 1878, Köh- 
lers Verlag). 

Die zweite Doichschaugruppe umfafst die Sommurpolder 
XXXXI. XXXXII und XXXXVTI, welche um zwei im Vor- 
lande des Banndeichs belegene alte Rheinarme gruppirt sind. 
Die Sommerdeiche liegen in verschiedener Höbe, woraus 
sich nur Ii die verhältnilsmäisig grofse Zahl der Deiche dasein- 1 
erklärt. Neuerdings (1H77) bat sich noch die Deichschau 
Grietherbusch -Praester Anlsenpoldcr (XXXX VII) gebildet, 
deren Deichanlagen gegenwärtig im Bau. in den Plan (Rl. K) 
aber bereits aufgenommen sind. Es handelt sich dabei um 
die Anlage eines Sommerdeicbs mit Schleusenanlage , und 
sollen hierdurch die am alten Rhein zwischen dem Bann- 
deieb und den vorhandenen Sommerdeichen belegenen Ter- 
rains geschützt werden. Es würde jedoch der Abschlulsdeicb 
I im alten Rhein in Verbindung mit den Sommerdeichen am 
größeren alten Rheinarm auch die gesammten dortigen Pol- 
der schützen und einen großen Theil der vorhandenen Deiche 
überflüssig machen können. Man hat sich indessen bis jetzt 
hierüber noch nicht zu einigen vermocht. Die anf dem Plan 
ersichtlichen Schleusen dienen, mit Ausnahme der obersten 
in der Deicbschan Reeser Ward, welche in neuester Zeit 
aß Einlaßschleuse zur Bewässerung des Polders mit fettem 
Wasser angelegt worden ist, zur Entwässerung. Sie haben 
nur geringe Durchflufsöffnungen, die Hauptentwtasernogs- 
schleuse bleibt für die Eolge die im AhschluIVdumm im 
Bau begriffene, von welcher Zeichnung und Beschreibung 
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Außer den Deichschaucn . welche bereit* vorstehend inneren Zusammenhang für «ich bestehen nnd Ton so geringer 

erörtert sind, finden »ich noch einige Somraerpolder (XXXII, Bedentnng sind, daß von näherer Erörterung derselben hier 

XXXH1, XXXVTn. XXXIX nnd XXXXVI) vor, welche ohne Abstand genommen werden kann. 

(Schlnf. lolgt) 



Studien Aber dl«* Gestaltung der Sandkiisten und die Anlage der Seehafen Im Sandgebiet. 

(FortaeUang folgt.) 



2. Capltel. Wirkung künstlicher Einbaue auf den KUstrusaum. 

i. 12. Zweck der künstlichen Einbaue. 

Im vorigen Capitel wurde ausgeführt, daß der sandige 
Kastensaum, welches auch der Ursprung seiner Bildungsmate- 
rialien sein mag, im Allgemeinen in schlanken Kurven 
regelmäßig sich gestaltet, selbst wenn das Ufer zerrissen 
und in Inseln aufgelöst ist. Wo umgekehrt vor glatten 
Kosten die Peilungslinien Unregelmäßigkeiten zeigen, mal'« 
eine Unterbrechung der Sandwanderung vorbanden sein, ent- 
weder ein Vorsprang, durch welchen der KQstentrom abge- 
lenkt wird, oder eine UferlOcke, die von den transportirten 
Staden nicht ausgefüllt werden kann, weil eine locale Ero- 
sionsströmung stet» von Neuem die begonnene Vorschiebung 
der Ablagerungen zerstört. 

Der Zweck solcher künstlichen Vorspränge ist entweder 
die Abhaltung gefährlicher Strömungen, oder die Ansanun- 
Inng des vom Strande und dem höheren lande abgebroche- 
nen Sandes, oder der Schutz von Hilfen. Anlagen erstgenann- 
ter Art benennt Hagen „Einbaue vor Anßondeicben"*, die 
der zweiten Art .Einbaue vor dem Strand - - Die dritte 
nnd wichtigste Gruppe nennt man allgemein „Hafendarame" 
oder „Molen- 1 . Die Einbaue vor Aufsendeichen in Verbindung 
mit Dickwerken werden nur dort errichtet, wo der Küston- 
saum in seiner regelmäßigen Gestaltung hereits verschwan- 
den ist, und große Tiefen bis dicht an das Land treten, haupt- 
sachlich in der Nahe von Flußmündungen. Einbaue vor dem 
Strand sollen die Ablagerung der vom hüher gehenden Wellen- 
schlag losgerissenen Materialien in den Zwischenräumen des 
Einbausystems dadurch ermöglichen, daß sie die Kraft der 
KüstenstrOmnng brechen und die Fortführung «ler gelocker- 
ten Geschiebe verhindern. Die Erhaltung des Vorstrandes 
ist von höchster Wichtigkeit für die Bildung der Vordune, 
deren sorgfältige Erhaltung als bester Küstenschutz erscheint 
Die Stunntiutb vom November 187"J lieferte an der deut- 
schen Ostseekuso vielfache Beweise für den großen Nutzen 
der dort üblichen leicht gebaoten Werke. ') Wahrend der 
Fnfs des Hochufers, bezw. der Vordünen aberall vor dem 
Anprall der Wellen zurückwich, hat der Strand fast durch- 
weg, und streckenweise sehr bedeutend, wo Einbaue die 
Anlandong der abgebrochenen Massen erleichterten, an Breite 
zugenommen. Man führt jedoch solche Anlagen nicht allein 
aar Gewinnung von Vorstrand, sondern zuweilen nur deshalb 
ans. am treibende Kiesmassen daran zu hindern, dafs sie 
in Hafenmandungen treten. *) Namentlich an den Ufern des 
Canals La Manche hat man. sowohl auf der französischen wie 
auf der englischen Seite, mehrfach dieses Mittel zu jenem 
Zwecke angewendet. Jeder derartige Einbau mofs früher 
oder spater die Aufhöbuug des Strandes bis zur Krone, 
welche nicht allznhoch über denselhen hervorragen darf, zur 

I) lUMwh, Di- Sturmflut!. «it. Zoitwhr. f. liuowwen IST5. 
*) Uairt-n. Sr C (,»„ !]. p «4. 



Folge haben. Das gleichmäßige Vorsehreiten des Ufers ist 
nur dadurch möglich, dafs stet* ganze Systeme von Einbauen, 
welche sich alsdann in ihrer Wirkung gegenseitig unterstützen, 
in Anwendung komme». Wenn dies nicht der Fall wäre, 
wenn nur ein einziger Einban in den Strand vorgestreckt 
wurde, so künnte nur eine locale Vorrückung desselben 
erfolgen, beiderseits mit Hachen Concaven in die allgemeine 
Uferrichtung zurückgehend. In einiger Entfernung vom Ein- 
bau wird dagegen ein Angriff des Ufers stattfinden müssen 
durch die WiderstnMne. welche der Vorsprung veranlaßt. 
Mit den Schutzmitteln gegen diesen Angriff in allzu greise 
Nahe des Einbaues vorzugehen, würde die Vorrückung des 
Strandes beschleunigen.') 

Die Hafendamme und Einfahrtamolen sind derartige 
isolirte Einbaue, bei welchen freilich nur auf der dem 
Kustenstrom entgegen gerichteten Seite die Erscheinung zur 
ungestörten Ausbildung gelangt, wahrend auf der stromab 
gelegenen die Einwirkung des Spttlstroms wesentliche Modi- 
fikationen verursacht *) „ Jeder unserer Ilafondamme. ist, 
wenn auch zu ganz anderem Zwecke erbaut, dennoch wesent- 
lich nichts anderes als ein solcher buhnenartiger Einbau in 
die See, und jeder derselben wirkt auch als ein solcher. 
Der an der deutschen Ostseekoste von W. nach 0. gerichte- 
ten Strömung entsprechen vollständig die Sandablagerungen 
zur Seite der Hafen. Vor Swineraünde, Colbergermunde, 
RagenwaldermüDde und Stolpmünde tritt der Strand auf der 
westlichen Seite bedeutend weiter vor als auf der östlichen. 
Bei Pillau giebt sich dieselbe Erscheinung zu erkennen." 
Diese Thatsache zeigt sich überall an sand- and kiesführen- 
den Küsten in so gleichmäßiger Weise, daß es unnütz wäre, 
weitere Beispiele anzuführen. Man ist allenthalben, in Frank- 
reich, England und Italien, wie in Dootachland zu der An- 
sicht gekommen, daß eine Verlängerung der Hafendamme 
niemals von dauerndem Nutzen gegen die Nachtheile der Sand- 
wanderung sein kann, daß jede Vorschiebung eines Einbaues 
allmälig den Strand an dieser Stelle um eben so viel vorschiebt 

Aach da, wo man den Hafendamm bis in solche Tiefen 
vorgetrieben hat . welche außerhalb der Wirkungssphäre der 
Küstenwanderang liegen, hat sich ein bleibender Gewinn 
nicht erzielen lassen. Der Admiralit&ts-Pier in Dover z. B. 
wurde senkrecht zum Ufer bis zur 14 m -Linie vorgebaut, weil 
man annahm, dafs die von W. ankommenden Kiesmassen, 
welche sich stets am oberen Rande des Strandes halten, den 
Moleukopf, wenn er in diese Tiefe vorgestreckt wäre, nicht 
würden umwandern können. Bis zu etwa 10 Jahren nach 
Fertigstellung de* Piers blieb auch wirklich die Westkaste 
vollständig frei. 3 ) „Jedoch sind diese günstigen Ergebnis«» 
ganz außergewöhnlichen localen Verhältnissen allein zu ver- 



1) UagMi. 8«tiau II. p. 370. 
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danken. Eiucstbeils wurden beim Bau beträchtliche Mengen 
Kies für die Anfertigung künstlicher Kucke vom Strande ent- 
nommen; andererseits ist die Koste bis Folkestone bin an 
vielen Stellen zum Schutz der Eisenbahn kunstlich befestigt, 
so dafs sie seit lange nur noch geringe Materialmassen durch 
Abmachungen liefert ; endlich halteu die Bauten in Folkestone 
selb*! die von weiterter kommenden Kiesel auf." Allein 
schon vou 1873 an beginnt die Verbindung Norzuschreitcn. 1 ) 
besonders dnreh Ansammlung von Kiesbanken vor der Mitte 
des Hafendanims. In den 4 Jahren 1873 bis 1876 betrug 
nach Maafsgabe der 1'eilungsplane das Volum aller Auskol- 

der Alluvionen 407000 cbm, als) 84 mal überwiegend. 
*).Wenn die Wanderung einigermaal'sen betrachtlich ist, so 
läfst sich das stetige Vorschreiten des .strande um das Hinder- 
nis herum, welches die Wanderung der Sinkstoffe aufhält, 
nicht vermeiden. Und wie grofs auch die Lange des Wer- 
kes sein möge, jedenfalls mufs der Augenblick kommen, wo 
der Meeresgrund auch an seinem nufsersten Ende sich erhöht. *" 
Der dicht neben Dover liegende Hafen von Folkestone 
wurde, wiewohl die Mole bis in Tiefen \on 4 bis 5 m unter 
Niedrigwasser vorgebaut war, schon bald nach seiner Voll- 
endung bedroht, weshalb man ein System von Buhnen west- 
lich des Hafens, mit einem grofscu Spora, der den Winkel 
zwischen Küste und Pier halbirt, abschlicrsend, anzulegen ge- 
zwungen war. Doch auch diese Werke genügen nicht und 
werden in absehbarer Zeit eine Verlängerung des Hafen- 
dammes, wenn man nicht 2U anderen Mitteln greifen will, 
erforderlich machen. 

Man lafst eich öfters durch localc Erscheinungen zum 
Glauben verleiten, jenes allgemeine Gesetz könne Ausnahmen 
erfahren. Als Beispiele werden solche Molen angeführt, 
welche in Einbuchtungen erbaut sind, denen der Küsten- 
strom nicht folgt (Neufahrwasser), oder die vom kräftigen 
Wellenschlag nicht erreicht werden (Mündung des Canals 
Saint -Louis, Bouches du Rh6ne), oder wo der in die Bucht 
eingeführte Sand vor Erreichung der Molen zur Ablagerung 
gelangt (Kingstown). Da in allen diesen Fallen eine der 
Ursachen, durch deren Zusammenwirken die Bewegung der 
Küstengeschiebe veranlafst wird, fehlt, so bestätigen dies« 
scheinbaren Ausnahmen nur die Regel, dal's jeder künstliche 
Einbau in den heweglichen Küstensaum, wenn nicht eine 
starke Erosiousstrotiiung dies verhindert, die Vorwanderung 
des Strandes zur Folge hat. 

S. 13, Inclinantc Einbauo. 
Wiewohl der Zweck ein völlig anderer, haben die Ein- 
baue \or dem Strand doch manche Aehnlichkeit mit den 
Buhnen eines Binueustroms. Auch die Verhaltnisse, unter 
welchen die Anlage erfolgt, bieten gewisse Analogieen. Es 
erscheint daher wohl gestattet, aus den Erfahrungen mit 
Flufslmhnen Rückschlüsse zu ziehen. Bekanntlich eignet 
sich die gegen den Strom inclinantc Richtung derselben am 
besten, die declinante dagegen weniger gut zur Erzeugung von 
Allnvionen. Wie weit bei Seebuhnen dies der Fall sein würde, 
ist durch Erfahrung noch nicht festgestellt, da dieselben in 
neuer Zeit fast ausnahmslos rechtwinklig, früher wohl auch 
zuweilen dectinant angelegt worden sind. 3 ).Bei Einbauen 

11 Ploil, ItocoBMimincp Ar BoulogiM. 

i i Voi.in-Bot » ». O. 

i) llar>n. S«.b»u 11- p. 64 
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im Meer kann man In vielen Fallen die senkrechte Richtung 

inclinante Richtung, wobei der Einbau der stärksten Strö- 
mung entgegengekehrt wird, unter Umstanden doch vielleicht 
vortbellhaft sein." 

Wenn aber für Buhnen, welche bekanntlich den Strand 
vorschieben sollen, die inclinante Richtung zu empfoblejt 
ist, so wurde daraus folgen, dafs sie für Hafendamme, bei 
welchen gerade im Gcgcntheil jede Verschiebung des Stran- 
des unerwünscht erscheint, vermieden werden sollte. Die 
Einfahrt von Swinemünde ist in dieser Beziehung ein lehr- 
reiche* Beispiel. Wenn sie trou der inclinanten Molen be- 
deutende Tiefen aufweist, so ist dies der kraftigen Spülung 




zuzuschreiben. Die Form der Tiefenünien (Fig. 4) zeigt nur 
zum Theil solche Wirkungen, wie sie erfahrongsinaTsig bei incli- 
nanten Buhnen rorkommen. Die kürzere Westmole wird von 
den Sanden umwandert, welche die JiwchimsHachc immer mehr 
ausdehnen und aufhöhen; ebenso hat sich hinter der Ost- 
raole der Strand regelrecht wie bei Strombubnen ausgebildet 
Vor der Westmolc sind jedoch die Sandbänke bis weit ins 
Meer vorgeschoben, was theilweise der ausgehenden starken 
Strömung anzurechnen ist. Die Wellen, welche bei herr- 
schenden Westwinden in den linksliegenden todten Win- 
kel eingeworfen werden, Hielsen längs der anfseren Seite 
der Westmolo ab; das rflekstömende Waaser erlangt aber 
erst Erosionskrafi an der Stelle, wo es mit den frei vom 
hohen Meer ankommenden Wellen zusammensWfst, also am 

Wirkung einen tiefen Kolk erzeugt Die annähernd ostlich 
gerichteten Wassermassen stol'sen alsdann auf den nahezu 
nördlich gerichteten Spulstrom und drangen denselben gegen 
die innere Seite der Ostmole, an welcher sich constant 
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gröl'sere Tiefen halten. Diese Tendenz wird auf dem freien 
Ende des rechtsseitigen Hafendammes durch die von hoher 
See nordwestlich anprallenden Wellen immer noch mehr ver- 
stärkt Hinter dem Molcukopf, wo die Strömung ihre Fuh- 
rung verliert, folgt sie der ans ihrer eigenen nnd der 
Wellengescbwindigkeit resultlrenden Richtung, annähernd 
Nordost, gerade wie sich bei inclinanteu Buhnen ein die 
Flufsaxe schräg schneidender, stromab gerichteter Kolk zu 
•),.Das Material zu der in Verlängerung der 
liegenden Bank liefert in der Hauptsache unzwei- 
felhaft die Ostsee selbst, und tragt das ihrige dazu bei, die 
weiter in die See vorzuschieben, wahrend die mit 
stromabwärts schwimmenden Sinkstoffe das 
Uaff aufnimmt. — Die Veranlassung zu der unterhalb und 
westwärts der Westmole sich bildenden Anhägerung muß in 
der Meeresströmung, welche bei den in dieser Gegend herr- 
schenden West - nnd Xordwcatstürmen sieb am Strand in 
dieser Richtung hinzieht, hauptsächlich gefunden werden." 
Das weite Vortreten der Sandbank ins Meer erklart sich 
erstens aus dem Zusammenstofs dar von hoher See ankom- 
Wellen mit dem sandfuhrenden, von den inclinanten 
len Kostenstrom, zweitens aus der reicbhalll- 
des in die MQndung eingetriebenen Sandes 
durch die intensive ausgebende Strömung. Sucht man die 
Wirkungen vom Küstenstroni einerseits, von Wellen und 
Spulstrom andererseits zu trennen, so findet sich, dafs der 
Küstenstrom ähnliche Effecte verursacht, wie bei inclinanten 



Die Küstenstromung, welcbe den Einbau, mag derselbe 
inclinant, decünant oder senkrecht gerichtet sein, umgehen 
muß, kann dies in keiner kürzeren Krümmung wie ein Fluts- 
lauf thnn. Die Trägheit der gewaltigen Wasserroasse bewirkt 
eine langsame und allmälige Ablenkung, welche aus der all- 
gemeinen Stromrichtung sich dem Kopfe des Werks zuwendet. 
In dem todten Dreieck findet, so weit der Schutz des Ein- 
baus reicht, Ablagerung, also Vortreiben der Tiefenlinien 
nach See zu, statt. Da aber die Neigung des Seegrunde« 
im Sandgebiet nach der Wellengröfse und der Stromungs- 
intensität sieb richtet, die Ablenkung der Strömung dagegen 
im grofsen Ganzen anf die Neigung einflul'slos Ist, so wandern 
sfimmtliche Tiefenlinien bis in eine von localen Verhaltnissen 
abhängige Entfernung vor. Bei Stolpmunde macht sich z. B. 
die Unterbrechung bis zu einem Abstand von der Küste, 
welcher annähernd gleich der vierfachen Molenlange ist, 
bemerklich. Die Ablagerungen an der Westseite haben also 
gleichzeitig eine Vortreibung der Verflaclinngen seewärts 
jenseits des Kopfes im Gefolge. Die Große derselben, also 
die Schärfe der Ablenkung hangt einerseits von der Geschwin- 
digkeit der Kustenstrümung. andererseits von der Form des 
Einbaus ab; sie wächst, sobald die Strömung schwächer wird, 
weshalb umgekehrt bei starken Stürmen aus der Herkuufts- 
richtung des Wandersandes die Verlandungen nact 
hin zurückweichen. Andererseits werden die 
rangen um so weniger weit in See vortreten, je sanfter und 
all maliger durch die Form des Einbaus eine Ablenkung der 
dicht neben der Küste strömenden Wasserfaden und deren 
Umleitung in die allgemeine Richtung veranlaßt wird. 



1) Harr, 
Bsuwuea 18C4 



p. 3«T 



für 



Neben dieser Richtungsverändernng der sandführ 
Wasserroasson verursacht jeder Einbau noch eine zweite Be- 
wegung, nämlich einen Rücklauf der in das todte Dreieck 
auf der Strömungseite eindringenden Wellen längs der Buhne 
oder längs des Hafendamms. Je stärker der Wellenschlag 
and je mehr normal die Windrichtung zum Strand, am so 
kräftiger ist jener Rücklauf. Er geht jedoch keineswegs 
senkrecht zum Strand vor sich, sondern die zurückströmen- 
den Wassermengen werden durch den Küstenstrom gegen die 
äußere Seite des Einbaus getrieben. Dieselbe bildet sonach 
gewissermaalsen die Sammelrinne für das vom Strande schräg 
abfließende Wasser, dessen Masse sich natürlich nach dem 
Meer zu immer mehr vergröfsert, so dafs der Schlauch, den 
jene LocaUtromung sich auswoblt, seewärts betrachtlich wei- 
ter und tiefer wird. 

S. 14. Senkrechte Einbaue. 
Am deutlichsten tritt die Erscheinung des Schlauches, 
welcher durch den Rücklauf der In den todten Winkel zwi- 
schen Einbau und Küste eingetriebenen Wellen verursacht 
wird, bei senkrechten Vorsprtlogen hervor. In großem 
Maal'sstabe zeigt dies diejenige Stelle des Canals, wo das 
Cotentin buhnenartig dem aus der Atlantischen See kommen- 




den Fluthstrom entgegentritt (Fig. 5). Hier bilden sich die 
der Schulfahrt so ungemein gefährlichen „raz"; und zwei 
tiefe Furchen bis zur 70-Fadcnlmie bezeugen die Gewalt 
der an dem Festland und den normannischen Inseln sich 
brechenden und abgelenkten Wellen. Vor der Nordkaste Ist 
die durch das englische Ufer eingezwängte Strömung zu 
stark, als dafs sich Ablagerungen bilden könnten. Hinter 
dem Cap Bartleur geht jedoch, wahr, 
scharf zurückspringt, die 20 -fathoms- Linie in 
mung nach den Kreidefelsen der llasse - 

20 
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Der beschriebene Schlauch zeigt sieb mehr oder weniger 
scharf ausgebildet bei allen senkrechten oder schwaebgeneigten 
Molen. AI» Beispiel sei zunächst die in Fig. 6 dargestellte 




Gestaltung der Tiefenlinien zu beiden Seiten der jetec ile 
Frontignan am Hafen von Cette angefahrt. Die herrschen- 

OsUeite. Man hatte beabsichtigt, dnreh den (1811 bis 
1H19 ausgeführten) Ban des Östlichen Hafendamme* die 
Wandersande vom Hafeninneren abzulenken. Im Mai 1820 
war die Tiefe der Mündung, welche 1811 über 7 m betrug, 
aof 5„ m gefallen, so dafs man zur Anlage eines Wellen- 




brechers, in dessen Schutz die Offenhaltung der Einfahrt 
durch Baggcrnng erfolgt, genOtbigt wurde, — An den Hafcn- 
■lämmcn zu Stolpmttnde tritt der Schlauch beiderseits auf 
(Fig. 7), da die herrschenden Winde von der West-, die 



stärksten Sturme jedoch von der ("Htseite kommen. Die 
Sandfnbrung ist von Westen her bedeutender, weshalb auf 
dieser Seite der Schlauch geringere Tiefen hat. Die Mün- 
dungsbank schreitet jenseits desselben seewärts vor und 
wnrde die Hnfenmündnng schliefen, wenn nicht die Ausströ- 
mung einerseits, die an dem zur Küste parallelen Theil der 
Hafendftmme ricochetirten Wellen andererseits nordostlich 
und nordwestlich tiefere Rinnen offen hielten. Jenseits des 
Wirkungsbereichs der Spfllstrümung lagert sich der vom 
Küstenstrom vorbeigeföhrto Sand, welcher in weitem Bogen 
die Hafenmandung passiren mufs, theilweise als Dank ab. 

Aehidich im allgemeinen Verlauf Ist der Vorgang bei 
allen denjenigen Hafeneinfahrten, deren Schatzdämme senk- 
recht zur Kaste errichtet sind, wiewohl er je nach Starke 
und Sandreichthum des Küstenstroms, nach Richtung und 
Intensität der herrschenden Winde and der stärksten 
Stürme in den Einzelerscheinungen sehr verschieden auf- 
treten mufs. O-Einesthcils erleidet die Strömung, welche 
von dem nach der Herkunftsseite zu gerichteten Hafendamm 
abgelenkt wird nnd viele Sinkstoffe mit sich führt, sobald sie 
senkrecht auf den Kttstenstrom, welcher nicht abgelenkt 
wurde, trifft, eine Geschwindigkeitsabnnhme. Dieselbe be- 
wirkt Ablagern eines Theiles joner Sinkstoffe und die Bil- 
dung einer Bank in der Verlängerung des Einbaus, deren 
allmftllges Vorwachsen im Sinne der Kostenstrom -Richtung 
erfolgt. Andererseits erfährt der vom hohen Meere hinzukom- 
mende Strom, welcher die noch nicht zur Ablagerung gelangten 
Sinkstoffe in den durch jene Verlandung und den Einbau selbst 
geschätzten stillen Raum treibt, einen bedeutenden Stau, der 
seinerseits an joner Stelle eine Sandbank veranlagt.* Durch 
die Vereinigung dieser beiden Bauke entsteht schliesslich 
rings um den Kopf des Einbaus und jenseits desselben eine 
compacte Vorwanderung der Verlandungen, wie sie sich 
diesseits, d. h. nach der HcrkunfUricbtung des Kastenstromes 
zu. gleich anfangs bilden wird. An den Hafeneinfahrten von 
Dunkcrnoc, Gravelines, Calais, kurz an allen Hafen der 
französischen Canalkuste, welche mit parallelen, nahezu senk- 
recht zur Kaste gericheten Molen versehen sind, hat man 
dieselbe Erfahrung gemacht.- Die Niedrigwasscrlinie ist fast 
überall bis zum Kopf der Molen und darüber hinaus, nach 
der Kttstenstrom -Herkunft zu weiter als auf der entgegen- 
liegenden Seite, vorgerückt; und die Sandbänke, welche man 
durch Spülung der Einfahrt stets wieder künstlich zerreifst, 
worden längst die Continuitilt der Strandlinie vor den Mnlen- 
kopfen herbeigeführt babon, wenn jene Gegenwirkung dies 

s\ 15. Declinante Einbaue. 
Unwillkürlich fahrt dio seitherige Entwickelnng zu der 
Ansicht, dafs diejenige Richtung eines Einbaus, welche den 
Strand am wenigsten weit vorschiebt, die zur Strömung 
declinante sein müsse, wahrend als beste Form des decli- 
nanten Einbaues die gegen dns Meer zu convexe erscheint, 
vorausgesetzt, dafs das äufsere Ende dem Ufer parallel 
läuft. *),Boi dieser Anordnung werden die Sinkstoffe, welche 
bei rnhiger See sich niederzuschlagen nnd das Ufer vorzu- 
rücken bestrebt sind, da sie längs der »ufscren Molenseite 
durch den Rückprall der bei Sturm von hohem Meer gegen 

1) VAnrin-Bcy, I.ci Port« de nur. 
J) Voiiin-Bcy, Let Fort* ce mer. 
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den Hafeudamui schlagenden Wellen au/gewühlt »erden, 
»obald bewegte See eintritt, durch den dann lebhafteren 
Küstenstroni weggeführt, so ilals man die Aufhökuug des 
Grundes und Vurschiebung des Ufers weit weniger zu furch- 
ten braucht. Da außerdem der lang« dem Einbau hinglei- 
tende abgelenkte Küstenstrom dieselbe Schlufsriehtuug hat 
wie der nicht abgelenkte Tbeil, wird weniger Geschwindig- 
keitsverlust beim Zusammentreffen der beiden Strömungen, 
also auch weniger Ablagerung erfolgen und somit eine grö- 
bere Quantität der Siukstoffe weiter geführt werden, wahrend 
ein kleinerer Tbeil freilich innerhalb des geschützten Kau- 
ines sich nlcder/ulagern bestrebt ist. — Abgesehen von die- 
sem Vorzug bietet die com exe Molenform den wesentlichen 
Vortheil, dafs sie den rückwärts gelegenen Strand allen von 
hoher See kommenden Wellen zuganglich Ulkt, «o dafs die 
Siukstoffe, welche von denjenigen starken Stürmen zurück- 
getrieben worden sind, die aus der, den herrschenden Win- 
den entgegengesetzten Richtung wehen, bei rulligerem Meer 
durch die gewöhnlichen Strömungen und Kackprall wellen in 
grOlsere Tiefen gebracht werden." 

Die Halbinsel Heia zeigt z. B., wie rieb im Schutz 
eines decliuanten und conVtMB Einbaus die Wuudcrsande, 
welche von der Strömung nicht direct weiter gefuhrt wer- 
den, ablagern und die Concave allmülig ausfüllen müssen. 
Die Verglcichung mit einem künstlichen Einbau lafst sich 
jedoch nur auf diesen einzigen Punkt anwenden, da jener 
moleuartige Vorsprang vollkommen in der Richtung des 
Kastenstroms liegt und demselben seinen Ursprung verdankt. 

Mehrere englische Hafen, z. B. Lowestoft, Kingstown, 
auch Suinlcrland, wo jedoch die Molenform nicht comex, 
wiewohl die Uichtung decliuant ist, und Ramsgate, wo frei- 
lich durch einen vorgebauten Spar» die Wirkung sehr beein- 
trächtigt wird, sind nach dein angeführten Princip erbaut; 
auch die Tynemündung bat ähnlich geformte Molen erhalten. 
In Frankreich ist uur der kleine Nothhafen Port-en-Bessin 
anzuführen, in Deutschland der 
waldermünde, und in Holland Ymuidcn. 



Da hier einstweilen nur von der Wirkung 



ein- 



zelnen gegen die Herkunftsricbtung der Küstenstrumung 
decliuanten Einbaus auf die Gestaltung des Strandes ge- 
sprochen werden soll, mag es vorlaufig genügen zu cousta- 
tlrcu, dafs fast sammtlirhe, in dieser Weise angelegten Hilfen 
starken Versandungen in den Bassins ausgesetzt scheinen. 
Es erklart sich dies aus folgenden Ursachen: Einmal wird 
bei TideMfeii der Kastenstrom wahrend der Floth theilweise 
in den Hafen abgelenkt wo in dem verhaltnifsmarsig ruhigen 
Wasser die Sinkstoffe sich ablagern müssen: sodann werden 
die Stürme von hoher See zum ■ grol'sen Theil die Einfahrt 
derart treffen, dal's sie gleichfalls die sand- und schlickfüh- 

Kaum eintreiben, wo starke Baggerungon zwar leichter 
erfolgen können wie in See, dafür aber auch in griifstem 
Mnalsstab vorgenommen werden müssen. In Ymuiden und 
Ramsgate begnügt man sich daher damit, im Bassin eine 
Fahrrinne frei zu halten, welche in den eigentlichen Hafen 
Die Vcrlandung der seitlich gelegenen Theile des 
lafsl man ruhig gewahren, da ibre Wegschaffung zu 
grol'se Geldopfer verursachen würde. 

Was nun die Gestaltung des Strandes außerhalb der 



ein Vorwanderu sich schwerlich ve 
auch langsamer erfolgt, als dies bei 
bauen der Kall sein würde. Die Ausbildung der schlauch- 
artigen Kinnen, welche die aus dem todteu Winkel zuritt k- 
fllefseaden Wassernüssen auf der Aufsenseite der convexen 
Mole erzeugen, ist weniger stark, aber deutlich bemerkbar, 
wie ein Blick auf die Peilungapiane von Ymuiden (Fig. I) 
und Rügeuwaidermttnde (Fig. 16) zeigt. Doch können die 
bedeutenden Tiefen an dieser Stelle den weiteren Verlauf 
der Versandung keinenfalls verhindern. Die Einfahrt wird 
sich schliefslich vollkommen mit Sand verstopfen, wenn nicht 
kräftige Spülung und unausgesetzte Baggerung dies verhin- 
dern, oder wenn nicht eine sehr Intensive Erosionsströmung, 
welche durch locale Verhaltnisse bedingt ist, die Bildung 



lieh macht. 

Der neue Hafen von Boulogne bietet ein Beispiel für 
den letztgenannten Fall. Der Hafen von Ymuiden dagegen 
beweist, dar« an flachen Sandküsten, wenn solche locale 

des Kustensanmcs in der beschriebenen Weise erfolgen muls. 
Diese beiden Beispiele sollen daher in Folgenden naher be- 
trachtet 



S. 16. Tiefwasser-Hafen zu Boulogne. 

Bei dem zur Zeit im Bau befindlichen 
(Fig. 8), wo die parallel der Küste sich 



baue de la Bassure den Küstenstrom am Ausweichen 
hindert, wird aller Wahrscheinlichkeit nach eine 
Offenhaltung der Mündung, auch ohne künstliche 




möglich sein. Der Meeresgrund fallt dort vom Ufer aus in 
3 Terrassen zn dem tiefen Schlauch ah, welcher dasselhe 
von jener Bank trennt. Die höchst liegende geneigte Flache 
hat an Ihrem unteren Rande etwa 3 m Tiefe , das zweite 
6—« m, das dritte 12 — 13 m, der Schlauch selbst 
20» 
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Aber 16 m. 1 ) Diese eigenthomlichc Bildung Ufst sieb wohl 
aar so erklären, dals die Koste bis in die grüfste Tiefe 
aus wild zerklüfteten Felsen besteht, deren Schluchten and 
Schrunde die sandführende Küstcuströmung aasgefallt bat. 
Auf dem Strande treten überall Zacken and Felsnasen *u 
Tage. Und die banc de la Bassure, etwa I km vom Fett- 




Ueberrest der Landenge, welche früher den ConÜnent mit 
Grofsbritanien verband. 

Die von Westen her in den Pas de Calais ein- 
dringende atlantische Fluthwellc ruft starke nlternirende 
hervor, welche bis zu l. 5u ui Geschwindigkeit 
ind vor den Uferspitzen keine bleibenden Ah- 
nen lassen. Die Küste bildet /wischen 
den beiden Vorsprüngen der Forts du flleurt nnd de la Creche 
eine sanfte Concave, welcher die allgemeine Richtung der 
Tidcstromungon nicht folgt. Würde man einen geradlinigen 
Damm zwischen jenen beiden Punkten errichten, so könnte 
eine Verbindung vor demselben nicht statthnden , weil die 
Geschwindigkeit der Küstenstrümuiig , die eine Ablenkung 
nicht erfahrt, ■ bedeutend ist. Die von Süden herbei- 
geführten Sandmasaen morsten . ohne sich ablagern zu können, 
Jenseits der pointe de la Creche weiter wandern. Jeder vor 
jene Linie vortretende Damm wird auf der Seeseite noch 
weniger Veranlassung zu Sandablagerungen geben können, 
sondern im GegcnUieil starkem Angriffe ausgesetzt sein. 
Wenn man einen derartigen, zum Ufa parallelen Damm 
durch (jucrmolen mit der Ktbtc verbindet, su wirkt der ganze 
Vorbau als Buhne mit Krosionsströmung vor dem Kopfe. 
In seiner Nahe werdeu die Ablagerungen tu beiden Seiten 
ullmalig vnrwandern. wahrend vor dem Seeendc eine Ver- 
tagung nicht stattfinden kann. Das nach Süden gelegene 
todte Dreieck geht einer unvermeidlichen Verlandung ent- 
gegen, wahrend das nordliche, weil der Kbbestrom wenig 



sehr langsam sich aufhoben wird. Diese Auf- 
höhuug kann man obnudies dadurch noch mehr verzogern, 
dals die nördliche Mole durchbrochen angelegt wird, um bei 
jeder Tide die Strömung Uber den Strand wegzuleiten, wodurch 
man gleichzeitig seine Verscblickung, im Interesse der See- 
bader. dauernd verhütet. 

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, wurde nach sorg- 
fältigen Vorarbeiten durch die Ingenieuro Stoeckliu und La- 
roche») das in Fig. « angegebene Project eines Tiefwasserhafens 
aufgestellt. Der dem Ufer parallele Theil der Hafendämme. in 
welchem eine der beiden Einfahrt« 
annähernd die Richtung der Tidest 
dabei möglichst nahe am aufseren Rande des 6 — 8 m tiefen 
Plateaus halt. Was die Versandung des Inneren anbelangt, 
so sind die auf der Sohle vorübertreibenden Sandkörnchen 
bei dieser Lage der Mole nicht zu furchten. Wold aber 
werdeu sich bedeutende Massen der in Suspension gehaltenen 
Sinkstoffe, noch vermehrt durch die Schlickführung der 
Liane, im Hafen ablagern. Man bat die jahrlich darch 
beseitigenden Ablagerungen auf ca. 4"<iOOcbm 
Die in Ausführung begriffene Anlage wird. 



sich helindet, verfolgt 
uuugen . indem er sich 



i] rioii. 



aller Wahrscheinlichkeit nach, erfolgreich sein. Aber man 

l*t, obschon im 



*) Stotcklüi et Laru..h«, Dm porti ir» 
il- ttoulogce 



Si Plo«. 



II. 



s'. 17. Tiefwasser-Hafen zu Ymuiden. 
Wenn solch intetuivo Kttstenströmung, welche durch eine 



wird, nicht vorhanden ist, so kann die energisch« be- 
triebene Baggerung allein einen Hafen, welches auch die 
Form seiner Molen sein mag, schwerlich rein halten, fall» 
derselbe im Gebiete dor Wandersande erbaut ist. Sogar 



eigentliche sandfUhrende L'ferstromung liegt, hat sich eine 
Sandbank dicht bei der Hinfahrt abgelagert, welche offen 
gebaggert werden mufs. Obgleich dieser Hafen Öfters als 
Mustcranlage fttr die Anordnung der Molen im Sandgebiet 
bezeichnet wurde, darf er hier überhaupt nicht als Beispiel 
angeführt werden, weil ein beweglicher Kastensaum im 
Wirkungslwreicbe seiner Molen nicht vorbanden ist. Fast alle 
Hafen des römischen Alterthums, welche an Flachküsten 
in Bassinform erbaut waren, bähen sich im Laufe der Zeit 
vollkommen ausgefüllt, und ihre Lage ist kaum noch ta 
erkennen. 

') „Um nun zu einem anderen Beispiel überzugehen, 
dein Hafen von Ymuiden, der ganz neuerdings nach dem 
Typus von Kingstown erliaut wurde, jedoch an sehr flacher 
Sandküste mit relativ schwachen Tidestromangeu , also iu 
weit weniger günstigen Verbaltnissen, so läl'st sich das Be- 
denken nicht unterdrücken, der nene Hafen mOchte sich 
schlechter bewahren als der, nach dessen Muster er angelegt 
wurde, mit andern Worten: man mul's befürchten, dafs er. 




auf die natürlichen Kräfte allein angewiesen, seine Tiefen 
nicht lange wird behalten können." Nach Waldorps *) Dar- 
stellung zeigen sirh an den Molen folgende Vorginge: Der 

| der südlichen Mole (Fig. 9) 



I) Voi«in-lt.y, Lts Port, de m«r. 

S) W.ldorp, Z«h««n Tcmr den Hug. 

». tu? 79 p. SS. 
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abgelenkte Fluthstrom veranlagt in einigem Abstände vom 
Hafeneingang die Bildung eines Widersiromes und in dessen 
Folge einer Sandbank. Der Ebbestrom wirkt in derselben 
Weise. Da jedoch der erstere weit starker ist, so worden 

Hafen« zeigen. Wenn dieselben nun zwar ancb durch den 
Ebbestrom in gewissen beschrankten Grenzen gehalten werden, 
so geben sie doch , namentlich bei heftigen Nordwcstslürmen. 
zu Brandungen Anlaß, welche, ohne zwar die Einfahrt selbst 
zn gefährden, insofern störend wirken, als sie das eigentliche, 
vom Hafcomand beherrschte Seegebiet schmälern, dessen 
Form nördlich des Hafens darrh eine Kar Hafenaxe schräge 
Linie begrenzt wird. Da ferner die beiden Molen zwischen 
ihren Köpfen die Einfahrt frei lassen, macht sich noch eine 
zweite secundare Ablenkung an der dem Fluthstrom zuge- 
kehrten Seite beinerklich, welche da, wo der, längs der Mole 
streichende Strom dieselbe verlaßt, einen Kolk verursacht, 
dessen Tiefe um so größer ist, jo unvermittelter diese Ab- 
lenkung vor sich geht. Waldorp hat fttr Scheveningen, bzw. 

mit Ymuiden übereinstimmt , sieb aber unterscheidet durch 
andere Form der „Sccenden" beider Molen. An letzterem 
Hafen sind dieselben geradlinig nach au Isen gegen einander 
convergirend angelegt und bilden einen Winkel von 9<>° 
unter sich, von 45" mit dem KOstenstrom. Dagegen soll in 
Scheveningon die äußere Endigung abgerundet sein, so daß 
die an den Köpfen anliegenden Tangenten Winkel von etwa 
24 " mit dem Strome bilden. Hierdurch glaubt der Verfasser 
jenes Projects, weil die Ablenkung eine geringere ist, die 
nördliche Sandbank weiter landwärts drangen zu können, ja 
er hofft, dieselbe würde nicht Ober eine zur Ktlste parallele 
Linie hinausschrciten. Ferner beabsichtigt er, da auch die 
»ecundare Ablenkung eine geringere sein wird, die Tiefe 
des Kolks zu vermindern. 

In einer Versammlung des Koniuklijk Instituut van In- 
genieurs, welche am H April 187'J stattfand, wurden durch 
den bauleitenden Ingenieur des Hafens Ymuiden, Herrn Dirks, 
mehrere Einwände gegen Waldorps Project und gegen die 
Anlage declinantcr Molen überhaupt erhoben Er machte 
besonders auf den Nachtheil aufmerksam, dal's in Ymuiden 
die längs der Sodmole concentrirte Strömung dort nutzlose 
Tiefen erzeugt und den aufgewühlten Sand gegen den Kopf 
der Nordmolc treibt, wo ständige Baggerungen sich erforder- 
lieh zeigen. Vermuthlich rührt jedoch ein grolser Theil dieser 
Ablagerungen von der Ebbeströmung her. Jene, nach der 
froheren Ausführung, vom Abduls der in den todten Winkel 
eingetriebenen Wellen hervorgebrachte Strömung verbindert 
keineswegs die allmaligc Ausfüllung dieses todten Winkels, 
welche gleichzeitig vom Strande aus und durch Vergrößerung 
der von den Widerströmen verursachten Sandbänke vorwärts 
schreitet. Die Neigung des Secgmndes im Sandgebiet ist 
je nach den örtlichen Verbaltnissen eine bestimmte, und wird 
sich auch vor den Seeenden langsam herzustellen suchen. 
Besonders an der Sodseite, woher der Wandersand vorzugs- 
weise kommt, beginnt sich nach und nach eine Sandzunge vor 
die Mündung zu fegen, welche anfangs durch den Stmmungs- 
schlanch der roekfließenden Wellen in grölterer Entfernung 
gehalten werden, dann aber, je weiter die Ablagerungen im 
todten Winkel vorschreiten, je mehr daher diese Strömung 
an Starke abnimmt . der Mondän« naher rücken wird. Kit. 



ahnlicher Vorgang wiederholt sieb auf der nördlichen Seite 
durch den Ebbestrom nicht weniger rasch and intensiv. Da 
zu gleicher Zeit der Außenhafen mehr und mehr versandet, 
also an Spülkraft verliert, und da außerdem das Bassin zu 

Spillstrum erzeugen zn können, so werden die beiden Sand- 
zungen sich früher oder spater berühren and die Mündung 
versperren. 

Die Küstenströmungen selbst besitzen weder die erfor- 
derliche Geschwindigkeit, um den vorschreitenden Sandab- 
lagerungen eine steilere Böschung zu geben, noch werden 
sie verhindert, weiter in See auszuweichen. Selbst wenn 
Sandbänke parallel zum Ufer sich hinzögen, was z. B. an 
der belgischen Küste der Fall ist, würde eine Ausweichung 
der Strömungen sicher eintreten, weil derartige Bänke ohne 
festen Kern leicht beweglich sind und um ebenso viel nach 
der See zu wandern müßten, als man die Rinne zwischen 
Küste und Bank einzuengen versuchen wollte. 

Wiewohl es in Ymuiden noch Jahrzehnte dauern kann, 

lieben Charakter angenommen Itaben wird, zeigen sich doch 
schon jetzt die Merkmale, welche nach den früheren Ent- 
wickelungen unvermeidliche Folgen eines jeden künstlichen 
Einbaues sind. Da der Hafen noch nicht lange vollendet 

tungen längere Zeit erfordern, um fühlbar zu werden, so kön- 
nen noch nicht alle deutlich zu Tage treten. Auch werden die 
Erscheinungen dadurch complicirt, dafs die Kostenströmungen 
aus 2 entgegengesetzten Richtungen kommen, und dafs die 
Molen demgemäß in erster Linie als declinante, in zweiter 
Linie jedoch, weil die MOndung sehr breit ist. als inclinante 
Einbaue wirken. Die Geschwindigkeit, mit welcher die Bank 
am Nordmolenknpf sich stets von Neuem bildet, ist das be- 
drohlichste Anzeichen de* weiteren Vorganges. 



Jeder Einbau an flachen Saudküsten ohne starke Erosions- 
strömung hat eine Vorwanderung des Küstensaumes über 
den Kopf hinaus zur Folge. Form und Richtungsart des 
Einbaus sind nur von Einfluß auf die Geschwindigkeit dieser 
Vorwanderung und auf die Entfernung, bis zu wolcher sich 
deren Wirkung durch Aenderung der Strandlinie und Ab- 
lenkung der Tiefcnkurven wahrnehmbar macht. 

3» Capltel. Wirkung der natOrllehcn SpalstrSme 
auf den Kfbteasaiun. 

$. 18. Natürliche Spülströme und Bildung der Barren 
an den Küsten der Binnenmeere. 

Wie früher bereits erwähnt, werden die Unregelmäßig- 
keiten in der Gestallung des Küstensaums sehr häutig durch 
Uferlücken veranlaßt, welcho von den Wandersinden nicht 
ausgefüllt werden können, weil eine locale Erosionsströmung 
stets von Neuem die begonnene Vonchiebung der Ablage- 
rungen zerstört. Sie sollen im Folgenden kurz „Spülströme" 
genannt werden, weil die Spülwirkung allen gemeinsam ist, 
während die Ursachen sehr verschieden sein können. 

In den Uferlücken von Binnenmeereu sind dieselben ent- 
weder veranlaßt durch Auswässerung direct einmündender 
Ströme und Flosse, oder durch Auswä&serung von Seen, Haffen 
und Lagunen, in welche Ströme und Flüsse einmünden, oder 
endlich durch den Rückstrom der bei auflandigen Winden in 
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die Küstenseen eingetriebenen Wassermengon. Im ersten 
Fall können die spulenden Wirkungen leicht durch die aus 
dem Binneulaud mitgefühlten Sinkstoffc und Geschiebe sehr 
becinträchligt, ja sogar ins Gegenthcil umgekehrt werden, 
z. B. an den Mündungen der dellabildendcu Strome. Im 
zweiten Fall dienen die zwischenliegenden Seen als Klärbassins, 
in welchen die Niederschlage sich ablagern, so dafs die 
Spulstrome nur aus ziemlich schlickfreiem Wasser bestehen, 
deshalb also bedeutend effectvoller sind, wie dies z. B. 
der Fall ist bei deu durch die Haffe ausmündenden ost- 
deutschen Strömen. Im dritten Fall endlich müssen die 
localcn Verhaltnisse sehr günstige sein, wenn die UferlOcke 
frei erhalten bleiben soll, da jeder eingehende Strom erheb- 
liche Massen Sand in den Küstensee selbst und in die Ufer- 
lucke einfuhrt. Eine dauernde Kreibaltung ist nur dann 
möglich, wenn infolge eigentümlicher Localverhältnisse die 
Ausströme starker als die Einströme sind, d. h. wenn Wasser- 
massen durch die Uferlücke zum Abflute gelangen, welche 
vorher auf anderem Wege in den See gekomineu waren. 
Der bei fette ausmündende Cunal, welcher den Etang dt 
Thau au der Languedocküste mit dem Mittellandischen Meere 
verbindet, hat z. B. seit 1GG0 seine ursprüngliche Tiefe ohne 
Baggerung bewahrt, weil die schmale Landzunge, die ihn 
vom Meere trennt, bei starken Seewinden von den Wellen 
Überströmt und momentan durchbrochen wird, so dals der 
See sich höher anfüllt, als es durch jenen ('anal allein mög- 
lich wäre. 

Die Spulströme in den Uferlücken der Binnenmeere 
sind im ersten und zweiten Fall meistens continnirlich, 
aber von verschiedener Mächtigkeit je nach der mit den 
Jahreszeiten schwankenden Grüfte der Regenmengen im Zu- 
fluftgobicte der aus dem Binnenlande kommenden Flüsse, 
und nach den hauptsächlich durch die Winde bedingten 
Wasserständen des Meere» au der Küste. Ocfter» wird, wenn 
die Auswässcrung aus dem Büinenlande gering, das Meeres- 
niteau aber hoch ist, ein Rückstau, ja geradezu eingehende 
Strömung stattfinden, deren Einwirkung auf die Erhaltung 
der Uferlücke direct niemals, indirect nur bedingungsweise 
von Vortheil sein kann, nämlich dann, wenn die eingetriebenen 
Sandmassen durch Baggerung entfernt werden, während die 
vollständigere Füllung die Spülkraft erhöht. Im dritten 
Kall wechseln Aus- und Einströmungen stetig mit einander 
ab. jedoch keineswegs |»eriodisch, da die Winde, welche sie 
bedingen , nach Richtung, Intensität und Dauer häutig schwan- 
ken und nur, In grolsen Grup|>cn und langen Zeiträumen 
betrachtet, eine Gesetzmäßigkeit erkennen lassen. 

Die nächste Wirkung eines Spülstroms, der reines Wasser 
ausfahrt, also keine eigenen Sinkstoffe enthält, ist die Bildung 
eines tiefen Kolks unmittelbar vor der Mündung und das 
Zurückdrängen der Sände, welche sich vor dieselbe und in 
dieselbe zu lagern bestrebt sind. Bei diesem Zurückdrängen 
nehmen die Bänke die Gestalt eines Kreisabschnitts an oder sie 
sind elliptisch geformt, beiderseits an den Strand anscblicl'send, 
aus dessen Vorwandcruug sie entstanden sind. Die Scheitel- 
linie dieser ,. Barre* senkt sich meistens vom Lande ans 
nach der See zu mit flacher Neigung. Die Böschung des 
<*icrpronls ist. je nachdem die Kraft des Spolstroms oder 
die crodirende Wirkung der Brandung vorwiegt, nach der 
l-andseite oder nach dem Meere zu steiler als auf dem enl- 



immer durch eine oder mehrere Rinnen unterbrochen, welche 
der Spülstrom, dessen zweite Wirkung die Erniedrigung des 
seewärts gelegenen Scheitels der kranzfürmigen Barre und 
die Erzeugung von Lücken in demselben ist. stets von Neuem 
austieft. Die Gestalt und Tiefe der Barre und der Rinnen 
hängt von der Stärke des Spülstroms, der Küstenströmung 
und der Winde, sowie von deren Richtung ab, wechselt also 
fortwährend, jedoch in bestimmten Grenzen, da alle 9 Factoren 
in gewissen Grenzen stetig schwanken. 

Die Sände werden , bei regelmäßiger Entwickeluug 
zunächst auf der Seite, von welcher her die Wanderung 
erfolgt, in die Uferlücke eintreten, vom Spülstrom aber 
zurückgedrängt, wenn das Profil der Mündung seinem Wasser- 
<iuantum entspricht, und lagern sich in der erwähnten ellip- 
tisch geformten Barre ab. Auf der seeseitigen Böschung der- 
selben entsteht eine Brandung der auflaufenden Wellen. 
Hierdurch wird ein Theil der in Suspension gehaltenen 
Materialien des Kostenstroms in die Wellenbewegung mit 
hineingezogen und dieselben Schicksale haben wie der direet 
aufgewühlte Sand der üufseren Barrenböschung. Die Tendenz 
der Trausportrichtung hingt von der momentanen Richtung 
des Windes ab, wenn einstweilen vom Spolstroro abgesehen 
wird. Weht Seewind unmittelbar gegen die Uferlücke hin. 
so entsteht eine lebhafte eingehende Strömung. Der im 
Zustande des Schwebens befindliche Sand wird über den 
Karrenscheitel binw eggefuhrt, tbeilweise in die Uferlücke 
seihst, tbeilweise jedoch nur bis zur landseitigen Böschung 
der Barre, wo er, da dieselbe gleichsam als Wellenbrecher 
wirkt, niederfällt und ihre Verschiebung nach dem Lande 
zu veranlagst Bei Landwind wird analog das Umgekehrte 
eintreten. Der Einfluft des Spülstroms ersetzt alsdann die 
erodirende Wirkung des im vorigen Falle weit kräftigeren 
Wellenschlags. Winde, welche schräg gegen die Uferlücke 
treffen, veranlassen mit ihrer zu deren Axe parallelen Com- 
ponente dieselbe Vor- oder Rückschiebung , nur in relativ- 
geringerem Maafse, mit ihrer zum Ufer parallelen Coniponente 
dagegen den seitlichen Transport eines Theiles der suspen- 
dirten Sinkstoffe. 

Dal's bei dem geschilderten Vorgang eine Erhöhung 
der Barre eintritt, ist nicht unbedingt nothwendig. aber kei- 
neswegs ausgeschlossen. Eine bleibende Erniedrigung kann 

vom Wind venn-sachto Strömung kann dessen Effect schwachen, 
ja eventuell die vertiefende Wirkung paralysireii; es wird 
jedoch in diesem Fall seine Kraft noch immer ausreichen, 
eine landwärts gerichtete Wanderung der Barre zu verhindern. 
Jeder Landwind dagegen verstärkt den SpOlslrom und hilft 
bei der Erniedrigung der vor der Mündung lagernden Sande, 
besonders wenn die Uferlücke ein Bassin mit dem Meere 
verbindet und, nach Form und Weite, geeignet ist, eine 
strahlartige Wirkung zu veranlassen. Dies geschieht, sobald 
die spülende Strömung bis zu der Barre selbst oder doch 
bis in deren unmittelbare Nähe Concentrin gehalten wird, 
so dal's ihr die zur Erosion erforderliche Geschwindigkeit 
bleibt Das Bestreben, Barre und SpOlstrommündong einander 
recht nahe zu bringen, ist oft VeranlassBng gewesen, die 
Uferlücken, soweit sie im Gebiete des beweglichen Strandes 
liegen, durch Molen einzufassen und künstlich zu verlängern. 

Was diejenigen Sinkstoffe anbelangt, welche vom ein- 
gehenden Strom in die UferlOcke selbst eingeführt werden, 
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so kommen dieselben froher oder spater zur Ablagerung, 
sobald dnreb die Gegenwirkung de« 8puhtroms und durch die 
Trägheit der in Ruhe befindlichen Wassermassen die Ein- 
strömung mehr und mehr an Geschwindigkeit einholst. Es 
bildet sich also eine innere Barre, bei Flüssen meist an der 
Grenze, bis zu welcher der Rückstau des Meeres reicht, bei 
Ufcrluckeu , welche Seen mit dem Meorc verbinden , an dem 
landwartsliegenden Endo des Verbindungscanaies, in letzterem 
Falle „Hoord" genannt. Wenn der Kttstensec nicht durch 
gröbere Flusse 1 ) aus dem Rinnenland, welche durch seine 
UferlOcko in das Meer auswässern, gespeist wird, so kann 
nur die ständige Wegbaggerung der eingetriebenen Sande 

vielfach an der pommerschen Koste und am Nordufer des 
Mittelländischen Meeres.*) Die Klangs des l-angnedoc waren 
zur Römerzeit bedeutende Seen mit MUndungscanälen von 
5— 6 m Tiefe; heute sind sie grolscntheils Sumpfe. 

Seither war vorausgesetzt , der Spulstrom führe aus- 
schtielslkh reines Wasser ab. Kommen jedoch, in aufgelöstem 
Zustand und am Boden fortrollend , gröl'sere Massen Sinkstoffe 
und Geschiebe zur Abführung, so ändert sich die Erscheinung 
wesentlich. Erstcre werden in die See geschwemmt, entweder 
direct in die bewegungslosen Tiefon, oder soiüich in benach- 
barte Kochten, wo sie Schlickablagerungen bilden. Die 
Geschiebe dagegen lagern sich zunächst auf der inneren 
Barre ab, bis beim ersten Hochwasser die Geschwindigkeit 



I) Kleiner« Flow, Aio vielo Gmrbitbe tufuhrrn, bewirken du 
(itfenüieil. Vgl. J. 4. 

i) R6gj, Amfiioration du litKinü de ls M«di1*TTM]«>. Ann. d. 
Pie. A Cb. 18CS I p. »09. 



grofs genng wird, die ganze Barre ins Meer zu transportiren. 
Doch schon im untersten Theil des Mundungscanals verringert 
«ich, besonders an den Rändern, die Stromkraft so sehr, 
dal's die schwersten Materialien liegen bleiben. In freier 
See lagert der Rest sofort sieb ab und vergröfsert die Barre. 
Dnrch Einwirkung des Wellenschlags findet eine allmälige 
Auswaschung der Ablagerungen statt; die feinon Scblicktheil- 
chen sinken nach und nach auf den stillen Meeresgrund, 
währen-: Sand und Kies entweder, mit dem Spiel der Winde 
hin und her wandernd, eine Verschiebung der ganzen Barre 
veranlassen, oder von den Strömungen am Ufer entlang in 
gröfsere Fernen getrieben werden. Die Ablagerungen zu 
beiden Seiten der gesebiebeführenden Strömung setzen sich 
hänfig bis zur Barre hin fort; anf den submarinen Uferwällen 
entstehen dann isolirte Inseln, die sieb allmälig zu voll- 
ständigen, aber Meeresniveau liegenden Zungen zusammen- 
Ktttafbn. Wird der Ausflul's des Stromes durch deren über- 
mäfsige Länge zu sehr gehemmt, so bricht derselbe sich 
seitlich Bahn, er gabelt. Die zwischen den alten nnd den 
neu entstehenden Znngen eingeschlossene Bncht ist unvermeid- 
lich allmäliger Verbindung ausgesetzt, so dafs die gemein- 
same Wirkung des Bronenflnsses und des Meeres ein Vor- 
schieben des Ufers bewirkt. In dieser und ähnlicher Weise 
entstehen die sogenannten „ Deltas". Die Wassermenge und 
die Ausflufsgeschwindigkeit der Ströme allein verhindern die 
Deltabildung keineswegs; wohl aber kann die Kraft des 
Wellenschlags vor der UferlOcke, sowie der geringe Gehalt 
an Sinkstoffen dauernd die Vorrückung des Festlands nnmög- 

(ForueUnng folgt.) 



Mittheilungen nach amtlichen Quellen. 

Die Staatsbahnstrecke Oberlahnstein -Coblenz -GUIs, insbesondere die Brfieken Ober 
den Rhein oberhalb Coblenz, Ober die Mosel bei Güls und über die Lahn oberhalb 

Niederlahnstein. 

(I. Kbeinbrücke bei Cobleul, mit Zcichnangea tot Blatt «0 bi* 18 im Atlu nnd auf Blatt E bis 11 im Text. — Fortutiaag.) 



3. Eisonconstrnction. (BUtt F, G und H im Ten.) 

Die Ueborbrückung der beiden, 106 m zwischen den 
Pfeilern messenden Hauptüffhungen erfolgt durch je zwei 
eiserne, 6 m von Mitte zu Mitte von einander entfernte 
kreisförmig gestaltete Rogen von 107 m Stützweite, 2,,, m 
Höhe zwischen oberer und unterer Gurtung, bei einem Radius 
der Mittellinie von 167, , m. Der Bogen trägt in 23 Funk- 
ten zwischen Scheitel und Auflager theils direct, tbeils durch 
Vermittelung von Stutzen die Fahrbahn. Zur Vereinfachung 
der Construction haben die 23 Stützpunkte des Bogens 
gleiche Distanz, auf dem Bogen gemessen, erhalten, so dafs 
die Horizontalprojectionen dieser Distanzen (die Entfernun- 
gen der Querträger) vom Scheitel nach den Auflagern zu 
abnehmen und sämmtlirh verschieden sind. Die 23 Knoten- 
punkte sind durch ein System von 



Um das statische Verhalten des Rogens festzustellen, 
sind für die Punkte desselben, welche 3°. ••, 9°. 12«, 15», 
18* und 18*39' von der dnrch den Scheitel gehenden Ver- 



ticale abliegen, die bei verschiedenen Belastungen der Hori- 
zontalprojectionen auftretenden Tangentialkräfte /', Radial- 
kräfte Q und Riegnugsmomente M berechnet worden. Als 
Grundlage für die Rechnung sind dabei die von Winkler in 
seiner Lehre Ton der Elasticität und Festigkeit $. 280 bis 
290, «. 321 , i. 324 bis 326 gegebenen Anleitungen benutzt 




Es wurden folgende Bezeichnungen 
a die halbe Spannweite = 53,, m 
r der Radins der Bogenmitte = 167,, m 
<p der Winkel des in seinen statischen Vei 



V und F, die vertikalen Auflagerreactionen links und rechts. 



vertical stehenden Radius, 
der Ccntriwinkel des halben Bogens = 18° 39'. 
die gleichmäßig auf der HorizontaJprojcction des Bogens 
vertheill gedachte mobile Last, im vorliegenden Falle 
J,ss tons pro lfd. m 
der Horizontalschub d< 
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Tragt der Bogen eine Last, 
linken Auflager an bis £ vom 



Scheitel vertheilt ist, so be- 




sieh für beliebige Bogenpunkte (dargestellt als f(<p) 
die P, Q und M nach folgenden Relationen : 

In der beiarteten Strecke, also vom linken Auflager 
bis 0, ist (P = /») 

1) P, = — H cos tp — V sin tp + q (a — x) sin tp. In 
der unbelasteten Strecke von 0 bis zum rechten Auflager ist 

Ii) P, = — U cos tp -f- V, sin 91. 
ßiebt man Q, und Q, in Bezug auf ihre Lage zur Last 
dieselbe Bedeutung, so wird 

2) U, = — Hsintp + Vcostp — q(a — *) cos?. 
2a) V, = — 27 sin tp — f\ cos tp. 

3) Af, = ff(k - y) - F( a - «•) + ? ("-^p). 

3a) i»4 = — F, (« + *) + i/(A - 

In diesen 6 Gleichungen sind die GroTsen V, f\ und 
n unbekannt. V und t\ sind leicht 2U ermitteln, 

4) r = f( -- fJ (i---^i), 
4a) r, = ?(« — £) — T lau 



Ermittelung d 



Horizontalschubcs. 



Winkler bestimmt in 146 des j. 321 den Horizontat- 
schub, welchen eine auf don Bogen gelegte Einzcllast 6 in 
durch den Ausdruck: 
[sin'cr — sin ' y 4- 2 • cosa(ousa> — coso) — 

— 2 (1 -+- x) coso(a sin o — a> sinoi) 
| 2[a — S sina cos« 2(1 + x)a cos" a] ' 

Ii- 
Fr- • 

W Trägheitsmoment des Bogen<iuerschnitts, 
F Flächeninhalt desselben. 

Der Ausdruck für II ist richtig aus der Relation 5'. 263 



H= G 

x bedeutet in demselben den Werth 



Nr. 7 



dt 



P M 

--— -(- — - hergeleitet und kann daher bc- 
J£F Kr t 



nutzt werden, um von der Einzellast durch Einführung ent- 
sprechender Werthe und Integration zwischen den entspre- 
chenden Grenzen die Horizontalschnbe, die eine streckenweise 



Setzt man statt O den Werth q dz = qr costp d<p, 
er für den von tp unabhängigen Nenner die Bezeichnung 
JV, so wird 

■ 

g qr /'[sin'a — sin'qp + 2 • cos a (cos <j> — cosa) — 

W » - 2(1 + x) cos a (a sin a — <j) sin qp)] cos <f op. 

Das Integral lUCst sich zerlegen, wie folgt 1 
1 t 



B= ^[(ata » « _ 2 cos ' a)/°cosy dtp -/sin »f • cosir,^ 



+ 2 cos a/cos ■ (jr <ty - 2 (1 + x) cosa • a ■ sin afcmtp d<f 



-r 2 (1 + x)cos«/iy ■ sin<p • cosa" rfqp] 
r 

oder durch Vereinigung von 1 und 4, wenn gleichzeitig der 
Coefticiont des Gliedes / cos<jr dtp: 

sin* o — 2cos , c — 2(1 -r x) cos a ■ a sin a = ^ 
gesetzt wird, 

t II 

y r * 

5) H — \. [Aftxtstpdtp — /sin"? cosaity r 



III 



IV 



2 cos a/cos «ai dtp + 2 ( 1 +x) cos a/a. sin a> cos <p dtp). 
<f tr 

der Integrale 



Die 

L A/costp dtp ^= (sina — sin V )^. 
v 

« 

II. —/sin *a> cosu- rfoi = — i(»in s a — »in'y). 
9 

HL -f2cosa/eo9 , ff!rfa> = 2cosa/^} sina> cosai + 

= 2cüsa(jsinacosa — $ sin a> cosa: + ^~ — Tf ) 
= co>a[sina cosa — sinai cosiy + (a — <p) ]. 

a 

IV. + 2(1 + K)cosa/9>sin<jrcos<jfrf(p = 
■ 

= 2 (H x) cos af 1 (-2<p sin — y -r sin 7 cos a>) 

-^tf OSC (I« 1 rt»««-« + .in« C o.a- 
- (2 ip sin — (p + sin 91 cos tp). 

Wird <p = - u gesetzt . so ergiebt Gleichung 6 die 
von Winkler unter 157 im $. 324 ausgerechnete Form für 
den Horizontalschub bei voller gleicbmaJaig auf die Hori- 
zontalprojection vertbeilter Belastung. Rechnet man die 
Functionen des Winkels a und des Ausdruckes x darstellen- 
den Cocfßcie nten der variabelen f(tp) aus, so ergeben sich: 
1 : N = 2 (<« - 3 sin « cos a + 2 ( 1 ■+• x) a cos * a) und 

w 

x = wie folgt: Der yuersebnitt des Bogens hat in 

der oberen Gurtung 857 uem, in der unteren 701 qcm; bei 
260 cm Abstand der neutralen Axen der Gu 
wird daher (cfr. Winkler i. 222 Nr. 118): 
857 • 701 • «Ol 

W 857 + 70T^- 26 000OO °' 

Fr* = 1558 • 16730« = 435 000 000 000 rot., 
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_ 20 _ 
* ~~ 435000 ~~ 
«=18«39-= + 0,„ 4Su „. 
— 3 sin « cos e = — <>„„,„„, 

2(1 + %)a co»' a=+0, t , <4t „ 
j. ii 



+ "•iiu»»;»! 



- 1» 



Ausdruck ^ • sin» tr — 2 cos-a — 2(1 + i) co*o . er 
sin • « = + 0,„, tlu ,„ 

- 2 cos» o = — l.,,..,,, 

— 2( 1 +x)a cos« sin« 0m»7««i« 



sin « 



— 1 



•tMTMl 



= ^Rf«tT3t = nUm - U <»7«4717 

("oefticient von III 2 • cos o = l,« P(tTM 



1 + x 

•V — j — co«a = 0, 1 „„ ai 



«744104 



Ji 

Ii 



Intenait.it 

der «cnkrechten 
R.aetiou 
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IC 
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(in — fl 
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■ 3 
Ihm 



0 

0,1*» 

11.»»« 
38,»«» 



70 t <Ti I HO,]»» 
70,9 ns 137, t»a 



82.»»« lflfi.o»» 
53,4 261,««» 



44,71« 327.it» 
36. ü 

27,»»» 441,»7i 
18,71» j482.» n 173,7t» 
177,»»» 



0 

5,0»» 

32,931 

57,i4i 
79,»*» 
100.il» 

118.5*. 

134,41» 
147.-,» 
158,»i4 
167,44« 



10,» «hm.» 

l,»»i£21,»i« 
0 522,«*« 



[•67,. 



179,07« 
179,ti» 

160,10 



0 

0. 0»i 

1, «il 
5,447 

11,«»» 

-■".!■! 
31,140 

60,« 7» 
78,1m« 
U0,i4i 
122.il» 
146,« »1 
173,14. 
179,114 

160,40 
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18,71» 
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30,« 1» 
44,744 

53.» 
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79,« 71 
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III 

tou bi» 



18° 39' 
+18« 
+15« 
+12» 
+ 9" 
+ 6« 
+ 3' 
0« 

— 8» 

— 8« 

— 9* 
—12« 
-16« 
-IB- 
IS- 39* 



sla./ 



IS - .)!)• 

0 
0 

O.ii.Ji» 

+ö,»«749 

PI Q 
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0,»»7 
1.S0I 

I l.l, 
-|-0.»»l»« 

p I g 



+15« 
3,o»4 
10.1.» 
0,s»»m 
+ü,»«>»i 



I « 
5? V 

? .v 

M 
M 
W 
1/ 
1/ 

M 

M 
M 
M 
M 

V 

-v 



- 0,1*1— 0, 
- 5,1* 
19,4 »H- 21, »«I 
—♦6,1 
^4-42.i I-62.77H-.3H.7 

1+50,0 — 99,i»+ 45,4 
0 -90.» 



+12- 
S.ii» 
18,11« 

0,1*791 
+0,97.1» 

F Q 



+9« 
6,?** 
27.li» 

0,1 »«41 
+ 0.*I)7«U 

V 



+«• 

".»II» 

30,»i» 
+0,»»«»* 

p I g 



0,»« : — 0,1.1— o,»* 1 — 0,1»— o,*« 1—0,11- a»«i — uo» 

- 3 m — 2,8i — 1.» — 0,7 

ll.oi 1 — tml— ".»• — *.»« — u-*« I - 3.»» — 11,«o 1 — 2,»» 
-121.1 — 82,i — 49.» - 21,7 

43..» I +12,»» — 36,»« I —13,41 1- 37,»'> —11,4« — 38,o» I — St.n 
-292,i -285,4 —173,4 - 81,7 

89,»»| +23,»* - 82.io| + Q*»\— 77,«.| -24,u - 78,«» I -20,..| 
-392,7 -490,1 -39l,i 1!js,, 

134.1 | -31.41 



631.» 



-673.» 



-91.« } -437,1 

41,4r-280.. | +29.»« -270.. I +15..7 -264,« + 1,4 -261.1 -18.». 
-80.» 1 -391.« -590.» -660,. -613.» 



1+51,» -159.« + 46,»»i-l4!)..i , +Ä«i 1-141.» 1+8.» p- ,3 Ö.» 1—12,7.-134.3 I - 

0 -93,4 -436.1 -597,* . -371.« 

1+49.» -220,1 f- 46,7*1-210,» j +31.oi 1-202,4 | +14..7 -1U6.H | - 3..» Ml.» -22,»i 

g Ol * ut _ 

t+44.» 1-288, 
0 

1+35,» -355,.. |+ 33,s»-.-34.-.,7 4-25,14 -337, j +15,»» -332,o | + 4.1* —328,» ['— 7,11 
0 -65,0 —325.» —502.1 —589.» -578,4 

j+26.« -416,1 |+ 25.S4— 400.» +20.1 —399,4 I +13,»» 1—393,« | + 5,»i | — 2,«. 

0 —49.. -250.« —398.» -483,« -498,. 

+17.» 1-470.» |+ 17.04^-461.4 | +14.«» — 454.1 ! +10,«» — M8.« I + 5,». -444.» + a.« 
0 —32.» -171.» — 2H2,s -3.)5., -383.» 

J+10,1 -510,7 j+ 10.« ||— 502,1 | + 9,1« 1—495,0 I + 8,»i — 489,4 | + 5,7 — lüi.i + 2,1« 

-190.» -252,« -288.0 

1 I + 6^»— 523.» | + 6,17 —517.» | + S.ij'-ÖU« I + 3,»i 



1+ 4.» -538.» + 5,4 
0 — 8,7 
1+ 3,i -549.7 | 
0 - 5,j 

|+ 3 1-550.» hf 3.4 -541.» | + B,o 




-542.» I * 
-14.0 



-126.» -H.H.,; 

—534.« I -529,1 I 

— «0.1 -i:w.» 

-534.» | + 5,«« t— 529.» I + 4,9i 

- 90,4 -136.» 



-MO., 



-174, 

UMOwi I 
I -174. 



»SM S.J» 



90,» 

unt. r alleinig;«! EiDwirkun« ttt Kigcn^ewirbu 



493 1 2,7 
0 



493 3,0 
5,1 



471» 



8» 



i.» i;-. 



122 



4,i 471 



l'O 



3.1 



Krmittvlung der Ourtungsquoracbnitte. 
Es bowichnen /, den Querschnitt der oberen Bogcn- 
gurtnng in qcm, /, dun der unteren Gnrtung, /, und /, den 
Abstand der üurtungssrbwerpunkte von der Stuulinie, « die 
Entfernung der Stüt'Jinie von der Bogetuue, so ist (cfr. Wink- 
ler *. 295. 3). 

PL P , 



Da die Berechnung der IlorizontalschUbe einen eon- 
-.tanten Querschnitt des Bogens voraussetzt, und ein solcher 



auch in der ('• Instruction beibehalten worden ist, so dienen 
die Gleichungen lür /, und /, zur Bestimmung der Anstren- 
gungen i, und i, der oberen und unteren tiurtung liei 
wechselnden /' und JU*. 

Es sind dabei die vollen /' und H zu berücksichtigen, 
also die Tangentialkräfte, welche durch das Eigeugewicht 
werden, addirt zu denen, welche die mobile Last her- 
D*s (ileiche gilt von den Biegnngsmomenlcn. Die 
Tabelle A giebt unter der Bezeichnung M und /' die aus 
der mobilen Belastung hervorgehenden Biegungsmomente und 
Tangentialkräfte; in der letzten Zeile die Wrrthc derselben 
bei alleiniger Einwirkung des Eigengewichts. 

Die M sind auf Blatt V Fig. 1 auf der abgewickelten 
Bogenraitte als Axo durch Ordinaten in den betreffenden 
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Erster Theil d. Klammer in IV 2 er sin« a = 0,„ M4T4 , 
4- sin a cos n = »„„„,«, 

— a — ~ O .»i»6oi» 

2« sin»« 4- sin « co» c — « » Q.. 4< „ « 4 » 
Zur Berechnung der HorizonttlschQbe sind die // (ff) für 

r=±3 0 ± fi0 ± 90 ± 120 ± ,50 ± 1H * ond ± 1H * :j9 ' bestimmt 
und in 5 eingesetzt worden. Die meisten der //(</) sind in 
der dem Winkler'schon Werke angehängten Tabelle zu finden. 
(Es sei nur auf den Druckfehler ; 



nach daselbst sin 1«° fälschlich = O,, oal(l70 statt o, J0i , lJ0 
aufgeführt ist). Die Ausrechnung der Horizoütaischubc ist 
auf den folgenden Seiten zusammengestellt, so dal'B die 
Operationen von Zeile zu Zeile auf einander folgen und 
dadurch die Revision erleichtern. 

Durch Einsetzung der IlurizontaLschube und ihrer be- 
züglichen Auflagerreactionen in die Gleichungen 1 bis 3 sind 
nun für die Bugenpunkte 4. '.i* — 0°, etc. die ' 
Tangential - (P), Transversalkrtfte (Q) und 
(M) ausgerechnet und iu der folg. Tab. A zusammengestellt. 



im U<>r*n hei mobiler und permanenter Bclastunr. 
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-511.1 I 4- 0,1» |— 510,5 | — l,«l 
-235,1 -223.« 

"^oi.0 " 5 %7, 
-533.,^+ Ml 

tob 3 
WO 



,78 



pro lfd. Met« 

U 468 0 
ISO 



— O.ii I — t>,o» 
4- 0,» 

- 11.9 I — 1.0 

4- 28.» 

- 39." R — 3.41 

4- 88,. 

— 80.7» | — 7.48 

4-163,8 
-138.1 —13,0» 
4-205.» 

-198.» — 21, 0» 

+2fi",o 
-303.1 — 31.oa 

4-230,1 
-XV) 1 -4:1,44 

4- 85.» 
-3!».» | -29.M 

— 83,4 
-413.6 I -17.81 

-157,» 
-483,« | - 0.5» 
—190.« 
JII.4 — 4,ii 
—100.» 

-10!»,» 



7,*»» 

70.180 

-0.1 04 »1 

4-0,»»4H 



—9' 

6,715 

70.071 

— 0,1544 S 
4-0,:>»7»» 

r I 9 



- 0,17 — 0,»1 

4- 1.« 

- 11,»4 — 0,37 

4> 34.» 

- 30,11 — 1,46 

4-100,t 

- 81,»7 — 3.ti 

4-210,7 
—138.4 — 5,75 

4-338.» 
-107.1 — 10,78 

4-406.« 
-30-1,3 | 4-17.17 

4-441.» 
—331.8 — -2»l. ■ 4 

4-380.» 
—304.1. — 37,» 1 
+2U.J 
Iii).» -23.47 
4-34.nl 
-486.» | -13.1» 
- 05.0 
514.0 — 6,»« 

—140.5 
524.9 ! 
-172,5 
—525.1 | — 3.70 
-174,1 



— 0.J7 - 0,1.1 

+ Li 

— U,»4 i 4- 0,1» 

■*■ 35.4 

— 30..5 4- 0.« 

4-112.1 

— 81,14 4- l.oi 

4-220.4 
-138.J 4- I.41 

4-307.» 
—19?,a 1-0,4 4 

4-458.« 
—204.» — 3,41 

4-531.1 
--332.7 i - 8.74 

4-543,4 
— 300.4 —17,11 

4-452.» 
-452,1 I — 2&»> 

4-254.» 
-401,1 -10,51 
4- 34.1 
518.1 | — 8.1» 
- 84,4 



-538.3 - 4.95 
-136,1 



—12* 

5,119 

88,»«i 

- 0.10791 

+0.»:»i» 

r <? 



178 



1,8 I 471 



150 



3.1 I 475 



— O.17 4- O.o» 
4- 0.» 

— ll,»i 4- 0.»» 
4- 30.4 

— 30.15 4- 2,11 
4- »7,0 

80,»t 1 4- 5,is 
4-103.» 
—138,4 1 4- B,*i 

4-323,7 
-107.S 4- 0.»i 

4-414,1 
—20-1,7 4-10,4« 

4-500,5 
4-332.- | 4- B.M 
4-542,1 
305.» I 4- 3,4« 
4-522.» 
-4A3,a | — 5,1» 

4-407.« 
—407.1 | -10,04 

—101.4 

V23.» 1 — 0,41 
- 5.1 

-86.» 

4,9^- 5,44 



479 1 
Sl 



15« 



»MO« 
-0.»»»»| 

4-0.9CS»! 

P Q 



— 0.3 7 4- 0,05 

4- 0.« 
— 11.1« 4- l.i 
4- 20... 
-38.»« 4- 4,7 

+ 61,71 
• 80,58(4- 9.4» 

4-128.1 
137.» |-I5.» 
4-215.0 
-10«.« — 20,« 
4-278,» 
263.« H-24,3 
+348.r 
-331,« 14-20,0» 
I 300,3 
3)6.1 H 24,i» 
4-391, u 
-152,« 14-18,11 

4-340.7 
-407.» 14- 6>i 
4-243,4 
31,o — 0,6« 
4- 78.o 



4R'. i 

30,s 



-18 < 
0,59 7 

105,1». 

— O.1OB01 
4-0,9510« 

P I «2 



18« 30' 
107 

0 

— 0.31*79 
4-0.» 1749 

/• V 



— 0.»?'->- O.07 

4- 0.1 

11.75 1 2,11 

+ 4., 
38,««|-t- 0,71 

4-13.4 
70,»«|4- 14,«» 
4-26.» 
-136,is|4- 23,»i 
4-45,4 
105,i |4-3fl,4» 

4-09.0 
202,1 1 1 38,07 

4-75.1 
330.0 — 43,ii 
4-80.1 

393,3 - 44,81 

4-8».» 
-451,0 -4-42.0» 

+«">,» 
-400.» 1+32.1» 

4-08.» 
-530,» |i- 18.»5 

4-40,8 
-540,» 

— 0,5 
-550,» - 3,40 

- 5,7 



I 3.0 
5,1 



0 

J 

0 
0 
0 

I 

0 
+0 



4-50 
4-47.» 
14-33.« 



4-24.4 

4-0 

o 1 

o- 3 



2.7 



verzeichnet. Die Endpunkte der für eine Be- 
lastungsart zusammengehörigen Ordinalen sind durch eine 
volle Linie verbunden, welche in der belasteten Strecke 
stärker als in der unbelasteten ausgezogen ist. — Fig. 1 
auf Blatt F ist gleiclisam die Horizontalprojection der Mü- 



In Fig. 1 auf Blatt G sind dieselben Werthe in ihrer 
Verticalprojertinn ilarc;estellt , indem die verschieden weit 
belastet gedachten Bogenaxen um die Differenz ihrer bela- 
steten Strecken von einander entfernt aufgetragen sind. 

Die Werthe der P und M sind an den betreffenden 
Funkten eingetragen. So bedeuten z. B. die beiden Zahlen 
375 (fett und stehend) und 964 (in gewöhnlicher Schrift), 
welche am Kreuzungspunkte der durch — 12° bezeichneten 



Horizontalen mit der 4-9° bezeichneten Verticalen einge- 
schrieben sind, dal« bei einer Belastung de« Bogens vom 
linken Auflager bis 12° rechts vom Scheitel ( — 12") in 
dem 0* vom Scheitel abstehenden Bogenschnitte eine Tan- 
gentialkraft P von 964 t wirkt und ein den Bogen 
unten durchbiegendes Moment auftritt von 375 Meter - 
— Böge das Moment nach oben, so wurde die Zahl in Con- 
tour mit stehenden Ziffern eingetragen sein. 

In dem so hergestellten Netze sind die Punkte, welche 
gleiche Biegungsmomente bei den verschiedenen Belastungen 
aufweisen, durch volle fette rc»p. volle dünne Linien verbun- 
den. Sie steigen von l«n"> zu 100 m. Die Punkte, welche 
gleiche Tangentialkräfte aufweisen, sind von 50 zu 60 1 
durch Linien verbunden. Da nun nach Formel 6 und 6 4 

21» 
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die Querschnitte der Gurtungen bei oonstantcr Spannang, 
bezw. die Spannungen bei constantem Querschnitte nicht 

direct von P, sondern von P— abhängen, so ist zwischen 

das Nete der P ein punktirtes Net* für den um je 100 

Metertons wechselnden Worth der P * (wo * = 1 gesetzt 

ist) interpolirt. So sind die gezeichneten Linien 

die Verbindung der Punkte, welche gleiche Werthe für 

| — P *- — Mj aufweisen, dio gezeichneten Linien 

Verbindungen dir Punkte, welche gleiche (— P *- + J/| 
haben. 

Die Vcrticalprojection des maal'sstäblich aufgetragenen 
bezw. — Cnrven- Netzes liefert die Umhüllungs- 



enrve der grtifsten Werthe 



P ± *), 



wie sie in 



Fig. 2 auf Blatt F aufgezeichnet ist. Die Maafsstäbe in 
Figur haben ein solches Verhältnüs, dals für die 



1000 k 



Werthe f— P j - M ) ton 



/ • h = 2„ ■ 856,,, = 2230 entsprechen. Für 
üurtung ist 1000 k =s 7üO, 4t • 2,', = 1820. 



Will man für die Bestimmung der zulässigen Anspan- 
nung die Grenzen der auftretenden Spannungen um die Kabe- 
lage mit berücksichtigen (cfr. Schärfer, Zeitschr. f. Bauwesen 



1871), so 



der Kräfte F., P» etc. die 



man statt 

<7,, , a M etc. setzen und daraus die 
Anstrengung t bestimmen. Der von Schäffer angegebene 
Coefficicnt, welcher den StoTsen der Verfcehrslaat Rechnung 
tragt, ist mit wohl »ehr hoch gegriffen, mag aber für 
die obere Gnrtnng des Hogens, welche wenigsten» im Schei- 
tel diesen Einflüssen direet ausgesetzt ist, 



für die untere Gurtong mochte ein Coefticient 2, 5 hinrei- 
chend erscheinen, und aind die demselben entsprechenden 
Werthe in der Tabelle der Spannungen der unteren Gurlung 
mit aufgeführt. 

Die übrigen Werthe entsprechen den ü 

i RcchnungsgroTs« 



in allen Fällen, in welchen es 
die ans Fig. 3 de» Blatte« F 
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war, statt der Kräfte, 



Einfluls der Temperatur. 

In dorn Folgenden sind die von Winkler in seinen tf 357 
u. f. gebrauchten Bezeichnungen beibehalten. 

Es wird bei einer Ueberscbroitung der mittleren Tem- 
peratur um * Grad Celsius die Längenftndcrung von Schmiede- 
eisen 0, uO0011H der Länge betragen. 

Der durch die Längenveränderung bedingte llorizontai- 
schub (cfr. 800 f 361) ist 

H _ ißWet sina 

r'[(u — 3 sina- cos« -f 2«cos'a)+ 2xacos*u ' 
wird r als /(*) dargestellt, wo k die Sehnenhöhe des Bo- 
gens bedeutet, so wird 

EWtt äsinat(l — ewa)' 

*" a — 3 sin« cos a 2(1 -f ^acas'a 
Die von Winkler mit x bezeichnete f(a) berechnet sich zu 
Um**- Et* = 2i,„ • t (cfr. i. 357 Winkler), t, die 
Abweichung von der mittleren Temperatur, tu 30» C. an- 
gesetzt: £= 2040000, wird zV«< = 722„. Es ist dann 
^ , „ R • e • « 



11= — 



Schicht des 

des Horizontalschubea, a den Abstand der äußer- 
sten Faser von der Bogenaxo bedeutet. In der Rechnung 
ist bisher dio neutrale Schicht als mit der Bogeuaio zusam- 
menfallend betrachtet worden. Es soll das auch hier ge- 
schehen, dann aber s als Abstand der äufsersten Faser mit 
Beinen wirklieben Werthen 128 cm für die obere, 155 cm 
für die untere Gurtung eingeführt werden. Es wird nun bei 
einem Iiinabgehen der Temperatur unter die mittlere die 
dadurch erzeugte Spannung in der oberen Gurtung 
1,,..«, • 722., • 128 

in der ante- 



ren Gurtung 



878,» • 
722,, • 166 



' = o, 



•11»J« 1 



878,.» 
den in Tabelle A 



und es wird 



Werthen A — y 



im Querschnitt 

0° 



schiede erzeugte Spannung der oberen 
OurWDif 

bei 30« Drin dem Mittel 

desgl. «1er unteren 

bei 30" Aber dei 



h— y— 878, » cm ' 8K>.« 
187 kg tsj 



227 
207 



202 



T8»J,s 
168 



204 

m 



672.S 
144 



174 

87 



12« i 15« 



18 



512,* 
UU 

133 



00 



40 



:•!*,: 

1 1 



10 i 
8 



IS- .i'.r 
v. Scheitel 



0 



Dio Winddrnck-Verbältnisso. 
Die Einwirkung des Windes auf die Brückenconstruction 
sich aus folgenden Factoren zusammen: 
Befindet sich ein Zug auf der Brücke, so beträgt die 
darcbschnittlicbe Wagenlwlhe über Scbienenuberkanto 3,„ m; 
von diesen bieten jedoch nur 2., m dem Winde Widerstand. 
In der Richtung des Geleise« sind ebenso die PutTorlängen 



Der 



drückte Zog greift also die Horizontalcanstruction mit % ■ 2„ p 
= l,, s f> an, wo p den Windruck pro um bedeutet. Dieser 
wird mit 125 kg pro qm genügend berücksichtigt. Die Fahr- 
bahn von Schienenträger- Unterkäme bietet dem Winde eine 
Fläche von 0„ 4 m Höhe, also pro lfd. m 0,, s p. 

Die obere and untere Bogengurtung wird mit 0., p in 
gestellt. Der Druck auf die Fahrbahnstützen wird 

; in der Strecke 
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von 11,,,, ni \ora Scheitel bi» zum Auflager. In dieser 
wirken auf das Feld, welches die längste Fakrbabu- 
von 7,, m lAage hat, bei einer Breiteannabme Ton 
0, 4 m 

- ' AiT 

welche Belastung bis 11, J<B m vom Scheitel auf 0 hin ab- 
nimmt. Die Belastung der Horizontalverbande setzt sich nun 

1) Winddruck auf den Zug pro lfd. m 1„, p 

2) - - die Falirbabn pro lfd. in 0,,, p 

3) -obereHogengurtungp.lfd.nl (»,„ p 

4) - - - FnhrbahnstUtzon von 0,„ p bis O 

bei 11, J48 . 

Man wird ziemlich «icher annehmen können, dafs Bich der 
Druck des Windes auf die unbelastete Construction ziemlich 
gleirhinäfsig auf die 3 Horizonlalverbilnde vertheilen .wird, 
während der durch den Zug wirkende Druck sich ziemlich 
ausschließlich der Fahrbabngurtung mittheilt in der Strecke 
von den Auflagern bis ll, S44 m vom Scheitel; der auf die 
•22,, m der Mitte wird sich auf die 2 oberen Horizontal- 
verbinde vereinigen. 

Die Belastung würde sich also nach der in folgenden 
Skizzen angegebenen Weise gestalten. 



Horin 



Ivfrband ilor Fahrbahn. 



Derselbe hat zwischen A und C selhsUtandigc Gurtung, 
bei C und J) (Knotenpunkt f.) ist sie durch Nietung mit der 

l „, i 



'••'»In, «».in 




Druc k tuf d en rahTbahnitreifea.aJSk 



verbunden, »o dal* auf letztere in C 
D die aus den Stücken AC nnd Ali in C und D auf- 
Auflagcrrcaction wirkt. 

Ej 

•Ii — 2 

M mj in der Mitte zwischen A und C beträgt 
(».., »,,.,)4 V, ■ "» > = 6310 cm t 

r-k-kmm 5310, 
A = 500. 

Die Mitte fällt zwischen Knoten 14 und 15, und hat daselbst 
die Windgurtung ohne Rücksicht auf den Schiencntragcr 
eine Fliehe von 

I 40. 4 1,| ^= 104 uem und 
nach Abzug von 2 Nieten 



■2 l„ 



= 13 



«0., 



91 ijcm. 



t 



500-91 — 

Der Druck auf den Fahrhahn>t reifen erfordert eine 
Gurtung zwischen A und ß und wird dieselbe, wie vor- 



6,,, t 



_ 0, 7t o, lt6 • 10«,, 0...-43., -Oim 

Bei C ist die Transversalkraft 

T e = 6.,, - 43„ 0, IH (o,„ + 2jSl) = rot. 1, 4S t. 



Ii,. 

M t „„=R At ■ 100 0, t , .0, 

_^3^ L a l(S j 54ti _43, 1 ) 10O 



= rot. 16370 cm t. 
Das Moment im Punkte C betragt 



43., 



6,,, ■ 43„ • 100 — 0,„ ■ 0,,,, ^l 



= rot. 15840 cmt. 
Ks wird also 



43„ \ 100 
15840 



F h- 



F betragt beim Knoten 5 

50„ . 2.« — 130 
2 Nietlöcher — 13 



158-10 



117 600 



117 ijcm. 

rO, fII t. 



30 



- au- ioi)_30». 9ßi 100 - 



-,(0 w ,+0. 4 .^)0„„ 30 



43„ 



43,, 



3 13,. 

°-43,;+ ü - 



— 100 



= rot. 12980. 
20 m vom Auflager 

U ti = 6, 4 , • 20 • 100-20» -2!l»3l» 100 - 



''S 

O^+O,,, rjU 



T 23 

0, "-43„ +0 ' 4 ' 

i rot. 9650. 

X. HoriiontalTerband <ler »baren Bogangurtung. 

Der Verband wird in beistehender Weise belastet 

4,1»* 

I»,T*_ 



100 



1,11a fr IH M. 



Orml. »uf dw pWx turtum 




Es wird D A = li, lt t, 
Jkf.„ in der Mitte - 47149 cm t, 

M, — 45500 cm t, V bei C= 8„ t, Jf,„ - 34320 cm t, 
Jf„ - 2384U cm t, Jf 4S = 4663C cm t. 

Die obere Gurtung hat einen Querschnitt von 856 qcm, 
so dafs in der Mitte sich 

47149 



bei C 



k auf 
* auf 



r<57 • 5oO 
I56O0 



0. 



t stellen würde. 



857 . 500 - "" 0,i 
Unter der Annahme, dafs der ganze Winddruck auf 
Fahrbahn und Zug durch den Horizoiitahcrband und die 
Windgurtung der Fahrhahn auf die Pfeiler übertragen werde, 
stellt sich das Bclastungsvcrhaltnifs dieses Oonstruetions- 
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t 



5014O 



iL, = 50140, JT t = 48800. 
)() = 0„, t t pro qcm der oberen Gnrtung, 
, 48800 

~ 117 b< M > ~ ' M » 1 ' ,ro r ** nr ' lahn f | t tu "t u, »g- 

V, = 3,„ , ,V |0 = rot. 29850, 3f 10 = rot. 40110 
Mit Kacksiebt darauf, dafs niemals der gesamnite Wind- 
drutk auf Zug und Fahrbabnstreifen durch die Windgurtung 

i wird, ist der Coifta.ient 0,,, ss 



ich. 

Untere Gurtnng allein, Belastung mit 0,, p pro lfd. m 
M** = rot. 14300, 

^ = 5,,! t 

Diu Steifen der Horizontalverbäude. 

Die Steifen der Horizontalverbände des Bogens haben 
einen Druck aufzunehmen, welcher sich ans der im üori- 
zontalverbande auftretenden Schwerkraft und dem Drucke 
zusammcn&ntzt , welchen die event. schiefe Belastung der 
Kahrbahnstotzen zur Auseinanderhaltung der buiden Bogen 
nöthig macht. Diu Querschnitte der Steifen der oberen 
Gurtung worden am Auflager fllr den Maximaldmck von 
17,,, t zu couütruiren sein und konnten nach der Mitte zu 
den kleiner werdenden Schwerkräften entsprechend abneh- 
men. Der Querschnitt ist jododi in gleicher Stärke durch- 
geführt, weil nach der Mitt« zu die Wahrscheinlichkeit von 
Stofscn durch die mobile Last wachst. 

Die untere Gurtung erhalt Steifen von fast gleichem 
Querschnitt, wie die obere. Die Steifen bestehen aus einem 
Blech von 22 cm resp. 1» cm Hohe, l, a cm Starke, wel- 
las Auskuickeu In dof Bogunebene durch 2 Win- 
10 • % • 1„ gegürtet ist. 

Steifen der oberen Gurlung, Scbwerpunktslage und 
Tragheitsmomont zu AB. 




22^ iL«? J i+ 2 '8- l. a 12 + 2 9., ■ 1„ 8 M8 



22 - 1, 



2-8-1, + 2-9,,.,,. 



315+250 + 207 



772 

7 , -io, 4 . 



28„ + 20„+23„ 73, , 

1.» 22» 2„ • 8' + 2 • 9„ • 1„» 



12 

+ 22 - 1< 
= 1404. 



12 



12 



0^» + 2,„ -8 - l, 5 '+2 • 9, • 1„ !„»■ 



Das Trägheitsmoment l*>zogen anf die verticale 



Bei den Steifen der unteren Gurtung wird 
läge der Z.- Eisen etwas geändert und daraus 
, „ 19»- 1„- j+20„ ■ 9 + 2H , t ■ b, ti 
24 n + 2U„ + 23,, 



235+1H7, , + 135 _ 

- 697;; ~ 

12 T 12 12 



+ 24, 7 - l„ ' + 20, s • 1 * + 23., • 2,„ ' = 1080. 
/w= 1239. 




Die Anstrengung der Steife der oberen Gurtung wird 
nun bei 17„ t t Druck, einer Excentricitat (i) der Kraft 
von 2,, cm und unter Berücksichtigung des 



P bl 



PI* 



Mg* 



Die Steifen tragen (52 cm von der Mitte Winkeleisen 
von i, b m Länge und 8,»/ 8., 1 cm stark, welche 4,» x 
n,. M kg = 63„ kg wiegen. 

Das Eigengewicht der Steife beträgt 

Steg = 22 • 1„ ■ 0.,,, = 22., kg 
2 L 10,,/ 8* 1„ - 2 • 17,«, T = 35„ kg 

57„ kg 
rot. 60 kg. 

Die freie Lange betragt 3, <4 m und es wird 

Ml51«" t " I Inj 



= 10+6 4l) = 16, I4 emt, 

17,,, ■ 364_' 
H ■ 2 



i = 



1-101 — 



73., + 



-o. 



+ 0„„= — 0„ 



1404 

oder 



17,, 



11.. 



1401 



17„, 364« 



»6.» IL» 
1404 



8 - 2<HH) 

= — o„ 4 + o„, — o ns4 = o s)1 , t pro ncm. 
Die Steifen der unteren Gurtung sind für den 
Maximaldmck von 8,, 6 t ausreichend stark. 



6». 



1080 



»m • &a • 8 
8 



364» 



16. 3 « - 8 



1080 



= — 1>„ 
8« 



69„ 



8 • 2000 
-0„ M + 0,,,, = — 0^»!» 

8„, 3. M1 _ 16», 11 _ 



1080 - 



361» 



1080 



8 - 9000 

— - "n.o + %7* — = — «„,» t wird. 
Die FabrbabnstQtzcn. 
Es ist zu unterscheiden zwischen den Fabrbahnstätzen, 
welche die Querträger aufnehmen, und denen, welche die 
2 HauptqnertrSgern liegenden Zwischenträger 



gnng Beider, sowie die Übertragung der 
und Schienenträger auf dieselben ist gleich. 



Die 
Last der 
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nor die Dimensionen wechseln mit der Belastung. Die 
4 Winkeleiscn, deren Verbindung durch ein Glttcrwerk her- 
gestellt ist. sind am Kopfe und Fufse auf eine gemeinschaft- 
liche Platte genietet. Auf die Platte am Kopf der Stütze 
wird die Last des Querträgers durch 4 Winkel von 80/80 
a 1 cm in der Axc der Stütze Obertragen, wodurch eine 
möglichst centrische Belastung bewirkt wird. Der grüfste 
Auflagerdruck de* Querträgers betragt 28,, tons. Diese 
wirken auf Knicken in der Ebene des Querträgers und der 
der Bogenwnnd . in der Ebene der Bogcnwaiid durch die von 
den äulscrcn Schicnentragern herrührende Last von 11,, tons. 
Der Rest 2H,, — n„ = 16,, tons sucht die Stütze in der 
Ebene des Querträgers zu knicken. 

Die Befestigung des Fufses auf der oberen Bogengur- 
tnug geschieht durch 2 Anschlulsblecbe , die den in der 
Bogcnebcne liegenden Schunkeln der Z.-Elseu angenietet sind. 

Diese Befestigungsart schliefst die Möglichkeit nicht 
aus, dats die Kraft der Last exrontrisch durch die Stutze geht. 



in der Querträgerebene, 
/, die Entfernung der äufsersten Faser von der Mitte, 
i, der Hebelsarm der Last. 
P l die in der Quertragerobene übertragene Last. 



»,« 

■ . 



E,C >,r. »■» - , 




Bei einer Breite der Stütze in der Quertragerobene 
von 55 cm zwischen den Z, - Eisenschenkeln und einer Breite 



der Stül 



von 2 • 9, 4 + 2 = 21 rcap. 2 • 10» + 2 = 23 cm 



dorn Index 
entsprechenden Werthe für 
die Bogenebene. </ ist der 
Quersclinitt der Fahrbahn- 
statze. Sieht man von 
der Kinspannung und von 
den Momenten an den 
Uehertragungspunkten der 
Kraft ab, so kann das 
Problem in nebenstehender 
Weise nufgefuftt werden ; 
für die griifste Anstrengung 
(£) in einein Punkte des 
Stützcnquerschnitts wird 



alfc.l- Uli. 



1 



Ii,»». 



P,l' 



HE 



Die Querschnitte und Trägheitsmomente der L 



die Nictschnitte abgezogen werden. 

J = 4/ (2 • 10, 6 - 1,) l«=29 n6 < 

| = 4 29„ 4 - 117 qcm. 

Trägheitsmoment zur Quertriger-Ebene. 



In der Bogenebene, wird es ausreichend sein, wenn man 
die Stütze berechnet, als sei sie in der Quertragerobene um 
17 cm excentrisch belastet. 

In der Bogenebene erfolgt die Belastung höchstens mit 
einer Excentricltit von 1 cm. Es sollen nun folgende Be- 
zeichnungen eingeführt werden: 

Trägheitsmoment 



t 



ScVnitt dtr Qu«rtflf 

;,. W-") + t lihl!_ vvlt , 

= 760 + 15.,,, — 15B„ =618, 
J lx =4/. = 2472. 
zur Bogenebene. 





für /= in. 


2m 


3» 




5m 


6 in 

=== 




8 m 


»» 


11 /J 

P '8£ =16 '«l, 8 " 




41.r, 


SO 


160 


259 


3G3 


508 


064 


840 


J - P '* - 




59638 


MÖ87 




SM81 


59317 


50172 


59016 


58840 


(t j* 




20 


er. 


IIS 


ISO 


25(1 


352 


460 


582 


J "~'9E- 




2443 


2407 


2357 


2282 


2213 


2120 


2012 


1890 


P, + P„ _ 28., _ 




0.(50 


0,i so 


0.160 


O.tso 


O.iso 


0.»60 


O.tso 


0.t6n 


q 117 




5 6, /, 




O.iao 


0.13(1 


0,1t* 


0,isi 


0.131 


0,191 


0.19t 


0,1» 


Jl ~ sf: 
























O.on 


0,«»* 


0.»s« 




0,116« 


0,0<3 


0,o«« 


O.VJO 






0.06B 






O.ij. 


0.«s» 


0.«»« 


0,i st 


0,14 1 


0,44« 


0,44» | 0.4 St 
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h — iM- 

; M 



2 



= \° (27,,' - 26») + ?J» (26> - 17») 

= 8589 + 6331 = 14920 
J x = 4 • 14920 = 69680. 
Es wird 

P, #, /, = 16„ 17 27, 4 = 77,,.. 
11,» 1 U, s = 132. 
Zur Beurtheilung der Tragfähigkeit der Stutzen i wei- 
ter Ordnung, welche die Zwischenträger aufnehmen und 



bei Annahme von Sehnellnigilocomotiven etwa 12 t (genau 
11„ t) zu tragen haben, dienen folgende Angaben: 

Die Ausbiegung kann nur in der Bogencbcne erfolgen. 

Der Hebelsann der Last beträgt 1 cm. die entfernteste 
Faser ist (9„ + l) cm = 10„ cm, so dafs 

p. b ■ /= 10„ • 1 12 = 121,, wird. 

Der Querschnitt des Z.-Eisens hat (2 ■ 9„ — 1) 1 = 1 8 qcm. 



■rO 



Das Trägheitsmoment zur Querträger- Ebene. 

= 386 -t- 20 — 90 = 316 
/ = 4 • 316 1264 
Fl' I' 

—r. = 12 • — = 7, s f» für / in Meter, 
r* L 3 

Danach wird bei piner StützenlHJhe von 



1 tri 


2 m 


3 m 


4 m 


5m 


6m 


7tn 


8m 


9m 


Pt* 




30 


87 


120 


187 


270 


367 


480 


607 




1257 


1234 


1177 


1144 


1077 


MM 


897 


784 


657 


J>h! 




0.0»» 


0,1«« 


0,10« 


0,ii* 


O.iii 


0,1>» 


0,111 


O.iss 


7~w 
























P 12 




















q 4 ■ 18 




0,i r. j 


0.1«; 


0,1*7 


0,1*; 


0,i«» 


0.1«- 


O.mj 


0.18t 




Gcsammt k = o,»m 


Ol««» 


0,17« 


0,171 


0,«*o 


0,1»« 


O.joi 


0,»»» 


0,141 



Es geht daraus hervor, dafs die projectirten 
übpraJI genügen. 

Einflufs der FabrbahnsttlUen auf den Bogen. 
Im Vorhergehenden sind die Fahrbabnstutzen kl» an 
Enden beweglich betrachtet, und ist aus diesem Ver- 
fOr den Fall, dafs die Last, statt genau in der Axe, 
wirkend auftritt, ihre Sicherheit gegen 
Knicken beurtheilt resp. ihre 
Anstrengung bei dieser sebiefen 
Belastung berechnet worden. 

Der Hebel, an welchem die 
Last wirkt, ronls mit der Staue 
fest verbunden sein; ist aufscr- 
dem der Winkel a gesichert, so 
wird das Resultat sein, dafs in « 
er Druck auf den 
rird. al» in 4, 
der Bogen sich also nach rechts 
neigt. Da die Befestigung der 
Fahrhahnsttiue in 4 dieselbe 
ist. wie in «. also in Wirklich- 
keit eine Einspannung des Füg- 
endes stattfindet, welche bei 
den Untersuchungen Ober die 
Möglichkeit des Knickens unbe- 
rücksichtigt geblieben ist, so 



: 




Kraft als ein Kraftcpaar auffassen mit dem Hebelsarm 
Durch die Kicentricitat der Last wurde oben eine durch 
der Quortrigerebene erzeugte Spannung in a ermit- 
telt von ppr. 0, 1M t pro qcm. 

Die Kraft entspricht dann dem Querschnitte zweier 
Winkeleisen mit 0,, J0 t pro gern angestrengt, und wirkt die- 
selbe mit dem Uebelsarm = der Entfernung der Schwer- 
punkte der StOUengurtungen. Es ist der grCfete Hebclsarm 

worden. Der Querschnitt 
117 qcm und daher das 

LH 

2 

Da dasselbe an beiden Bogen auftritt, so ist die Kraft, 

ms der Gleichung zu bestimmen: 

117 55 0 1tl . 
DtlM * —rot. 3t. 



Stutze beträgt in maximo 
an einem Bogen wm 



55 ■ 0„ ao . 



A = 2 .?i 7 55 



Diese Kraft ist bei der Ermittelung der Starken der Steifen 
des Horizontalverbandes der Bogi-ngurtttngen zu berUcksich- 



Die Diagonalen des Bogens. 

Der Bogen wird gegen die radial wirkenden Kräfte (Q) 
durch ein doppeltes Diagonalens.vstem ausgesteift. Simmt- 
liche Diagonalen haben gleiche Linge und gleiche Neigung 
gegen den Radius des Bogen«. Der Centriwinkcl der einzel- 
nen .Felder betragt 0<>46'18 M . Der Winkel, den die Dia- 
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gonale 



mit dem Radius bildet, berechnet weh aas der Relation 
166,, 



40° 28' 47". 




Die in den Diago- 
nalen auftretende Kraft 
wird dann 
Q sec y = Q 

Die in Tabelle A 

Wertbe »ind in Fig. II 
auf Blatt 0 aufgetragen, 
so daJ's die Curven die 
Intensität der Transver- 
salkraft in den versclue- 
bei 



Für die Zusammenstellung der Maxinta uDd Minima 
wurde die Flache abeätf zu benuuen sein. E» ist also 

cd mm U„ mau m um — Un in; im n.-i 

In der folgenden Tabelle sind die zulässigen Spannungen 
aus den Grenzen der Anstrengungen ermittelt, und urgiebt 
sieb daraus, dafs 4 Winkeleisen von 9^ cm Seite in den 
Starken von 1 cm bis 1,„ and 1„ cm variirend fttr die Lei- 
stung genagen. 

Die Diagonalen sind an den Kreuzungspunkten nicht 
verbunden, so dafs jedes System mit den halben Bogengur- 
tungen als selbststandig wirkend auftritt. Das Diagonal- 
system, welches die Last der Querträger aufnimmt, ist den 
Außenseiten der verticalen Gurtungsplatten, das System für 
die kloinen Schient rigor den Innenseiten angenietet 

Gefahr des Knickens ist für di 



Für die 55 



versalkraft zur Wirkung kommen 

16 Niete bei 



die aus dem Eigengewicht 
hinzu, so ist die horizontal sei 
hollungscurven der U begrenzt 



hraffirto Flache von den lm- 



4„ 16 2 
kommen. 

In den Mittelfeldern 
sclilufs jeder Diagonale. 



welche am Auflager als Trans- 
genUgen die 8 resp. 



'««» 



t Anstrengung voll- 
12 Niete ftlr den An- 



Q, Schwerkraft de« Eigengewichts. 
» der mobUe 
Die Werthe Q r , ^,max und t?min sind aus 
der Zeichnung abgelesen. 



Ermittelung der Starken der Diagonalen d 
aus ihren Spannungen bei alleiniger Einwirkung 
gewicht« und bei Einwirkung der mobilen Last. 



Die Flache 



Diagonale f = -. - sec 40°28'47", sec 40« 16' 47" = 1„ UT . 
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Zusammenfuhrung der Gurlungon am Auflager. 

Die Gurtungen dos Bogens laufen vom Scheitel bis 

dem Knotenpunkt Nr. 23 einander parallel. Bei 23 werden 

zusammengeführt Um in der Gurtnng mit verändert; 
p 

tung die gleiche Kraft — zu haben, mufs in der geboge 



sie 



ine radiale Kraft 
Intensität vom KrOmmungsradius und von der Bogenlänge 
abhängt Es ist dio Spannung in jeder Gurtung bei l'eber- 

1043 

tnitrang einer Tangentialkraft P= ^ - und Annahme eines 
von 700 qcra (NU. untere Gurtung) ss 0,„ 5 
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pro qero. Es wird dann 

von 153 cm = — 0 
d 153 



die Radialkraft Q bei 

•004«! P ro lfd - cm 



von 1 qcm für die vorhandenen 700 qcm , all« bei 
einem Ccntriwinkcl tob 33*42' pprt. = 153 • 0, S g„ 
= 90 cm, so dafs die gesammte radiale Zugkraft 
90 • 0 >(I(MST • 700 = 3n7 Tonnen betragen würde. 

Die vier Platten, welche den Zug vermitteln, sind an 
Helle 54 cm breit, aufserdem durch ein 
von 21 cm Breite gegürtet, so dals der Gc- 
nitt 4 • 75 = 300 qcm betr-igt. 
Wird das Bicgungsmomcnt der Oartung mit in Anspruch 
«, so stellt sich die Inanspruchnahme des Zugban- 
des bedeutend günstiger. Um die radiale Kraft besser aus 
den Gurtungen in das Zugband überführen zu können, sind 
die Gurtungaplattcn geschlitzt, die Zugbinder durchgesteckt 
der Gurtung noch einmal durch Winkeleisen ange- 
, so dafs die Kraftübertragung in den Nieten der 
8 Gurtungswinkcleisen und aufserdem in den Nieten der 
Verticalplatten erfolgen kann. 

Am Auflager folgen die Winkeleisen der Gurtnngs- 
querschnitte (Dcckwinkel) einem Kreise von 35 cm Radius, 
die nach demselben Kreise abgerundeten Verticalplatten 
säumend, während die horizontalen GurUingsplatten an der 
Biegung der Winkeleise« nickt mehr Theil nehmen, sondern 
vor Beginn des Kreises an den Gufsstahlkörper ihren Druck 
abgeben. Die Druckabgabe an den Gufsstablkr>rper erfolgt 
also durch die aufhörenden Gurtungsplatton direet, durch die 
Schenkel der im Kreise von 35 cm herumgeführten Wlnkol- 
cisen und durch die nach demselben Kreise abgearbeiteten 
Stirnen der Verticalplatten und deren Deckplatten. Das 
120 cm breite GufsMahlstück nimmt durch die sorgfaltig 
abgearbeiteten Absätze der Backen die Drucke der Gurtungs- 
platten auf. Die h Scbraubenbolzen dienen nicht zur Ueber- 
tragung von Druck aus den Gurtungen, sondern blo* zur 



Das Auflager. 
Die Uobertragung der Tangentialkraft des Bogens auf 
die Pfeiler erfolgt, nachdem derselbe in das 
Backenstück Concentrin worden, vermittels 
polstcrs, das auf einem den Druck verbreitenden Gufseisen- 
fufse ruht. 

Das Polster ist in seiner l'uterflacbe länger als das 
i, and übertragt den aus dem Backeustück in 
lAnge von 120 cm übernommenen Druck auf eine 
Flache von 160 cm lünge und der Breite der oberen Fläche 
des üufseisenfufsos = 62 cm. 

Die Anflagertiäche für das Backenstock ist genau nach 
dem Radius von 50 cm ausgearbeitet. In der Berührungs- 
ebene von Backenstück und Polster erfolgt die Druckober- 
t ragung und zugleich die Ckarnierbewcgung beim lieben 
und Senken des Scheitels unter Lasten und bei Temperatur- 
Veränderungen. Die Schwankung der Tangente an die 
Bogenaxe beträgt dabei jedoch nach beiden Seiten nur 21'. 
Bei der Einbringung wird das Polster, nachdem der Bogen 
in die der Temperatur entsprechende Lage durch geeignete 
Hebevorrichtungen hineingebracht ist, auf dem gleichfalls 
fest mit dem Pfeiler verbundenen gufseisernen FufssUkke 




Keile so gehoben, dafs Backeustück und Polster sich 
berühren. Der Zwischenraum zwischen Fufsrtück und 

Eisenplatten von etwa 1 
der Bogen durch 



Zi 



Druck in der Auflagerfläche. 
Ist i der Druck pro Flächeneinheit (hier qcm), t die 
mmendrückung im Lager, », im Backenstuck senkrecht 
zur Oberflache, so ist (cfr. Winkler Brückenbau Heft II 
5, 186) der Gesammtdruck 

wo y der halbe Centriwinkol der Ckarniorflache, / die Länge 
des Lagers, r dessen Radius, t t cos tp — 1 •+- », ist und 
A -r A K Wertbe bedeuten, welche dem Material von Zapfen 

r ifcw'y- iy 



ergiebt sich 



7* cos rf 



cos* yiy = sin y cos y + y 

-r 

sin (y mai) = Ui — 0, 4S = pprt. 33*22' rot. 33» 
P= 1403 /= 120; 

bei ff = 33*ist i = ^ .^? '° ~ S -± » 



0, U4 ton pro qcm. 

>1 m = 0 ist = — 

' 50-120-1 



1043 1 



= 0, 



104I7S 



1SJ u 

Der radial in das »Polster übertragene Druck zerlegt 
sich im Berübrungskreisc 'parallel und senkrecht zur Bogcn- 
tangente. F.rstere Resultante liefert den vorher bezeichne- 
ten Druck von 140 resp. 167 kg pro qcm. Die zweite Re- 
sultante Q erzeugt ein Moment für die Mitte des Polsters, 
welches man ohne Rücksicht auf die Reibung in den Be- 
rührungsflächen, wie folgt, eintaxiren kann. Ist p der spe- 
eiftsche Druck senkrecht zur Charnierfläche, so ist 




P—prdq., Q = P»\o<f=p ■ r ■ »intpdtp das durch 
Q um die Aze A des Polstcrs hervorgerufene Biegungs- 
momeut=«- (« + ,</). 

(Schlufs folgt.) 
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Der Amsterdamer Seeeanal. 

(Mit Ztichmmgen auf Blatt 43 und 41 im Alls* und auf Blatt J im Tut. Schlaf».) 



Nach Fertigstellung der Molen sind auf den Molen- 
köpfen Hafenlichter mit einer Lichthohe von 9, 6 m über der 
Molenkrone zur Aufstellungt gelangt. Dagegen sind die 
ursprünglich projectirten Anlegeplatze und Treppen, sowie 
die Schiffshalteningo und Haltepfahle, deren Aufstellung auf 
der Mole beabsichtigt war, in Wegfall gekommen. 

Einen nicht minder interessanten Theil der Bauausfüh- 
rungen am Uafen von Y muiden, als die Herstellung der 
Molen, bilden die Baggerungen zur Vertiefung des Hafcu- 
bassius sowohl bezüglich der verwendeten Baggermaschinen, 
als auch ganz besonders in Betreff der bisher durch die 
Baggerung erzielten Resultate für die Offenhaltung der 
Hafeneinfahrt. 

Ks linden an der flachen sandigen Küste zwischen der 
MuasmUndung um Hock von Holland und Nicuwediep , durch 
Ebbe und Fluth erzeugt, ziemlich heftige Kustenstriimungeu 
statt. Die Fluthwelle, welcho durch den Canal von Süden 
her in die Nordsee eintritt, pflanzt sich an der holländischen 
Küste in der Richtung von Süden nach Norden fort und 
erzeugt bei steigendein Wasser einen Strom in der Richtung 
der Wellenbewegung, bei fallendem Wasser dagegen eino 
rückläufige Strömung. Da nun an der erwähnten Küsten- 
strecko die Dauer der Fluth nur 4 Standen, die Dauer der 
Ebbe dagegen 8 Stunden beträgt, so mufs unter der An- 
nahme, dafs nach Vorübergang jeder Fluthwelle die Wassur- 
theilchen wieder an ihre frühere Stolle zurückgekehrt sind, 
der Flnthstrom eine doppelt so grofse Geschwindigkeit haben, 
als der Ebbestrom. Die vorstehend«' Annahme ist schon aus 
dem Grunde unabweislicb , weil man sonst jedesmal eine 
Vorschiebung der ganzen Wassermasse Im südlichen Theile 
der Nordsee annehmen moistu, die Meerenge von Calais 
aber viel zu eng ist, um die dazu erforderlichen Wasscr- 
masseti jedesmal durchzulassen. Der von Süden nach Norden 
gehende Fluthstrom ist nun , vermöge seiner gröfsereti Ge- 
schwindigkeit, vorzugsweise Sand führend, und da das Hafen- 
bassin sich wahrend der Zeit der Fluth mit Wasser füllen 
mufs, so wird ein Theil des an dor Uafenmündung vorbei- 
streicheüden , mit Saud geschwängerten Stromes gewisscr- 
maafsen eingesogen und bat nach seinem Eintritte in das 
verhttltnifsraafsig ruhige Hafenbassin Gelegenheit, seinen Sand 

Her in entgegengesetzter Richtung an der llafeumün- 
dung vorbeistreichende sehr viel schwächere Ebbestrom, kann 
dann um ho weniger eine Wirkung auf die abgelagerten 
Sandmassen ausüben, als das bei Ebbe durch die im Vor- 
baltnifs zur Flache des Hafens sehr breit« Mündung lang- 
sam austretende Wasser denselbeu von der Hafetunüudung 
abweist, und selbst zu geringe Strömung besitzt, um die 
abgelagerten Massen wieder in Bewegung zu setzen. Ks 
bleibt daher nur übrig, dieselben durch Baggerung zu besei- 
tigen. Welche Schwierigkeiten dem jedoch entgegenstehen, 
wird man zu würdigen wissen, wenn man bedenkt , wie sel- 
ten die Witterung es gestattet, in dem offenen, den vorherr- 
schenden Windrichtungen besonders zugänglichen Seegatt mit 
gewöhnlichen Baggern zu arbeiten, zumal in einer Tiefe von 
«S m unter Niedrigwasser und nahezu 10 m unter ordinaler 
Fluth. 



Ein sicheres Unheil darüber, wie groft die erforder- 
lichen Baggerarbeiten für die dauernde Unterhaltung dor 
Hafeneinfahrt sich herausstellen werden, ist vorläufig nicht 
zu gewinnen, da die Fertigstellung des Hafenbassins noch 
nicht beendigt und eine Trennung der Baggerarbeiten in 
solche, welche zur Neuhoretelltmg und solche, welche zur 
Unterhaltung des hergestellten Profils dienen, nicht ausführ- 
bar ist. 

Die Baggerarbeiten im Uafen wurden begonnen im Juni 
1875. Die nachstehende Tabelle giebt eine Zusammenstel- 
lung der seit jener Zeit bis zum April 187« geleisteten 
Baggerarbeit, und zwar ist die aasgebaggerte Bodenmasse 
gemessen einmal im hergestellten nutzbaren Profil und dann 
in den Baggerprahmen. 



Zi'itraum 
Ton Ht 


Gefördert* Uodeii- 
»»»»■•, iromown 
im , Im Fahr- 
Profil zoug 

ebm | ebt» 


Differenz 
cbm 


ff 


23. 8. 75 
27. 1. 70 
3. 6. 76 
17. 12 70 
1». 6- 77 
20. 10. 77 


27. 1. 76 
3. 6. 76 
17. 12. 76 
19. 6. 77 
.*». 10. 77 
1. 4. 78 


l'.ji.j 

3M>joo 


15.V232 
187814 
2823 II 

•| 2703 


132732 
108314 
161011 
1 »KWHS 
251783 


1:6,»» 
1 :0.«9 
1:2.14 
l:Uo 
1:1.7t 
1 :3.u 


23. 0. 75 


20. 1U. 77 


790400 


1001248 


«*Jb4*> | 1:2,» 



Da die vorstehenden Abschnitte jedesmal ungefähr den 
Zeitraum eine» halben Jahres umfassen, so ergiebt sich hier- 
aus, dafs durchschnittlich in je 6 Mouaten etwa lOuuOO ebra 
mehr in die Prahme gebaggert wurden, als an Erweiterung 
des nutzbaren Profils geleistet worden ist. Es wttre jedoch 
nicht richtig, hieraus den Schilift zu ziehen, dafs die halb- 
jährliche Versandung des Uafens sich nun auch eben so hoch 
belaufen müfsto. Denn zunacht ist die Auflockerang der 
Bodenmasse durch die Baggerung zu berücksichtigen, welche, 
wenn der Boden auch aus ziemlich reinem Sande besteht, 
doch mindestens auf 10 Procent veranschlagt werden muls. 
Zweitens bringt auch das aus dem Kinnenlande durch die 
Schleusen in den Hafen eintretende Wasser Sinkstoffe mit, 
welche sich iu Form eines schwarzen Schlammes ablagen). 
Diese Scblaminschicht erreicht allerdings innerhalb mehrerer 
Monate nur die Starke von wenigen Ceutimetern, so dafs sie 
nicht sonderlich ins Gewicht fallen kann. Als dritte mit- 
wirkende Ursache der grofsen Differenz endlich wird ange- 
geben, dafs die bis obenhin angefüllten Prähme beim Her- 
ausscbleppen, sobald sie in der Hafenmttndnng dem stets 
mehr oder minder heftigen Seegange ausgesetzt sind, einen 
Theil ihrer Ladung über Bord verlieren, der dann noch 
einmal anfgebaggert werden mufs, ein Quantum, das bei dem 
jetzigen aufserordeotlieh starken Baggerbetriebe immerbin 
nicht unberücksichtigt bleiben darf. Man wird jedoch schon 
ziemlich hoch greifen , weun man den Einffufs aller dieser 
Momente zusammen auf 15 Procent dor gesummten Masse 
veranschlagt. Bringt man nun diese 15 Procent von den in 
der vierten Rubrik obiger Tabelle gegebenen Maasen in Ab- 
zog, so erhalt man für die einzelnen Semester eine Differenz 
zwischen den ausgebaggerten Massen und dem freigelegten Profil 
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wn 120000, 140000, 12WO00, 110000 und 1GO000 cbm. 
Id dieser Reibe zeigt sich schon mit Rücksicht darauf, dafs 
die Versandungen von der durch die Witterung sehr becin- 
flufston Starke der Flutbströmung abhängig sind, eine auf- 
fallende Regelmäßigkeit. Doch dürfte es bei der Kürze der 
Zeit, in welcher diese Erfahrungen gemacht «ind, immerhin 
noch ziemlich gewagt sein, daraus bestimmte Schlüsse ziehen 
zu wollen. 

Von den im Uafen von Y mniden verwendeten Baggcr- 
Maschinen bieten die «»genannten Sandpuinpen ein besonde- 
res Interesse, weil dieselben in der Form, wie sie sieh dort 
entwickelt haben, als ein Product mehrjähriger Erfahrungen 



Die Idee, diu spülende Kraft eines starken Wasser- 
stromes zum Baggern zu verwenden, ist uicht neu. Schon 
im Jahre 1*59 construirte man im Hafen von St. Nazairo 
an der Mundung der Loire einen Pumpenbagger, welcher 
dort zum Aufpumpen eines in grofsen Mengen aus dem Hoch- 
wasser der Loire sich absetzenden Schlicks von geringer 
Dichtigkeit diente. Durch Kolbenpumpen wurde die dick- 
flossige Masso direet in den Schiffsraum gepumpt und dann 
mit dem Baggerschiffo selbst auf die Rhede verfahren. Die- 
ser Apparat bewahrte sich dort so gut, dals seit jener Zeit 
in den) genannten Hafen mehrere derartige Bagger in Tha- 
tigkeit sind. Allerdings war der Schlick so locker, dals er 
sich mit Haggercimern kaum hatte fassen lassen, die Kosten, 
denselben aufzubaggern nnd auf 1500 m zu verfahren, sollen 
daher pro Cubikmcter auf nur 0,,, JL zu stehen gekommen 
sein, welcher Betrag allerdings bei Hinzurechnung der Ver- 
zinsung und Amortisation des Anlagekapitals sich auf etwa 
das Doppelte erhöht. (Näheres hierüber siehe: Annales des 
ponts et des chaussecs. JulUel 1869, Seite 10, oder auch 
Tydschrift van bet koninglyk Institut van Ingenieurs 1870/71 
8. 58.) Zum Aufbaggern der festeren Stoffe war daneben 
immer noch ein gewöhnlicher Eimerbagger erforderlich, nud 
es wird ausdrücklich betont, dafs der beschriebene Apparat 
zum Baggern von Sand nicht jebrauent werden kann 

Ein anderer Pumpenbagger, construirt von J. Robertson, 
ist beschrieben in: The Engineer 1869, S. 28. (Tydschrift 
van bet koninglyk Institut 1869/70, S. 360.) Es ist hier 
versucht worden, die Idee des Pumpen- 
baggers auch für Sandboden nutzbar zu 
macheu. Auf eine Schaufel, welche 
beim Vorwartsbewegen des Schiffes den 
lUtkratxt. münden zwei Rohre, 
eine, welches einen scharfen Wus- 
scrstrahl in die aufgeschaufelte Masse hineintreibt, und das 
e, welches die von dem Wasserstrahl durchwühlte Masse 
Fortschritt hierbei bildet die 
Einführung von (entrifugalpumpen zur Erzeugung eines 
Wasserslromcs von größerer Geschwindigkeit und gröl'serer 
Gleichmäßigkeit. Doch scheint diu Methode der Aufscbau- 
felung des Bodens sich als nicht sehr zweckmäßig heraus- 
gestellt zn haben, so dals dieser Bagger in größerem Um- 
fange nicht zur Verwendung gelangt ist. 

Ein weiterer Schritt in der Construction von Pumpen- 
baggern wurde gemacht in der Baggermaschine von Bazin 
(beschrieben in der Revue industrielle. 28. Juillet 1875 
S. 277. Tydscbrift 1876 7, S. 133.) Hier 




Auflockerung des Bodens Rührapparate, bestehend in eiser- 
nen, auf einer Welle angebrachten Schaufeln, welche den 
Boden zuvor durcharbeiten, ehe er durch den Wasserstrora 
in die Röhren gesaugt wird. Als saugende Kraft wird keine 



gegen den tiefer liegenden Schiffsraum benutzt, welcher 
letztere sich dadurch fallt und dann auf beliebige Weise 
entleert werden kann. 

Die Idee des Pumpenbaggers mit Rtthrapparat ist in 
den durch die Firma Bmdnitz .v Seidel in Berlin construirten 
Baggern dann noch weiter ausgebildet worden, indem der 
Rührapparat mit dem kraftigen Saugestrahl einer t'entri- 
fugalpumpe in unmittelbare Verbindung gesetzt wurde, nnd 
es bilden die nach den damit gemachten Erfahrungen ver- 
besserten Bagger der obigen Firma, welche sich bei den 
am Kasehurger Durchstich unweit Swinemttndc in grofsera 
Maaßstabc ausgeführten Baggerarbeiten, sowie bei den Ar- 
beiten der Königlichen Werft zu Danzig in neuestpr Zeit 
vorzüglich bewährt haben, eine wesentliche Vervollkommnung, 
die jedoch durch neuere Apparate bereits übertroffen ist 

Wenden wir uns nach dieser Abschweifung nun 
dem Hafen von Y muiden zu, so ist zunächst zu 
dafs es sich dort nicht um fest gelagerten Boden, 
um lockeren, von den Wellen ganz rein 
Dünensand von gleichmäßig feinem Korn handelte, 
bei dem Fehlen jeglicher Auswasserung an dieser Küste 
auf meileuweite Entfernungen hin auch nicht die geringste 
Spur bindender Bestandtheile beigemengt war. Einerseits 
war also ein Rührapi«rat zum Auflockern der Masse voll- 
kommen Oborflüssig, andererseits mußte ein Wasserstrom 
von entsprechender Geschwindigkeit im Stande sein, den 
feinkörnigen Sand mitzureifsen. Diese Erwägungen führten 
zu der Construction des mit dem Namen Sandpumpe beleg- 
ten Apparates durch den englischen Ingenieur Darion Hutten, 
welcher sich für England ein Patent darauf hat ertheilen 
lassen. Das wesentlichste an diesem Apparat ist der am 
Vordertheil dos Schiffes befindliche Sauger, welcher, am obe- 
ren Ende In Achslagern ruhend und in der Mitte an 
krahnartigen Ausleger aufgehängt, mit dem untern 
auf den aufzubaggeniden Boden hinabgelassen wird. Unge- 
fähr in der Mitte der Höhe in einer flachen Kapsel, deren 
Lage so bestimmt ist, dafs wenn siu hinabgelassen, sie sich 
eben unter W naser befindet, liegt die Centrifuge. Das ober- 
halb der Centrifuge nicht im Innern, sondern oberhalb des 
Aussteifungsgerüstes liegende Steigerohr endigt oben in einem 
T -förmig gestalteten Ausgußrohre, welches die Möglichkeit 
gewährt, durch Zubinden der einen Mündung und mit Hille 
eines anzubindenden flexiheln Verlängerungsstückes die Masse 
beliebig nach rechts oder nach links in bereit liegende 
Baggerprahme zu schütten. Die dazu verwendeten Bagger- 
prähme halten einen Fassuugsraum von 100 cbm, was erfor- 
derlich ist, damit der Sand die Möglichkeit hat, sich von 
dem Wasser abzusondern, und ideht durch die 

bis obenhin mit Wasser gefüllt, so enthält er utwa bis zur 
halben Höhe fest abgelagerten Sand. Die Arbeit wird jedoch 
ununterbrochen fortgesetzt, und es fließt das abgeklärte, 
fast gar keine Sinkstoffe mehr enthaltende 
Seiten ttbor Bord ab. Auf diese Weise 
Prahm beinahe bis zum 
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Es ist »ns dei 
Baggcrmothodc nur für ganz reinen Sand anwendbar ist, 
während sie für jede andere Bodenart schon deshalb nicht 
in Betracht kommen kann, weil die Ausscheidung der festen 



Es mag hierbei gleich bemerkt werden, 
dals die gute Dichtung der Bodenklappen an den Prahmen 
besondere Sorgfalt verdient, indem der dauernd hohe Ueher- 
drnck des Wassers im Prahm bei etwaigen Undichtigkeiten 
die Ursache groben Verlustes an Baggerboden isL 

Die Centrirage, für welche bei den ersten Versuchen 
eine Centrifugalpumpe gewöhnlicher Construction mit dem 
bekannten schneckenförmigen Gehäuse verwendet worden 
war. hat spater eine wesentlich einfachere Gestalt gewonnen. 
Sic besteht aus einer 29 cm hohen, l, &t m im Durchmesser 
weiten kreisförmigen Kapsel ans Eisenblech, welche nur an 
einer Seile eine Erweiterung für den Ansatz des Steigerohres 
zeigt. Das Schaufelrad der Centrifugalpumpe ist ersetzt 
durch zwei S-förmig angeordnete KlUgeL Die Lager der 
Welle aber — und dies ist ein Punkt, auf welchen die 
Aufmerksamkeit besonders hingelenkt zu werden verdient — 
liegen ganz aufecrhnlb der von dem Sandstrom berührten 
Theilc und sind also der Abnutzung durch denselben voll- 
standig entzogen. Die Stopfbuchse, durch welche die Welle 
in das Innere der Kapsel geführt wird, mag vielleicht der 
Abnutzung ein wenig unterworfen sein, dies ist jedoch kein 
grol'ser Fehler, denn sobald siu eine auch nur geringe Un- 
dichtigkeit besitzt, wird durch die Wirkung der Centrifuge 
reines Wasser von aufsen eingesogen und dadurch der Zu- 
tritt des Sandes zur Stopfbuchse und weiteres Ausschleifen 
von selbst verhindert. 

Die Schiflsgefäfse, auf welchen die Sandpumpen etablirt 
sind, gleichen in ihrer Form den in Holland gebrauchlichen 
von etwa 20 m l-änge. Dies rOhrt daher, 
zu den ersten Versuchen, welche mit Sandpumpen 
acht wurden, derartige Schiffe verwendete und das dabei 
ausgebildete Modell für die spateren Ausführungen beibehielt. 
Es hat die« jedoch den Nachtheil, dafs das Vonlcrtheil des 
Schiffes, an welchem der Sauger hängt und während der 
Arbeit bis auf den Grund hinabgelassen wird, bei Seegang 
den stärksten Schwankungen ausgesetzt ist, al>o sehr starke 
Stöl'se erleidet, wodurch der Apparat häufig beschädigt und 
die Zeit seiner Verwendbarkeit sehr eingeschränkt wird. 
Dieser Uebelstand würde vermieden werden, wenn der Sanger 
wie eine Baggerleiter in der Mitte des Sehinsgclafses in 
einem Schlitz läge. In der Thal war diese Anordnung bei 
neuerdings eonstruirten Sandpumpen, welche der Verfasser 
in der Maasmfindung von Hock van Holland in Thätigkeit 
gesehen hat, gewählt worden, und man mhmte sie dort als 
eine wesentliche Verbesserung gegen die Ymuidencr Con- 
struetion. Eine andere Verbesserung fand sich dort auch 
noch an dem unteren Ende des Saugerohres, indem dieses, 
nicht, wie in Y muiden. gegen zu tiefe« Eindringen in den 
Sand mit einem Schutzgitter verseben und normal gegen die 
Rohraxe, sondern unter der Neigung von 45» abgeschnitten 
war, so dafs die Oelfnung bei hinabgelassenem Sauger unge- 
fähr in einer Verticalebene lag und die scharfe Unterkante des 
wie eine Schaufel in den Sand hineingedrückt wurde. 
Die Maschinen zum Betriebe der Sandpumpen haben 
Starke von 26 Pferdekrtften. Das gezahnte Schwung- 



rad übertragt die Kraft auf eine Welle, von welcher sie 
durch einen Riemen und konische Kader auf die Pumpen- 
welle übertragen wird. Die Pumpe macht 240 bis 300 
Umdrehungen in der Minute. Die Maschine steht aulserdem 
noch durch ein Frictionsrad mit der KeUcntrommel der vor- 
deren Ankerkette in Verbindung. Diese Frictionskuppelnng 
wird ununterbrochen durch einen Mann bedient, welcher 
nach Hedurfnifs durch schärferes oder geringeres Anziehen 
der Ankerkotte den Mund des Saugers gegen den auszu- 



Zur Bedienung einer Sandpumpe gehören 7 
(1 Capitain, ) Maschinist. 1 Heizer und 4 Matrosen). Die 
Matrosen und der Heizer erhielten dort wöchentlich den 
festen tahn von 1 Pfund Sterling, der Capitain und Ma- 
schinist etwas mehr, anfordern aber Prämien, wenn sie mehr 
als 1 Baggerprahme an - einem Tage voll baggerten. Wie 
hautig jedoch die Arbeit durch Seegang verhindert wurde, 
zeigt folgende Angabe der Zahl der Arbeitstage für jeden 
Monat des Jahres 1877. 



Januar . 


0 


Juli . . . 


11 


Februar 


0 




10 


März . 


. 5 




13 


April . 


7 


October 


8 


Mai . . 


. 8 


November . 


2 


Juni . . 


15 


December . 


lü 



Die Kosten stellen sich demgcmäls sehr hoch, 
für Ausbaggern und auf 1500 m vor die 
vorfahren, auf etwa 1„ JL pro cbm. 

Anfser einem ungewöhnlich grofsen Bagger, welcher 
besonderen Zwecken diente und weiterhin noch specieller 
erwähnt werden sull, arbeiteten im Hafen von V muiden 
12 Sandpumpen und 7 Eimerbagger zu gleicher Zeit. Et 
bot sich also ausnehmend gute Gelegenheit zu Vergleichen. 
Der Ansehaffungswerth einer Sandpnmpe beträgt 75000 JL, 
derjenige eines Eimerbaggers ebenfalls 76000 .41. Die 
Kosten für Bemannung, Kohlen, Maschinenunterhaltung, 
Schmiere etc. stellten sich ziemlich gleich hoch. 

Dagegen erfordert der Eimerbagger viel 
raturen und die Vorhaltung einer weit gröfseren Anzahl 
Keservestücken. Von den 12 vorhandenen Sandp 
waren Im Durchschnitt immer nur 1 '/» in Re|*ratur. 

Im Jahre 1877 war die Durchschnittsleistung einer 
Sandpumpe fil, 4 cbm pro Stunde Arbciuzeit. Die beste 
Sandpumpe leistete 77 cbm, die schlechteste 52 cbm im 
Jahresdurchschnitt. Für die 7 Bagger stellte sich der Durch- 
schnitt dagegen nur auf 44 cbm pro Stunde, wobei der 
beste 51 ehm. der schlechteste 33 cbm im Jahresdurchschnitt 
aufweist. Während also hiernach die Sandpumpo dem ge- 
wöhnlichen Eimerbagger an Leistungsfähigkeit überlegen zu 
sein scheint, hat sie demselben gegenober doch auch man- 
cherlei Nachtheile. Zunächst liefert sie keine ebene Halen- 
sohle, so dafs immer noch ein Eimerbagger 
übernehmen mufs. Ferner ist aic, wie 
in reinem Sande mit Vortheil zu gebrauchen. Eine dünne 
Torfscbieht, welche im Hafen von Ymuiden in der Tiefe 
von fi m unter Mittelwasser den Sand durchsetzte und durch 
das Gewicht der wahrscheinlich in früheren 
liegenden Dünen zu holzäbnliehcr Consistenz zun 
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rigkcitcn, während dieselbe dem Eiinerbagger kein merk- 
. bares Hindcrnlfs bot 

Eine Eigenschaft jedoch liefseu die Sandpumpen gerade 
für den vorliegenden Fall von besonderem Werthe erschcl- 
neo, nämlich dafs sie nar mit 2 Ankerketten, nach vorn 
and nach hinten, festgelegt zu werden brauchen, wahrend 
jeder Eiinerbagger deren nach jeder der vier Richtungen 
eine haben lauf». Wenn man bedenkt, dafs dort auf einem 
Räume von kaum 1000 m Lange und 600 m Breite für 

18 Hagperappnrate in Thatigkeit waren, dafs aufserdem mit- 
ten hindurch der Platz für einen ziemlich lebhaften Schiffs- 
verkehr freigelassen werden mufste, so ist begreiflich, dafs 
e» absolut unmöglich gewesen wäre, mit bloften Eimer- 
baggern eine gleich energische ThäUgkeit zu entwickeln, 
und die Bagger so zu placiren, dafs sie mit den sich kreu- 
zenden Ankerketten nicht gegenseitig in Collision gcriethen. 

gebrauchten Eimerbagger unterscheiden sich in" ihrer Con- 
struetion nicht wesentlich von den anderswo Üblichen. Zum 
Thcil waren es dieselben Bagger, welche vorher schon im 
Y zw Herstellung dos.Canals verwendet worden waren, 
und von denen einige schon an der betreffenden Stelle die- 
ses Berichtes erwähnt worden sind. 

Bemerkenswert)! ist vielleicht nur, dafs man auch hier, 
wo su viele Bagger neben einander unter ganz gleichen Ver- 
haltnissen arbeiteten und also die Gelegenheit, unter den 
verschiedenen Systemen Vergleiche anzustellen, besonders gün- 
stig war, den Baggern mit einer in der Mitte liegeuden 
Eimerleiter den Vorzug gab vur denjenigen mit zwei seit- 
lichen Eimcrlcitern, da die letzteren zwar die doppelte Bo- 
triebskraft und doppelte Unterhaltung erforderten, aber nicht 
das Doppelte leisteten. 

Zum Baggern in der Ilafenmündung, zwischen den 
Molenköpfen, wo, wie schon vorher entwickelt, die grüfsten 
Sandablagerungen stattfinden, die stetige Schwellung aber 
das Baggern mit gewöhnlichen Baggerapparaten nur sehr 
selten gestattet, sali man sich zu aufserordentlichen Maafs- 
nahtnen genöthigt. Man hat zu diesem Zwecke einen Bagger 
von ganz ungewöhnlicher Gröfse — zunächst mietfasweise — 
ans England herüber kommen lassen, ein Fahrzeug, welches 
in Folge seiner Gröfse und Schwere den Einwirkungen eines 
leichteren Seeganges nicht unterworfen ist. Dieser Bugger 
bat am 20. Mai 1877 im Hafen von Y in lüden zu arbeiten 
begonneu. Die Zahl der Tage, welche er seitdem in Jedem 

Zusammenstellung: 
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Juni 1877 . . 


., 19%, 


42147 


2152 


Juli . . . . 


• 12»., 


31407 


2463 


August .... 


• 101/it 


27207 


2676 




• U%t 


J4<;8« 


1712 


October . . . 


. 10 




1188 




• l%» 


1455 


970 


December . . . 




9469 


995 


Januar 1878 


• 


10999 


1515 


Februar . . . 


• *»'/.. 


34815 


1698 


Marz ... . 


■ 13-,. 


23014 


1705 



Ein Vergleich mit der oben gemachten Angabe Uber 
die Arbeitszeit der anderen Baggerapparate zeigt, daTs der 
grofso Bagger in der HafeumOndnng stets noch etwas langer 
gearbeitet hat, als die übrigen Baggerapparate im Innern 
des Hafens. 

Es ergiebt sich ferner für den grofsen Bagger eine 
monatliche Durchschnittslebtung von etwa 99000 cbm, eine 
Leistung, die gewifs ausreichen wird, um der Hafeneinfahrt 
dauernd die genügende Tiefe zu wahren, wenn man, wie 
auch jetzt schon geschieht, sich nicht auf diese beschränkt, 
sondern gleich tiefer baggert. Man ist nämlich im Sunde, 
mit diesem Apparat bis zu einer Tiefe von lim zu baggern. 

Derselbe ist nicht durch den Unternehmer der übrigen 
Baggerarbeiten, sondern durch diu Amsterdamsche Canal- 
(iroi-iknjbufl Jireci gemtetrhit luii der Hivcr-Tvno ( iwiustMoii 
in Newcastle on Tyne. Jedoch stellt der Unternehmer die Be- 
dienungsmannschaft, wofür er von der Canalgesellschaft eine 
Vergütung von 25 A pro cbm ausgebaggerten Boden erhalt. Die 
monatliche Miethe für den Bagger und die drei dazu 
gehörigen, mit eigenen Dampfmaschinen ausgerüsteten Prähme 
betragt im Sommer 14O00 JL, im Winter 7000 JL Aufser- 
dem fallen der Caualgoscllscbaft auch noch die Kosten für 
Hin- und Bücktransport, die Versicherung während der 
Ueberfahrt, die Reparaturen etc. zur Last. Die gezahlte 
Versicherungsprämie für die Ueberfahrt von England nach 
Holland betrug 3700 Jt 

Das 45„, m lange und 14,,, m breite Baggerschiff 
bat in zwei seitlichen 2,, , m breiten Schlitzen zwei 26,,, m 
lange Eimcrleitern, deren mittlere Entfernung von einander 
9,„ m beträgt. Die obere Turaswelle liegt 8 m Uber dem 
Wasserspiegel Jede Eimerkette bat 34 Eimer von etwa 
cbm Rauminhalt Das Gewicht eines leeren Eimers 
beträgt 90O kg, das Gewicht zweier Kettenglieder 180 kg 
und das Gewicht der dazu gehörigen 4 Bolzen 140 kg, 
zusammen 1220 kg, so dafs das Gewicht der ganzen Eimer- 
kette 34 • 1220 = 41480 kg beträgt. Die Lange der 
Kettenglieder ist 86 cm. Der Querschnitt eines freien Ketten- 
gliedes nufst "/„cm, der Durchmesser der Bolzen 8cm. 




Die Eimer sind aus 10 mm starkem Eisenblech und haben 

Schneide, dessen SUrke von 99 mm an den Seilen bis 
33 mm nach dor Mitte hin zunimmt. Die gufseisernen Wal- 
zen, auf welchen die Eimerkette läuft, haben bei 55 cm 

Entfernung von 2,„ m. Die aus zwei schmiedeeisernen 
Trägern gebildete Eimcrieiter hat in der Mitte eine Höhe 



Digitized by Google 



351 

ton I, M m. Man mag aus diesen Details die cotossalc 
Gröfse des ganzen Apparates ermessen. Die Dampfmaschine 
ist eine Woolfsche Maschine von 60 Pferdekräften mit 
Cylindcrdurcbmessern vun 710 and 1090 mm nnd Hubhöhen 

IJjMNNNJJJL tragung ton der Maschine auf die Turas- 
f! [ ! |j| | j! »e'le geschieht durch Frictionsrftder von 
U.LL' w'. " JJ.J wellenförmigem Profil und 450 nun Breite. 

Um Wasser auf die Scbüttriunen zu pumpen, wenn der 
Baggerboden zn consistent ist. um von selbst herunter zu 
gleiten, sind kleine Pumpen vorhanden, welche mit durch 
die Maschine getrieben werden. Wenn nicht gebaggert wird, 
kann die Maschine zum selbstständigen Fortbewegen des 
Schiffes vermittelst einer Schiffsschraube benutzt werden. 

Zu diesem Bagger gehören drei mit besonderen Dampf- 
maschinen und Schrauben versehene Prähme mit einem Fas- 
sunjrsraum von je 194 cbm. Wird reiner Sand in die Prahme 
gebaggert, so lafst man, wenn der Prahm voll ist, das 
überstehende Wasser überflierseu und erhalt bis 1*5 cbm 
feste Masse in den Prahm. Bei Modder mufs man natürlich 
früher aufhören, um nicht beim Ueberfliefsen zu viel Ver- 
lust zu haben. Man rechnet dabei die wirklich ausgebag- 
gerte Masse nur so brich, als sie nach kurzer Zeit des Ab- 
setzens einer hineingestofseuen Mefslatte merkbaren Wider- 
stand bietet. Es wird auf diese Weise der Inhalt eine» 
jeden Prahms vor der Abfahrt genau eonstatirt Die Zahl 
von drei Prahmen hat sich für die Bedienung als zu gering 

müssen, wenn die Arbeit keine Unterbrechung erleiden soll, der 
dritte aber den Weg nicht so schnell zurücklegen kann, um 
die anderen beiden abwechselnd zu ersetzen. Man wird sich 
deshalb wahrscheinlich genütbigt sehen, noch einen vierten 
Prahm anzuschaffen. 

Die Bemannung des Baggers besteht aus 17 Mann und 
zwar: 1 Capitain, 2 Maschinisten, 2 Heiaer, 2 Leiterleute, 
8 Matrosen, Koch und Wache ; die Bemannung jedes Prahms 
aus 4 Mann: Capitain, Maschinist, Heizer und Steuermann. 

Der Bagger fördert unter gunstigen Verhaltnissen 180 cbm 
pro Stunde. 

Die Kosten für Ausbaggern des Hodens und denselben 
auf 1500 m >or der llafenmündung zu > erfahren l>etragen 
etwa 2 JL pro cbm. 

Nach dem ursprünglichen Plan, welcher für die Bagger- 
arbeiten im Hafen von Vmuidcn aufgestellt war. hatte man 
die Fertigstellung des Hafens für Ende 1877 in Aussicht 
genommen. Die Arbeiten schritten jedoch nicht in dem 
Maafse vor, als man erwartet hatte, und erlitten besonders 
dadurch eine Verzögerung, dafs die Generalunternebmcr 
Henri Leo k Son gegen Ende 1877 unter grofsen Ver- 
lusten ihrerseits die Arbeit aufgaben nnd sich mit der Canal- 
gesellscbaft auseinandersetzten. Zwar gelang es der letzteren 
bald, einen anderen Unternehmer zu gewinnen, welcher sich 
verpflichtete , im Laufe des Jahres 1878 1 700O00 cbm (im 
Prahm gemessen) zu baggern , doch war schon in der Mitte 
des Sommers vorauszusehen, dafs auch damit das herauszu- 
nehmende Profil noch nicht ganz erreicht sein würde und 
dafs die Baggerarbeiten im Hafen — mit Ausschlufs der 
laufenden Unterhaltung — noch einen Theil des Jahres 
1879 in Anspruch nehmen wurden. 
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*>. Der Abschliifsdelch Im Osten tob Amsterdam. 

Zur Abschliefsuug des Y im Osten von Amsterdam wählte - 
man dio schmälste Stelle, etwa 3 km Ostlich von der Stadt. 
Der Damm führt geradlinig von dem sogenannten Paarden- 
hock (Pferdeecke) nach dem gegenüberliegenden Ufer bei 
Schellingwoude und hat 1400 m Lange. Vom nördlichen 
Ende 300 m entfernt befinden sich die Oranienschleusen, 
ein Schleusensystem, welches ans drei nebeneinander liegen- 
den Schiffsschleusen, einer Entwässcruugsscbleusc und einem 
Schöpfwerk besteht. Die nachfolgende Skizze zeigt das 
Querproril des Dammes bei einer mittleren Waasertiefe von 
etwa 4 m unter Mittelwasser. In gröfserer Tiefe verbreitert 
sich das Profil entsprechend nach unten hin. 




Der Grund, auf welchem der Damm geschüttet werden 
sollte, bestand aus einem sehr weichen coinprimirbaren 
Schlick, dessen Oberfläche in einer mittleren Tiefe Ton 
4, t& m unter A. P. lag. Demgemals wurde als Fundament 
ein sehr grol'ses Sinkstück in der ganzen Breite des Dam- 
mes versenkt, und auf diesem der Fufs der beiderseitigen 
Böschungen aus Ubereinandergeschichleten kleineren Sink- 
stücken bis zur Höbe des Mittelwassers, und zwar auf der 
Innenseite mit flacher, auf der Aursenseitc mit »„facher 
Böschung, hergestellt. Dabei nabin man in der Anlage 
betreffs der Breite gleich auf die zu erwartende Compression 
des Untergrundes Rücksicht. In die auf diese Weise gebil- 
dete Mulde wurde nun der aus Sand bestehende Kern des 
Dammes hinein geschüttet. Die Last des Sandes war jedoch 
so grofs, dafs das zum Fundament dienende GrundsinksMieli 
mehrfach in der Mitte durebrifs und die beiden nun von 
einander getrennten Tbeile seitwärts auswichen. Um sie 
zu halten, wurden dann jedesmal an den betreffenden Stel- 
len zu beiden Seiten bedeutende Anschüttungen von Sand 
erforderlich. 

Die Sinkstücke, welche den Dammkurper seitlich uuler 
Wasser begrenzeu. reichen bis *ur Höhe von — 0, 4 , A. P. 
herauf. Darüber ist der Dammkörper aus Sand mit einer 
Abdeckung von Klaibnden hergeslellt. Die 4 m breite Krone 
liegt auf -|- 3, M A. 1' Im über der höclisten bekannten 
Fluth; die Höschungen sind auf der Aufsenscite 3', fach, 
auf der Innenseite 2 fach. In der Höhe von + o, 4 A. P. 
belindct sieh binnenscitig ein 5 m breites, aul'senseitig ein 
3 m breites Danket, und unterhalb dieses Bankets binnen- 
seitig eine 2 fache, aul'sen eine 2',', fache Huschung. Aufsen- 
seitig sind Böschungen und Bankct in der ganzen Breite mit 
eiuer 30 cm starken Steinpackung aus grofsen Basaltsteinen 
auf einer Unterlage von Kliukcrpflaster und Ziegolbrocken 
befestigt. Binnenscitig ist diese Befestigungsweise nur auf 
dem unterhalb des Bankets liegenden Tbeile der Böschung, 
welcher allein von den Wellen bespült mird, angewendet 

Der Sand zur Herstellung des Dammkörpers wurde von 
einer Ober 10 km entfernten Stelle an der Sudkttste der 
Zuidersee bei dem Orte Muiden mit Hilfe von Kettenschlepp- 
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l„ u Ji. pro cbm. 
Dieser Preis erhöhte sieh jedoch mitunter bis auf 1,, 0 JL, 
wegen der durch Fluth und Wellen- 
Beschädigungen die Arbeit zu forcircu. 
Das laufende Meter Damm kostete etwa 1300 JL 

Der Schlufs des Deiches erfolgte im Jahre 1«72 nach 
Fertigstellung der vorerwähnten Schleusen, neben denen 
man eine Oeffnung von 250 m Breite für die Schifffahrt und 
Entwässerung freigelassen hatte. Um Auskolkungen durch 
den ein- und ausgehenden Fluth- und Ebbestrom zu ver- 
meiden, hatte man diese Oeffnung auf dem Grunde mit 
Sinksturkon belogt. Doch war eine Vertiefung in Folge der 
allmäligen Verengung des Durchflufiprotils nicht ganz zu 
vermeiden gewesen , weshalb die letzten 500 m der Lange 
de« Dammes schon in einer Wassertiefe von 8 m ausgeführt 
werden mufsten. 

Die \oll$tändige Kegulirung des Profil* , die Abdeckung 
mit Kleinoden und die Pflasterung der Böschungen mit Ba- 
salt, wie sie in der Zeichnung dargestellt ist. kam erst ein 
Jahr später zur Ausfahrung, nachdem der Damm sich überall 
genügend gesetzt hatte. Provisorisch wurden die Böschungen 
inzwischen auf beiden Seiten bis auf 40, l9 unter A. P. mit 
einer festen mit Steinen bedeckten Faschinenlage befestigt 
Zwei ähnliche Durchdämmungcn von Meeresarmen, wie 
hier, kamen ungefähr zu derselben Zelt in Hollaud beim 
Bau dor Eisenbahn von Rosendaal nach Vliessingen zur 
Ausfuhrung. Dieselben waren jedoch noch weit schwieriger, 
hauptsächlich wegen des bedeutend höheren Fluthwechsels, 
welcher bei Amsterdam im Mittel nur 0, M m. hier aber 
aber 3 m beträgt. Näheres (Iber die Ausfuhrung dieser 
Dämme findet mau in dem Werke von Croizette Desnoyers: 
Les traraux publica en Hollande. 

«. Die *ehle«*en. 

Der Bau der beiden ScluVuscusysteme an beiden Enden 
des l'anals ist in dem erwähnten Wiube'scben Artikel so 
eingehend beschrieben, dafs dem dort Gesagten nur wenig 
mehr hinzuzufügen bleibt. Denn beide Schleusen sind, so 
weit sie zu jeuer Zeit noch nicht fertig gestellt waren, 
genau nach den damals schon vorhandenen Plänen und 
Zeichnungen, welche auch Wiehe tbeilweise reproducirt, 
vollendet worden. Etwas detuillirtere Zeichnungen dieser 
Bauwerke finden sich noch in dem eben genannten Werke 
von Croizette Desnoyers. 

Von besonderen Einriebtungen, welche an diesen Schleu- 
sen später zur Ausführung gekommen und in den genannten 
Werken noch keine Erwähnung gefunden haben, sind kaupl- 




den Schiffen das 
en erleichtern sollen. 



Es sind dies, wie die vorstehenden Holz- 
schnitte zeigen, aus je 10 ca. 45 cm starken Pfählen ge- 
bildete Gerüste mit einer Plattform, welche von dem Kopf 
des mitteilten Pfahles, der als Tern pfähl dient, um 60 cm 
überragt wird. Außerhalb der Schleusen muiirten diese 
Remmatable, sowie auch die in der Canalstrecke zwischen 
den Schleusen und dem Seehafen in Abständen von je loOm 
aufgestellten Duc d'Alben durch besondere Vorkehrungen 
gegen den Seewurm geschützt werden. Man benagelte zu 
diesem Zweck die Pfahle auf der Strecke, welche frei im 
Wasser vom Boden bis zur Höbe des 
Mittelwassers zu stehen kommen sollte, 
mit breitköpfigen eisernen Nageln von 
nebenskizzirtcr Form und Grofse. Die 
Nägel werden nicht so dicht geschlagen, 
dafs sie sich gegenseitig Oberdecken, 
sondern nur so, dal's sich die Peripherieen der Kopfe berühren. 
Dadurch, dafs man die benagelten Pfähle dann vor der 
Verwendung einige Wochen den Einwirkungen der Luft und 
des Salzwassers aussetzt, überziehen sich auch die Zwischen- 
räume mit einer Schicht Eisenrost, welche den Seewurm 
abhält, l'cbor Mittelwasser findet sich der Seewurm niemals 
im Holze. Das Gewicht der Nägel war 1 kg pro 144 Stück 
und die Kosten der Benagelung betrugen 1„, JL pro qm. 
Im Can.il innerhalb der Schleusen kam der Seewurm nicht 
vor, da das Wasser dort nicht mehr den für seiu Fortkom- 
men erforderlichen Salzgehalt hatte. An den Zuiderzee,- 
scblouscn im Osten von Amsterdam hat man aus demselben 





Schnitt A h. 



Skizze von der F.rweiterutig and 
Verstärkung der Reuimingwcrke. 




Schleusen nicht mehr constatiren können, 
ist dort wesentlich geringer, als in der 

n 



Der Salzgehalt 

Nordsee, 
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das Gewicht von 1 cbm Seewassor bei Schellingwoude 
nur 10O5 bis 1006 kg betragt, wahrend 1 cbm Seewasser 
in der Nordsee 1O20 bis 1023 kg wiegt. 

Ilei den Oranienschleusen waren, um das Ansegeln auf 
den beiderseits ziemlich ausgedehnten Wasserflächen zu 
erleichtern, sowohl aul'serlialb als innerhalb m beiden Seiten 
auf KM} m Lange sogenannte Remmingwerke, d. b. hölzerne 
mit Laufstegen und Haltcpfählou versehene Leitgerüste auf- 
gestellt. Dieselbon erwiesen sich jedoch nach Eröffnung der 
als ungenügend und mufsten entsprechend 
rstärkt werden. Jeder der vier Flügel wurde 
dabei, wie voreeitig skizzirl, um 60 m verlangen, und auch 
vor den beiden mittleren Schleuscnmaueru wurden neue der- 
artigu Gerüste hergestellt. 

Schliclslich sei hier noch einer Einrichtung Erwähnung 

ist, nachdem sich ihre Notwendigkeit durch ein Zu- 
nentreffen aufsergewAbulicher Naturereignisse herausge- 
Wahrend nämlich jede der drei grofsen 
ei Paar Ebbethoren drei Paar 
Fluththore aufweist, hat die am südlichsten gelegene Ent- 
wässerungsscbleuse neben einem Paar Ebbethore nur zwei 
Paar Fluththoro. 

Dieser Umstand wäre beinahe verhangnifivoll geworden. 
Es trat nämlich zu Anfang Januar 1H77 eine ganz außer- 
gewöhnliche niedrige Ebbe ein, und da der Januar zn den 
wasserreichsten Monaten gehört, so bot dieser Umstand eine 
erwünschte Gelegenheit zu wirksamer Auswasserung. Der 
sich dabei bildende ausgehende Strom war jedoch von solcher 
Starke, da/s er einen grofsen Stein ans der seitlichen Bö- 
schung losrifs und bis auf den Tborkammerboden der inne- 
ren Fluttborn schleuderte. Als nun kurze Zeit darauf eine 
außergewöhnlich hohe Sturmtiulb eintrat — die höchste in 
diesem Jahrhundert — und man aufser dem gewöhnlich 
geschlossenen äußren Flntbthorpaarc auch das innere «chlic- 
l'sen wollte, klemmte sich der Stein zwischen Drempel nnd 
Thor, in Folge dessen der untere Thorzapfen brach. Der 
ganze Wasserdruck von mehr als 3 m mufste nun von dem 
einen, noch dazu dorn Winde und den Wellen sehr exponir- 
ton Thorpaare ausgehalten werden. Der Bruch desselben 
hatte unberechenbares Unheil Uber Amsterdam und weite 
Landstriche verbreitet Für dies Mal ging die Gefahr jedoch 
noch glücklich vorüber, indessen war der Beweis geliefert, 
dafs selbst ein doppelter Verschlufs da. wo so viel auf dem 
Spiele steht, nicht hinreichende Sicherheit gewahrt. Man 
traf in Folge dessen Vorkehrungen, um im Falle der Noth 
die Auswasserungsschleuse mit Dammhalken versetzen zu 
können. Die Dammhalken werden in die Tbornischen der 
Ebbethore und zwar gegen den äulseren Mauervorsprung 
derselben gelegt. Es sind Balken von 10/40 cm Starke und 
12 m Lange, aus Eichen- und Kiefernholz (um die Schwimm- 
fähigkeit beim Einbringen damit reguliren zu können). 

Der Schuppen zur Aufbewahrung dieser Balken liegt 
dicht neben der Schleuse, genau in der Richtung, in welcher 
sie eingebracht werden. Zur Erleichterung des Einbrin- 
gens sind auf dem Wege, welchen die Balken zu machen 
haben, eiserne Gleitrollen angebracht, und eiserne Bocke 
aufgestellt, vermittelst dereu sie aus dem Schuppen heraus- 
gezogen worden. Ebenso hat jeder Balken auf der obereu 
t, an welchen er gefafst wird, und 




an der Untcriläcbe zwei entsprechende Locher. Mit Uilfe 
dieser Vorrichtung dauert das Einbringen der zum vollstän- 
digen Verschlufs nöthigen 18 Dammbalken, welches zur 
Uebung bisweilen vorgenommen wird, nur 1 '/« Stunden. 

Zum Schutz gogen ähnliche Vorkommnisse, wie jenes 
im Januar 1*77. ist die Entwaaserungsschleuse im unteren 
Theile noch durch ein vorgesetztes eisernes Gitter gesperrt. 

Bemerkenswert« ist an dieser Stelle noch ein selbst- 
registrirender Pegel sehr einfacher Construction, welcher im 
April 1878 auf dem ftufseren Kopfe von 
einer der beiden mittleren Schlcusenmaucrn 
zur Aufstellung gelangt ist. Die Construc- 
tion desselben ist aus nebenstehender Skizze*) 
ersichtlich. Durch den Klöppel des Uhr- 
werks, welches auch die Walze mit den 
Papierblättern dreht, wird ein an Federn 
hängender hölzerner Rahmen alle 1<> Minu- 
ten in Bewegung gesetzt, und dadurch ein 
auf einem Bande befindlicher Stift gegen die 
Walze geschlagen. Der Schlag erfolgt in 
solcher Stärke, dafs man, wenn die Walze 
mit zwei übereinander liegenden Papierblät- 
tern bezogen wird, doppelte Exemplare der 
Wasserstandsnotirangen erbalt. Die hölzerne 
mit Handschuhleder überzogene Walze hat 
eine Höbe von 34 cm und einen etwas grft- 
fseren Umfang, so dal's die Breite der auf- 
gezogenen Blätter ebenfalls 34 cm betragen kann. Sio dreht 
sich in 24 Stunden beinahe ein Mal herum und wird dem- 
gemäß täglich ein Mal neu mit Papier bezogen. Auf dem 
erwähnten Bande befinden sich in Abständen von 30 cm 
drei Stifte, so dafs, wenn sich der eine Ober den oberen 
oder unteren Rand der Walze hinausbewegt, ein anderer 
dafür in Function tritt. 

Der Schwimmer befindet sich in einem hölzernen Kasten, 
dessen Innenraum nur durch sehr enge Hoffnungen mit dem 
Aol'senwasser cnmmunicirl, wodurch die Wirkungen des 
Wellenschlages paralysirt werden. 

Das neben den Oranien-schleusen aufgestellte Schöpfwerk 
ist schon von Wiehe (Jahrg. 1872 der Zeitschr. f. Bau- 
wesen, S. "251 u. f.) eingehend beschrieben, obwold die Auf- 
stellung damab uoch uicht vollendet war. Die Ausführung 
ist nach den der Beschreihnug beigefügten Zeichnungen 
ohne wesentliche Aenderungen erfolgt. 

Das Schöpfwerk hat den gehegten Erwartungen aber 
nicht entsprochen. Genaue Messungen der in gewissen Zeit- 
räumen gehobenen Wassermengen hallen ergeben, dal's das- 
selbe, wenn man die wirklich geleistete Arbeit des gehobenen 
Wassers in Rechnung zieht, pro Stunde uud Pferdekraft 
6 bis 7 kg Kohlen verbraucht , wogegen in Holland eine 
grofse Anzahl von Schöpfwerken existirt, deren Koblcn- 
verhrnurh nicht mehr als l, a kg pro Stunde und Pferdekraft 
betragt. Worin die Ursache jenes enormen Knblenverbrauchs 
zu suchen ist, kann nicht mit Bestimmtheit angegeben werden. 

Die Leistung der Dampfmaschinen ist eine normale, 
denn dieselben verbrauchen nur 2,, s kg Kohle pro Stunde 
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und indicirte Pferdekraft Dagegen wird die obere Wasscr- 
zuführung zur Pampe, welche durch Vermittelung eines nach 
unten gekrümmten Saugers bewirkt wird, von Sachverstün- 
digen getadelt, weil sich der Kaum in der Krümmung bald 
mit Luft fallt, und dann nur eiae betrachtlich kleinere 
Wassermenge zur Pumpe gelangen kann. Ein fernerer 
Effectverlost ergiebt sich dadurch, dafs in Folge der Un- 
gleichheit der Wassergeschwindigkeiten in dem oberen und 
unteren Tbeil der Pumpe Wirbclbildungen entstehen müs- 
sen, welche schädlich wirken,») 

Jedenfalls hat die Erfahrung, welche man an diesem 
Schöpfwerk gemacht und welche sich in ähnlicher Weise bei 
sämmtlichcn nach demselben System erbauten kleineren 
Schöpfwerken zur Trockcnhaltung der neu eingedeichten Län- 
dereien des Y wiederholt bat, viel dazu beigetragen, die 
Centrifugalpumpc überhaupt des sie bisher umgebenden Nim- 
bus zu entkleiden, und wenn auch neuerdings noch in Hol- 
land einige gröfsere Schöpfwerke mit Centrifugalpumpen aus- 
geführt worden sind, so wendet sich die Aufmerksamkeit 
doch wieder mehr als früher den Schöpfrädern zu, indem 
man durch mannigfache Verbesserungen in der Conatruction 
dieselben nicht nur leistungsfähiger, sondern auch für wech- 
selnde Wasserstande und grüfsere Hubhohtu verwendbar zu 
machen sucht.**) 

-. IHe Entwässerung de* V - Busens. 

Die Krage nach der Leistungsfähigkeit des Schöpfwerks 
zu Schelllngwoude in Bezug auf Kohlcuvcrbrauch spielt 
immerbin nur eine untergeordnete Rolle der Frage gegen- 
über, ob das Schöpfwerk überhaupt im Stande ist, den auf 
— 0,„ A. P. festgesetzten Normalwasserstand im Cauale 
und den damit zusammenhangenden Wasserflächen, dem 
sogenannten Y- Busen, zu erhalten. Eine richtige Schätzung 
der dazu erforderlichen Kraft von vorn herein zu machen, 
hatte grolsc Schwierigkeiten. Die allgemeine Regel, nach 
welcher In Holland die Betriebskraft für künstliche Entwäs- 
serungen bestimmt wird, dafs nämlich zur Trockenhaltung 
eines Polders auf 1000 ha bei 1 m mittlerer Hubhohe 
12 Pferdrkräfte erforderlich sind, konnte hier nicht ange- 
wendet werden, weil der grölste Tbeil der auf das Y ent- 
wassernden Ländereien aufserdem noch auf anderem Wege 
tbeils direct in die Nordsee, theils in die Zuidersee ent- 
wässern. 

Der Rheinlands - Busen mit einer Wasserflache von 
4100 ha, welcher das Niederschlagswasscr von 7660U ha 
Polderiläche aufnimmt, entwässert, aufser vermittelst der 
beiden grofsen Schöpfwerke zu Ualfweg nnd Sparndain in 
das Y, noch durch die Schleusen bei Katwyk direct in die 
Nordsee und durch ein Schöpfwerk bei Gouda in die hol- 
landische Yssel. Der Schermer- Busen in Nordholland, 2<>OOba 
grofä, welcher das Polderwaascr von 77500 ha empfängt, 
ent wassert durch fünf Schleusen auf das Y und durch fünf 
Schleusen direct auf die Zuidersee. Der Amstcllandbusen 
mit einer Poldcrfläche von 30000 ha entwässert durch die 
Schleusen zu Amsterdam in das Y und durch zwei andero 
Schleusen direct in die Zuidersee. Der Anthcil, welchen 



•) Httam üb« dln*n G«g»ti«tMid findet »ich in Ott DeuMofarn 
Beueitaag JshrfMg IS7S S. IBJ. 
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die einzelnen Schleusen und Schöpfwerke an der Entwässe- 
rung eines solchen Busens haben, lafst sieh ungemein schwer 
taxiren, weil er einestheils sehr von der Richtung und Stärke 
dos jedesmal webenden Windes abhängig ist, anderenteils 
von der sehr varürenden Höhe von Ebbe und Floth in den 
verschiedenen Gewässern. Die Grundlagen, welche zur Be- 
stimmung der Stärke der Wasserhaltungsmaschinen für den 
Y- Bosen dienen konnten, waren also sehr ansichere, und 
es kann daher nicht Wunder nehmen, dafs das Schöpfwerk 
zu Schellingwoode sich durch die Erfahrung als viel zo 
schwach erwiesen hat, um dem beabsichtigten Zweck, näm- 
lich den Wasserstand dauernd auf — 0. 19 A. P- zu erhalten, 
zo genügen. Wie wenig es dieses vermag, ist durch eine, 
die Dauer und Gefkllböhe der jedesmal möglichen natür- 
lichen Entwässerung, sowie die Art und Weise der Benutzung 
dioser Möglichkeit zur wirklichen Entwässerung, endlich die 
Arbeitszeit der drei Pumpen des Schöpfwerks zu Schelling- 
woode markirende graphische Zusammenstellung der Innen - 
und Aalsenwasserstände an den beiden Enden des Canals 
für die Monate Januar bis Mai 1877 nachgewiesen. Zu 
bemerken ist hierbei vorweg, dafs eine Entwässerung durch 
die Xordsecschlousen überhaupt nur im Notbfalle ins Auge 
gefafst war. da der Canal in erster Reihe den Zwecken der 
Schiffahrt dienen sollte, und dafs der dabei sich jedesmal 
bildende starke Strom die SchHffahrt auf dem den Nordsee- 
schleusen zunächst liegenden Theilc des Canals sehr schwie- 
rig, das Passiren der Schleusen aber fast znr Unmöglichkeit 
macht. Wonn nun auch in Bezug auf den ersten Punkt die 
im Jahre 1878 ausgeführte wesentliche Profilerweiterung de« 
Canals auf dieser Strecke von grofsem Nutzen sein dürfte, 
so bleibt doch immer die schwierige Passage durch die 
Schleusen als ein nicht zu beseitigender Uebelstand, so lauge 
man genöthigt ist, auch hier eine Entwässerung stattfinden 
zo lassen, xamal da auch die nur aas lockerem Sande beste- 
henden Canalwandongen aufserhalb der Schleuse nicht im 
Stande sind, einem so starken Strome Widerstand zu leisten, 
und schon mehrfach bedeutende Beschädigungen dadorch 
erlitten haben. 

Der doreh die erwähnte graphische Darstellung illustrirte 
Hergang war folgender. Am 1. Januar 1877 gestattete 
eino ganz aufsergewöhnlich niedrige Ebbe in der Zuidersee 
eine so starke Aoswassernng, dafs der Canalwasserspiegel 
innerhalb weniger Stunden beinahe nm 30 cm fiel und damit 
noch ein wenig unter den normalon Wasserstand von — 0, M 
gesunken war. Dann fängt er aher an, sich schnell wieder 
zu beben, und obwohl am 4. Januar alle drei Poinpcn in 
Tbätigkeit gesetzt werden, wächst er doch immer mehr, so 
dal's man sich am 9. Januar schon genöthigt sieht, die Nord- 
sceschleusen zur Entwässerung heranzuziehen. Mit Hilfe der- 

nabezu auf die normale Höhe herabgedrückt. In den letzten 
Tagen des Januar aber treten SturmHuthen ein, in Folge 
deren der Wasserstand im ('anale wieder wächst, und obwohl 
nun die Pumpen den ganzen Februar hindurch ononterbrochen 

(gewöhnlich zor Nachtzeit), zu Hilfe genommen werden, gelingt 
es doch nicht, den Wasserstand tiefer als im Durchschnitt 
auf — 0„j A. P. zo senken, er wächst sogar Ende Februar 
in Folge von Sturmfluthen und dadurch behinderter natür- 
licher Entwässerung an den Nordseeschlenacn bis über 
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± 0 A. P. Unter Benutzung der Nordseeschleuscn wird nun 
zwar der Wasserspiegel bis zum 11. März wieder bis auf 
— o, 4: , A. F. gesenkt und steht am 12. Marz so niedrig, 
dal's man eine aul'serordentliche Ebb« der Zuidersee — den 
Vorboten einer Sturmrtutli — gar nicht einmal zur Auswis- 
äerung benutzen darf, steigt dann aber in Folge der Sturm- 
flut»!, trotz des Arbeitens der Pumpen innerhalb dreier Tage 
um 40 cm, um erst am 7. April auf den normalen Stand 
zurukzukehrcn. Von da ab bieten die Wasserstandstabellen 
geringeres Interesse, weil der Wasserstand bis zur Mitte 
des Sommers fast von selbst auf der normalen Hohe erhal- 
ten bleibt. 

Erwähnt mag hier noch werden, dafs gewönlich iin 
Juni und Juli das Einlassen bedeutender Wassermengen aus 
der Zuidersee in den Y- Busen nothwendig wird, weil viclo 

des Busens in den Sommermonaten zur Bewässerung des 
Bodens benutzen, und auf diese Welse dem Busen viel Was- 
ser entziehen, welches im Interesse der Schifffahrt wieder 



gewöhnliche Ebbe- und Fluüi- Erscheinungen an don Nord- 
sich meistens 9 Stunden spater an den Zuidcr- 
bemerklich machen; ferner, dal's, wie 
welche am 9., 10. und 11. Janaar 



hat, in Folge des daselbst fehlenden Vorbusens eine der 
Ebbe und Fluth ähnliche Wellenbewegung innerhalb des 
Canals erzeugt hat, welche selbst am .'andern Ende dos 
Canals — an den Oranienscblcuson — noch constalirt wer- 
den kann, ein Umstand, welcher die Wichtigkeit eines Vor- 
busens d. h. einer nahe gelegenen grufscren Wasserfläche 
für grol'se naturliche oder künstliche Entwässerungsanlagen 
illustrirt. Auch Uber den Verlauf der Sturm- 
hat die Tabelle interessante Aufschlüsse gegeben. 
Dal's das Schöpfwerk in Schellingwoude seiner Aufgabe 
gewachsen ist, geht auch schon daraus hervor, dafs 
dasselbe bisher meistens 8 bis 'J Monate im Jahre in Thä- 
tigkeit war. während andere Schöpfwerke in Holland, z. B. 
die Wcrko zu Halfweg und Sparndam, welche doch einem 
gleichen Zwecke dienen, selten mehr als 4 Monate des 
Jahres arbeiten. 

I m nun diesem Uebclstande abzuhelfen, bat man in 
Vorschlag gebracht, den Normalwasserstand des Canals um 
20 cm, von — <>„„ auf — ü,„, zu erhöhen, und es vor- 
einigen sich mancherlei Interessen, um diesem Vorsehlage 
Gewicht zu verschaffen. Zunächst ist es das Interesse der 
Marinestation zu Amsterdam, welcher eine Vertiefung des 
Fahrwassers um 20 cm sehr gelegen käme. 

Femer ist es das Interesse der Stadt Amsterdam, wei- 
de« Y- 



1877 war es schon wieder nothwendig, 
die Pumpen iu Thäügkclt zu setzen, und haben dieselben 
dann bis zum Endo des Jahres mit nur kurzen Unter- 
brechungen gearbeitet. Dabei befand sich der Binnenwasser- 
stand an den Oraiüenschleusen im September im Mittel auf 
— 0, 49 , im October auf Ü,„, im November auf — 0,„ 
und im December auf 0,„ A. P. Es ist jedoch in diesen 
Monaten auch sehr häufig die Entwässerungsscbleuse an der 
Nordsee zn Hilfe genommen worden. 



tnng der stAdischen Grachten grol'se Vortheile bieten würde. 
Gegenwärtig geschieht die Reinigung der Grachten in der 
Weise, dafs die Schleusen an der Uafenfronl der Stadt 
Abends geschlossen werden und von der Zuidersee direct 
durch die Nieuwe Vaart den Grachten der Stadt reines Was- 
ser zugeführt wird. Der Wasserstand in den Grachten erhöht 
sich dadurch im Uufe der Nacht um 10 bis 12 cm, und wenn 
die Schleusen Morgcus wieder geöffnet werden, Sielst das 
ihnen zunächst befindliche verunreinigte Wasser nach dem Y 
ab. Diese Art der Wassererneuerung hat sich jedoch als 
vollständig ungenügend erwiesen, zumal da das verunreinigte 
Wasser zwar zum Tboil aus der Stadt hinausgeschafft wird, 
nun aber wegen der mangelnden Strömung im Y vor der 
Stadt stagnirt. Man war deshalb damit beschäftigt, solche 
Einrichtungen zu treffen, dal's die C'irculation in umgekehr- 
ter Weise statUindcn könnte. Zu diesem Zweck wird Amster- 
dam mit der Zuidersee direct durch einen ('anal parallel 
der Nicuwc Vaart verbunden . und am Ende dieses Canals 
bei Seeburg ein Schöpfwerk erbaut, welches allnächtlich 
800000 cbm verunreinigtes Wasser in die Zuidersee zu pum- 
pen im Stande sein soll. An Stelle des abgepumpten Was- 
sers wird dann jeden Morgen ein gleiches Quantum reines 
Wasser aas dem Y don Grachten der Stadt zugeführt Zu- 
gleich mit dieser Bauausführung war eine Vegröfserung des 
städtischen Busens von 250 auf 400 ha durch 
benachbarter Wawerläufe und Erbauung 
Schleusen projectirt. 

Das von der Stadt Amsterdam bei Seeburg neu zu 
errichtende Schöpfwerk wird natürlich dem Schöpfwerk zu 
Schellingwoude wesentlich zur Lnterstützung gereichen, und 
man hofft, dal's, wenn es gelingen sollte, die Erhöhung des 
Canalwasscrstandes auf — 0, JO A. P. durchzusetzen, beide 
Schöpfwerke auch wirklich im Stande sein werden, diesen 
Wasserstand im Y dauernd zu erhalten. 

Ein besonderes Interesse an der Erhöhung des Nnrmal- 
wassorstandes im Y haben auch alle diejenigen, denen die 
Verwirklichung des Prnjoctes zur Trockenlegung des süd- 
lichen TheUs der Zuidersee am Herzen liegt. Und es sind 
deren nicht wenige in Holland, da das schon vor mehreren 
Jahren aufgetauchte Project durch mannigfache Besprechung 
in Tageblättern und Brocbüron immer mehr an Popularität 
gewinnt. So lange freilich der Krieg mit Atchin alljährlich 
so kolossale Summen verschlingt, so lange der Unterneh- 
mungsgeist durch die trübe Geschäftslage in Holland wie 
überall gelähmt ist, kann an eine Ausfahrung des grol'sartigen 
Unternehmens nicht gedacht werden. Indessen Utl'st sich 
nicht verkennen, dal's dasselbe allmälig heranreift, und man 
kann schon heute die Beobachtung machen, dal's iu jenen 
Gegenden keine gröfsere wasserbauliche Anlago zur Ausfüh- 
rung gelangt . ohne dafc dabei nicht sorgfältig auf jenes Zu- 
kunftsproject Rücksicht genommen würde. Eine nähere 
Beschreibung des Projectes zu geben, ist hier nicht der Ort, 
und es sei deshalb nur auf einen Artikel in der Deutschen 
Bauzeitung Jahrgang 187S Nr. 31 verwiesen, in welchem 
die (irundzOge der Anlage entwickelt und durch Beigabe 
einer Situationskizze erläutert sind.*) Dafs der für die 
Trockenlegung der Zuiderseo neu zu bildende Busen mit 

•| Entnommen »«» "i»r Hroctauro ,11»» «st h»l toeti mot H« 
^«»piukiB» v.l. Int tMidclijk n^Mlto der Znider»«»" t)r.Tenha K e 
bj ti-br. tsn I.MKcnhnvMn 187«. 
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dein jetzigen Y- Basen zu einem einzigen vereinigt «er- 
den mufs, hält man für unumgänglich, andererseits ist man 
aber auch der Ansicht, data die Forderung eines Wasscr- 
• O, so A. P. für den gen 

lea ganzen Projecte« in Krage 
wurde. 

Anf Grund aller dieser Erwägungen hört man vielfach 
die Meinung üufsern, dal» durch die Festsetzung eines so 
niedrigen Nornwlwasscrsiandes für den Amsterdamer See- 
canal zu Gunsten der grofsen Deichverbände nicht nur der 
Amsterdamsehen Canalgesellscbaft eine unerschwingliche 1-ast 
worden sei, sondern anch das allgemeine Interesse 



9. Die Tnxkenlecmnirea im V. 

Einen der hervorragenderen Theile, finanziell vielleicht 
sogar den wichtigsten der ganzen Anlage, bilden die Trocken- 
legungen im Y und im Wykermeer. Durch dieselben sind 
im Osten von Amsterdam, durch den Hanptcanal und die 
Seitencanäle von einander getrennt, II Poldor entstanden, 
von denen die grosseren eigene Dampfschöpfwcrke zu ihrer 
Entwässerung erhalten haben, während von den kleineren 
jedesmal mehrere durch eingelegte Düker zu einem Ent- 
wjvsi-ni.i^K'-'-'i'-t v.remtgt -ir..i. H tat 0* Zahl -fr rri.au- 
ten Schöpfwerke nur sieben beträgt. 

Dieser Polder variirt zwischen — 1, 00 und — 3, ot 
A. P., liegt also durchaus nicht ungünstiger als der gröfstc 
Thcil der schon von Alters ber eingedeichten Utndereien in 
Holland. Die Stärke der Schöpfwerke ist nach der schon 
üben erwähnten in Holland allgemein Üblichen Kegel bestimmt, 
dafs anf 1O0O ha Fläche und 1 in Förderhöhe ein Effectiv- 
vermögon von 12 Ifcrdekräften erforderlich ist. Die Was- 
serzufuhrung zu den Schöpfwerken geschieht durch ein System 
von Gräben, welche zugleich dazu dienen, die einzelnen 
Parzellen von einander zu trennen, und welche Überall so 
breit sind, dafs sie von dem auf den Parzellen weidenden 
Vieh nicht überschritten werden können. 

Die Hauptgräben (toogten), welche das angesammelte 
Wasser den Schöpfwerken zuleiten, haben natürlich eine 
grüfsere Breite je naeb der Menge des abzuführenden Was- 
sers. Sie erhalten eine Bodenbreite von 1 bis 5 m und 
eine Waaserspiegelbrcite von 5 bis 11 m. Die Gräben zwei- 
ter and dritter Ordnung (Bcnnslooton, Kavelslooten und Heins- 
looten) haben geringere Dimensionen. Die einzelnen Par- 
zellen (Kaveln), welche durch die Kavelslooten von einander 
getrennt sind, haben gewöhnlich eine IJtnge von 450 m und 
eine Breite von ISO m und werdon in ihrer Mitte der Länge 
nach durch die lleinslooten in zwei gleiche Theile getheilt. 
Die Wege sind meistens zwischen den Gräben 10 m breit 
und, wo es erforderlich war, auf 3 m Breite mit Kies- oder 
Klinkcrscklag- Bahnen versehen. Der für den Verkehr nicht 
benutzte Theil des Weges neben der Fahrbahn wird als 



Man nimmt an, dafs diu Oberfläche aller Gräben eines 
Polders, bordvoll gemessen, der gesammten Poldcrtläclie 
ausmachen mul's, wenn die Entwässerung gut funetioniren 
»oll. Für die Herstellung der Grähen rechnet man auf eine 
Budeubewegung von durchschnittlich 535 cbm pro ha. Erst 
Fertigstellung sämmtlicher Gräben kann ein Polder 
werden und wird dann behufs völ- 



ligen Austrocknens mehrere Monate lang liegen gelassen. 
Es entwickelt sich in dieser Zeit auf dem fruchtbaren Boden 
eine Oberaus üppige Vegetation. Um den Boden zur Be- 
geeignet zu machen, ist dann nur noch neben der 

erforderlich. Man versteht hierunter das Ziehen von Forcben 
von 25 cm Breite und Tiefe in Entfernungen von 5 bis 6 m 
und das Profiliren der Rücken mit Benutzung des aas den 
Furchen gewonnenen Bodens. Die erste Frucht, welche 
man auf dem neu gewonnenen Boden aussät, ist Raps. Der- 
selbe liefert in diesem Falle jedesmal einen so ausserordent- 
lichen Ertrag, dafs dadurch eine hohe Bodenrente erzielt 



Die 

sofort nach ihrer völligen Austrocknung und Parzellirnng zum 
Verkauf gestellt. Später fand man es vortheilhafter, vor 
dem Verkauf die erste Frucht selbst zu bauen. Die darauf 
verwendeten Kosten betrugen pro ha im Durchschnitt für 

1) Beseitigen des Unkrauts 9, 0 , JL 

2) Swartmachcn 86. 40 „ 

3) Einsäen mit Kaps 8, M „ 

zusammen 103, 0B 
Die Ernte wurde auf dem Ualm »erkauft und lieferte 
einen Ertrag von durchschnittlich M IO u & pro ha, so dafs 
man neben der durch das Swartmachen erlangten Meliora- 
tion des Bodens für das erste Jahr eine Bodenrente von 
237 pro ha erzielte. 

Der Werth des gewonnenen Bodens ist natürlich sehr 
verschieden, je nach der Starke der auf der Oberfläche 
lagernden Kleischicbt. Vielfach linden sich Torfablagerungen 
in größerer oder geringerer Tiefe, was den Werth des 
Bodens mehr oder minder beeinträchtigt 

Nachstehende Tabelle giebt eine Zusammenstellung der 
bis zum Ende des Jahres 1876 verkauften Ländereieu und 
»zahlten Preise. 

In Mittel pro hs 
Datum il.Vrrk.uf. tut fJuldrn 0«M« a .4 

I Nord I«. 12. 1873 406>i 850068 2111— SWS 

I Sud 21. 4. 1874 444.43 WH 138 1008 — 324« 

II - 14. 10. 1874 024,** 1310113 2000 — 3503 
n - 11. 2. 1875 550.14 10905H0 1M90 — 3383 

Vu.VI - 21. 10. 1875 309,»» «49180 1757 — 2887 

III West 31. 5. 1870 447,«.. 1272477 2667 — 45:54 
III • 13. 9.1878 844.1« 1942408 3015-5120 
III - 13. 12. 1H70 528,1» 1652297 3125 —8313 

8omma "4045,« 9Ö27221 2380 — 4040 
Dio Tabelle zeigt ein ununterbrochenes Wachsen der 
gezahlten Preise. Dafs der Werth des eingedeichten Grund 
und Bodens aber auch noch bis in die neueste Zelt im Stei- 
gen begriffen war, zeigt ein im Juni 1878 für Polder VIII 
abgehaltener Verkaufstermin, bei welchem pro ha im Durch- 
schnitt 3750 Gld. = 6375 JL gezahlt wurden. 

Aufser diesen Verkäufen sind von den in Nordosten 
von Amsterdam nördlich des Y durch Aufhebung gewonne- 
nen Flächen 70 ha an die Stadt Amsterdam zum Preise von 
665000 Gulden, also pro ha für oS'kj Gulden = IUI 50 .A 
verkauft worden, welcher enorme PreiB sich durch die Nähe 
der Stadt und dadurch motivirt, dafs das fragliche Terrain 
sich zur Stadterweiterung, besonders für industrielle . 
vorzüglich eignet, zu welchem Behufe bereits ein 
plan von Seiten der Stadt aufgestellt worden ist. 
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Die zur Eutwä&serung der Polder errichteten Schöpf- 
werke sind, wie oben erwähnt, durchweg Appoldschc Krei- 
selpumpen Für jeden Polder wird ein Normalwasserstand 
(Zoramerpeil , Sommorpegol) festgewitzt, welcher wahrend det 
Sommern nicht überschritten werden darf and nngef&hr 40 cm 
nnter der mittleren Terrainhöhc hegen soll. Da jedoch im 
Lauft- der ersten Jahre nach der Kinpolderung durch Zu- 
sammentrat- knen jedesmal ein Setzen des Bodens um etwa 
30 cm stattfindet, so setzt man den Sommerpegel gewöhn- 
lich gleich auf 70 cm unter der Anfangs vorhandenen mitt- 
leren Terrainhöhe fest 

Als Doispiel einer Pampenanlngc, mit welcher die übri- 
gen Iii» anf ihre Verschiedenheit in Grüfsc and Stärke voll- 
kommen übereinstimmen, ist auf Ulan 44 das Schöpfwerk 
für die Polder IV, V und VI dargestellt. Die Pompe hat 
ein Effcctivvcrmögcn von 20 Pferdekräften, was einer Lei- 
stungsfähigkeit von HO cbm pro Minute auf 3 B Förderhöhe 
gleichkommt. Die Dampfmaschine arbeitet mit 3 Atmo- 
sphären (Jeberdruck and it.1 auf 8 Atmosphären geprüft. 

Der Dampfkessel ist mit innerem Fenergang verseben 
und hat bei einem Durchmesser von 1,„ m und einer 
Längt von 6, IS m eine BlechBtärko von 11 mm, in den End- 
platten von 12,, nun. 

Der Koblenverbranch dieser Schöpfwerke ist, wie 
erwähnt, ein ungewöhnlich grofser, nämlich 6 bis 6 kg pro 
Stunde nnd Effectivpfordekraft, während man sonst für gute 
Schöpfwerke in Holland einen Knhlenvcrbranch von nur 2„ 
bis 3 kg fordert. Insbesondere solleu gut constrnirtc Schopf- 



rader mit Förderhöhen bis zu l, s m and archimedische 
Schrauben (Vyscl) mit Förderhöhen bis zu 3, 4 m vielfach in 
Ilolland existiren, welche der obigen Forderung entsprechen. 
Bei Förderhöhen Ober 3, 4 m hat man auch Kolbenpumpen 
mit Vortheil verwendet, %. IL bei den Maschinen zur Ent- 
wässerung des Haarlemer Meeres zu Cruquins und Ljrnden 
mit 5 m Förderhöhe Neben allen diesen Constructiouen 
behauptet sich jedoch die Centrifagalpumpe in den verschie- 
denartigsten Fällen, nnd ist vielleicht nur für sehr grofsc 
Wassermassen bei ganz geringer Förderhöhe das Schupfrad 
nicht zu ersetzen im Stande. Das letztere hat übrigens in 
neuester Zeit durch die Einführung gekrümmter Schaufeln 
statt der früher gebräuchlichen geraden, besonders aber 
durrh Anbringen eines Einlaufes nach Art des Poncelet -Bades, 
wodurch der Eintauchungswinkel der Schaufeln ein viel gün- 
stigerer wird, wesentliche Verbesserangen erfahren. Man 
darf hierbei jedoch nicht an das in der Zeitschrift für Bau- 
wesen 1H72 Seite 251 beschriebene Pumprad von Gouda 
denken, welches sich au jenem Orte so wenig bewährt hat, 
dal's es bereits durch Umbau beseitigt worden ist. Die in 
Deutschland zu Entwässerungszwecken mehrfach verwendete 
Fynjusche Kastenpumpe findet sich in Molland fast gar nicht») 

W. Kuntze. 



*) Der WWllhsnil Berieht bildet Am Ergeblüh einer Reil«, 
welrha der Verfawr auf Orund cin*i ihn Tom Senat* der Koalgl. 
Hauakailemie verliehenen Reiaeitipeiuliilnia aua der houU-BoiaioBet- 
Stiftung OMSZMMaai hat D B. 



Verzekbnlf» der Im Preufslschen Staate und bei Behörden des Deutschen Reiche» 

angestellten Baubeamten. 

(Ende Mai 1881.) 

L Im Ressort des Ministeriums der Sffeotliehen Arbeiten. 

Verwaltung der Eisenbahn - Angelegenheiten und des Land- und Wasser - Bauwesens. 

A. Bei Central -Behörden. 



Beim Ministerium. 
Hr. Schneider, Ober -Bau- und MiniBterial - Director 
Abtbellung für die Staat» - Eisenbahnen. 

a) Vortragende Räth'e. 
Hr. Schftnfelder. Ober - Bau • DtfMtdf 





Herrmann . 


desgl. 




Grand. Gehen 


ner Ober-Baaratl 




Gercke, 


desgl. 




Schwedler, 


dcsgl i 




Giersberg, 


desgl. 




Bacnsch, 


desgl. 




Kram. 


desgl. 




Dieckhoff, 






Wieb«, 


desgl. 




Oberbeck, 


defgl. 




Hagen, 


desgl. 




Grhttefien, Geheimer Bnaratb 




Adler, 


desgl. 




Etil, 


desgl. 




Sehröder, 


deagi. 




Koxlnweki, 





i) Im technischen Büreau der Ahtbeilung für 
die Eisenbahn- Angelegenheiten. 

Hr. Quenaell, 

- Jnngolckel, 

- Sehneider, 
• Beil, 



c) Im technischen Bllreau der Abtheilung für 

das Bauwesen. 
Hr. Kndell, Regieninga- und Baurath, Vorsteher de« Rttreans. 

- Thiele, Hauini<|iectur. 
• Hellwig. desgl. 

- Genick, Land-Rauinspector. 

- Bar raiin, Baulaapector. 

- Eggert, Land- 



rf) Bei besonderen Bauausführungen. 
Hr. Stüve. Baurath, leitet den Bau eines Polyteehnict 



- Tiede, 
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Hr. Werner, Wi 




Bauinspcctor in Berlin. 
Entwässerung* - a. 



MM die Vor- 



, bei< 



H. Bei 



Koch, Land 

in Berlin. 



Bensen, 
PUthner, 



C. Bei den 

l« Kisonbahu-Direction in Berlin. 
Hr. Kranke. Kegicnings- a. Baurath 
- Rock, 



Hr. Scbwartz, Wasser- Baainspector In Brauberg, leitet die 
Arbeiten zur ScJu'Bbarmachuiig der oberen Net«. 
Bunge, Land-Baoinapector, leitet den Ban ein«. Getcbaft«- 

inl 



Bacbmann. 
Scotti. 
Ehlert, 
Sattig. 
Naud, 



und Be 



aiuspeetor. 



d~gl. 
desgl. 



Betriebsamt Berlin (Hauptbahn), 
flr. Taeger. Eisenbahn - Bau - und 
• Schnitte. 
Nicolassen, 



Schilling, 



in Frankfurt »,0. 



in Sorau 



in Hirschberg. 



Hr. Kim«, 

- Köhner, Eisenbahn - Bau - 

Betriebsamt Breslau. 
Hr. Wngeruann, Euenbahn - Ban - und Bctriebsinspoctor. 

- 6 r i> Ts m a n n , desgl. 

- Balthasar, desgl. 

Betriebsamt Görlitz. 
Hr. Uarckc. Kcgiening»- und Baurath. 

- Wollanke, EUenbnhn • Bau - und 

- Koth. desgl. 

- Cramer, .lesgl. 

Bctriobeamt Stettin (Stettin. Berlin). 
Hr. von Geldern, Eisenbahn - Bau - und Betriobsinapector. 

Betriebsamt Stettin (Stettin- Stralsund). 
Hr. Lorentz. Eisenbahn -Bau - u. Betrlebslnspector in l 

Betriebsamt Berlin (Berlin- Dresden). 
Hr. Fischer, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspector. 

2. Elsenbnhn-Direction in Brombcrg. 

Hr. Wer, Präsident. 

- Schweitzer. Ober - Baurath , Abthcilung* - Dirigent. 

- Suche, Regierungs- und Banratli, Mitglied der Direction. 

- Qiese, desgl. desgl. 
. Lack, desgl. desgl. 

- Lademanii. Eisenbahn - Bau - und Betrieb*! uspector. 

- Nie mann, Baurath. 

- Abraham. Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspector. 

- Bachmann, desgl. 

- Knebel, desgl. 

- Doepke, desgl. 

Betriebsamt Berlin. 

Hr. Bäsch, Regierung» - und Baurath 

- Magnus, Eisenbahn -Bau - uni Betriobsinapector 

- Panly, desgl. 

. Neitzkc, de«gl. in Cllstrin. 

- Dr. zur Niedon, d.»gl. in UiuUberg. 

Betriebsam! llroinberg. 
Hr. Clemens, Eisenbahn -Ban- und Betriebsinspoctur. 
Petersen, drsgl 

- Ka erger. desgl. in Graudcuz. 



n- Commissariaten. 
Hr. Koschel, Regiernngs- und Baorath in Breslau. 



in Klbing. 
in Diraefiat 



Hr. Wolff, 

- Michaelis. dcsgL 

- Rohruiann, desgl. 

Betriebsarat Königsberg. 
Hr. Reitemeier, Regiernngs- und Baurath. 

- Matth ies, Eisenbahn- Bau - und Betriebsinspector. 
• Sterncke, desgl. 

- Baumert, desgl. in Hornel. 

- Stoertz, desgl. in lnsterburg. 

- Büjaon, desgl. in Lyck 

Betriebsam! Thoro. 
Hr. ürillu, Regicrungs- und Baurnth. 
■ Sperl, Eisenbahn -Bau - und Botriobiinspoctor. 

- Hur wies, desgl. in lnsterburg! 

- Patten, desgl. in Osterode. 



Betriebsamt Schneidemuhl. 



«Bau- und Bctriel 



Hr. Hunscbeuer, 
• Claudius, 
- von Schutz, 



Betriebsam! Stettin. 
Hr. Müller, Eisenbahn - Bau - und Betriobsinapector. 

Betriebsamt Stolp. 
Hr. Nahrath, Rogicrungs- und Bauratb. 
• Schultz, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspector. 



Mappes, 
Linke, 



deagl. 
desgl. 



8. Eiseubaho-Direction in Hannover. 
Hr. Durlach, Ober-Bau- nnd Geheimer Regierungsrath, Abtei- 
lung. - Dirigent. 
Froh, Regierung*- und Baurath, Mitglied der Din 



Rampoldt 

v »n Sehleu 
Ruttkuwski, 
I.euchtenberg, 
Zimmermann, 
Francke , 
Helwig, 



Hr. Knochi 

- Darup, 

- K i> n e u , 

• Schuiiedt, 

• Kcttler, 

- Sobcczkü, 



desgl. iesgU 

-Bau- und Betriebsinspeclur. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 



desgl. 



-Rheine). 



desgl. 
desgl. 
desgL 
desgl. 
desgl. 



in Minden, 
in Osnabrück. 

in 



(Hannover - Altenbeken). 



Hr. Beckmann, 

Betriebsamt Paderborn. 
Hr. Koch, Eisenbahn - Bau und Bctrlebsinspedor 

- George, 

- Bauer, 



in Northeim. 
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Betriebsamt Harburg. 



Hr. Schepers, 
- Ellenbergcr, 



in Celien. 



Betriebsamt Cassel (Hannover -Cassel). 

Hr. Hinüber, Regiernngs- und 

- Dato. Eisenbahn- Bau- and 

- Kahl«, desgl. 

- Schmidt. 



Betriebsamt Cassel (Main -Weser). 

Hr. Uthemann. Rcgierunga- und Bautath 

- Eitert. Eisenhahn -Bau- und B«-Websiiispect..i 
• Frankenau, deagl. 

- Hejrl. desgl. in 

Betriebsam! Bremen. 

-Bau- und Betrieluiuapector. 
desgl. 

desgl. 



Hr. Scheuch, 

- l>r. Ziehen, 

- Brcwitt. 



4. Eisenbahn-Ülrectiou in Frankfurt . M 
Hr. Vogel. Regierung«- und Hanrai Ii. A blhcilungs - Dirigent, 

- Kehrend, desgl. Mitglied der Direktion. 

- Labwald. desgl. desgl. 

- Schmidt, Eisenbahn -Bau- nnd BctriabajlMpcdW. 

- Nuttrurott. desgl. 

- Kirsten, desgl. 

- Velde, 

Betriebsam! Frankfurt ,iM 
Hr. Seebaldt. Regierung»- und Baurath 
. Schmidt, Eisenbahn - Uao - und Bctricbsinspector. 

• SihitilU, desgl. 

- Bücking. desgl. in Faid*. 

- LUf«l, desgl in Gotting*! 

Betriebsamt Xordluiu&en. 
Hr. Lange, Eisenbahn - Ban - und Betriebsinspector. 

- Richter, desgl. 

- Guttmann, deagl in Esehwege. 

- Renting, desgl. in Halle. 

Betriebsam! Wiesbaden. 
Hr. Caener. Elsenbahn - Bau - und BrUichsinspector. 

• Slratemeyer, desgl. 

. Zickler, de>gl. in Limburg. . 

Betriebsam! Herliu. 
Hr. Uallauf, Eisenbahn- Hau • und Bctricbstiupector. 

- v. d. Bergh. desgl 

5. Kiseubahn- Direc tion in Magdeburg. 

Hr. Stute, Ober - Baurath . Abtheilungs - Dirigent. 

- Hardt, Regierung»- nnd Baurath. Mitglied der Dlrectiou. 

- Schubert, desgl. deagl. 

- Lfltteken, desgl. desgl. 

- Qneden feldt , Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspcctor- 

- Lcngeling, desgl. 

Betriebsam! Berlin (Berlin- Magdeburg). 
Hr. Bartels, Eisenbahn - Bau und Betriebainspector. 

Betriebsam! Magdeburg (Magdeburg -Ilaiberstadt). 
Hr. Evcrsheim, Eisenbahn - Bau - und 

- Huntemtlller, desgl. 



Betriebsamt Halberstadt 



Hr. Thcune, 



in Cobleni. 



6. Eisenbahn-Direction in Cöln (linksrheinisch). 

Hr. Lobs«, Ober-Bau- nnd Geheimer Regierangsrath . Abthei- 
lungs- Dirigent 

- Schnebel. Eisenbahn -Bau- und Betriebsluspoctor. 

Betriebsamt Trier. 
Hr. Porsch. Eisenbahn - Ban • und 

- Zejrfa. desgl. 

- Bayer, Banrath 

BPtrieb>aml Coblenz. 
Hr- Attenloh, Eisenbahn - Bau - und 

- Schreinert, desgl 

- Viereck, desgl iu 

Betriebsam! Cöln (linksrheinisch). 
Hr Dieckmann, Eisenbahn - Bau - und Betri 

Betriebsam! Crefeld, 

Hr. Sick*. 

- König, 

- Hornburg, 



Hr. Ikirmann 

- Reuter. 

• de Narcc. 

• Höbcl. 

- 7,eh. Bauratb 



7. Eisenbahn-Direction in Cöln (rechtsrheinisch). 

Hr. Pank, Ober-Bau- und tieheimer Regierangsrath, Abthci- 
lungs-Dirigenl. 

- Meli in. Regternnga- und Kanratb, Mitglied der Dircction. 

- Kriecheldurf. desgl. desgl 

Betriebsamt Münster (Münster -Emden) 
Hr. Bramer. 

- Haarbeck, 

- Arndts. 

- Loyke, 

- Vofa, 



desgl. 



de,«!. 



Betriebsamt Dortmund. 



Hr Rnlaod. 

- Wülliike, desgl 

Betriebsam! Essen- 
Hr I'rban, Regierung« ■ and Haiirath. 

- Braune. Eisenbahn - Ban - and Betrii 

- Pilger. di «gl 

Betriebsam! Dusseldorf. 
Hr. Reps, Ober- Betriebainspeetor. 

- Massalski, Eisenbahn -Kau- und Betriebsinspector in Wesel. 

Betriebsamt Wesel. 



Hr. Rucbholz, 

- Gtlntier, desgl. 

- Israel. desgl. 

Betriebsami Cöln. 
Hr. HöttchVr, Regierung» - und Baiirath. 

8. Eisen bah »- Di reelion in Elberfeld. 



Hr. Brandhoff. JOber-Bau- und 
Uieilunga- Dirigent. 

- Mechelen. 

- Lei, 

- Küster, Eiaenbahn-Bau- und B 

- Emmerieb. desgl 

- Helme«, 



. Ab- 
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Hr. Jungbecker, Eisbahn • Rau • und Retrlebain.peetor. 
- Fi.ehbaeh, 



Rupertus. 
T. d. Sandt, 
Ma»bcrg. 



desgl. 



ßctriebsamt DOsseldorf. 



Hr. Hassen kam p. Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspeetor 

- Sic wert, desgl 

- Schmidt. desgl. 

- Almen rüder, desgl. 

Betriebsamt Essen. 

Hr. .' innen, Regierung«- und Bauratb. 

- Kott«ohoff. Eisenbahn -Bau- und 

- Bcroadt, desgl. 

- Awater. desgl 

- Schwartr. desgl. 

Betrielisamt Cassel. 
Hr. Tobicn, Eisenbahn - Ran- und BttrietailiaartOT, 

- tob Oabaia, desgl. 

- Seiek. desgl. 

- Dnlk, I in Arnsberg. 

- Hahn, Ii ,gl In Warburg. 

Betriebsamt Altena. 

Hr. Komp. Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspector. 

Betriebsam! Hagen. 

Hr. Ruchholtz. Regierung»- unJ Rauratb. 
• Schmidt«, Eisenbahn • Rau • und R''trieli«in«t>cctor 

- Härtel«, desgl. 

- Becbtcl. desgl. 

9. Eiseubahn-Direetiuu in Breslau. 
Hr. Grotefend, Ober-Bau- und Geheimer Regierungsrath , Ab- 
theilnnga- Dirigent. 



Hr 
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Mitglied der i 



Br, 



Hr 



Hi 



desgl. 
und Betriebsinspector. 



Schwabe. 

Schmitt, desgl. 
Bonder, 
Mential, 
Nenmann. 
Janssen, desgl. 

Betriebsam» Breslau. 
Jordan, Einenbahn - Bau • und Retriebsliupector 
Scbaper, desgl. 
Gabriel, dc*gl. 

Tut 7, desgl. in Oppeln 

Belriclrsamt rosen. 
Melchiors. Eisenbahn - Rau - und Betriebainspector. 
TJsener, desgl. 

Wcuderoth, desgl. in Stargard. 

Weatphal. desgl. Ii 

ßetriebsamt (ilogau 
Rintelcn, Regierung«- und Baorath 



Sellin. 

BtHcher. 

Beyer. 



Hr. 



Stecguian 
Pi"«seck, 
Brauer, 
Kulme «(kl 
Kraekow, 



-Rau- und Ri 
desgl 



Belriebsainl Kaltowitz. 
Regierung», und Rnuratb. 
-Rau- und 
de.g). 



in Liasa. 



Hr 



Muller. Eisen 
Hausding. 

Taeglichsbeck. 
Eggert, 
Glttnder. 
G'»ttstein, 



df«gl. 

Belriebsaml Ratibor. 

au- und R. 

desgl. 

Betriebsam! Neifce. 



in Gleiwitz. 
in Reuthen. 



In Glat*. 
in Strehlen. 



1. Regierung tu Königsberg inPr. 
Hr. Herzbruch, Regierungs- und Ranrath in Königsberg 

- Heaae, desgl. daselbst 

- Schultz, Rauratb. Kreis -Baniiiipectur daselliei. 

- Rutinann, Kreis -Bauinspeetor in Allenstein. 
• Natu«. Hafen- BauinspeetMr in Pillau. 

- Osaent. Krei« • IUoin»|*c1or in Ortelsbnrg. 

- Betn p wul ff . Hafen - Bauinspeetor in Memet. 

- Giebe, Wasser- Haain.«|>ectur in Tapiau. 

- Leiter, desgl. in Zidp be! Saalfeld. 

- Friedrich, Kreis -Bauinspeetor in Braunsberg. 

- Ihne, desgl. in Königsberg 

- Katke. desgl in Bartenstein. 

- Schütte. desgl. in Allenstein. 

- Steinbick, desgl. in Wehlau. 

- Siebert, desgl. in Königsberg. 

- Küttig, desgl. daselbst 

- Meyer, Baurath. desgl. in Hemel. 

- Ranch, Bauinspeetor in Königsberg. 

2. Regierung zu (iumbtnncn. 
Hr. von Z schock. Regierung«- und Ranrath in 

- Keller, desgl 

- Kiachke. Kreis -Bauinspeetor 

- Sehniarsow. desgl. in Lyck. 

- Siehr, Kreia-Rauin«pect..r in 

- KaplUke, desgl. in Til.it. 



1). Bei Provinzial - Verwaltung» - Behiirdcn. 
I Hr 



Scblichting, 


Wa»»'-r - Bauins)iort 


jt in Tilsit. 


Cartellieri. K 


reis -Bauinspeetor 


in Stalluponen. 


Dannenberg, 


desgl 


in Goldap. 


I.auth. 


desgl 


in Johannitburg. 


f'ustede. 


desgl 


in Pillkallen. 


Ruh uau. 


desgl 


in Sensburg. 


Naumann, 


desgl. 


in Barkehmen. 


Wnrffbain, 


desgl. 


in Heydekrug. 


Engiseh, 


desgl. 


in Rngnit. 


< ' t t . .. , 


.i- .gl 


in Angerbarg. 


de Groote, 


desgl. 


in Ileinrichswalde 


RDttner. 


desgl 


in Lützen. 


Ziolecki. 


desgl. 


in Marggrabowa. 


Rlankenburg 


Banin«]>eetor in üumbinnen. 



Ehrhardt. 
Alsen. 



Regierung zu Danzig. 

lud Baurath in Danzig 

desgl. 



- Degner, Banrath. Wasser-B« 


LUinspector daselbst 


- Schwabe, Hafen - Bauinspect» 


>r in Neufahrwasser 


- Baedeker. Kreis - Bauinspcct 


or in Danzig. 


- Ki.ehke. Waaaer - Bauinapec 


U>r in Marienburg. 


- Stiewe, desgl. 


in Elbing. 


- Fromm, Raurath. Kreis -Bau 


inspector in Neustad 


- Passarge, KreU-Bauinapec 




- Arnold, deagl. 


" In CarthL. 


- Honrath. de.gl. 




- Mebna, deagl. 


in Pr. Stargard. 


- Hcndcrichs, de.gl. 


in Dirachau. 




24 
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4. Regierung zu Marionwerder. 



desgL 



in Cttlm. 



llr. Kirchhoff, 

- KoilowskI, 

• Schmundt, 

• Bauer, Wim 

• Barnick, 

- Hacker, Kreis -Bauinspeetor in Marlenwerder. 

- Amnion. Baurath, Kreis- Bauinspeetor in 

- Hu senke. Kreil- Bauinspeetor in 

- KlsUs, desgl. in Tborn. 

- Elllliet, desgl. in 

- Lnetken, Bauüupeetor Ln 

- Engelhard, Kreis - Bauiuapector in Dt Crone. 

- Koppen, desgl. in Sehwetx. 

- Langbein, desgl. in Coniti. 



5s. Miniäterial-Bau-Commission zn Berlin. 

Hr. Zeidlor, Regierung*- o. Bauratb 

- Emmerich desgl. 

- Schrn bit«, Baarath, Bauinspeetor. 
• Weber, Bauinspeetor. 

■ Lorenz, desgl. 

- Schönrock, desgl. 

■ Haeger, desgl. 

- Haesecke, desgl. 

- Zastran, tlesgl. 

- Sehnlie, deagl. 



Frinkcn, Baurath, Land - Bauinspeetor 
Fröhling. W* 



teehniich« 



llr 



54. Polizei-Präsidium zn Berlin. 

I.a ii gerbeck, Regierung!- und Baurath. 

Lefsbafft, desgl. 

Warsow, Bauratb, Bauinspeetor 
Steinbruck . i 
Hesse, 
Badstllbner, 

Soendcrop, desgl. 

von Stnekradt, desgl. 

Kranes, desgl. 

6. Regierung zn Potsdam. 



Hr. 



Weishanpt, Regierung!- u. fUurath in Pubdatn. 

Dicckhoff, desgl. daselbst 

Nath, desgl. daselbst. 

Deutsch mann, Kreis- Bauinspeetor in Beeskow. 

Koppen, desgl. in Berlin. 

Germer, desgl. daselbst. 

Blau rock, desgl. in Ehcrswaldo. 

Dnatcrhaupt, Baarath, desgl. in Frcicnwalde a/O. 

Schuke, Wasser- Bauinspeetor in Rathenow. 

Hoffmann, Kreis- Kauinspcctiir in Prenzlau. 

Thiem, Wasaer- Bauinspeetor in Eberswalde. 

Kohler, Kreis -Bauinspeetor in Brandenburg a ll. 

Gotte, desgl. In Potsdam. 

Brnnn er, Bauratb, desgl. in Neu-Ruppin. 

Mohr, Wasaer-Bauluspeetor m Thiergartenschleuse bei Oranien- 



Reinckcns, Kreis -Bauinspeetor in Jüterbog, 
Berner, desgl. in Wittstock. 

Bohl, deagl. in Berlin. 

Stengel, Wasser - Bauinspeetor in Cöpnlek. 
Tburmann, Kreis- Bauinspeetor in Teniplin. 
Ton l,»nc ijtol le, deagl. in Nauen. 
Tiemann, I*nd - Bauinspeetor in Potsdam, I 
Mtiller, eomm. Waaaer-Baulnspeotor daselbst./ 
Toebo, Kreis -Bauinspeetor in Perleberg. 
Pesch eck, Wasser -Bauinspeetor in 



Iburg. 



7. Regierung zu Krankfurt s/0. 
Hr. Schach. Regierung!- und Baurath in Prankfurt. 
- »on Morstcin, 



Hr. LQdke, Baurath, Kreit - Bauinspeetor daselbst 
Po Hack, desgl. desgl. in Sorao. 

von Schon, desgl. desgl. in Friedeberg 

Petersen, desgl. in Landsbert; 

Treuhaupt, Baurath. Wasser - Bauinspeetor in 
Domen r, Kreis -Bauinspeetor in Cnlnu 
Daemick«, desgl. in Guben. 

Linker, desgl. in Zftlliihau. 

Friek , desgl. in Cottbus. 

Simon, tlesgl. in Zielenzig. 

Muller, desgl. in Arnswalde 

Ruttkowski, desgl. in Königsberg N. - M 

von Niederstetten Und • Bauinspeetor in 

Frankfurt 

Bergmann. Bauinspeetor daselbst 
[•••■•II, Kreis- Bauinspeetor in BdUts. 



ad. W. 



8. Kegiorung zu Stettin. 

Hr. Dresel, Regierung! • und 

- X. M , desgl 

- Thömer, Baurath, Kreis- 

- Laessig. Kreis - Bauinspeetor in 

- ülrieh, Wasser -Bauinspeetor in Stettin. 

- Freund, Kreis - Bauinspeetor in Stargard l,,P. 

- Bötel, desgl. in Pyrit*. 

- Richrath, Hafen - Bauinspeetor i 
. Albert!, Kreis- Bauinspeetor in 

- Weixmann, desgl. in 

- Holtgreve, desgl. in 

- von Hülst, desgl. in 

- Schlepps. desgl. in Greifenberg. 

- Steinbruck, desgl. in 
• Balthasar, Bauinspeetor in 



; _ ..... ■ 

tri Mettin. 



U. Regierung zu Cüslin. 
Hr. Döbbel. Regierung!- und Banrath in Cfislin. 

- Benoit, desgl. daaelbst. 

- Falsche, Kreis- Bauinspeetor in lielgard. 

- Arend. Banrath, Kreis -Bauinspeetor in Stolp. 

- Weinrcich, Wasser -Bauinspeetor in ColbergermOndc. 

- Kleefeld, Kreis- Bauinspeetor in NtuHettin. 

- Funek, desgl. in Dramburg. 

• Stocks, desgl. in Lauenburg l/P. 

- Beut ler, desgl. in Schlawe. 

- Launcr, ßauinsiwtor in CVislin. 



10. Regierung zn Stralsund. 
Hr. Well mann, Regierung«- und Banrath in Stralsund. 

- Siber, Wasser - Bauinspeetor daselbst. 

- Crauier, Baurath, Kreis- Bauinspeetor daselbst 

• Barth, Kreis -Bauinspeetor daaelbst 

- Frölich, d«>gl. in Ureifswald. 

11. Regierung ^u Posen. 

Hr. Koch, Regierung*- und Baurath in Posen. 

- Haustein, desgl. tWIbst. 

- Wronka, Kreis- Bauinspeetor in IMniwo. 

- Schönenberg. Baurath. Kreis - Buuinipeetor in Poln. Lissa. 

- Habermann, Wasser- Bauinspeetor in Schrimm. 

- Hirt, Kreis -Bauinspeetor in Posen. 

- Helmekc, desgl. in Meseritz. 

- Stavenhagen desgl. in KroUisehin. 

• Hehl, desgl. in Birnbanin, 

- Backe, desgl. in Wreschen. 

- Maller, desgl. in Kosten. 

• Volkmann, desgl. in Obornik. 

- Jacob, Wasser- Bauinspeetor in Posen | technische 

. von Lukomiki, Land - Bauinapcetor daselbst | Hilfsarbeiter. 

- Brunecke, Kreis -Bauinspeetor in 

- Kunze. desgl. in 

- Grafsinann, desgl. in 



Digitized by Google 



373 Veraeichnifs der im Preuhbchen Staate 



bei 



374 



12. Regierung id Bremberg 



Hr Reichert. 

. Michaelis. 

- Queisner. Kreis 

- Henehenz, 

- Graeve. 

- Seil, Wim 

- Striewski. Krei. 

- Reltseh. 

- Rantzel, 

- Sydow, 

- Heinrich. 

- B»tter, 

- Muttray, 



in Brouiberg. 
In Oneaen. 
in Ciarnikau. 
in Bromberg. 

in Schueidemfibl 
in Wongrowitz 
in 
in ! 
in I 

in Natal. 



13. Oberprasidium und Regierung za Brc&Uo, 

a. Ober -Präsidium. 

Hr. Bader. Re glerungs - and Baarath. Oderstrom - Baudlrector 
in Breslau 

- Ton Ludwlger. Waaaer- Bauinspector und Stellvertreter de« 

Strom -Bandirectors in Breslau 
Hr Brinkmann, Wasser • Bauinspector und technischer Hilft- 
arl*it«r bei der (Meritrum - Bauverwaltung in Brealan. 

- Beuck, Banrath, Wasser -Bauinspector in Crossen »;'» 

- Orban, Waaser -Bauinspectir in ("ustrin 

- Kohler. desgl. in Steinau a O. 

- ('raroer, desgl. in Brl-|t- 

- Ton Btaa, d«gl. in Gloirau. 

- Krohnkc. desgl. in Ratibor. 

b. Regierung. 

Hr. Herr, Regierung»- and Baoratli in Breslau. 
Beyer, >! sgl daselbst. 

Oandtner, Banrath, Kreis - Baniuptct« in Schweidnitz. 
Ranmgart, Kreis -Bauinspector in üla'z 
Stephan), desgl. in Reicbenbach 

Knorr. Banrath, Kreis - Bauinsj»ctar in Breslau. 
Woaa, Krcl« ■ Baulhspeetor in Brieg. 
Lllnzncr, desgl. in Winzig 

Rcntcr, desgl. in Strehlen 

Koch, desgl. in Neuroarkt. 

Soaeboi. desgl. In Oels. 

Berndt, desgl. In Trebnitz 

liasenjäger, Bau;n«|K-ctor in Breslau. 

14. Regierung zu Liegnitz. 

Hr. Bergmann, Geheimer Itcgierungsrath in Liegnitz 
• Dr. Krieg, Regierungü- and Banrath daselbst 

- Borchers, Kreis - Bauinspector in Gbgan 



Starke. 
Bergbaner, 
Schiller, 
Weinert, 
M. mm. 
Jungfer. 
Math), 
Bierinann . 
Sehalk, eon 



desgl 

desgl. 

de »gl 

desgl 

desgl. 

dMgs. 

desgl 

desgl 



in Görlitz, 
in Licgniti 
in Bnnzluu 
in Grimberg, 
in l.nndei,lint. 
in Hir«cbberg 
in lloiers« 
in Sagan 
in Liegnitz 



15. Regierung zu tippeln. 

Hr. Klein, Regierung«- und Banrath in Oppeln. 

- Prall*. tagt daselbst 

- Schorn. Krei«- Bauinspector in Ratilwr. 

- Stenz.l. deagl. in OleiwiU. 

- Rdsener, des^l. in Matte, 

. Bandow, des«! in Oppeln. 

- Scheele, Kreia- Bauinspector in Neustadt OS 

- Bach mann, Baurath , Kreis - Bauinspector in Oppeln. 

- Btaud Inger, desgl. de«)fl in 



Hannig. Banrath, Kreis -Bauinspector in Beuchen 0,3. 
Hammer. Kreis -Bauinspector in Plcls. 
Uoltzfaau sen . desgl. in Lcobschutz. 



Roieck , 
MciTsncr , 
Becberer, 
Moebitt«, 
Gamper, 



desgl 
desgl 
desgl 
desgl 
desgl. 



in Carlsruh OS. 
in Grottkan. 
In P.ybnik 
in Gr. Strehlitz 
in Creutzburg 



llertuch. Land - Bauinspector in Oppeln. l technische 
Höffgen, Wasaer- Bauinspector daselbst. / Hilfsarbeiter. 



16. Ober-Präsidium nnd Regierung zu Magdeburg. 

a. Ober- Präsidium. 

Hr Muyschel. Regierungs- und Banrath, Klbstrom-Baudirector 
in Magdeburg 

- Katz. Baurath, Wasser- Bauinspector in Lüneburg. 

- Maafa, desgl. desgl. in Magdeburg. 

- Heyn, desgl. desgl. in Stendal. 

- Grote, desgl in Torgau 

- Wilberg. Baurath, desgl. in Lernen. 

- Loenartz, desgl Stellvertreter des Elb- 

stnun -Baudireetors in Magdeburg 

• Bayer, Waawr- Bauinspector in Lauenburg aKlbe. 

- Fiachcr, desgl. In Magdeburg (teelm Hilfsarbeiter). 

b. Regiprung. 

Hr. Opel, Regierungs- und Baarath in Magdeburg. 

- Ddltz, deagl. daselbst 

- Jaeckel, Kreis -Bauinspector in Halberstadt 

- Fritze, Baurath, desgl. in Magdeburg. 

- Grofs, desgl. desgl. daselbst 

- Kluge. Waaser -Bauinspector In Genthiu. 

• Schütte. Kreis- Bauinspector in Quedlinburg. 

in Salzwedel, 
in GarJelegen. 
in Hutberstadt 
in Stendal, 
in Oaterburg 
in Neuhaidensleben. 
In Schönebeck, 
in Wanzleben, 
in Wolmlrstedt. 

Froelich, Bauinspector in Magdeburg. 

17. Regierung ?u Merseburg. 
Hr- Sasse, Regierungs- und Banrath in Merseburg 



- Wagenfohr, 


desgl. 


- Dittmar, 


desgl. 


- Ntlnncke. 


desgl. 


- Schröder, 


desgl. 


- Gerlhoff. 


desgl. 


- Krone, 


desgl. 


- Fiebelkorn, 


deagl. 


• Sara. 


desgl. 


- Schmidt, 


desgl. 



Steinbeck. 
Piet.eh. 
Becker. 
Werner, 
Danner, 
De Rege, 
Kilharger, 
Göbel, 
N K.. 

Russell, Waaser -Bauinspector in Halle a/S. 
Heidelberg. Kreis -Bauinspector in Weifsenfels a;S. 
Bo«a. Wasser- Bauinspector in Naumburg aS. 
Lucas, Bauinspector in Merseburg. 



deagl. daselbst. 
Kreis -Bauinspector in Torgau. 
de.,rl 

desgl. in Naumburg a/S- 

in Merseburg, 
in Wittenberg, 
in Halle a/S. 
in Eislebcn. 
in Delitzsch. 



hefjl 



18. Regierung zn Erfurt. 

Hr. Schulze. Regierung», u. Bauralh in Erfurt 
- Bittmar, Kreis-Biuinspector in Erfurt. 



Werten«, 

Boeskc, 

Dittmar, 

Heller, 

Junker. 



in Schleusingen 
in Muhlhansen, 
in Heiligenrtadt 
in 



24 
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19. Regierung zu Schleswig. 

Hr. Scheffer, Regierung»- unJ Raunith in B cMw w ig, 

- von Irminger, <le«gl. dasetbat. 
• Recker, desgl. da»«lbst. 

- Nönchen. Baurath, Kreis -Bauinspeetor in Hadcrxleben. 

- Falscher, Kreis - Bauinspeetor in G Innstadt. 



- Mathle«»en, 


desgl. 


in Husum. 


- Eilen«, 


desgl. 


in Rendsburg. 


- Freund, Bauratb, desgl. 


in Altona. 


- Hotten, 


desgl. 


in Schleswig. 


- Fri««e, 


desgl. 


in Kiel. 


- Heydorn. 


desgl. 


in Pl<.en. 


• Kröhnke, 


Jesgl. 


in Brunsbüttel. 


- Treede, 


desgl. 


in Tündern. 


- Greve, 


de>gl. 


in Oldesloe. 


- v » n Wickede, 


desgl. 


in Tönning. 


■ Jensen, 


desgl, 


in Flensburg 



- 8toedtner, Bauinspeetor in Schleswig. 

0. Landdrostei Hannover uud Finanz-Direction 
idasulbst. 

Hr. Hunaeus, Geheimer Regicrungsrath bei der Landdrostei in 
Hannover. 

- Alb recht. Regierung*- und Banrath >si der Landdrostei in 

Hannover. 

- Buhn«, Regierung«- und Banrath bei der Finanz - Directl.m 

in Hannover.: 

- Rodde, Baulnspevtor bei der Finanz- Direction daseibat. 

- Pape, Banrath, Kreis - ßauinapeetor In Hannover, 

- Meyer, desgl. in Hameln. 

• Hoffiuann, desgl. in Nienburg. 

- Steffen, Baurath, desgl. in Hannover. 

- Hansen, desgl. desgl. in Hannorpr. 

- Heye, desgl. desgl. in Hoya, 

- Heins, desgl. desgl. in L)ie|pholz. 

- Rhien, desgl. ttag]. in Nienborg. 

21. Landdroatei Hildesheim. 

Hr. Rumpf, Regierung« - nnd Baoratb in Hildesheil». 
Cuno, desgl. dnsclbat 

Wcstpbal, Kreis -Bauinspeetor in Clausthal. 
Koppen, desgl in EinbeckJ, 

Reekmann, Honrath . Kreis- Bauinspeetor in Güttingen. 
Pra«-1, Baurath, Krei» - Bauinspeetor in Hildebheim. 
Evcrs, Wasser- Baiiin»pes-tor in Münden. 
Peters, Banrath, Kreis- Hauinspector in Northeim. 
Schulze, desgl. desgl. in Goslar. 

Frey«, Kreis - Baitin spector in Hildeaheiro. 
Wichmann, desgl. in Gronan. 

Wo Iff, desgl. in Osterode a Harz. 

22. Landdrostei Lüneburg. 



Hr. Höbel. Regierung», und Bauroth in Lüneburg. 

- He Ith ans, desgl. daselbst. 

- Sehelten, Wawer - Bauinspeetor in Harbarg. 

- Brfinnecke, Baurath, Kreis- Hauin»p«etor in Lüneburg. 

- Siegener, desgl. b'-g! in Harburg. 

• Fcnkhausen, desgl. desgl. in Celle. 

- Höbet. desgl, desgl. in Uelzen. 

- Hartmann, deagl. dc*gl. in Walsrode. 

- Röbbelen, Kreis- Bauinspeetor in Gifhorn. 

- Linde mann, desgl. in HitzacVer. 

23. Landdrostei Stade. 

Hr. Lattich, Geheimer Regicrungsrath in Stade 

- I'ampct, Regicrangs- nnd Banrath daselbst. 

• Süfsmann. Banrath, Kreis - Bauinspeetor in Geestemünde. 

- Schaaf, Baurath, Waaser- Bauinspeetor in Stade. 

- Valett, Kreis- Bauinspeetor in Neuhaus a d. 0«t«. 



Hobel, Was« 
Tolle, Banrath, Kreis 
Schwagermann, desgl. 
Bertram, desgl. 
Soadicani, desgl. 
Schulz, desgl. 



in Grohn, 
in Stade, 
in Verden, 
in Buitehu 
in Verden. 



24. Landdrostei Osnabrück. 

r. Gr ahn, RVgiernngs- und Baurath in Osnabrück. 

■ Opperraann, Wasser - Baulnspector in Meppen. 

• Reifsner, Krei» - Baoinapector in Osnabrück. 

■ Lntterinann, Banrath. Kreis -Bauinspeetor in I 

bei Meppen. 

■ Meyer. desgl. desgl. in Lingen- 
Hiispelmath, desgl. desgl. in 

• Thenn«, Krei«. Bauinapector in Melle. 

■ Junker. Bauinspeetor in Osnabrück. 



- Balzer, Kreis 

- N. N.. 

- yuantz. desgl. 

- Herborn, 

- Schmitz, 



25. Landdrostei Auricb. 

Hr. Tolle. Regierung«- und Raurath in Anrieh. 

- Clanditz, Baarntli, Wasser- Itauinspeetor in Leer. 

- Schramme, desgl. desgl. in Lraden. 

- Pause, Waaser -Baainspector in Norden. 

• Taaks, Dr., Banrnth, Kreis - Bauinspeetor in Wittmnnd. 

- Oosterlinck. Kreis- Bauinspeetor in Leer. 

- Brnns. desgl. in Aurich. 

- N. N. , Bauinspeetor daselbst. 

- Dannenberg. Wasser- Bouinspector in Kmdcn (heim Ban i 
Ems- Jode-Canals). 

26. Regieruug n Münster. 

Hr. Uhlmann, Regierongs- nnd Baurath in 

in Münster, 
in 

In 
in 

in Mon»ter 

27. Regierung zu Minden. 

Hr. Eitner, Regierung», und Ranruth in Minden. 
. Winter st ein, Banrath, Kreis- Haninspector in Hölter. 

- Haupt, Kreis -Bauinspeetor in Minden. 

• Schüler, de*gl. in Paderborn. 
. Cramer, desgl. in Bielefeld. 

• Harhausen, desgl. in Herford. 

• Mannsdorff. Bauinspeetor in Minden 

28. Regierung zu Arnsberg. 

Hr. GeiMor, Regierung», «ml Banrath in Arnsberg. 

- Haege, Bnnrnth. Krei« ■ Bauinspeetor In Siegen. 

- Haar mann, desgl. desgl. in Bochum. 

- Caesar. desgl de.gl. in Arnsberg. 

- Westphnl, Kreis- Biuiinspwtor in Hagen. 
. Holle. desgl. in Soc.1. 

- Genzmcr, desgl. in Dortmund. 

- Hauimachcr, desgl in Hiunin. 

- Carpe, desgl. in Brilon. 

- Landgrebe. Bauinspeetor in Arnsberg. 

29. Regierung zu Cassel. 
Hr. Lange, Regierung«- und Baurath in 



von Schumann. desgl. 
Neumann, desgl. 
Blnnckenhorn, Baurath, Kreis- Bauinspeetor in Cassel. 
Arend. de«gl. desgl- in 

Griese), Kreis- Baainspector in Herafeld. 
Knllmnnn, Wasser- Bauinspeetor in Rinteln. 
Hofftnnnn, Kreis -Bauinspeetor in Fulda. 
Spangenberg, desgl. in Steinau. 
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Hr. Meydenbauer, Kreis - Bauinspector in Marburg. 
Grau, desgl. in Hanau. 

Höhnisch. desgl. in Cassel 

Schattauer. Wasser - Bauinspector daselbst, 
Koppen. Kreis - Bauinspector in Schmalkalden. 
Knipping, desgl. in Kiotoln. 

Schuchard, desgl. in Cassel. 

Difamanu. desgl in Melsungen. 

Jahn, desgl. in Homberg. 

Jäger, desgl in 

I)i>rnmttller, desgl. in 
8 toll, Bauinspector in Cassel | 
Beisner.coiiim. desgl. daselbst 1 

90. Regierung zu Wiesbaden. 
Hr. Creiner. 
Cuno, 

Wolff, Baurath, Kreis- 
H«rrmann. Kreis - 

Hefbig. desgl 
Moritz, Bauratli, 
Baldas. Baurath, 
Eckhardt, desgl. 
Trainer, Krel«- 
Cranicr, 
-Spinn. 
Holler, 
Varnhagcn, 
Hilgert, 
BuchUng, 



in Limburg ». d. Lahn, 
in Büdesheim, 
in Frankfurt a M. 
für den Stadtkreis Wiesbaden, 
(für den Landkreis), 
in Die«. 

in Frankfurt a/M. 

in Biedenkopf, 
in Laugen- .Schwalbach. 
in W.-ilburg. 
in Hornburg v,d. Höhe, 
in 



31. Ober-Prttäidium and Rogiernng zn Coblonz. 
a. Ober- Präsidium. 
Hr. Berring, Regierung*- u. Ranrath, Rhoinstrorn-Baudireetor 

in Coblenz. 

• Schmidt. Reg. u. Baurath, Kheinschifffarirts-Insp. 

- K oeder. Waaser- Baninspcrtir, techn. Hllfsarbeite 

- Domnitz. Wasser - Huuiu«i «et ,r in Cöln. 

- Treplin, desgl, in Oobleuz. 

- Hartmann, desgl. in Düsseldorf. 

- MttlUr, desgl in Wesel. 

h. Regierung. 
Hr. Cremer, Regierung» - und Daarath in Coblenz. 

- Tetens. Kreis - Rnuinsjicctor daselbst, 

- Höller, Bauratli, desgl. in Crenznach. 

- Sc hm id. Baurath, Wasser- Uauins)»cctor in Cochem. 

- Schcepera, Krel» - Bauinsjiector in Wetzlar. 

- Zweck, desgl. in Andernach. 



Hr. Thon, Kreis- Bauinspector in Neuwied. 
• Del i us, Bauinspector in Coblenz. 

32. Regierung zu Düsseldorf. 
Hr. Borggrevc. Geheimer Reglerungsrath in Dasseldorf. 

- Lieber, Regierung«- und Baurath daselbst 

- Dennlnghoff, desgl. daselbst. 

- 8ehroers, Bauratli. Kreis-I 
. Utrieh, Wasser -Bauinspector in 

- Rormann, Kreis- Bauinspector in Elberfeld. 



desgl. 



in 
in 
in 

in Geldern, 
in Solingen, 
in M. liladbaeh. 
in 



Niedieck, 

Schmitz. 

Merten», 

Radhoff, 

Möller, 

Ewerding, 

von Pcrbandt , 



33. Regierung zn Cöln. 
Hr. Gotlgotrou, Geheimer Regicrungsrath in Cöln. 

- Böttcher, Raurnth, Kreis - Bauinspector daselbst. 

- van den Bruck, desgl. dosgl. in Deutz. 

- Esch weiter, Kreis - Bauinspector in Siegburg. 

- Freyse, Bauinspector in Cöln. 

- Reinike , comra. Kreis - Bauinspector in Bonn. 



34. Regierung zn Trier. 

Hr. Sevffarth. Regienmgs- und Buurath in Trier. 

- Ueldberg, dosgl 
• Schönbrod, Kreis - Bauinspector in Saar! 

- Brauweiler, desgl. in Trier. 

- Frendenberg, desgl. in Berncastel. 

- Kitter, Bauratli, Kreis - Bauinspector in Trier. 

- Köppe, desgl. desgl. in Merzij 

- Gersdorff. Kreis - Bauinspector in St. Wendel. 

- Krebs, Kmls- Bauinspector f, d. 

- Wer res, Bauinspector in Trier. 



in Trier. 



35. Regierung zu Aachen. 
Hr. Kruse, Regierung»- und Bauratli in Aachen. 

- Dieckhoff, Bauratli, Kreis- Bauinspector daselbst 

- Nachtigall, Krei«- Bauinspector in Düren. 

- Mergard, desgl. in Aachen. 

- Fr Hing, Kreis -Bauinspector in Jülich. 

- Spill n er, Bauinspector in Aachen. 

- Eckhardt, Kreis - Bauinspector in Montjoie. 

36. Regierung zu Sigmaringen. 
Hr. Laur, Rcglerungs- und Baurath in 



Verwaltung für Berg-, Hütten- und Salinenwesen. 



Hr. Gebauer, Ober-Berg- und Baurath in Berlin. 

- Schwarz, Bauinspector, fllr einen Theil de» Ober • ßcrg&mta - 

District* Halle, in Schönebeck bei Magdeburg. 

- Neufang, Baurath, Bauinspector im Ober- Bergamt*- Di- 

strict Bonn, in Saarbrücken. 
• Dr. Langsdorf, Bauinspector im Ober- 
Ctsusthal, in Clausthal. 



Hr. Dum reicher, Bauinspector im Ober - Bergamts • District 
Bonn, in Saarbrucken. 

- Buchmann, Bauinspector bei der Bcrginspection in Zabrze, 

- Braun, Bau- und Maschinen - Inspektor im Bezirk der Berg- 

werks - Direction Saarbrücken, in Neunkirchen. 

- Oesterreich, Königl. Baumeister, für einen Theil de« Ober- 

Bergamts -IMstricts Halle, in Dttrrcnberg. 



IL Im Ktmd aiderer 

L Beim Hofstaate Sr. Majestät des Kaisors n. Königs, 
beim Hofmarschallurate, beim Ministerium des 
Königlichen Hauses u. s. w. 
Hr. Qottgetreu. Ober- Hof- Baurath in Potsdam, bei der Königl. 
Garten - Intendantur. 



ud fohftrdeo. 



Persius, Ober-Hof 
Haeberlin, Hof 



in Berlin, 
in 



Hr. Kruger. Hofkaminer- und Baurath bei der 
der Königlichen Familiengnter, in Berlin. 
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• Niermann, 

- Hofsfeld, Hof 

Hr. Knjrrim. Hof 

9. Beim Ministerium der geistlichen, Unterrichts- 
and Medicinal-Angelegenheiten und im Ressort 
desselben. 

Hr. Hitler, Geheimer Regierung* -Rath. Director der Porzellan- 
Manufactur in Berlin. 

- Spieker, Geheimer Regierungerath in Berlin (». üben bei I. A.-i). 

- Voigtei. GehelmerRegierungsrath in Cbut, 

- von Dehn-Rotfelscr, Regierangs- und Baarath, 

vator der Kunstdonkmäler, in Berlin. 

• Leopold, Baarath bei der Kloster - Verwaltung in! 

- Spitta, Baninnpector in Berlin. 

- Merten ich. Land - Bauinspecbj 

in Berlin. 

- von Ticdcmanii, Land - Hauinspectur, leitet die Universltats- 

bauteti in Halle aS. 

- Hofmann, Land- Bau Inspcctnr und akademischer Baumeister 

in Greifswald 

- Bl an, Baninspector, Zeichnrnlehrer and. Leodeswholc in rforta. 



380 

9, Im Ressort des Ministeriums für Landwirtb- 
schaft, Dom ai neu and Forsten. 



er- Regien ngs- and vortragender 



Hr. Cornelias. Geheimer Ob< 
Rath in Berlin. 

- Knnisch. Regierung«- und Baurath in Berlin. 

- Roder, Baurath in Berlin. 

- Hichaells, Baurath in Münster, 

- 8cholemann, Wasacr-Baulnepecto 

- Hefa. desgl. 

- Grnn, desgl. 

- Schonwald. desgl. 

- Runde. Bauruth, desgl. 

- Knechte), desgl. 

- Schmidt, Lande* -Meliorations- Bunin 

Heesen - Nassau, in Cisael. 

- Grnvenstei n. Landes-Meliurations-Bauintpcctorin Düsseldorf. 

- Wille, desgl. in Magdeburg. 

- Fahl, desgl. in Danzlg. 

- Reimann. Land -Bauinspect.r beim Ministerium in Berlin. 



t>r in Bromberg, 
in Hannover, 
iu Königsberg i/Pr., 
in C&slin, 
in Kiel, 
in Breslau. 



DI. Im Ressart der E«ichs - Verwaltung. 

A. Im Ressort des Reichskanzler- Anita. 

Hr. tob Morner, Geheimer Regierungs- und vortragender Rath in Berlin. 
- Busse, Regierungs- und Baurath in 



Hr. Strecken, Geheimer Ober- 
in Berlin. 



B. Bei dem Reichs - Eisenbahn • Amt. 



Hr. Wiobe, Kduard, 
- Gimbel, 



u. vertrag. Rath, in Berlin. 



C. Bei den Reichs -Eisenbahnen in Elsafs- Lothringen und der Wilhelm 



a ) bei der Betrieb« - Verwaltung der Reichs-Eiseobahnen. 

Hr. Cronau, Qber-Regierongsrath, Ablbeilung» - Dirigent. 

- Funke. deagl. desgl. 

• Sehn blcr, Eisenbahn -Director, Mitglied der Kaiserl. General 

DümMm. 

• Hering. deagl. desgl. 

• Schieffer, Eisenbahn -Bauinapeetor, Hilfsarbeiter bei 

KuUerl- General -Directlon: aammtt. in Stralsburg 

- Kecker, Eisenbahn • Betnebsiiispector, in Met».. 



der 



Büttner. 

Ostermeyer, 

Steltier, 

Victor, 

C 8 r ■ a n n , 

von Kietzeil, 

Pabst, 

Koelttc, 

Schneldt, 

Paraquin, 

Schultz, 



desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl 
Eisenbahn - 

desgl. 

deagl 

desgl. 

desgl. 

desgl. 



in 



tralsburg. 
daselbst, 
in Colmar, 
in Saargeraund. 
in Mülhausen. 
, in Saargemiind. 
in Stral'sbnrg. 
in Colmar, 
in Strafsburg. 
in Saargemiind 
in Schlettstadt. 



nr. Wachenfold, 
Ottmann. 
Benneggcr, 
Weltin, 
Kricsche, 
Dietrich, 
Lachner. 
Strauch, 
Lauber, 




Hr. Schröder, 



*) bei den Neubauten. 

In Hetz. 



c) bei der der Kaiserl. General- Direction der Eisen- 
in Elsals- Lothringen unterstellten Wilhelm- 
Lniemborg-Hahn. 



Hr. de Bary. Eisen! 
- Salentinj, Eis 
• Graff, 

Merseb, comm. 



ahn - Betriubsinspector in Luxem 
:nhahn-Baiiinspcct"r daselbst. 

desgl. dasei b>t 

Eisenbahn - Baumeister daselbst. 



D. Bei der Reichs -Pott- and Te 

Hr. Elsafser. Geheimer Ober- Begierungsrath in Berlin. Hr. 

- Kind. desgl. 

- Neumann, Post-Baurath in Münster. 



ugraphen - Verwaltung. 



Wachenhuten, 

Arnold . 

Welff, 

Cuno, 

N&ring, 

Zopff. 



d.-sgl 

■lesgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 



in Schwerin i M 
in Carisrube. 
in Stettin, 
in Frankfurt a M 
in Königsberg i/Pr. 
in Dresden. 



Promnitz , 
Skalwoit, 
Tnck e r man n , 
Hindorf, 
Hegemann, 
Ke f s 1er, 
P e rd i s c b , Post - Baninspecto 
Rehniedding, desgl. 
Stiller, desgl. 



Post • Baurath 
deagl 

desgl. 
deagl. 
desgl. 
desgl. 



Breslau. 

Hannover. 

Berlin. 

Coln. 

Erfurt. 

Berlin 

daselbst. 
Li- lbst. 

daselbst. 
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E. Bei 



in Berlin 



a) Ministerial-Bau-Bureau. 

Hr. Afsmann, Geheimer Baurath. 

- Hchönbnl», Intendantur- and 

- Brabn, Garniaon - Bauinipector. 
• Dulsberg. 



b) Intendantur- u. Baurfttbc und Garnison- 
ßauheamte. 

1. Bei dem Garde- Corps. 
Hr. Bernhardt, Intendantur- a. Baurath. 
• Verwurn. Garnison - Bauinipector in Berlin. 

- la Pierre. deagl. daxelttat. 

- Pieper, deagl. daselbit 

- Bohra, deagl. in Potsdam 

2. Bei dum L Armee - Corps. 
Hr. Paarinann, lntend.- and BaorttUi, in Königsberg i Pr. 



Bandk«, 

- N. N.. deagl. 

- BBhle v. Lilienstern, tag). 

- Kienitz, desgl. 



in Til.it. 
in Danztg. 

in ! Ii nii: 



3. Bei dem II. Armee - Corp». 

Hr- Appeliua, Intendantur- u. Baurath, in Stettin. 

• Bobrik, Garnison - Bauinspector in Colberg. 

• Gödcking, desgt, in Stettin. 

• Veitmann, desgl. in Stralsund. 

• Dublaniki, desgl. in Thum. 

4. Bei dem III. Armee -Corps. 

Hr Boethke. Intendantur- n. Baorath , in Berlin. 

- Meyer, Garnison - Bauinspector in Berlin (nördlicher Land- 

district). 

- Buk«, Garnison - Bauinipector in Berlin (lüdlicher Laad- 

diatrict). 

- 8pitzner, deagl. in Frankfurt a/O. 

- Döhber, desgl. in 



Hr. Wodrig. 

- ». Zjchliniki, 

- Ullrich, 
. t. Roaainski, 

- Schneider, 




desgl. 
desgl. 



6. Bei dem V. Armee -Corps. 

Hr. Schalsler, latendantar - n. Banrath in Posen 

- Beyer, Garnison • U*uins|>e<Uir in Posen. 

• Kalkhof, dcigl. in Gl«g»u. 

- Herzog, comm., deagl. in Licgnitx. 

F. Beider 

1. In der Admiralität. 
Hr. Wagner, Wirklicher Admiralitätarath und 
in Berlin. 

- Vogeler, Admiralität» -Rath in Berlin. 

'i. Bei den Werften und Uafenbau-Commiaaionen. 
Hr. Franzius, Marine - Hafenbau - Direktor in Kiel. 

• Sechtem , desgl. in 



in Wesel, 
in 



7. Bei dorn VI. Armee -Corp». 

Hr. Steuer, Intendantur- u. Banrath in Breslau. 

- Zaar, Garnison - Bauinspector daselbst 

- Ahrendti. deagl. in Mb» 

- Werner, deagl. in Cosel. 

8. Bei dem VII. Armee - Corps. 

Hr. Ktthtze, InlendanUr- u. Banrath in 

- Honthumb, Garnison 

- Kentenich, tagt, 

- N. N. , desgl. 

9. Bei dem VIII. Armee -Corps. 

Hr. Voigtei, Intendantur - u. Baurath in Coblenz. 

- Steinberg, Garnison - Bauinspector in Coblenz. 

• Gold mann, desgl. daselbit. 

- Hauck, desgl. in Cöln. 

- Diattt, desgl. in Trier. 

10. Bei dem IX. Armee - Corps. 

Hr. Slnytermann van I.angeweyde, ] 
rath in Altona. 

- Bolte. Garnison -Bauinspector in 

• Drewiti, deagl. in I 

- Geraich, deagl. in Rendsburg 

- Schmidt, deagl. in Altona 

11. Bei dem X. Armee -Corps. 

Hr. Schnater, Intendantur- und Baurath in Hi 

- Habbe, Garnison -Banimpeetor daaelbct 

- Lim, deagl. in Braunschweig. 

- Brook, deagl. in Oldenburg. 

12. Bei dem XI. Armee -Corps. 
Hr. Sommer, Intendantur- und Baurath in 

- Gtimmel, 

- Reinmann, 

• Zacbariaa, 

• Arendt, 



deigl. 



im 
in 
Ii 



13. Bei dem XIV. Armee - Corps. 
Hr. Heimerdinger, Intendantur- u, Banrath in 
• Geritner, Garnison - Bnuinipeetor in 
- Jungeblodt, deagl. in 



1«. Bei dem XV. Armee -Corps. 

Hr. Peller, Major«. I). in Strafsburg 1/E., 
• Rettig, Garnison - Baolnapector in Metz. 

- Ecklin, deagl. in Mülhausen i/E. 

- Baehfeld, Major z. D. in SaargemOnd. 



Hr. Schumacher, 

- C. Malier. 

3. Bei den Marine-Intendanturen. 
Hr. Giefsel, Marine - Hafenbau - Oberingenieur in Kiel. 

- Bugge, Marine- Garnisonbao • Oberingeniour in 



in Kiel. 
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Literatur. 



Das obere Fcllagcbiet im Canalthale in Kärutbcn 
and die dortigen Wasserbauten mit Unter- 
suchungen Uber Steinkisten und TbaUpcrrcn 
von Martin Kovatuch, Uocent der k. k. technischen 
Hochschule in Brünn. Wien 1881. 8°. 

Vorliegendes kleine Work giebt auf 55 Selten Text 
und 1 Tafeln das auf einer Heise im südwestlichen Tboile 
Karnthons im Ouellcnge biet der Zuflüsse des Tagliamcnto und 
der Drau, auf der Wasserscheide zwischen dem Adriatischen 
und Schwarzen Meere gesammelte Studienmaterial mit beson- 
derer Berücksichtigung des durch seine starken Geschiebe- 
bewegungen für den Ingenieur interessanten, von den An- 
wohnern gefurebletcn Kellannischens, eines Nebenflusses des 
Tagliamentu. Der Verfasser zeigt an diesem Beispiel, wie 
in mich wilden und unfertigen Gebirgsthälem die Betten der 
Wlldbache durch die Unmassen der uiitgeführteii Geschiebe 
in vorbttltuilsmafsig kurzer Zeit sieb bedeutend erhüben, und 
erläutert und berechnet diejenigen Wasserbauten, welche im 
Fellagebiet zum Schutz der Ortschaften und Stralsonaiilagon 
gegen die durch Hochwasser eintretenden Gefahren ausge- 
führt sind, namentlich die die Stelle von Duhnen vertretenden 
Steinkisten und die zur Verhütung der starken Geschiebe- 
bewegung ausgeführten Tbalsperrcn, von 
23, s m Höhe nllher beschrieben wird. 



Die Rntscbungcn, ihre Ursachen, Wirkungen und 
Behebungen. Von Ludwig E. Tiet'cnbneber, 
Ingenieur. Wien 18«o. M. Abb. IV 10 Jk 

Die Worte, welche der Verfasser in seiner Vorrede Uber 
die Bedeutung der Bodeurnlschungcn spricht, werden jedem 
Ingenieur, der schon einmal mit solchen zu kämpfen gehabt 
hat, aus der Seele gesprochen sein. Die Rutschungoii sind 
derselbe unheimliche Keind beim Krdbau, wie beim Eisen- 
bahnbetrieb die Entgclcisungcn, unheimlich, weil ihre Ursache 
nicht immer klar zu Tage liegt, und der Ingenieur deswegen 
nicht immer im Stande ist, die zur Beseitigung der einge- 
tretenen Katastrophe erforderlichen Massnahmen mit der 
wünscheiiswerthen Zuversicht auf sicheren Krfolg zu treffen, 
bezw. die vielleicht von derselben Ursache bedrohten, noch 
unversehrten Bauausführungen rechtzeitig genug gegen eine 
gleiche Katastrophe zu schützen. Von jeher sind deshalb 
Mittheilungen aus der Praxis Uber Buüschungen, deren er- 
mittelte Ursachen und die dagegen angewendeten Mittel von 
den ausführenden Ingenieuren mit besonderer Freude begrufst 
worden; denn hier ist, noch mehr als sonst, die practische 
Erfahrung, die Kenntnifs vieler vorgekommenen Kalle und 
deren Nebenumstände oft wertbvoller, als alle theoretischen 
Untersuchungen nnd Ueberlegungen. Der Verfasser, welcher 
wahrend eiuer vierjährigen Baupraxis bei mehreren Eisen- 



bahnen Oesterreichs, Ungarns etc. bei schwierigen und inter- 
essanten Rutschungen und den damit 
Reconstructionsarbeiten betheiligt war, hat in dem 1 
Werke beiden Seiten, der Theorie und der Praxis, gebührend 
Rechnung getragen. In dem ersten Theil des Buches giebt 
der Verfasser nach einer kurzen AnfzShlung der geologischen 
Gliederungen und der zu den verschiedenen Perioden gehören- 
den Kormationen, sowie nach kurzer Angabe der Entstehungs- 
ursacben der einzelnen Gebirgsarten eine ausführliche Be- 
schreibung der verschiedenen Bodenarten, ihres Vorkommens, 
ihrer Zusammensetzung und ihres Verhaltens gegen die 
Einflüsse der Temi»eratur und Feuchtigkeit. Naturgemal's wird 
hierbei der Thon, welcher fast hei allen Rutschungen eine 
hervorragende Rolle spielt, besonders eingebend gewürdigt. 
Darauf werden die vor der Bauausführung und nach einer 
eingetretenen Kutsrhung erforderlichen Bodenuntersuchungen 
und demnach die Kutschtuigcn mit Bezug aut die dieselben 
am meisten begünstigenden Kactoren, nämlich das Wasser, 
die Cohäsion und Schichtcnlagcrung, und die aus dem Ver- 
kehr resultircuden Erschütterungen nnd Druck Übertragungen 
behandelt. In dem letzten Abschnitt des ersten Theiles wer- 
den die bei eingetretenen Kutschungen notwendigen Maal's- 
i, und zwar sowohl bei gewachsenem, als auch bei 
schuttetcm Boden, je nachdem die Rutschungoii auf 
Glcitflllchen oder in Kolge von Cohäsionsverminderung statt- 
gefunden haben, besprochen. Dieser erste, theoretische Theil 
des Buches bringt wesentlich neue Punkte nicht bei, behandelt 
aber den Stoff mit grofscrer Gründlichkeit nnd Ausführlich- 
keit, als sonst wobl peschchen. Ein besonderer Werth dea 
Buches liegt dagegen im zweiten Theil desselben, in der 
Beschreibung vorgekommener Rutschungcn und der dabei an- 
gewendeten Reconstructionsarbeiten auf verschiedenen Strecken 
der ungarischen Nordostbahn, der Kaiserin - Klisabethbabn, 
der ersten ungarisch -galizischen Eisenbahn, der österreichi- 
schen Nordwestbahn und der Carlstadt -Fiumaner Bahn, hei 
welchen Arbeiten der Verfasser theilweise selbst bcthciligt 
war. Hierbei siud nicht nur solche Fülle erwähnt, in welchen 
die Ursachen dir Rutschungen richtig erkannt nnd mit gutem 
Erfolg behoben worden slud. sondern auch solche Falle, in 
welchen die Ursachen der Rutschungen nicht richtig erkannt 
wurden und die vorgenommenen Rutschungsabbautcn i 
sind. Die einzelnen Itutschungcn und die 
arbeiten werden mehr oder weniger eingehend 
und durch viele C'onstructions- um 
erläutert 

Das Buch kann allen Ingenieuren, welche sich 
Wosen und die Ursachen der Rutscbungen, dieses bösen 
Feindes beim Erdbau, informiren wollen und bei einer einge- 
tretenen Katastrophe und noch nicht genügender eigener Erfah- 
rung eines Käthes bedürfen, bestens empfohlen werden. J. 



Halle «■ H., 
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HEFT IX \B X. 



Original -Beitrage. 

Das Königliche Reglerungsgebände zu Königsberg IPr. 

(Mi'. Z-ücimuojjoa »uf Illatt 1 bis 9 Im AiUt. — Schluß.) 



Was die Wasserabführung van dem Grundstück und die 
Trockenlegung der Kellcrr&ume, sowie die Versorgung des 
Gebäudes mit Trink- und Wirthschaftswasser betrifft, so haben 
ebensowohl die Bodenverhältnisse von Königsberg wie die (Quan- 
tität und Qualität des von der städtischen Wasserleitung gelie- 
ferten Wasser« nicht unerbebliche Schwierigkeiten bereitet. 

Bis auf grorse Tiefen (30 bis 40 m) be»tebt nämlich 
der Riden der oberen Stadt, welcher mit steilem Abhang 
das l'fcr des Picgeltluls bildet, au* diluvialem Scbluff — 
GleUcherscblamin — , welcher verschiedentlich, am auffäl- 
ligsten aber in einer Tiefe von etwa 10 m, von wasserfüh- 
renden Triebsand* bichteii durchsetzt wird. Dieser Schlaff 
nun sattigt »ich bei Regenwetter vollkommen mit Wasser 
uud giebt dies an alle relativ niedriger gelegene Hohlräume 
ab. So erklart sich die auffallende Erscheinung, da 1 » nach 
jedem Hegen au« allen Kellern, auch in den böchstgelegonen 
Thoilen der Stadt, das Wasser durch kleine Handjnimpen 
beseitigt werden mufs. 

Da^ Oberprasidial - und Regieruiigsgcbäude ist d- «halb 
Überall mit einer ausreichenden Drainageleitung umgeben 
worden. It* aber die Erfahrung gelehrt bat. da r s derglei- 
eben Drainlcilungon durch Kinschlemmen jdes Schlutf bodeus 
leicht verstopft und unwirksam gemacht werden, so sind in 
nicht zu grofsen Entfernungen Einsteigekasten gemauert, und 
in die Leitungen selbst eiserne, verzinkte Ketten eingelegt 
worden, welche von Zeit zu Zeit hin- und hergezogen wer- 
den, um die eingeschlcmmten Masten aufzulockern nnd die 
Abführung beim Durchspülen ru erleichtern, l'm schließ- 
lich zu verhindern, d-tls doch noch Atlfsehlagwasser aus dem 
Erdreich durch die Kellerwilnde in das Innere des Gebäudes 
eindringt, sind unter Terrain die sitmmtlicben Aul'senrUrhen 
der Mauern mit einem Rappatz von verlängertem Ocment- 
inörtel uberzogen worden Asphallisolir- und Luftschichten 
sind selbstverständlich uberall gegen die aufsteigende resp. 
seitlich andringende Eeuchtigkeit zur Verwendung gekommen. 

Die ob nerwuhnte. etwa 10 in uuler Terrain liegende 
Tri cbsanilse! lieht sammelt nun das von der darüber lagernden 
Sehluff-cliicht abgegebene Wasser und fuhrt dasselbe weiter. 
Durch dieses Wasser, welches natllrlich neben allerhand 
humosen Reimischungcn schädliche Salze und auch Schwefel- 
wasserstoff enthalt, wird der gr.il'ste Theil der Hninnen in 
der Oberstadt von Königsberg ges|>ci^t, und es mufstv daher 
die Aufgabe s"in, zar Gewinnung des Trinkwassers fiir das 
Hcgicrungsgobiude tiefer liegende Kiesschichten aufzuschlie- 
ßen , welche ein gutes und ausreichendes Trinkwasser liefern. 
Die Hoffnung auf Erfolg war nicht ausgeschlossen, da ein 
auf dem inneren Scblofshofe befindlicher . schon von den 
Ordensrittern angelegter sehr tiefer Brunnen Trinkwasser von 
ausreichender Qualität und Quantität liefert und gegenwärtig 
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wohl den dritten Theil der Bcvölkorung Königsbergs damit 
versorgt. — In Folge dessen wurden auf dem Terrain de« 
Regierungsgebäudes mehrere Tiefbohrungen ausgeführt, ond 
ist durch dieselbe in der That die wasserführende Kies- 
Schicht in einer Tiefe von ca, 30 in eonstatirt. Rci der 
chemischen Untersuchung stellte sich dieses Waaser als selir 
hart nnd zu Trinkwasser vollkommen gut und brauchbar 
heraus, seine Zusammensetzung war fast die gleiche, wie 
diejenige des Schlofsbrunnenwassers, übertraf das letztere 
jedoch noch etwa« an Gate. 

Diese* Bohrorgebnifs tabrtc zu der Anlage von zwei 
Brunnen für das neue Kegierungsgebaude. Der eine der- 
selben, ein Flachbrunnen von 10 m Tiefe, dient zur Liefe- 
rung des Wassers für den Heizbetrieb, für die Spülung der 
Pissoir« und die Speisung der Zapf- und Feuerbähne im 
Gebäude. Mittelst einor, durch Oaskraftmaschine getriebe- 
non Pumpt' wird diesem Brunnen das Wasser entnommen, in 
die auf dem Dachboden befindlichen Reservoirs gehoben und 
von dort durch ein geeignetes Rohrnetz an die Verwen- 
dun.zsstellen vertheilt. Der andere Brunnen, für die Be- 
schaffung des Trinkwasser» bestimmt, ist ein Tiefbrunnen 
von :iO m Tiefe,' der bis zu 10 m Tiefe ein in Clement und 
Klinkern gemauertes und aufsen mit Cement geputztes 
Sammelreservoir mit ausbetonirter Sohle erhalten hat. In 
Hobe von 1 m OIj t der letzteren beginnend und so einen 
Fangkessel für auftreibenden Sand und andere Sinkstoffe 
bildend . ist alsdann bis zur notwendigen Tiefe von 30 m 
ein 15 cm weites asphaltirtes Eisenrohr abgesenkt, und 
durch dasselbe ein ausreichendes Quantum gnten Trinkwas- 
sers erschlossen worden. Die Hebung des Wassers ans dem 
Sammelrcservoir geschieht mittelst Handbetrieb» durch eine 
combinirte Sauge- und Druckpumpe, die Verthoilung in die 
einzelnen Zimmer in Flaschen durch Arbeitskräfte. 

Fur den Betrieb der zu der Oberprftsiilalwohnung ge- 
hörigen Koch- und Waschküchen erwies sich indessen das 
ans beiden besprochenen Brunnenanlagen erzielte Wasser 
als nicht geeignet, einerseits wegen der vorhandenen Bei- 
mengungen, andererseits wegen zu grol'ser Harte. Für diese 
Zwecke soll deshalb eine kleine Samtnclcisterne fit' Regen- 
wasser angelegt und aus dieser der Bedarf in die verschie- 
denen Kuchen direct ttbergepurapt weiden. 

Iiis vor kurzer Zeit führte eine hölzerne Kastendrnmme 
die AbwÄ.s>er der höher gelegenen Stadtthoile derart durch 
das Grundstück des Regierungsgebäudes, dafs der Mittelbau 
de« letzteren dicht unter der Kellernolüc quer von dieser 
Drumme durchschnitten wurde. Dieselbe sclilofo weiterhin 
nn eine öffentliche Thonrohrlcituog — don Fliefscanal — 
an, dessen Querschnitt jedoch auch gegenwärtig noch, nach- 
dem bereits eine »weite Leitung daneben gelegt worden i*t, 
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sich für die in Königsberg in jedem Sommer niederfallenden 
wolkcnbruchartigen Regengüsse als durchaus unzureichend 
gezeigt hat. Rückstau des Wassers in die erwähnte Holz- 
drumme und Ucberscbwcmmung des Grundstücks des Regic- 
rungsgebäudes sowie der Stratse vor demselben waren eine 
regelmässig wiederkehrende Erscheinung In Folge dessen 
ist auf Anregung der Königlichen Regierung und unter Ire- 
Währung einer erheblichen Beihilfe zu den Kosteu seitens 
der städtischen Behörden eine hinreichend weile Thonrobr- 
leitung ausgeführt worden, welche, vor dem Regierung»- 
gebäude beginnend, daselbst das Wasser aus den buher 
gelegenen Stadthcilen sowie auch das Abwasser, da* Drain- 
wasser und das directo AufschUgwasser von dem Regie- 
rung* - Grundstücke aufnimmt und dasselbe die Strafte 
-Mitteltraghcim" entlang in einen seit einigen Jahren beste- 
henden grüfecrcD Canalstrang einführt. 

Um schlierslicb auch allen sonst möglichen Wasser- 
gen, soll im kommenden Jahre das Stralsonpaastcr daselbst 
erheblich gehoben werden. 

Das Gebäude ist an die städtische Gasleitung ange- 
schlossen worden, jedoch sollen die sämmtlichon Hüreaux, 
obgleich nach sie bis auf die Boleueblungsgegenstände die 
volle Gasemriebtung erhalten, zunächst vorkommenden Falls 
mit Lampen erleuchtet werden. Für die Sitzungssäle sind 
einfache Gaskronen, für die Reprascntationsräumc und 
namentlich den Fcsts»al de« Ober- Präsidenten aber entspre- 
chend reichere bestimmt 

Die Sitzungssäle und Rilthczimmer, sowie die Arbeits- 
zimmer des Ober- Präsidenten, des Regierung»- Präsidenten 
und des Vcrwaltungsgerichts-Directors sollen mit den zuge- 
hörigen Botenzimmern mittelst elektrischer Signalleitung ver» 



Yun den Nebenanlagen sei noch erwähnt ein zur Woh- 
nung des Ober -Präsidenten gehöriger Pferdestall, welcher, 
an den nördlichen Gartenflttgcl des Gebäudes anschliefsend, 
Raum für 4 Pferde, ferner Wagen- und Schlitten -Remise. 
Futter- und Gescklrrkammer und Futterboden, sowio eine 
kleine Wohnung für den Kutscher enthält 

Mit dem Bau ist am 27. Mai 1872 begonnen wordeu. 
Ende 1880 war er vollständig unter Dach gebracht und auf 
wenige durch die Anlage der Luftheizung verhinderte Wölbe- ' 
arbeiten im Rohbau vollendet. Im laufenden Jahre sind die 
Arbeite» im Innern in Angriff genommen . und wird das 
ganze Gebäude voraussichtlich bis zum 1. October er. fertig- 
gestellt werden. 

Das Project zu der Bauanlage wurde von dem Unter- 
zeichneten unter der Leitung des Ober-Uaudirectors Herr- 
mnuu im Ministerium der ttffentliclicn Arbeiten aufgestellt 
und dabei, was die Anordnung der Grundrisse angebt, die 
General -Dis]>osition der Gebäudetheile , insbesondere die 
Anlage des grofseu Vorhofes aus einem von dem Regierungs- 
und Baurath Hesse bearbeiteten Entwürfe beibehalten. Die 
Aufstellung und Durchbildung der wesentlichsten Detail- 
zeichnungeu erfolgte ebenfalls im Ministerium. 

Die Ausführung de* Bauwerk* wird unter der Oberauf- 
sicht des Regierung«- und Bauraths Hesse durch den Bau- 
inspector Kuttig bewirkt, welchem für die speciellc Leitung 
der Itegiegungs- Baumeister Bcssel-Lorck beigegeben ist. 

Die Baukosten sind einschliol'slicb der inneren Ausstat- 
tung und der Nebenbnulichkeiteti. der Regulirung des Vorhofs 
und sonstigen Hofe, der Umwalirungen etc. zu 1 925000 *A 
rot 480 .A ä qm) veranschlagt. Es stehen jeduch erheb- 
liche Ersparnisse in Aussicht . welche voraussichtlich den 
Betrag von KKMKK) .ä erreichen werden. 

Endell. 



Die Märkte von London. 

(MM Zeuknutiirtii auf ULaU 4» bin 49 im Atlas. StMlUY) 



Der Fischmarkt Billingsgato. 

Da in der Ernährung der Metropole eine hervorragende 
Stelle der Handel mit Fischen und Schaalthicren von Alters 
her einnahm, so wurdo schon in sehr früher Zeit ein Kisch- 
markt in der City gegründet. Er bestund jedoch nur aus 
offenen Schuppen an der Themse zu Billingsgate bis 1 H4G. 
zn welcher Zeit die Corporation die Erbauung eines geschlos- 
senen Marktes dem Architekten Bnnning übertrug, welcher 
ein sehr stattliche Gebäude an der Themse aufführte 

Da« ungeheuru Wuchsthum der Studt und die Ausdeh- 
nung des Handels machten die Vergrößerung und den Um- 
bau dieses Marktes nuthwondig. und ertheilte das Parlament 
hierzu die Genehmigung im Jahre 1973. 

Es wurde in Folge dessen zu der früheren Fläche von 
20O qm noch ein Terrain von HMjO i|m erworben, und nach 
den Plänen des Architekten Horace Jones ein neuer Fisch- 
markt erbaut, wie ihn Blatt 48 zeigt. 

Die bei der Beschaffenheit des Untergrundes erforder- 
liche tiefe Lage der Fundamente bot Gelegenheit nur Anlage 
einer 7,, 0 m liefen Unterkellerung, »eiche specicll für den 
Handel mit Scbaalthieren benutzt wird. Dieses Kellergescbofs 



hat 2000 qm Flache, ist mit Spannweiten von b. ie zu 
7. 30 ■ überwölbt, und durch theils offene, theils mit Glas 
geschlossene ruude Oeffiiungcn im oberen Fufsbodcn der 
Gewölbe gelüftet und erleuchtet 

Zu dem Keller führen an der südlichen Seite von dem 
t/nai der Themse aus und an der nördlichen von Thanics- 
Strcot ans bequeme Treppen und Aufzüge von 3, t0 m zu 
1, 4S m für den Personeu- und Warenverkehr und die 
Hebung schwerer Fässer und Gefäfse. 

Den Restaurationen sowohl, wie den 14 Verkaufsstän- 
den des Erdgeschosses sind Kellerabtheiluugen gegeben. Die 
Unterkellerung der Artado an .lern Flufs enthält eine Dampf- 
maschine zum Betriebe der Pumpen und Aufzüge und die 
Kessel zum Kuchen von Fischen und Scbaalthieren. 

Das Erdgeschofs bietet 33<iOqm Fläche, der inuere 
freie Markt mit den Arcaden am Flui» etwa 2500 qm und 
ist mit Obcrlicbtdächeni mansardeartig überdeckt, die von 
18.,, ■ weit gespannten Gitterbalken getragen werden. 

Die Hube dos Raumes ist vum Fufsbuden bis znr Decke 
10 m und bis zum Scheitel der Dächer 13 m. 
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Eine 9.,, m breite Galerie, der Stocktischmarkt genannt, 
durchschneidet den Raum von Sud nach Nord und bildet 
eine Abtheilung für den Handel mit getrockneten und ge- 
räucherten Fischen von 400 <|m Fläche. 

Die Gebäude sind sehr solide mit innerer Wandbeklei- 
dung von Granit und glasirtcn Ziegeln ausgeführt. — 

Anf die Anlage der vier vorbeschriebenen Markte, de» 
Metropolitan, Meat-Market, Poultry and Provision-Markct, 
Fruit and Vegetable-Market und Bjllingsgate Fish-Market, 
hat die Corporation der City die Summe von 10 Millionen 
Mark in 10 Jahren verwendet. 

Mit Einschluß der beiden Märkte für den Sehlacht- 
viehhandel zu Islington und Deptford betragt die für Ver- 
besserung der Marktverhaltnisse seit 1860 ausgegebene 
Summe 60 Millionen Mark. 

In wahrhaft großartiger und mitkommen zweckmäßiger 
Weise ist durch diese Schöpfungen für die Ernährung der 
vier Millionen Mensehen, welche nicht säen und nicht erndten. 
Sorge getragen. 

Auf die äußerste Erleichterung der Zufuhren ist vor 
Allem Bedacht genommen, nicht allein für den ausländischen 
Scblaclitvichmarkt zu Deptford und den Fiscbraarkt zu Bil- 
lingsgate, die selbstverständlich an der Themse liegen, um 
die Transporte direet ans den Seeschiffen aufzunehmen, als 
besonders für die Engros - Märkte von Smiethtield, durch 
Anlage des unterirdischen Güterbahnhofs, welcher den Kno- 
tenpunkt für den Verkehr der sämmtlichen großen in Lon- 
don mündenden Eisenbahnen bildet. 

Durch diese ausgezeichnete Einrichtung sind die Markt- 
hallen nicht allein mit den entferntesten Productionsgebieten 
des eigenen Landes in unmittelbare, sondern verminest der 
Häfen auch mit allen auswärtigen Plätzen in engste Ver- 
bindung gebracht, H daß ohne Zcitvi'rsäumniß mit äußer- 
ster Sicherheit und größter Billigkeit die Produeto der aus- 
ländischen Zufuhr, wie die Erzeugnisse des eignen Landes 
den Markt der Metropole erreichen. 

Indem die Corporation der City den Großhandel in 
ihren Hallen unter eigener Verwaltung zusammenfaßt und 
den Detailhandel mit Lebensrnitteln, sowie die Errichtung 
der Dctailmärktc der Privatspecutation überlaßt, sichert sie 
sich den entscheidenden EinHuß iu allen Fragen der Er- 
nährung ohne Monopolisirung und ohne jede Einmischung iu 
die Handelsgeschäfte selbst, behält den Lehe r blick über die 
regelmäßige Wechselwirkung der Zufuhr und des Verbrauchs, 
nberwacht in bequemer Weise die Beschaffenheit der Waa- 
ren und gewinnt die Möglichkeit einfacher Gebührenerhe- 
bung ohne Druck auf die Preise. 

Wie die Function eines gesunden Körpers vollzieht sich 
zwanglos und regelmäßig die ungeheure Arbeit der tflglichen 
Ernährung der Kiesenstadt. — 

Von den übrigen älteren, außerhalb der City liegenden 
londoner Marktanlagen ist nur der Co>eut- Garden- und der 
Columbia -Markt in baulicher Beziehung erwähnenswerth. 

Der Platz des ersteren, auf welchem Blumen. Früchte 
und Gemüse en gros und en detail gehandelt werden, ge- 
hört dem Herzoge von Hedford, ,1er im Jahre 1«2* durch 
deo Architekten Fowlcr eine einfache Halle mit Ständen 
erbauen ließ, welcher in nenerer Zeit eine zweite in Glas 
und Eisen construirte Halle für den Engros- Verkauf von 
Blumen hinzugefügt wurde. Die Baulichkeiten sind ohne 



technisches Interesse und genügen schon hingst nicht mehr 
dem außerordentlichen Marktverkehr, welcher »ich über den 
ganzen Platz von Covent -Garden und die umgebende Straße 
in einer Fläche von l, s ha ausgebreitet hat. 

Ein größeres, wenn gleich mehr bauliches als geschäft- 
liches Interesse bietet der Columbia -Markt, zu dem der 
Platz von der durch philantropische Stiftungen bokannten 
Wohlthälcrin von London, der Baroneß Burdett Coutts her- 
gegeben ist , die erst eine Reihe von Wohngebäuden für 
unbemittelte Volkskuuscu. dann im Jahre 1HÖ4 durch den 
Architekten Darbishire einen offenen Markt, der von 
Verkaußladen umgeben ist , und eine scheine Halle erbauen 
ließ, um dem armen Bezirk von Bethnalgreen einen billigen 
Lehensmittelmarkt zu schaffen. 

Die mit aurserurdentlichcm Kostenaufwand sehr schön 
ausgeführte Anlage, s. Bl. 19, besteht aus vier Bauwerken, 
welche einen quadratischen offenen Marktplatz umgeben. 

Die West- und OsUeite wird von Wohngebänden mit 
jo 6 Verkaußladen und einer Halle nach der Marktseite 
begrenzt, zu welcher eine mittlere Einfahrt fuhrt. Die Läden 
haben im Erdgeschoß Vcrkaufslocal und Wuhnzimmer, im 
Keller Vorrathsrnum und Küche. Die beiden Etagen darüber 
enthalten kleine, rerraiethbare "Wohnungen, die Eckbauti n 
eine Restauration, das Verwaltungsbureau und die Wohnun- 
gen der Marktbeamten. 

In den obersten Stockwerken der beiden Thürmc aber 
den Thorwegen stehen Wasserbassins und Filteranlagen. 
welche den Markt und die Wohnungen mit Waaser ver- 
sorgen. 

Die Nordseite wird von der Marktballe eingenommen, 
welche durch Arcaden und Treppenaulagen verbunden ist 
mit den ostlichen und westlichen Flügeln. Diese Arcaden 
bilden den Durchgang von dem großen Vorhof an New-Street 
nach dem inneren Marktplatz. 

Die Markthalle, im Style einer englisch gothischen 
Kirche gebaut, ist 31, , m lang, 15.„ m breit und 1&. M m 
hoch. Das Innere wird durch doppelte Pfeilorstellnng in 
3 Schiffe nnd je 7 Üuerabtheilungcn getheilt Die Bündel- 
pfeiler aus polirtem Granit mit Bronzecapitalen und ifachen 
bronzenen Gurtnngen. 10.„ m hoch, tragen die hölzerne, 
kreuzgewülbcartig construirte Dctke der Halle. 

Das Mittelschiff mit etwa 280 qm Hache ist für den 
Verkauf von Gemüsen auf Tischen oder aus Körben freige- 
lassen; die Seitenschiffe erhalten 24 Stände von 4 m Tiefe. 
2 m Breite und 2. s „ m Hohe, mit heizbarem Comptoir und 
allen Einrichtungen für den Verkauf von Fleisch, FUch und 
Geflügel. 

Die Wände sind mit polirtem, irischem Marmor be- 
kleidet. 

Die Galerien über diesen Ständen sind für den Handel 
mit Wein und Frachten bestimmt und durch schöne Treppen 
mit der Halle verbunden. 

Die Keller enthalten 28 Abtheilungnn zur Seite eines 
2 m breiten Mittelganges. 

Heber dem Eingange am Marktplatz erhebt sich bis 
zur Höbe von 35 m ein Glockenturm. 

Der abgeschlossene Platz vor der Markthalle an New- 
Street von 750 qui Fläche nimmt den Wagenverkehr auf. 

Die Bauanlage, welche an der Sudseite den Platz um- 
schließt, ist 48, 76 m lang und 10,„ m tief und enthält in 

M« 
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•ler Mitte das Thorhaus mit Marktbureau und ßcamtenwob- 
uungeu in der zweiten Etage Uber der breiten Hinfahrt, 
welche durch »chüno, schmiedeeiserne Gitlertbore geschlos- 
sen wird. 

Die offenen Hallen zur rechten und linken Seite des 
Thorhauses bilden zwei Markthallen von 21U qm Fläche 
ebne Stundecinrichtung für GeruUscverkauf, denen 16 Keller- 
abtheilungen als Aufbewahrungsräume dienen. 

Der von den vier GebAudeanlagen eingeschlossene 
Marktplatz bietet 13<JO qm Fläche, welche in ruthem und 
blauem Granit so gepflastert ist, dafs der Ful'shoden 3, s0 um 
grofse Abteilungen für offene Marktstandc abzeichnet. Der 
ganze Platz ist 3, ai m tief als Lagerkeller unterkellert. Die 
Mitte ziert ein Candcluher und vier Bussins mit Wasser- 



Dia ganze Markt-Anlage unifafst 18 vermiethbare Woh- 
nangen, 12 grofse Lüden mit Wohnungen, 24 Stande und 
273 Platze zu 3'', qm Fläche in der Markthalle, die bei- 
den südlichen Hallen und 400 anbedeckte Sünde zu 3'', qin 
auf dem Marktplatz. 

Die schönen, durchaus in echten Materialien mit grofse r 
Sorgfalt im Styl des 11. Jahrhunderts ausgefQlirten Gebäude 
stehen in auffallendem Widerspruch zum Schmutz und der 
Aerinlichkeit de* umgebenden Stadllheils, 

Wenn der geschäftliche Erfolg nicht ganz den wohl- 
wollenden Absichten der edlen liesitzerin des Marktes ent- 
spricht, so sind die Gründe theils in der Lage des Marktes 
und den ärmlichen Gewohnheiten der Bevölkerung Bethnal- 
grecn's, theils wohl auch in den bauliehen Anordnungen zu 
suchen. J. Heunicke. 



Die Deiche am 

(SthlulV mit Zeichnungen auf 

b, Coiinlru' li.m ilor Deich«. 
Die Dann- und Sommerdeiche sind am Niederrhein 
meist nur aus fettem Lehm and Kleiboden, der sich im Lauf 
der Jahrhunderte aus dem stetig zugeführten Rheiuseldick 
im Flufstbale in mehr oder weniger mächtigen Schichten 
abgelagert hat, hergestellt worden, indem man auf weniger 
gute, mit Sand vermengte Erdarten nur selten angewiesen 
war. In der Construction der Deiche zeigen sich aber be- 
züglich ihrer Böschungen. Kronenhreite und Holte mannig- 
fache Verschiedenheiten, welche theils durch die allmäligc 
Entwicklung der Anlagen nach Maal'sgabe des Bedürfnisses 
und den Bestimmungen der verschiedenen Deichordnungeu, 
theils durch locale Verhältnisse, theils auch durch Rücksich- 
ten auf die Beschaffung der Geldmittel veranlafst worden 
sind. Immerhin hat sich das Bestreben geltend gemacht, 
den Bestimmungen der Deichordnungen, namentlich denjeni- 
gen des Deich-, Schau-, Graben- und Schleusen-Reglements 
vom 21. Februar 1 7ti7 möglichst zu entsprechen. Der 
Deitkkörpcr soll danach aus guter fetter Erde hergestellt 
und diese in der Regel aus dem Vorlande, aus dem Bin- 
uenlando aber nur dort entnommen werden, wo es außer- 
halb bis auf eine Entfernung von 1**,,, m (SO Ruthen) an 
guter F.rde mangelt, es soll jedoch in diesem Falle die 
Ausschachtung wenigstens ll., 4 m (3 Ruthen) vom inneren 
Deiehfuls entfernt bleiben, auch behufs Vermeidung nach- 
theiliger (Juellenbildung keine grol'so Tiefe erreichen. Die 
zum Auftrag zu verwendende Erde ist in einzeluen 0, t4 bis 
0,,,, m (9 bis 12 Zoll) starken, durch Befahren und Stam- 
pfen zu comprimirenden Schiebten nicht , wie früher, hori- 
zontal, sondern von der Strom- nach der Rinnenseitu zu 
ansteigend derartig anzuschütten, dals jede Uge nach der 
Stromseito eine vierfache Anlage erhält. Diese praktische 
Anordnung verfolgt den Zweck, das Durchzueilen des Was- 
sers, falls einzelne Erdschichten im Deiebkörper aus einer 
weniger guton Erde oder gar aus Sand bestehen sollten, 
zu verhindern od« doch zu erschweren, indem das stt um- 
seitige Wasser diese Schichten dann nicht unmittelbar trifft. 
Ist der Deichkörper auf sandigein Untergründe zu erbauen, 
so soll zur Verhütung von Queliwasserbildung ein 2, M m 



Xlederrhetn. 

lü oi II bis S* im itka.1 

(S Ful's) breiter Graben bis zum Kleiboden herab ausge- 
hoben und mit diesem wieder angefüllt, demnächst aber 
hierüber der Deich angelegt werden. Bei sogenannten Au- 
bennungen, worunter nachträgliche Deichverslflrkungen mit- 
telst Herstellung Macher Böschungen verstanden werden, 
ist die Eide nicht von oben hinab zu stürzen, solidem in 
einzelnen lagen mit voller Breite des zukünftigen Deicbkor- 
pers und seiner Böschungen von unten auf anzuschütten 
und jede Lage gehörig zu comprinilren. 

Für die Comprimiiung der einzeluen Erdschichten ist 
theils eine häufige Verlegung der Karrdielenbuhneu, theils 
das Stampfen mit leichten hölzernen Handrammen vorge- 
schrieben , sio i«t aber meist auch noch durch sogenanntes 
Festreiten mit Pferden erfolgt, indem letztere systematisch 
so lange Uber die Anschüttungen getrieben werden, bis 
Consistenz der letzteren erreicht ist, wobei denn auch die 
durch ilie Huftritte der Pferde erzeugte rauhe Oberfläche 
der Anschüttung die innige Verbindung derselben mit der 
darauf anzubringenden folgenden Schicht begünstigt. 

Alle Merken, Sträucher nnd Bäume sind mit den Wur- 
zeln aus dem Deichkörper zu entfernen, auch dürfen sie auf 
den Bflwtangun nicht angelegt werden, weil aiu nicht mir 
die Beratung und Austioeknung der Deiche l>ehindern und 
Höhlunngcn veranlassen, sondern auch zur Vermehrung von 
Ungeziefer, von Maulwürfen, Mausen und Kaninchen, im 
Deichkörper beitragen. 

Die Böschungen der Banndeicho siud mit Rasen 
zu bekleiden oder in Ermangelung desw illen schon im Früh- 
jahr mit Grassamen einzusäen, mit Rücksicht auf Wellen- 
schlag aber mit einer Aulseren viel färben und einer inneren 
dreifachen, bei Verwendung sandiger Erde jedoch mit einer 
Aul'sen n » • h»l u hei Anlage 'i i \ rsi in n I 1 atsili I Iii h b i- 
sitzen sie meist nur eine zwei- bis dreifache, bisweilen auch 
noch geringere Anlage, und lassen erkennen, dals die An- 
sicht, ob die Aufsero oder die innere Böschung flacher zu 
halten sei, vielfach gewechselt hat. Eine für allu Fülle 
zntrelfende Regel wird sich hierbei wohl auch nicht angeben 
lassen, da die Boschuiigsaulagc sehr wesentlich durch den 
Wellenschlag, den gefährlichsten Feind der Deiche, bedingt 
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wird. Dieser tritt aber je nach der Idealität nicht nur 
»ufscrh&lb, sondern auch innerhalb de* Deiche« auf, indem 
auch das Hinneuwasser hei Anschwellungen des Strome« 
steigt und oft ausgedehnte Wasserbecken bildet, welche, je 
nach der Windrichtung, nicht minder gefährliche Wellen 
erzeugen, al« der Rheinstrom selbst. Immerhin tritt bei 
leUtcrcni streckenweise noch der nachthuiligo Einflute der 
Strömung hinzu, so «Ufa dort die flache Böschung besonders 
noth wendig ist Andererseits ist eine solche aber an der 
inneren Böschung, selbst vom Wellenschläge abgesehen, für 
den Fall einer Ueberduthung der Deichkrone so wesentlich, 
dal« man sie vielfach zur Verhütung von DeicbdurchhrOchon 
für nothwendig halt, um durch die flache Böschung den 
Ucbcrstnrz des Wassers zu mtfrigen und die Zerstörung und 
Hinterwnschung des Deiches zu erschweren, oder docli wesent- 
lieh zu verzogern. 

Rauhwehre finden sich als Befestigung der äufseren 
Böschung nur bei sogenannten Schaardeichen vor Doich- 
strecken in der Nahe des anfallenden Stromes und der 
Wayen, haben übrigens aueli den Nachtheii, dafs sie die 
unter ihnen entstehenden Böschung»- Auskolkungen, welche 
oft gefährliche Dimensionen annehmen können, der Controle 
entziehen. Wo der Deich hart am Strome liegt, ist durch 
Anlage von Buhnen auf Vcrlaudung, also auf Bildung von 
Vorland hingewirkt, »der anch durch massive, meist vom 
Staate erbaute Deckwerke der anfröre Deichfufr gesichert 
und die Deichböschung durch Pflasterung und Ziegelscbult 
befestigt, wahrend an der Innenseite dort, wo sich Wayen 
vorfinden, Faschiuendeckwerke WO der Wayensohle ah bis 
zum höchsten Bimienwasserstande hinaufreichen. Da dio 
Sehaardeiche stets besonderer Gefahr ausgesetzt sind, haben 
sie in der Kegel eine grofsere Stärke um! Höhe als ander- 
wärts. Dem weiteren Xachtheil der Wayen, Zuleitung des 
Anfrenwassers in das Binnenland, wird durch dio schon 
früher erwähnten, entsprechend hoch angelegten Vuelldftmme, 
Umwallungen von etwa 1 m Kronenbreite und 1' , facher 
Boschungsanlage . begegnet. 

Nach den Bestimmungen des Dcichreglenients sind übri- 
gens die Wayen, wenn irgend thunlich, durch Verlesung 
der Deiche dem Vorlande zu uberweisen. 

Die Krone der Banndeiche soll bei Verwendung 
guter Erde mindestens 3, : - m (12 Fufs) breit sein, an der 
inneren Seite <>, 31 m (1 Kol») hoher liegen und durch besten 
Boden abgedeckt werden. Vielfach haben die Deichkronen 
als rommunicatkmswego Verwendung gefunden, sind daher 
dort entsprechend breiter ungelegt und mit Kies befestigt 
worden. Man ist jedoch, namentlich in den letzten Deccn- 
nien, bestrebt gewesen, den Verkehr von den Deichen auf 
andere, zum Theil neugeschaffene Wege zu verlege». Indem 
sowohl die (»«leise der Fuhrwerke, als auch das Betreten 
durch Personen die Widerstandskraft der Deichkrone ver- 
ringert und dies namentlich bei etwaigen Ueberrluthungcn 
der letzteren die Entstehung von Durchbrochen begünstigt. 
Der Uebcrfluthting widerstehen erfahniugsmäfsig am besten 
gut beraste Deichkronen, sie sind daher auch meist berast 
und werden ebenso wie die RVscbungeii und angrenzenden 
Wiesen zur Viehweide benutzt, während bei Deichen ande- 
rer Flosse das Betreten des Deielikörpers durch Vieh streng 
verboten ist. Am Niederrhein wurde ein solches Verbot 
gar nicht durchführbar sein, weil die einzelnen Weidegrund- 



stocke in der Regel vom Bimienlando aus bis an den Strom 
reichen und dem Weidevieh der Uehcrgang über die, die 
Weiden durchschneidenden Deiche gestattet werden mul's, 
zudem hält man aber auch das Betreten der Böschungen und 
der Krone durch Weidevieh, behufs steter Comprimirung und 
DUngung dieser Fliehen, sowie behufr Beseitigung der Uöh- 
lungen der Maulwurfe und Mäuse rur sehr vortheilhaft. That- 
sächlieh sind denn auch dio Böschungen und Kronen, obwohl 
sio keine gleichmäßig geebneten Flächen zeigen, nicht nur 
gut befestigt, sondern auch mit Üppigem Graswuchs bedeckt. 
Da das Wnidevieh nicht gehütet wird, vielmehr vom Früh- 
jahr bis zum Herbst ununterbrochen Tag und Nacht auf den 
Weiden sich selbst überlassen bleibt, sind die Grenzen der 
einzelnen Grundstücke durch sogenannte Frcehtungen, ein- 
fache Umzäunungen von llolzstangen, umzogen, welche eben- 
falls die Deiche überschreiten und deu Verkehr auf letzteren 
wesentlich behindern. 

Din Hohe der Banndeiche ist nachdem Deichrcglc- 
ment keine constante, die Krone soll die bekannte falschste 
eisfreie Fluüi stets um 0, Jt m überragen, bei Eisstopfungen 
aber durch Aufkakdung — provisorische Errichtung kleiner 
Erddämme auf den Deichkronen — dem Bedürfnis entspre- 
cheud erhöht werden. Der höchste bekannte eisfreie Wasser- 
stand des Rheins war bis zum Jahre 1876 derjenige vom 
30. und 31. Januar 1810 mit 7,„ m am Reeser Pegel, am 
15. März 1*76 trat aber ein solcher von 7, t(> ra R P. ein, 
so dafs zur Zeit diu BunndeichshOhe nach dem Reglement 
7,», m betragen würde. In Wirklichkeit liegen die Deiche 
aber viel höher und ihre Höhe ist noch immer keine gleich- 
mäßige. Krst in den letzten Decennien sind correcto Liln- 

ergeben haben, dal's «lie stetig fortgesetzten Deicherhöhungen 
manche L'nregelmlll'sigkeiten erzeugt haben. Dies erklärt 
sich wesentlich aus dem bei den Deich Verstärkungen betä- 
tigten Bestreben jeder einzelnen Doichschau, vor Allem ihre 
lUnndeichstrecke möglichst hoch zu halten und dadurch in 
erster Reihe die eigenen Interessenten gegen Ueberlauf 
bezw. Bürenbruch der Duichstroeke, zu sichern. Diesem 
i Streben folgten aber gar bald auch die benachbarten und 
gegenüberliegenden Deichschaueu, und dies Verfahren wieder- 
holte sieh stetig, so dafs die meisten Deiche zur Zeit dio 
Höbe von 8, t „ m bis »,,„ in a. R. P. besitzen, also nicht, wie 
das Reglement vorschreibt. 0. 3I ra, sondern bis l, tn in 

über dem höchsten eisfreien Wasserstande des Jahre., 1870 
liegen. Mit derartigen Dcicherhöhungcn gingen zunächst 
die niederländischen Deichschaueu auf dem rechten Ufer der 
Waal vor und brachten hierbei ihre Deiche bis zor Hohe 
von '.».,, m a. R. P. ; sodann folgten die oberhalb belegenen 
preußischen Deichschauen DnnVlt. Rindern und Cleverhamm 
(XX — XXII), und dies führte zu dem Beschlul's, dio ganze 
linksseitige Deiehlinie von Calcar bis Wyler, sowie die rechts- 
seitige von unterhalb Wesel bis zur niederländischen Grenze 
nicht nur entsprechend zu erhohen, sondern Oberhaupt in 
einen normalen Zustand zu versutzen. Schon im Jahre IN60 
war ein einheitlicher Sormalisiningsplan aufgestellt, höch- 
sten Orts genehmigt, und zu seiner Durchfahrung die Unter- 
stützung der Deichschauen seitens des Staats durch Ueber- 
weisuug unverzinslicher Darlehen in's Werk gesetzt wurden. 
Ideale Verhältnisse, die Gestaltung des Flufsbetta, die Si- 
tuation der vorhandenen Deiche und Rücksicht« auf zu l>e- 
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fürchtende Kisverstopfungen gaben Jedoch zu verschiedenen 
Madificationon der auf «, 4 „ m i -JH Fufs) festgesetzten Nor- 
malhöhe Veranlagung, und es resultirten auch aus der an 
und für sieh richtigen, in praxi jedoch auf Schwierigkeit 
stofsenden Forderung, das Langengcfalle der Deichkrone 
nicht gleichmafsig nach der Länge der Deiche, sondern nach 
der Lunge des Stromes und den Projcctioncn der StromkrUin- 
muugen entsprechend anzuordnen, sowie auch aus der. durch 
Strnmsnhlenveründcrung und Wechsel des Gefälles hei ver- 
schiedenen Wasserständen entstehenden Variabilltat des Was- 
serspiegels noch mannigfache Modifikationen, so dafs eine 
gleichmäßige, den llochtinthen genau entsprechende Höhe 
der Deiche auch am Niederrhein, ebensowenig wie an ande- 
ren Strömen, zur Zeit vorhanden ist. Die gröfste Höhe 
erreichen die linksseitigen Deiche der Deichschau Düffclt 
mit 9.,„ m, wahrend die Hohe der oberhalb belegenen zwi- 
schen 8„, bis 8,» 0 m a. P. variirt. 

Da sich die Stromsohlc, wenn auch nur langsam, so 
doch stetig erhobt und mit ihr auch der Wasserstand stetig 
steigt, so wird auch die jetzige Normaldeichhöhe zukünftig 
zweifellos wieder vermehrt »erden müssen, und da das in 
der Höhenlage eonstant bleibende Binnenland detngemllfs 
immer mehr seine natürliche Entwässerung verliert, das 
Binnenwasser aber dem wachsenden Aufsenwasserstniide ent- 
sprechend ebenfalls stetig steigt, so wird schon die Rück- 
sicht auf Entwässerung der Polder für die Folge entweder 
zur Anlage von Wasscrbcbewerkon oder aber zur Beseiti- 
gung der Banndeiche und Fmwandlung derselben in 
merdeiche fuhren müssen, wofür indel's auch noch 
hier nicht naher zu erörternde Gründe sprechen 

Die Kämpen der Banndeiche, sowohl zur Verbin- 
dung der Wege des Vor- und Rinnentandes, als auch xur 
Verbindung dieser Wege mit den auf der Deichkrone Ütfffl- 
weise noch vorhandenen Communieationsstrafseu dienend, 
zeigen je nach der Loyalität verschiedenartige Anordnung. 
Thcils liegen sie parallel zur IJtngenaxe der Deiche, tbcils ' 
und stumpfwinkelig zu derselben, bald sind sie 
s, bald auch stromabwärts gerichtet. ( 
Bei einzelnen Deichübergängen sind zur Verminderung 
der I.inge und Hohe der Rampen Deichdurekfahrten, auch ■ 
Wasserthore genannt, angelegt. Ks sind dies, durch Sclten- 
ruauern begrenzte DeichlUcken, in denen der Scheitel der , 
l'cbcrführung oft erheblich niedriger lie«t. als die Deich- 
krone. Bei Hochwasser werden sie durch zwei Heiden Damm- 1 
bolken und dazwischen eingestampften Dünger oder Klei- 
noden bis zur Deichkrone geschlossen. Auf Blatt 57 iat 
in Fig. 4 bis 7 eine Wege- und in Hg. 8 bis 10 eine 
Chaussee -Federführung im Xanten- Wardler Banndeich (I) 
dargestellt. Krstero hat nur 3 m, letztere aber, bei der 
es sich um die Federführung der vom Rhein nach Xanten 
führenden Chaussee handelt. 14 m Breite. I m diese erheb- 
liche Lücke bei Hochwasser abschliffen zu können, sind 
die Seitenmauem mit Dammfalzen versehen und diesem 
entsprechend in den Chausseckörpcr vier eiserne Rohre von 
12 cm innerem Durchmesser und <»,„„ m Länge eingelassen. 

gewöhnlich in der Chausseekrone mit Deckeln w j^, ntr. Uta Xv , ^ JaBl JsU Aw . ^ ,„.,. N „ v . iMK 



Die Sommerdeiche sind nach dem Clever Deich- 
reglemcnt ebenso wie die Banndeiche herzustellen, unter- 
liegen jedoch bezüglich ihrer Dimensionen und ihrer Höhen- 
lage besonderen, übrigens auch noch nicht durchgeführten 
Bestimmungen. Die aufscren Böschungen sollen vierfache, 
die inneren zur größeren Widerstandsfälligkeit beim Ober- 
lauf des Wassers aber sechsfache Anlage erhalten und letz- 
tere ist noch dort zu vermehren, wo sich die Sommerdamme 
auf hochbetegenen Terrains befinden, damit die Deiche hier 
durch niedrige Lage ihrer Krone als Uebcrttufe verwendet 
werden können. Ihre Kronenbreite ist auf l„j m bis auf 
2, M m je nach der Höbe, letztere aber mit Rücksicht auf 
den Abtiul's des Hochwassers, welches durch die Sommer- 
deiche möglichst wenig behindert werden soll, auf 6,„, in 
am Pegel, entsprechend dem älteren Pegelmaafs von 4, 70 m 
festgesetzt. Diese Hobe kann aber auch, falls die Sommer- 
deiche Baustellen oder Wohnungen schützen, bis auf 5 m 
und. falls sie dem Anfall des Stromes ausgesetzt sind, bis 
auf ö,„i m a. P. , ausnahmsweise sogar bis zur Banndeichs- 
hohe, immer aber nur dann vermehrt werden, wenn für 
das Hoch wasserprofil des Rheines noch eine Breite von 
1054,j m (980 Ruthon) vorbleibt 

Zur besseren Orientirung über die Höhcuvcrhaltnissc 
sind nachstehend die Resultate der Pegelbeobachtungen des 
Rheins an dem für die hier bebandelten Delchstrockcn 
maafsgebenden Uauptpegel zu Rees mit dei 
Wasserstandscurve mitgetheilt 

höchster Wasserstand am 4. Februar 1H.M) 



- JU'O" - Ö.Jit in. 



WassertaudM-urve des Rhrlnst romes am Pegel zu Rees 

für die Jahr.- Iv.'.l b„ incl. ItsTl. 




i Ö s ! I O s ä j 



werden. Bei Hochwasser 
Holzstiele mit Dammfalzen auf und es werden dann 
8 cm starke Dammbalken mit Dünger oder Klcidoden 
Zwischenraum zum Abschluls der Deichlücke angebracht. 



«o IS«««. 



medrij-stor Wasserstand an. I, Dtctr. IST.) 



— IT - 0,«»« üi unter 0. 
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Tabelle der mittleren MoaatfwaiKcrstllnde 4 ex 

nach den «glichen Beobachtungen in den 19 Jahren 1823 bis incl. 1871 
«Mittel von 588 Monatsmitteln - 17897 Tagesmitteln.) 



Monat« 



Februar 
März . 

r: 

Juni . 
Jali . 
August 
September 
Oetober . 



Mittlerer Pegeljtaml 
auf 0 am Pegel Ziagen 



Mittlerer PcxelsUuid 
auf da» absolute Mittel — 8* 1.«»" 
au* .VW MonaUiuitteln bezogen 



unter 0 
Fnfs I Zoll 



Uber 0 
Pur« Zoll 



B 
10 
<i 
8 
8 
8 
s 
7 
6 
6 



11.«« 

4,ss 

r».ti 
n,.-.« 
1.» 
i .« 

O.o« 

3.4 I 

♦>,«» 
0,si 
U,o» 



97 | 8.»i 
: 12 — 
Mittel »llw 12 Mo. 
oute jceuuttelt — 
(f 1,6»" — Abso- 



49 Jahren. 



unter dem 
absoluten M ittel 



FW. 



Zoll 



1,«s 
10,»» 

Uli 
%M 



11.** 



— l'L'.il" 

hierzu 
-r V I.'.-i" 



Über ilem 
ab&olnten Mittel 



VaU 



Zoll 



10.1 7 

3, Iii 
4,o: 
Chi 

0,13 



4.,s 



5 | ll,M 

: 7 
O* 10,i«" 
hierza 



II e tn e r k n u g e n. 



1. Der höchst* Punkt der Curve — 10' 4.»*" 
Februar -Mittel mittlerer höchster Winter- 
Wasserstand. 

2. I>er mittlere Wiutorwaas.rstabd = S'll.ss". 

3. Der tiefste Punkt der Curve = 0' 0,ii" 
Oeiuber- Mittel _ mittlerer niedrigster B<UB- 
uierwaswrstand. 

\. Per mittlere SouiuierwaMersUnd — Ii' U,u" 
— Vegetation sgrenze. 

5. Da* absolute arithmetische Mittel aller r^S 
Mnnaumittel von 1823 bis incl 1S71 — 8' 1,«»". 



8'U,«6" mittlerer WWntand - Mittel aller 
stände Ober 8' 1,«»". 

f? 11,«»" — mittlerer Sommerwn^eiatand = Mittel all 
luten arithmetischen Mittel Ton x* 1,«»". 



e. Doiehdurchbrüehe. 
Der Zweck der Baundeieho besteht in de 
dos Binnenlandes gegen die Gefahren und Nachtheile der 
Hochnuthcn und der Eisgänge. Inders ist dieser Zweck 
wenig von den Banndeichen am Niederrhein, wie an 
stet* erreicht, und haben Bie also erfah- 
keine absolute Sicherheit gegen Gefährdung der 
Niederung geboten. Dies wird auch trotz ihrer jetzigen 
Höhe und Starke für die Zukunft nicht anders sein, da 
Durchbräche hauptsächlich au» dem Zusammentreffen von 
Hochflutheu und Orkanen, sowie aus Eisverstopfungcn de» 
Strombettes, also aus zeitweise eintretenden, ganz unab- 
wendbaren Veranlagungen resnltiren, und diese nur in Be- 
ug auf die Gestaltung de« Strombettes entsprechend gemil- 
dert werdeu können. Die in sinkstonTuhrenden FlUssen, wie 
der Niederrhein, vorhandenen abgelagerten SinkstntThänke, 
welche die Eisstopfungon begünstigen, oft sogar direet ver- 
nrsachen, lassen «ich nicht beseitigen; man wird nur durch 
rationelle Kcgnlirung des Flufsbcltes und Herstellung regel- 
mäßiger Abflul'sprorile ftr alle Wasserstande die Gefahr der 
Eisstopfungen und der hierdurch erzeugten Dcicbdurchbruchc 
vermindern können, ein Zustand, der jedoch in absehbarer 
Zukunft gar nicht zu erwarten ist. Zur Zeit wechseln die 
Hochwasaerprolile noch vielfach. Uberall aber, wu der Strom 
aus einem cngcii Profil pM/lie.h in ein weites tritt, seine 
Wassermassen also dann ausbreitet und dereu Tiefe und 
Geschwindigkeit mal'sigt, rinden, wie auch die Erfahrungen 
am Niederrhein bestätigen, die in ihrer Bewegung verzö- 
gerten Eisschollen (ielegenheit, sich auf den l.'ntiefen fest- 
zusetzen, den neu zngeführten aber den Weg zu versperren 
und ein Uebcr-, Unter- und Neheiieinanderschieben dersel- 
ben xu veranlagen, Dies setzt sich dann oft in solchem 
Umfange fort , dato die Hochwas-ermusse nicht mehr das 
erforderliche Abilufsprotil linilct und nun nhorhalb der Eis- 
»topfung so lange anstaut, bis sie in Folge des (rröl'scren 



mit ihr die 



Wasserdruckes entweder die 
Gefahr beseitigt, oder aber d 
die Deiche durchbricht, um als verheerender Strom in das 
Binnenland zu stürzen und dort nnhererhenhare Beschädi- 
gungen anzurichten. Auf diese Weise sind auch am Niedcr- 



,uf der Strecke der Dciebsebaucn Vynen - 
Obermörmter bezw Reh und Renn (III und XXXV). Letztere 
haben dann gewöhnlich in der oberhalb belegenen Deich- 
streckc Xanten - Wardt Dcichdurchbrucho veranlaß So 
durchbrach der Deich dort beim Eisgange am 2. und 
3. Marz IBM an vier verschiedenen Stellen, indem das 
durch die Eisstopfung angestaute Wasser sehr bald die 
Deichkrone erreichte, sie sodann Ubcrflutheto und schliefs- 
iich auf einzelnen Strecken um 0, M m Oberragte. Dieser 



nach Angabe von Augenzeugen alle Deichstreekcn mit lie- 
rasten Kronen und inneren Böschungen von 3- bis 4facher 
Anlage erfolgreich Widerstand leisteten, steilere innere Bö- 
schungen aber vom Überstürzenden Wasser abgewaschen und 
zerstört wurden, in Folge dessen denn anch der übrige 
Deichki<r|ier hier bald nachstürzte und völlig durchbrach. 
Ein derartiger Durchbruch, unweit der Beek bei Xanten, 
ist in Fig. 1 bis ;{ Blatt 57 dargestellt, auch der spater neu 
hergestellte Deich in punktirten Linien eingetragen. Es 
ergiebt sich hieraus, dals an der Durch hruchsstclle umfang- 
reiche Terrainauskolkungen , stellenweise bis zu 18,, in 
Tiefe, entstanden sind, die zum Theil noch heute bestehen, 
da man sie bei Wiederherstellung des Deiches dem Binnen- 
land« Überlassen und nicht wieder ansgofullt hat. 

2. Ent- und Bewässerungsanlagen. 

Sumintliche in den Bann- und Sommenleiclien vorhan- 
denen, der Ent- und Bewilssening dienenden Siele werdeu 
am Niederrhein Schleusen genannt. Soweit diese zur Zeit 
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in den Banndeichen liegen, dienen sie aussckliefslieh zur 
Entwässerung des Binnenlandes, und es gehört hierzu anch 
die Knmmerschleusc de» schiffbaren Spx>y • Canals bei Brienen, 
da auch diese das Binncnwasser aliführt. In den Soramer- 
deichen sind dagegen neben Entwässerung»- oder Auslafs- 
schlcuscn auch Bewässerung«- oder EinlalWhlousen vorhan- 
den, anl'serdem erfolgt die Bewässerung der Sommerpoldcr 
noch durch L'eborlilufe. 

a Enli>i»»erun|f>-.clilru<ni 
Dieselben Tcnnögen nur in denjenigen Zeiten zu func- 
tioniren. in denen der RhcinwasBcrstand niedriger liegt, als 
der Binnenwasserstand. Thcils sind sie an den Aufscnbäup- 
tern mit Stemmthoren, theils auch nur mit einfachen Holz- 
thüren verseben, welche »ich bei höherem Aufsciiwasscr selhst- 
tbätig schliefscn und dann sowohl den Etatritt desselben in 
das Binnenland, als auch die Entwässerung des letzteren 
verhindeni. In Folge der sich in dieser Zeit durch atmo- 
sphärische Niederschläge sowohl, als durch (jucllungcn im 
Dinncnlandc bildenden, keinen Abduls findenden Wasser- 
mann hebt sich der Binnenwasserstand zeitweise bis zur 
nachteiligen Ueberlluthong der Polder, ein Zustand, dor 
oft Monate lang anhält und erst durch den sinkenden Aulseu- 
wasserstand, bei dem sich die Schleusenthore wieder selbst- 
thatig offnen und dann der Abduls des Binncnwassers durch 
die Schleusen erfolgt, geändert wird. Die Abllul'smengc des 
Binnenwassers entspricht jedesmal der Höh* des Aul'sen- 
wasserstandes und der lichten Weite der Schleuse. Berech- 
nungen der Grofsc des DurchlluNprotds der Schleusen sind 
wahrscheinlich nicht angestellt worden, hätten auch nur weuig 
nützen können, da bei dem sein* verschiedenartigen Sinken 
des Rhein Wasserstandes der Abnulsproiilinhalt sehr variabel 
ist und daher der für eine etwaige Berechnung zu Grunde 
gelegte Hauptfactor nur selten in der Wirklichkeit zutrifft. 
Bei Umbauten der Schleusen folgt man denn auch heute 
noch den in früheren Zeiten empirisch augenuinraonen lich- 
ten Weilen der Schleusen, legt indessen die Drempel meist i 
tiefer, als früher an. Letztere sollen uach dem Clever 
Deichreglement eine Tiefenluge von mindestens 0, S1 m unter 
der Sohle der betreffenden Hauptenlwässerungs-Gräbcn erhal- 
ten. Autor diesen Hauptgraben, welche von der ganzen 
Schau angelegt und zu unterhalten sind, daher auch Schnu- 
grfiben genannt werden, bestehen noch zahlreiche Xeben- 
grähen. deren Anlage und Unterhaltung den einzelnen Grund- 
besitzern obliegt, denen e- freistellt, auf ihrem Grund und 
Boden soviel reglcmentsmäl'sigc Grüben zu ziehen und diese 
in die Haupt- oder Xebengrabcn 211 leiteu, als zur Ent- 
wässerung ihrer Grundstücke ihnen zwockmäl'sig erscheint, 
doch dürfen hierdurch Nachbaigruudstocke nicht geschädigt 
werden, 

Von den in den Batindeichen des rechten Ufers vor- 
handenen Entwässerung»- oder Auslal'sscbleusen sind anf 
Blatt 57, Fig. 11 bis 15 und Blatt 59, Fig. 1 Ms 3 zwei 
der grosseren und zwar diejenigen der Deiebschauon Nieder- 
hetter (XXXXI1I) und Hairen (XXXVI) dargestellt. Beide 
Schleusen, massiv aus Ziegeln erbaut, besitzen Slcmmthorc, 
welche nul'ser an den Drempe.ln, auch noch oben an die, 
in Scheitelhöhe der .Gewölbe eingelassenen nnd der Lage 
der Drempel entsprechenden Hausteine anschlagen. Bei der 
Niedcrhetter, der sogenannten Uiwenberger Schleuse, sind 
zum Ein- und Ausbringen der relativ langen und schweren 



Dararabalken Windevorrichtungen angebracht, bei der Haffen'- 
schen Schleuse bedurfte es derselben nicht, da hier die 
Dammbalken nur 2, s<1 m Länge messen. Das Nähere erhellt 
ans den Zeichnungen. 

Auf dem linken Ufer ist das bedeutendste Bauwerk 
die. den Banndeich der Deichschau Cleverhamm (XX) durch- 
ziehende, zum Spoy-Canal gehörige Kammcrschleuae , die 
sogenannte Spo) - Schleuse bei Brienen (cfr. die Zeichnungen 
auf Blatt 58). Schon in alter Zeit ! bildete hier ein Was- 
serlauf als Spoy-Grnbcn die Schilffahrtsverbindung zwischen 
dem Rhein und der Residenz der Herzöge von Cleve, und 
es bestand auch schon lange bei Brienen eine Schifffahrts- 
schlcusc. welche gleichzeitig mit dem Ausbau des Spoy- 
Canals in den Jahren 1844 bis 1847 durch die jetzt vor- 
handene massive Kammerschleuse mit Drehbrücke ersetzt 
worden ist. 

Gespeist wird der Canal durch die auf den Höben bei 
Cleve entspringenden Quellen, deren Wassermassen sonach 
durch die Spoy -Schleuse nach dem Rhein bei entsprechenden 
Wasserständen desselben abgeführt werdeil. Boi Ueberdii- 
thung des Binnenlandes, welche zeitweise Bowohl durch atmo- 
sphärische Niederschläge als auch durch yucllwasser vom 
Rhein aus erzeugt wird, dient die Spoy-Schleuse ebenfalls, 
soweit es der Aufsenwasserstand gestattet, zur Entwässerung 
des Polders. 

Die Schleuse mulste. ahweichend von den gewöhnlichen 
Kammerschleusen, mit vier Thorpaaren verschen werden, da 
der höhere Wasserstand bald im Ober-, bald auch im Unter- 
Canal liegt. Das stromseitig im Untcrhaupt vorhandene 
Fluththorpaar schützt die Deichschau gegen das Eindringen 
der höchsten Rheinfluthen, wahrend die drei übrigen Thor- 
paare nur demjenigen Diunenwasserstandc des Canals ent- 
sprechen, bei welchem die Schifffahrt und das Durchschleusen 
aufhört. Dieser Wasserstand liegt 0,„ m unter der Ober- 
kante der Schleusenmauern. Die Unge der Schleusenkam- 
mer betrügt 43 in , die Breite 7 m , die inneren Thorjvanro 
sind 5 m, die Fluththore 9 m hoch und sämnitlich aus Holz 
CLiuslruirt. Das Offnen derselben erfolgt durch gerade 
Zahnstangen und Vorgelege. 

Zwischen den beiden Tborpaaren des Aulsen- oder 
Fluthlmupis überschreitet der hier auf der Deichkrone be- 
findliche Leinpfad den ( anal in Höhe de» Banndeiches mit- 
telst einer 3 m breiten Drebbruehe ans Holz construirt, 
welche (Blatt 58t bei einer lichten Weile von 7 m aus 
zwei einarmigen Drehbrücken besteht, deren längere Arme 
m, deren kürzere - 1 1 • • • ; :;. , in [,.<r v v messen Mi 
Drehbrücke ruht auf einem Centratzapfen nnd zwei Lauf- 
rädern, wobei das größere derselben als Triebrad zum Aus- 
schwenken dient und mittelst Vorgelege nach den mitgetheilten 
Detailzeichnnngen. aus denen auch die sonstigen Constrnctio- 
nen erhellen, bewegt wird. Die Brücke hat sich in allen 
Titeilen gut bewährt. 

Wie in den Banndeichen, so sind auch in den Sommer- 
deichen zahlreiche kleinere Entwässeningischleuscn vornan- 
don, deren 'gebräuchlichste Constructioncn ans den Zeich- 
nungen auf Blatt 59 Fig. 4 bis 1 2 hervorgehen. Bei durchweg 
massiver Anlage sind sie meist gewölbt, in den Sommer- 
deichen jedoch auch nur mit hölzernen, leicht eutfornharen 
Laufbrücken versehen, theils haben sie Stemmthore, theils 
auch nur einfache Thören, welche in der Regel an einen, 
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in Mauerwerk des Aufsenhnuptes eingelassenen Holz- oder 
Steinrahmen anschlagen. Eine künstliche Fundamentirung 
findet sieh bei den kleineren Sommerdeichscbleusen nur sol- 
len vor, kann auch entbehrt werden, da bei der Bodon- 
beschaffenheit und dem allmäligen Ahflufs des Binnenwassers 
eine Unterspülung nicht zu erwarten steht. 

b Kewiif »nrungtRchlnnsen. 

In neuerer Zeit sind in den Sommerdeiehen auch mehr- 
fach Bowa«senjugB- oder Einlafsschleuscn angelegt worden, 
nachdem man sieh uberzeugt hat, dal's die Zuleitung von 
fettem Rheinwasser in die Sommerpoldcr zur Zeit der tiefer 
als die Deichkrone liegenden Wasserstände während des 
Winters von grofsom Vurtheil ist, Wo derartige Bewässe- 
rungsschleusen noch nicht bestehen — ihre Zahl nimmt aber 
stetig zu — , laufen die Polder erst nach Ueherfluthung der 
Deiche ein. Damit nun diese hierbei keine Beschädigung 
erleiden, ist in der Regel eine Deirhstreckc etwas niedriger 
angelegt und dieselbe mit sehr flachen inneren Böschungen 
versehen. Derartige Deiehstrcrken. welche man llcberlänfe 
nennt, befinden sieh gewöhnlich auf hoch belegenen natür- 
lichen Terrainerbebungen, wo es denn nur mal'sig hoher 
Deiche bedarf; oft bildet auch die natürliche Terrainböhe 
selbst don Ueberlauf, und es besteht der Zweck desselben 
aurser in der Bewässerung des Polders auch Mob. darin, 
dureb Herbeiführung eines höheren BinncnwasscrstnndeB die 
Deiche dem einseitigen Druck des sonst höheren Aufacn- 

und Durchhieben zu schützen. Immerhin aber liegen auch 
diese I'eberläufc noch so hoch, dal's sie gegen gewöhnliche 
Sommerfliithen Schutz gewahren, und dies hat den Nach- 
theil, dal's eine l'eberduthung der Sommerpolder mit fettem 
Rheinwasser in manchen Jahren bei niedrigen Winlerwnsser- 
ständen gar nicht oder wenigstens nicht im gewünschten, 
zur Bewässerung notwendigen Grade erfolgt. Diesem Uebel- 
stande sollen die llewAsserungsschleusen begegnen, indem 
sie den Einlauf auch bei weniger hohen Wasserständen 
ermöglichen, hierdurch aber nicht nur eine hantigere, son- 
dern wegen der Zufuhr größerer Schliekmassen auch eine 
wirkungsvollere Bewässerung gestatten. Die einfachste Con- 
struetion der Bewilsserungsschleusen zeigt Fig. 13 bis 15 
auf Blatt 59. Wahrend des Winters, gewöhnlich von No- 
lember bis Milrz, ist die Schleuse geöffnet, in der übrigen 
Zeit durch doppelte Dammbalken mit dazwischen eingebrach- 
ter Erde geschlossen, sie wird aber nötigenfalls auch zur 
schnelleren Entwässerung des Polders mitverwendet. 

Eine gnifsrre, vom Verfasser ausgeführte Entwässe- 
rungssehleuse besteht nach don Zeichnungen Fig. 16 bis 22 
auf Hlatt 59 aus drei gewölbten. I m breiten und 1, s m 
hohen Durrhflul'söffhungen, welche mit Schützen verschen 
sind und bei allen, von der Sohle bis zur Deichkrone rei- 
chenden Rhein -Wasserständen beliebig geöffnet und geschlos- 
sen werden können. Die Schützen haben, wie in den 
Dctailzcirhnungcn der Figuren 19 bis 22 dargestellt ist. 
Zahnslangen erhalten und diese greifen in die Zahnräder 
der, anf der Schleuse placirten Winden ein. Die Drehung 
der letzteren erfolgt durch eingesetzte Hebel . zwar langsam 
aber sicher. 

Endlich ist ip den Figuren 23 bis 25 auf Blatt 59 noch 
eine Schleuse, deren Anlage erst im Jahre 1879 im Snmmer- 



deich der Grietherbusch -Praester Deichsrhan (XXXXVII) be- 
gonnen wurde, mitgetheilt. welche sowohl zur Ent- als auch 
zur Bewässerung dient und einer solideren Fundamentirung 
bedarf, weil sich, wegen der ans SparsomkeitsrückBichten 
möglichst gering bemessenen lichten Weite der Schleuse 
zeitweise, und zwar bald an der Strom-, bald an der Rin- 
nenseite, ein erhehlicher Stau am Bauwerk bilden kann und 
dieser dann ein starkes Durchströmen und Uebcrfallen ver- 
Bnlafst. Wird nämlich die Schleuse zur Bewässerung bc- 
nntzt. wobei die geöffneten Stemmthore in den Thornischen 
durch Ketten befestigt werden, so vermag bei schnellem Wach- 
sen des Kheinwa«scrstandes die Schleuse die Mir Füllung des 
Polders erforderliche Wassermasse nicht entsprechend schnell, 
sondern nor allmalig zuzuführen, so dal's der Wasserstand 
im Polder eine Zeit lang niedriger steht als das Aufsonwas- 
ser, während bei der Entwässerung , falls diese mit schnell 
fallendem Rheinwasser zusammentrifft, das Durchflnfsprotil 
zum AbHnfs ebenfalls nicht ausreicht, somit also anf der 
Binnenseite einen Stan erzeugt. Bei solider Consrruction 
der Schleusen erwächst aus der Verzögerung des Zu- und 
Abflusses kein Kachtheil, da es auf die, zur Angleichung 
des Staues erforderliche, relativ geringe Zeit nicht ankommt. 

Die zuletzt erwähnte Schleuse ist vom Baumeister firofc- 
bodt, die in Fig. 16 bis 22 anf Blatt 59 vom Kreisbaumei- 
ster von Pcrbandt und die auf Blatt 58 vom Wasserban- 
meister Böhm entworfen, während die Aufstellung der 
Projecte zu den übrigen mitgetheilten Bauwerken und ihre 
Ausführung durch die, seit Beginn dieses Jahrhundert* bis 
in die Neuzeit hinein als Ober- Deich -lnspectoren in Func- 
tion gewesenen Wasserbau -lnspectoren erfolgt ist. 

III. Unterhaltung der Delehanlagcn. 

Zu den wesentlichsten Aufgaben der Delchverwaltungs- 
organc «ehört die sorgfältige Unterhaltung der Deichanlagon, 
da hiervon hauptsächlich der Bestand and die Wirksamkeit 
der Werke abhängt und Vernachlässigungen in dieser Be- 
ziehung die naclitheiligsten Folgen veranlassen können. Ge- 
nügt doch oft eine einzige mangelhafte Stelle im Deiche zur 
Ausbildung eines Durrhbrnchs. Das Clever Deichreglement 
giebt daher auch für die Unlcrbaltungsarbeiten die bündig- 
sten Vorschriften. Alljährlich zweimal, und zwar im Früh- 
jahr und Herbst, sind sämmtliehe Deichanlagen vom Deich- 
stuhl unter Leitung des Ober-Deichinspectors za bereisen 
und in allen Theilen eingehend zu besichtigen, über den 
Befund aber IVotncolIe aufzunehmen. Demgemäfs gelangen 
in der Regel bei der Frühjahrs- Deichschau, im April oder 
Mai. die erforderlichen Reparaturen an den Deichen. Ram- 
pen. Schleusen, Durchlässen. Brücken und Gräben zur Auf- 
nahme und demnächstigen Veranschlagung, sodann wird auf 
den bald darauf folgenden, für jede Schau besonders abzuhal- 
tenden Erbentagen von sämmtlichen Beerbten über die Aus- 
führung und alles zur Sache gehörige Weitere beralhen und 
Beschluß gefafst, demnächst die Ausführung im Wege des 
öffentlichen Licitntions- Verfahrens in Entreprise ausgegeben 
oder auch im Tagelohn bewirkt, nnd schließlich bei der 
Ilerhstdeiehsi hau im September oder October das Ausgeführte 
einer Revision nnd Abnahme unterzogen. 

Bei diesen Boreisungen handelt es sich auch noch um 
Schlichtung der stets zahlreich vorliegenden Streitigkeiten 
unter den einzelnen Beerbten und den verebiedenen Dcich- 
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«.bauen Ober ungehörige, oder nicht rechtzeitig oder auch 
gar nicht erfolgte Reinigung der Entwässerungsgräben, Uber 
Behinderung der Vorfluth, unzeitiges Ziehen der Scbleusen- 
-chützen, unerlaubtes Erhöhen oder Erniedrigen einzelner 
Deichsirecken, mangelhafte Unterhaltung der Schleusen und 
Deiche, regleincntswidriges Bepflanzen der Deicbböschungen, 
Anlagu von Gruben oder Gräben in deren Nähe etc. Hier- 
aus ergiebt sich, dafs die einzelnen Beerbten sowohl, als 
auch die verschiedenen Dcichsehauen sich gegenseitig scharf 
.-ontroliren, und es ist dies in der That ein wirksames Mit- 
tel zur guten Unterhaltung der Deiche. Dasselbe ist aber 
auch von den rcglemeiitsmäfsigcn Deichbcrcisungcn zu sagen, 
welche aufserdeui noch, obwohl sie bei dem erheblichen Um- 
fang der Anlugen jedesmal eine Zeit vun vielen Wochen in 
Anspruch nehmen, zur Aufrechlerhaltung und Durchführung 
der Ifcstimmuugen eine nothweudige und zweckmlil'sige An- 
ordnung bilden. 

In früheren Zeiten wurde die Unterhaltung der Deich- 
anlagen auf Gnind der Deichordnung vom Jahre 157S von 
den einzelnen Beerbten besorgt, indem einem jeden dersel- 
ben cIdo, der Gröl'so seines {geschützten liesitzthums ent- 
sprechende Deicbstrccke überwiesen war. Mancher Beerbte 
hatte in Folge dessen aber oft verschiedene, getrennt von ein- 
ander liegende Strecken zu unterhalten und lag mit seinen, 
ebenfalls Ortlich getrennten Grundstücken vielfach sehr ent- 
fernt vom Deich, so dafs ihm die Unterhaltung nicht nur 
kostspielig, sondern nnch sehr beschwerlich wurde. Die 
hieraus entstehenden Ungleichheiten in der Behandlung der 
Untcrhaltutigsarbeiten und die verschiedenartigen Leistungen 
waren aber den Deichen nicht von Nutzen. Diesen Zustand 
beseitigte demnächst die jetzt noch gültige Deichordnung von 
17t'>7, indem sie die Utitcrbaltuiigspflieht imierbnlh jeder 
Deicbschau der Gesammtheit der Beerbten auferlegte, welche 
letzteren seit joner Zeit den Deicbstubl mit der Ausfüluung 
auf Kosten der Gesammtheit betraut haben. Die s|»ecieUe 
Aufsicht fuhren hierbei die Ueimrtithe, deren jeder eine ge- 
wisse Deichstiecke unter Oberaufsicht des Deichgräfen zu 
controliren hat. 

Eine besondere Sorgfalt verlangt das Deichreglement 
während der Zeit der Ilochfltitben und Eisgänge des Kheins. 



Sobald dieser die Hohe von 5, a5 m (*= 5 m älteres Pegel- 
maafsl am Reesor Pegel erreicht, sowie auch jedesmal dann, 
wenn der Eisgang bevorsteht, hat der Deirhgräf mit den 
Heimräthen bis nach überwundener Gefahr die Deiche Tag 
uud Nacht zu bewachen, auch alle erforderlichen Anordnun- 
gen zu treffen, zu deren Durchführung die erforderlichen 
Mannschaften zu rcqniriren und rechtzeitig atif den Depot- 
plätzcu und den besonders gefährdet erscheinenden Stellen 
Deichschatzmaterialien — Faschinen, Stroh und Pfahle — 
aufstellen zu lassen. In Nothmllen können die Deichschut/- 
■naterialiun überall, wo sie siel» finden, gegen Entschädigung 
genommen werden, .wenn auch", wie es im Deiehreglement 
heifst, »die Sparren von den Dachern abgegraben werden 
mufstun." 

Wahrend der Dauer der Hochtlutheu und Eisgänge erhal- 
ten die Deichgräfen seit den letzten Decennien täglich Was- 
serstandsuiichriehteu, welche nach einer speciellen Verord- 
nung der Königlichen liegieruug zu Düsseldorf zu übermitteln 
sind, und zwar gehen die in Cöln über die dortigen Was- 
serstände aufgegebenen Depeschen zunächst den betreffenden 
Wasser- Bauinspcetoren zu Dflsseidorf und Wesel zu, »erden 
von diesen sofort an die Ijiudräthc uud Bürgermeister expe- 
dirt und von dort aus den Deichgräfen zugestellt. 

Ilauptgcgeustand der Dclebbewachuiig uud der Deich- 
schutzarlieitetl ist es, rechtzeitig den Wirkungen des Wel- 
lenschlages entgegenzutreten und Durclupiellungcn, sowie 
Senkungen der Deiche abzuwenden, eintretenden Falls aber 
sie zu beseitigen. Gegen den Wellenschlag und zur Ver- 
hütung grofserer Anspülungen sollen Stroh- und Faschinen - 
Wiepen an die, den Wellen ausgesetzten Deichbösehungen 
angebracht und durch Pfuhle befestigt, ijuellungeu durch 
Nachgrabung und Verstopfung mit Stroh, Erde uud Pfählen 
oder anch durch Beschwerung mit Erdniuterialien, Senkungen 
aber durch Faschinen, Stroh und Erde möglichst unschädlich 
gemacht werden. Endlich sind bei sehr hohen, aus Eis- 
slopfungeu resultlreuden Wasserstanden Kalidcn behufs Er- 
höhung der Deiche zu errichten und sämmtliche Deichver- 
theidigungsarbeitcu durch den Ober-Deiehinspector zu leiten. 
Berlin ISSO. J. Schlichliug. 



Neuere Beobachtungen über die gleichförmige Bewegung des Wassers. 



Da die Beziehung zwischen dem Gefälle und 
der Tiefe zur Geschwindigkeit des Wassers in Strömen 
und t'anälen noch keineswegs mit Sicherheit festgestellt ist, 
hat in neuster Zeit der Captaiu Allan Uunninghatn. erster 
Assistent des Thomason- College der Civilingenieure in Roorkee 
(Ostindien) hierüber sehr ausgedehnte Messungen ausgeführt 
und veröffentlicht. Indem derselbe diese mir mitthcUle, 
sprach er zugleich tlen Wunsch aus. dafs auch die deutschen 
Ingenieure hierauf aufmerksam gemacht werden möchten. 
Ich fahle mich dazu um so mehr verpflichtet, als diese 
Beobachtungen nicht nur viel zahlreicher sind als alle fril- 
hereu, sondern anch so vollständig mitgctheilt werden, dals 
man sie ins Detail verfolgen kann. Der Verfasser hat auch, 
wie er sagt, anf das strengste den wichtigen Grundsatz 
befolgt, kerne Messung als ungültig anzusebn, die nicht 



schon hei der Ausfuhrung als solche, oder als zweifelhaft 
bezeichnet war. Er hat sonach keine derselben wegen 
Mangel an Uebei einstiinmung mit den übrigen unterdrückt, 
Dals die Resultate hierdurch in hohem Grade an Sicherheit 
gewinnen, ist an sich klar. 

Ans der Beschreibung •) ergiebt sich, dals die Hetihach- 
tungen auf Kosten des Thomason - College mit Unterstützung 
der englischen Regierung in der Zeit vom Dcccmbcr 1S71 
bis April ii*"l> ausgeführt wurden, und dabei vielfach untere 
Oflicicre zu UUlfsleistungcn commandirl waren. 



Ii lt<mrkc« uriirnulö ix|KTim«n:d l»y t'jpt. .UUn Cunniiigliam 
H K KasritM ISSt' - Vol. I iTett) eatfaitit üi« al)g< nwini- llo*chr< i- 
l<uii|; „-jutfii l'uo nuhii.oiu, Vol. II ( Tnl'lv» I di« «|.ccullc Nitihoi- 
lung J« M.«uugcii and Vol. III ilMitn) Situationen, wii Langi n - 
'-r.il (Iucr|.r..filc a Atf. in cinfai-btn Linien J-rgc-tdll. 
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Indem Cuuuingbam die Bewegungen des strömenden 
Wassere möglichst verfolgen wollte, stellte er mit verschie- 
denen Apparaten zahlreiche Geschwindigkeit»- Messungen an, 
und versuchte auch, das Gesetz der Aenderung der Geschwin- 
digkeit in verschiedenen Tiefen daraus herzuleiten. Beson- 
der« wichtig erscheinen aber die lleobachtnngen , welche 
sich auf die Losung der Eingangs erwähnten Aurgabe beziebn. 
die für die Hydrotechnik von der höchsten Bedeutung ist, 
und mit der besonders in neuerer Zeit die Ingenieure sich 
oft beschäftigt haben. Beim gegenwartigen Stande der 
Hydraulik ist es gewifs unmöglich, durch wissenschaft- 
liche lietrachtnngen das betreffende Gesetz darzustellen, 
insofern die Innern Bewegungen der Mas.se. durch die ver- 
schiedensten t'mst.inde veranlagt, zwar sehr auffallend sich 
zu erkennen geben, aber in Betreff ihrer Wirkungen, also 
namentlich auf Verminderung der lebendigen Kraft, jeder 
nahem Untersuchung sich enwiehn. Bei allen Geschwindig- 
keitsmessungen, und vorzugsweise in stärkerer Strömung, 
bemerkt man. wie an derselben Stelle, also in demselheu 
Punkt eines Qucrprotils, die Geschwindigkeit bald gröl'ser 
und bald geringer wird. Auch die Richtung der Bewegung 
verändert sich fortwährend, wie schon verschiedene hinter 
einander schwimmende Körper bei sorgfältiger Betrachtung 
erkennen lassen. Noch auffallender ist es aber, dal's der 
Wasserspiegel nicht dauernd in gleicher Höhe bleibt, son- 
dern in kurzen Perioden abwechselnd sich hebt und senkt. 
Auf diese Imstande macht der Verfasser aufmerksam, und 
ich kann seine Angaben nur bestätigen, indem ich noch 
hinzufüge, dafs ich einst an der Mosel, und zwar an einer 
Stelle, wo dieselbe durch Buhnen stark eingeschränkt war 
und mit ungewöhnlicher Heftigkeit strömte, deu Wasser- 
spiegel in der Periode von 1 bis 1! Minuten sogar um 3 Zoll 
ansteigen und wieder sinken sah. 

Ks ergiebt »ich hieraus, dafs man auch nicht erwarten 
darf, aus Beobachtungen das Gesetz über die gleichför- 
mige Bewegung des Wa»crs in Strömen so sicher herzu- 
leiten, dal's es sich au jede sorgfaltige Mi ssung scharf an- 
schlicht. Nichts destoweniger wiederholt sich im Wasserhan 
und selbst bei l.andcsculturen fortwahrend die Krage, welches 
Profil man einem Stromann. oder einem Durchstich, oder 
einem grol'scrn oder kleinem Kntwasserungseanal geben 
soll, damit derselbe, ohne einen nacht heiligen Aufstau n 
veranlassen, bei gegebenem relativen Gefalle eine gewisse 
Wassermenge abzufahren im Stande ist. Ks wäre hiernach 
schon ein wesentlicher Gewinn, wenn man eine Eornicl 
hatte, durch welche die Beziehung zwischen der mittlem 
Geschwindigkeit, der mittlem Tiefe und dem relativen Ge- 
falle auch nur anniUiernd richtig ausgedrückt wurde. I)er 
Losung dieser Aufgabe tritt vorzugsweise der bisherige Mangel 
an zuverlässigen Beobachtungen entgegen. Um so wichtiger 
sind daher die in Itcde stehenden Messungen, die in Betreu* 
der »orgfaltigen Ausführung allen Anforderungen zu ent- 
sprechen scheinen, wenn sie gleich stärkere Strömungen 
nicht umfassen. 

Der Wassorlauf, an dem diese Beobachtungen ange- 
stellt wurden, ist der Ganges -('anal, der bei einer Lange 
von 350 englischen Meilen vom Eintritt des Ganges in die 
Ebene bei Hardwar sich bis zur See liei l'awnporc erstreckt. 
Derselbe erschien für den vorliegenden Zweck besonders 
geeignet, indem er von scharfen Krümmungen frei, auch in 



langem Strecken nahe von gleicher Breite und Tiefe ist. 
Im obern Theil mifot seine Breite etwa li»u Kul's und seine 
Tiefe 10 Kul's. Kr führt hei vollem Ergul's ungefähr 7OÖ0 
Cubikfufs Wasser in der Secunde ab. Viele Bewässerungs- 
graben, meist von etwa 20 Kufs Breite, zweigen sich auf 
beiden Seiten von ihm ab. woher er nach und nach geringere 
uimcnsioiu n anmnunt. 

Er durchschneidet zwei Flösse, für deren Durchführung 
durch verschliefshare Stauwerke zu beiden Seiten gesorgt 
ist. Die Beschreibung der letztem wird nur angedeutet, 
dagegen ist die Ausführung der hydrometriseben Messungen 
sehr eingehend behandelt. 

Auf den meisten Stationen wurden, sobald die frühen) 
Wasserstände wieder eintraten, die Beobachtungen wieder- 
holt, in einzelnen Fallen geschah dieses zwanzigmal und 
sogar darüber. Zuweilen ist dagegen die Wiederholung nur 
einmal erfolgt, oder sie fehlte auch wohl ganz. VoL II ent- 
hält diese Zusammenstellungen vollständig, aus denen die 
Mittelwerthe aller einzelnen Messungen gezogen sind. Jede 
dieser bei gleichen Wasserständen auf derselben Station aus- 
geführten Gruppen, wird Reihe (scrie) genannt. 

In der Mittheilung dieser Reihen sind die Krgebnisse 
der einzelnen Messungen untereinander gestellt, und jede 
der letzteren enthalt die folgenden Angaben: 

1. den Tag, an welchem die Beobachtung gemacht 
wurde; 

2. die grölst c Tiefe an dieser Stelle; 

3. die Abweichung derselben gegen den aus der ganzen 
Reihe gezogenen Mittelwerth. Der Unterschied betragt 
nnr selten einen halben Kul's; 

4. die mittlere Tiefe (hydrographic mein), eigentlich 
der Flächeninhalt des Querprofil« dividirt durch den 
benetzten 1'mfung; 

5. die Breite des t'anals an dieser Stelle; 

C. das Gefalle, das nach der Landesvermessung einige 
Meilen auf- und abwärts der ('anal bat; 

7. das durch besondre Messungen ermittelte relative 
Gefälle des Canals an dieser Stelle; 

8. die Richtung und Starke des Windes; 

9. Bezeichnung des Chronometers, mit dem die Geschwin- 
digkeit gemessen wurde. Dasselbe schlug stets halbe 
Scetinden ; 

10. nnnmehr folgen die mit Caheoschen Slftbon von pas- 
sender Länge in den gleichweit von einander ent- 
fernten Verticalen gemessenen Geschwindigkeiten. Die 
Anzahl dieser Verticalen ist nach der Breite des 
Profils sehr verschieden, und steigt zuweilen bis acht- 
zehn. Der Abstand jeder Verticalen von der Mittel- 
linie, wie auch deren Tiefe ist dabei angegeben. 
Hiemach läl'sl sich also nicht nur das Querprofil con- 
strulren, sondern auch die abfliegende Wassermenge, 
und daraus wieder die mittlere Geschwindigkeit be- 
rechnen. Kndlich folgen in besondern Spalten: 

11. die ganze Wassennenge und 

12. die mittlere Geschwindigkeit an dieser Stelle. 

Aus allen diesen Angaben für die einzelnen Messungen 
sind die Mittelwerthe für die ganze Reihe berechnet 

Wie bereits erwähnt, benutzte man zur Messung der 
Geschwindigkeit Cabeosche Stäbe, deren eine grol'se Anzahl 
von verschiedenen Längen vorhanden war, und die immer 
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so gewählt wurden, dal's ihre untern Enden uicht weil vom 
Grunde entferut Wichen, ohne denselben jedoch auf ihrem 
Wcgo zu berühren. Indem sie «her keineswegs die Rich- 
tung des Canals genau verfolgten, vielmehr sich der Linie 
der stärksten Strömung immer näherten, so durfte man sie 
uicht zu weit treiben lassen, und mufste zuweilen die End- 
punkte Im zu durchlaufenden Wege* bis auf &u Ful's ein- 
ander nahem. Diese Kudpunkto waren durch zwei normal 
Uber den (.'anal gespannte Leinen bezeichnet, und in diese 
hatte man Ubereinstimmende Marken eingeknöpft , welche 
die Stellen der Verticalen angaben , in denen die Ge&ehwin- 
.ligkeitcn gemessen wurden. Der Durchgang des Stahes unter 
neiden Leinen wurde jedesmal von demselben Beobachter 
gemessen, der also in der Zwischenzeit den betreffenden 
Weg zuweilen laufend zurOcklegcn mufste. Ein GehQlfe 
verfolgte zugleich mit einem Astrolabium den Stab, um die 
Abstände dessulben von den betreffenden .Maiken in der 
Leine zu bestimmen. 

Die Messung des relativen Gefälles, das immer kleiner 
als 0,001 blieb und zuweilen sogar noch nicht 0,0001 
erreichte, war wohl der schwierigste Theil der Aufgabe. Es 
wird gesagt, dal's man sehr scharfe Nivellirinstrumenle be- 
nutzte und wegen der erwähnten Schwankungen des Wasser- 
spiegels im Canal zur Seite desselben Gruben atisgehoben 
wurden, die mit ihm verbunden waren, worin ein mehr cxin- 
stantes Niveau sich darstellte. 

In vielen Keinen fehlt indessen die Angabe des localen 
Gefälles, oder demselben ist eiu Fragezeichen beigefügt. 
Wenn man diese Bethen unbeachtet läl'st . die nicht als voll- 
ständig oder als hinreichend sicher augesehn werden durften, 
so bleiben noch dreiumlvierzig Übrig. 

Cunniugbam hat aus diesen kein andres Besultat ge- 
zogen, als dal's er nachweist, wie einige derselben sich an 
die von Huniphrcys und Ahhot aufgestellte Formel befrie- 
digend anschlielscn, doch bemerkt er dahei, mau mttsse 
den Zablencocfficientcu bei verschiedenen mittleren Geschwin- 
digkeiten verschiedene Warthe geben. Es drängt sieh indessen 
die Frage auf, ob diese zahlreichen und mit so grol'ser Sorg- 
falt ausgeführten, auch vollständig mitgetheilten Messungen 
nicht zur Auffindung des Gesetzes dienen durften, nach wel- 
chem, wenn auch nur annähernd, aus der mittleren Tiefe 
und dem relativen Gefälle die initiiere Geschwindigkeit be- 
rechnet werden kann. Jedenfalls mUl'ste der Ausdruck, der 
dieses Gesctt darstellt, vom einfacher Form sein, du tV-il- 
die volle Schärfe dabei doch nicht zu erwarten ist, tbeils 
aber die Iheoretische Begründung eines complicirten Aus- 
drucks zur Zeit unmöglich ist . man also unter den zahl- 
reichen t'onibinationen, die alsdann möglich werden, nur 
zufällig die passendste treffen könnte. 

Hiernach versuchte ich wieder, wie ich es schon froher 
in Betreff der von Huniphrcys and Abhot milgetheilten 
Beobachtungen gethan hatte, 1 . l den einfachen Ausdruck 

e = n ■ t' ■ a' 
mm Grunde zu legen, worin 
e die mittlere Geschwindigkeit. 
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t die mittlere Tiefe, oder vielmehr, was nahe dasselbe 
ist, dio Fläche des Qucrprohls dividirt durch den be- 
netzten Umfang, und 
« das relative Gefälle bedeutet. 
Es ist alsdann die Aufgabe, nicht nur den Cocfficicnt », 
sondern auch die beiden Exponenten i und y so zu bestim- 
men, dal's die hiernach berechneten Geschwindigkeiten c sich 
lunglichst an die beobachteten anschließen. 

In nachstehender Tabelle sind filr dio vorliegenden drei, 
undvierzig Beihen die beobachteten Warthe von f. I und « 
angogeben. während die erste Spalte die Nummern angiebt, 
mit denen im Werk »on Cuiiningliam die einzelnen Keihcn 
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Indem ich den obigen Ausdruck logaritbnüsch umforme, 
gestaltet sich derselbe sogleich in der Art, dal's daraus nach 
der Methode der kleinsten (Quadrate die wahrscheinlichsten 
Wert he der drei l/iihekanutcu berechnet worden können. 
Dahei tritt treilicb der L'ebelstand eiu, dal's nicht sowohl 
die Summe der Fchlci'<|uadrate von c, sondern die der Fehler- 
•luadrate der Logarithmen von < ein Minimum wird, und 
deshalb das Besultat sah etwas mehr an die kleinen Geschwin- 
digkeiten als an die grüfsern «nachliefst. Du man indessen 
volle L'ebeieiii-tiinmung doch nicht erwarten darf, so ist 
dieser Mangel nicht wesentlich, und zwar um so weniger, 
da die BqWMtM doch immer einfache Zahlen oder ein- 
lache Brüche sind, und daher die gefundenen Wertho von 
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y innerhalb der 



Grenzen noch geändert 



log a 



hat die Gleichung 
log e = lug h + x lug t + y 

(logr; = 13 • log» + ( lugt> + iloga'y 
lloge log/' = jlogl! logn + ,log< • log/]x •+- [loga - log< y 
llogC' log« 1 = Jog«' log» -i ,log« log<! x -r ,log«- log« y 
Die Parenthese ' bedeutet die Summe der au» allen 
einzelnen Beobachtungen entnommenen Wertlie oder der 
Producto 



log» = 1,8939 
x = 0,5'Jlü 
y = 0.5(157 

Indem nun die weitere Rechnung ergiebl, dals der 
wahrscheinliche fehler von y gleich 0,1)569 ist, so darf 
mau unbedingt y — ",5 setzen, oder annehmen, dals in 
die obige Formel da» Gefälle in der (Quadratwurzel eintritt. 
Bei dieser Aenderung nehmen indessen die beiden anderu 
Unbekannten log n und x auch etwas abweichende Wertlie 
au. Diese ergeben sich nunmehr aus dem einfacheren Aus- 
c = n y« ** 
o 

bei der logarilhmisehen 



= n ■ f 



wird. 



log-= = log» + *logt 



Mau hat alsdann die 

[tai-y = i3-iog« + iiog<!x 

[iog< ■ iog^4j = [log/; log. + [iog< ■ iog<: > 



logn = 1,*356 
und x = 0,fi394. 

Der wahrscheinliche Fehler vuu * stellt sich aber auf 
0,0460 woher man unbedingt 

x = 0,6606 = j 

setzen darf. 

Indem in solcher Weise die Exponenten von t und a 
gefuudeu sind, kommt es nur noch darauf an, den passend- 
sten Werth des CuefhVi eilten n zu ermitteln, wobei indessen 
die logarithmisehc Umformung nicht mehr nothwendig ist. 
Man kann also « in der Art bestimmen , dals die Summe 
der Quadrate der Abweichungen der berechneten Werthe c 
von den beobachteten ein Minimum wird, und hierzu dient 
der Ausdruck 

[« » = [. v^Ko 

Hieraus ergiebt sich 

» - 64,949. 
Man hat also die Gleichung 

I = 65 • V" V*'- 
Berechnet man nach derselben aus den gemessenen a 
und l die Geschwindigkeiten, su Bildet man dafür diejenigen 
Wertlie, welche die mit her. c uherschriebene Spalte der 
Tabelle angiebt. Dieselben weichen sehr stark von den 
beobachteten ab, und der wahrscheinliche Beobachtungsfehler 
stellt sich sogar auf «,3566 Fuls oder 3'.', Zoll. Bei der 



sorgfältigen Ausführung der Messung sind in der I 
der mittleren Geschwindigkeit Felder von dieser Gröl'so un- 
denkbar, doch erklären sie sich wohl, wem 
Rücksicht nimmt , dals eine andre Messung , nämlich diu 
relativen Gefälles, nicht leicht mit der in diesem Fall 
derlichen Schärfe ausgefülirt werden konnte. Ks mag daher 
noch untersucht werden, wie grol's die Abweichungen der 
gemessenen Gefälle von denjenigen sind, die nach der ge- 
fundenen Formel 

• = » v a yr* 

aus den Geschwindigkeiten und Tiefen sich ergeben. 



X 

TV, 



Werth 



und 



1 _[«-,<] 

-* m 

= o,oooi tu 

a = 0,0(101654 • 



In vorstehender Tabelle enthält die letzte mit her. o 
überschriebeno Spalte die in solcher Weise gefundenen Ge- 
fälle. Vergleicht mau diese mit den beobachteten, so stellt 
sich der wahrscheinliche Fehler derselben auf 0,00006949, 
oder im Winkel gemessen auf 12V« Secundcn. Er würdu 
also auf die Länge von Di Rutheu etwas mehr als 1 Linie 
betragen. Beim Nivellircn /wischen zwei scharf gegebenen 
Punkten durften so starke Abweichungen freilich nicht vor- 
kommen, da jedoch die genaue Berührung d< 
mit dem Wasserspiegel, namentlich wenn ml 
von oben sehn kann, au sieh schon weniger sicher ist, 
aurserdem aber noch jene Schwankungen hinzukommen, so 
sind Fehler von dieser Grol'se wohl erklärlich und vielleicht 
nicht zu vermeiden. Hiernach wäre die l>bereinstimmung 
der Beobachtungen unter sich als befriedigend anzusehn. 
und man küunte die in englischem Fulsmaafs ausgedrückte 
Formel 

• = 65 • yä ■ fr» 

als begründet annehmen. Für rhoinländische Ful'se wurde 
sie lauten 

f = 64,3 ] u 
und für metrisches Maal's 

c = 43,7 ■ V« ■ i 
Ich darf indessen schliefslich nicht unerwähnt lassen, 
dals dieses Gesetz sich wesentlich von demjenigen unter- 
scheidet, welches ich in den bereit« angeführten Unter- 
suchungen über die gleichförmige Bewegung des Wassers 
genau in derselben Weise aus den von Humpbrcys und 
Abbot mitgctheillcu Beobachtungen hergeleitet hatte. Unter 
Zugrundelegung der Formel 

« = ut'tf 

ergab sich x = 0,5100, woher ich x = ' , setzte. Unter 
Einführung dieses Werthes fand ich y = ty»i und gelangte 
dadurch zu dem Ausdruck 

* = 6 • v 7 • V« 
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Die hiernach beicchncten Geschwindigkeiten TCnloeWl sich 
sehr gut au die beobachteten an und der wahrscheinliche 
Heobachtungsfchlcr betrug sogar nur U,15 Ful's. Derselbe 
nahm alter .die dreifache Gröfse an, wenn ich die betreffen- 
den neunzehn Beobachtungen an die aus den vorstehenden 
Messungen hergeleitete Formel anzuschließen vorsuchte, und 
ebensowenig schliefen sieh diese an den zuletzt mitgelheillcu 
Ausdruck an, wenn ich auch in beiden Fällen die wahr- 
scheinlichsten Werthe des Coeflieienten n besonders, berechnete. 



Welchen der beiden, so wesentlich verschiedenen Aus- 
drOcke der Vorzug zu geben sei, mag ich nicht entscheiden. 
Dos aus deu Amerikanischen Beobachtungen hergeleitete 
Gesetz, schliefst sich an diese viel scharfer an, als das andre 
an die vorstehend milgcthciltcn Messungen. Letztere schei- 
nen aber mit besonderer Sorgfalt ausgeführt zu sein, auch 
bleiben dabei die Abweichungen von den berechneten Wer- 
tben noch so geringe, dafs man sie als unvermeidliche 
Bcobachtungsfebler ansehn darf. G. Hagen. 



Studien Uber dl« (Jestaltung der Sandkasten und die Aulage der Seehafen im Sandecblet. 



$. 19. Natürliche Spulstrume im Fluthgebiet. 
Heim Kintritt in eine l'ferlücke verändert die Fluthwelle 
ihre Gestalt, da sie in ihrem Laufe gehemmt wird. l )_Die 
ihr entgegentretenden Hindernisse bewirken eine steilen' 
Neigung des vorderen Hanges unter gleichzeitiger Aufstauung, 
hezw. Vergrößerung der FluthhOhe . bis dann in den oberen 
Strecken der Tideslrome die Fluthwulte sieh allmälig ab- 
schwächt, das Oberwasser immer mehr maafsgel»cnder Factor 
wird, und schliefolicb an iler Fluthgreiize keine Ebbe und 
Fluth mehr stattfindet. " Die gleiehiniil'sige Zuströnmng des 
Binncnwassors wird dabei in eine ungleichmllfsige verwandelt, 
weil dasselbe bald im Stau liegt, bald mit vermehrter üe- 

dic Bildung der Tidewelle eingeleitet. Wahrend im freien 
die Welle bekanntlich durch Wasserentnahme auf 
i rückseitigen, durch Wasserablagerung auf dem vorderen 
sich bildet, und zwar derart, dafs Fluth- und Ebbe- 
in jedem Stadium der Welle gleichzeitig vorhanden 
sind, kann in Nähe der Fluthgrenzc nur Ebbeströmung statt- 
finden. 

Noch eine andere Modifikation erfahrt die Flutbwelle 
bei ihrem Kintritt in den Tidestrom. •) „Sowohl der Fuls- 
als der Scheitelpunkt der Fluthwelle werden bei 
Oberwasser gehoben, bei fallendem Oberwasser 
gesenkt; uud zwar wirf in behleu Fallen der Ful'spunkt im 
Allgemeinen stärker aftieirt als der Scheitelpunkt, so dafs 
die Fluthgrul'se im erstereu Falle verkleinert, im zweiten 
vergrößert wird." Letztere Erscheinungen zeigen sich vor- 
zugsweise im oberen Theile des Tidestronis; im MUndungs- 
becken sind sie in der Kegel nicht mehr wahrnehmbar. 
Zu den früher erwähnten Armierungen, welche infolge der 
Nlihe des Ufers die Fluthwelle uud die zu ihrer Ausbildung 
erforderlichen Strömungen erleiden, kommen also im Flusse 
i diejenigen, welche die Variabilität des Oberwassers 
Auch das Gefälle des Flufsbcttcs. die Form und 
Beschaffenheit der 17er und das Material der Sohle sind von 
Bedeutung. Ist das Gefälle steil und gleichzeitig die Wasser- 
tiefe gering, so kann der Wellentals sich nicht rasch genug 
ausbilden; es entsteht eine, der Stauscbwelle ähnliche, strom- 
aufwärts laufende Brandung. .Höre" oder „Mascaref genannt. 

Einfacher liegen die Verhältnisse bei LlcrlUcken, welche 
das Meer mit grolseren Seen verhinden. Für die Offcn- 

I) Lehmann, I>ic FluthwcUr der Tidortrüme. /sehr, d Itaall. V. 



baltung der deu Ebbestrom aufnehmenden Bilme sind kreis- 
äbnlichc Bassins, wie z. B. der Jadebusen, vorzüglich geeignet. 
Da jedoch diese Hecken nur ganz ausnahmsweise grols genug 
sind, eine Fluthwelle in voller Länge aufzunehmen, vielmeltr 
dieselbe vor ihrer vollständigen Kntwickcluiig aufstauen und 
unterbrechen, - befördern d< ungemein die Ablagerung 
von Sinkstoffen. welche die Fitithwellen mit sich fuhren, und 
leiden stark an Verbindung, die ihre Wirksamkeit im taufe 
der Jahre immer mehr beeinträchtigt. Die ziemlich bedeu- 
tenden Anschliekungen . welche sich in neuerer Zeit auf der 
Sohle der Rade de la Pallicc bei La Rochello bilden, werden 
/., B. von Bou<|Uet de la Grye ') dem Umstände zugeschrieben, 
dafs seit 1822 die als Reservoir für die Kbbeströmung 
fungirendc Bai de l'Aiguillon Uber BOo ha Wasserfläche 
durch Einpolderuugeu verloren hat. 

Häutig tritt in den Uferlacken der Tidemecre der Fall 
ein . dafs die Einströmungen andere Wege einschlagen wie 
die Ausströmungen. Unter Umständen wird hierdurch eine 
vollständigere Füllung des Rassln* erzielt, welche den Ausflufs 
vermehrt und den conrentrirt austretenden Spnlstrom verstärkt. 
An der Mundung der Gironde ") wird z. B. die Geschwindig- 
keit, mit welcher die Füllung des grol'sen Beckens vor sich 
geht, wesentlich dadurch ermöglicht , dafs läugs der Medoc- 
Küste bei der Pointe de Grave vorüber dnreh den Sud-Paß 
die Fluthstrümung schon eintritt , während die Ebbeströmung 
noch an der nördlichen (Saintongu-) Küste entlang, durch 
den Nord-l'al's in das Meer tretend, in vollem Gange ist. 

Zuweileu erfolgt auch die Speisung der Bassins durch 
mehrere Uferlücken. So wird U. B. das Fluthgebiet der Lister 
Tiefe bei Sylt») zum Theil durch die 
Seegatten gefüllt und hierdurch sein 
lieh verstärkt. (Fig. 1). 

Vermehrt wird die Spulwirkuiig des Ebbestroms in allen 
Fällen, wenn er durch Quer- und Drehströmungen, welche 
von Hervorsprangen oder künstlichen Einbauen hervorgerufen 
sind. Uberlagert und zu Boden geruckt wird. Diese Er- 
scheinung zeigt sieb *. B. an der [Gironde- und an der 
SeiuemOudung; sie ist die vorwiegende! Ursache der bedeu- 
tenden Tieren, welche dicht bei der im Sand- 
liegenden Kaste von Le Havre sich zur Zeit 



ISN d. sie 



im HuIhRnbirt. 



I] ltou<|U0t d« U lirye, lUie de I.B KochrlLc. 
S) Manna. Knitwucturr de la (rirnndr. 
3i Uruua, Floth- und StroBiUoWhtunee 
d. Mann. V. 1877 p. 4*;. 
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;. 20. Bildung der Harren im Fluthgebiet. 

Dio Eferlückeu der Kasten, an welchen die Fluth- 
erscheinung deutlich ausgeprägt auftritt, unterscheiden sich 
nicht alleiu durch die amiers gearteten SpuUtrömungen von 
den l'ferlttcken der Kinnenmeere, sondern auch dadurch, dafs 
mit der Gröl'so des Meer», dessen Saum die Küste begrenzt, 
ilie Stärke des Wellenschlags und der Winde direct zunehmen. 
Die Binnenmeere sind, solch grollen Strömen wie Xil und 
Mississippi gegenUher, nur Seen. I>er Einrlufs des Meeres 
überwiegt lange nicht in dem (irade, als dies an der Küsto 
des Ocoaus der Fall ist, wu die Bildung der Mündungen 
zum großen Theil jenen Kräften überlassen bleibt, welche von 
meteorologischen Verhältnissen abhängen. 

Andererseits fallt bei der Entstehung und Form der Har- 
ren eine wesentliche Rolle der Tideströmung zu. 1 ) «Hei ihrem 
Einströmen in die Flnfsmündniig fuhrt jede Fluthwello eine 
je nach ihrer Stärke und Bewegungskraft mehr oder weniger 
grol'se Mass« von Schlamm und Sand in die Flufsrnündnng 
hinein, und lagert sie theilweisc in derselben ah. sobald sich 
ihre Stromgescbwiiidigkeit vermindert, (ileiihes geschieht mit 
einem Theil der SinkstulTc. welche von den Flüssen strom- 
abwärts geführt werden, da sich dio Flufsgewasser an dem 
wie ein beweglicher Hamm landeinwärts strömenden Flutk- 
wassor stauen." S> giebt es im Fluthgebiet »i „eine gewisse 
(iegend. die gleichsam ein Sehlickreservoir bildet, in 
welchem die grofsen Schiirkmassen bei ihrer Ankunft von 
oben einstweilen aufgenommen werden und schwebend auf- 
und abnuthen, bis sie sich allmalig ablagern, odtr bis der 
Ebbestrom sie dem Meere zufuhrt." Wo sich Schutz bietet, 
wachsen die Schlickhänke zu Inseln an, befestigt und ver- 
grol'scrt durch die von See her zugeführtcii Sandmassen. 
Gleichzeitig entstehen in dem Suiscren Theile der l'ferlQcke 
durch Vorwanderung der Küstensände Sandbänke, welche von 
den Tidesti'omungen hin und her geschoben werden, während 
die KtlBtenstrOmung sie stetig erhöbt unil vergrofsert. Dio 
Wellen dulden aber mir temporär ihre ruhige Existenz und 
zerstören sie immer wieder von Neuem. J ) „Dio von der 
Erosion herrührenden l'roducto, Schlick, Sand nnd Kiesel, 
setzen sich hinter den oben erwUhnlen Inseln uberall fest, 
wo ein Stau entsteht, nnd wo die Siukstoffe dem directen 
Wellenschläge entzogen bleiben. Da jedoch die-* 1 ' schützenden 
Inseln zuletzt seilet im Angritfo liegen, vernichtet das Meer, 
was es vordem selber geschaffen, und treibt die Trümmer 
landeinwärts an andere Knheorte. die erst spater in seinen 
Wirkungsbereich gelangen «erden. Seine Kraft ist ungeheuer 
und deren Daner unendlich. Auf der ganzen Westküste 
Frankreichs zeigeu sich die beschriebenen Vorglinge, ver- 
schieden nur je nach Harte nnd Widerstandsfähigkeit der 
Gesteine, welche ilie KOstensäiide dnreh ihre Zerstörung 
erzeugen. Im Süden ist der Kampf fast beendet ; die Küste 
hat ihn verloren; sie ist geradlinig und weicht. |>arallel mit 
sich selbst, langsam zurück; die Inselgruppen sind im Fest- 
land eingeschlossen. Im Norden widersetzen sich die Granitc 
der Bretagne noch; alx-r ilie Erscheinung ist dieselbe: die 
Flufsinsrln dienen als Sammelpunkte der schlickigen Sünde, 
die geschützten Buchten in Nähe der Mündung als Auf- 



1) O.Wr, T)U IMu. P . 51. 
f Häbb«, V«b.lwn dr. Hehliai. Zcit« hr,f.IUuw.l**0 p.JI«. 
:ij Hou<|Wl d« la Htjt, U j fglm i de U I-oir«. 
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speicherungsorte der aus dem Binnenland kommenden Sculick- 
wassen, welche vom Wellenschlag an die Küste zurückgeworfen 
werden. In Sendre und Charente, Loire und Vilaine sieht 
man allenthalben landwärts Inseln mit einander sich vereinigen, 
Sümpfe einzelne Theile der Wasserfläche de» Mündnngsbeckens 
ersetzen, endlieh Wiesen an Stelle der Sumpfe eutstchen.- 
Die Deltas, welche von rlen Flusseu der französischen West- 
küste gebildet wenlen. entstehen also nicht auf und dicht 
hinter dem Strand, sondern am Huvialen linde der Mundnngs- 
becken, sie sind „innere Deltas. - 

Die Sandbänke jedoch, oft auch „Secbttrre" genannt, 
welche in der anl'seren Mündung immer von Neuem anwach- 
sen, stehen nicht alleiu dadurch, dafs sie als Speisereservoire 
für jene Deltas dienen, mit denselben in Connex; es ist 
auch ihre Lige und Ilöho direct von der Auflehnung jener 
Hulsseitigen Inseln abhängig. Die Fluthcapucitat des Mün- 
duugsbrekens wird durch deren Anwachsen mehr und mehr 
geschwächt; der Ebbestrom verliert an Stärke, während die 
von hoher See her wirkenden Kräfte unverändert bleiben; 
die Saiulhanko wandern daher nach dem Lande zu. Jeder 
Fortschritt des inneren Deltas nach unten hat einen Fort- 
schritt der Mundungsbänke nach oben zur Folge, so dafs die 
endliche Ausfüllung der aulserbalb der Stromrinne gelegenen 
Theile des Beckens unvermeidlich ist. ')*Dic Scldickrogjoa 
eines Stromes ist nicht unveränderlich an eine bestimmte 
Gegend gefesselt, sondern rückt allnuilig nach unten vor."* 
Da sich gleichzeitig die Sande nach oben bewegen, so ist 
da« Endresultat „die • Einwandln ng weit ausgedehnter, die 
Ränder der hohen Geest bespülender Hachcr Gewässer in 
tiefe, von Marse hländeru eingeengt«, mit festen Uferlinien 
versehene Stronibahiien.- 

Nicbt immer wird bei diesem llildungsprocel's das ge- 
summte Wasser des Tidestroms in einem einzigen Schlauch 
zusammenbleiben. Otters verästeln sich die Flösse am Be- 
ginne der ehemaligen Bucht in zwei oder mehr Arme, 
besonders wciiu die Lage der Sandbänke in seiner Mündung 
schon früher eine derartige war, dafs aufser der Spülrinne, 
welche den Ebbestrom aufnimmt, andere, im grol'sen Ganzen 
wenig veränderliche Spciscrinucn oxistirton, die den Flulh- 
strom theilweise aufnahmen. Es ist dies hauptsächlich bei 
solchen Flüssen der Fall, welche zu wenig Oberwasser oder 
zu viel Sinkstoffe aus dem Binnenland abführen, oder endlich 
bei denen beides stattfindet, und zwar geringe Wasserführung 
zur Zeit ihrer Niedrigwasserstande, starke Trübung und 
Gesehiebcführung zur Zeil der Ilocbfluthen. Ine meisten 
Beispiele von solchen Tideströmen, welche ein flul'scros Delta, 
bilden, lassen sich daher unter den Tropen und im Monsun- 
Gebiet auffinden, wo die plötzlichen Anschwellungen der 
Flüsse am häutigsten und vehementesten eintreten, z. B. die 
Deltas des (Irinoco, des Niger, des Indus, des (langes und 
der hinteiindischen Strome. *)„Alle /.eigen trichterförmige 
Erweiterungen der Flnl'sarme. Diese Erscheinung erklärt 
sich daraus, dafs das FlnTswasser durch das mit der Fluth 
in die Mündungen eintretende, specittsch schwerere Meer- 
wasser nach oben gedrängt nnd dadurch seichter gemacht 
wird, so dafs dasselbe, was es an Tiefe verliert, an Breite 
zu gewinnen suchen mul's." Die trichterförmige Mündung 



t; llül>b«. Verhalten .1« SoblUk. 
I) Credner. Di» D<l!»s. 
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ist überhaupt die typische Farm 1 ) derjenigen Tidestrome, 
welche direet. ohne vorher ein grofseres, meerbuchtartiges 
Müiidungsbcckcn zu durchlaufen, in die See ausfliefsen, 
welche also ihre Becken bereits ganz oder grflfstentheils 
lugeseblickt haben, so dafs nur noch da» engere Strombett 
frei geblieben ist, wie x. B. (harente und Seudre, bei denen 
jener Proccl« in sehr weil vorgerücktem Stadium sich hefindet 
Hier wurden durch die natürliche Kntwickelnng an- 
nähernd solche Breiten and eine solche Grundform der 
Mündung geschaffen, dafs grolse Tiefen eich ohne künstliche 
Nachhilfe dauernd erhalten. Wo dies nicht der Fall ist, 
wo die Spttlwirkung des Ebbestroms durch übermälsige Weile 
geschwächt, wo die Aufnahmefähigkeit für Fluthwasser durch 
unregelmitl'sige t'ferbildung und Stromengcn verringert wird, 
mufs die Menschenhand verbessernd eingreifen. Der oberste 
Grundsatz der l'orrcetion ist. die lebendige Kraft der Fluth- 
welle und die damit ein- und ausströmende Wassermenge, 
oder das hydraulische Vermögen an jislem Punkte und in 
jedem Augenblicke mirglichst grols zu halten. ^„Gefalle, 
Protilform, Proölgrölse und Wassermenge eines Stromes sind 
von einander abhängige Grül'sen, und die Aenderung einer 
derselben bringt nothwendige Aendeningen im Zustand der 
anderen hervor; im Allgemeinen hat eine Vermehrung der 
Wassermenge eine Vergrößerung sowohl des Gefälles als der 
Profile zur Folge. Wenn man dafür sorgt, dafs die Ufer 
nicht angegriffen werden können, so ist der Erfolg eine 
Vertiefung." J ) Sehr schwierig ist es, hierbei die Wahl der 
Breiten richtig zu treffen. Sind dieselben zu grofs. so wird 
die Kbbcstruinuug zu schwach; sind sie zu klein, so wird 
die Einslrömungsmenge des FInthwassers beeinträchtigt. Im 
ersteren Falle findet der Angriff auf die inneren, im letzteren 
Falle der Angriff auf die aulscrcn Blinke nicht in genügendem 
Maafse statt. 

So besa/s z. B. früher, vor der Regulierung, die 
Seine'), besonders im Mündungsbecken zu bedeutende 
Breiten ; am landscitigen Ende desselben bildeten sich daher 
flache Stellen in grol'ser Zahl, ebenso im unteren Theile 
des eigentlichen Tidestrotnbctls. Nach der Einschränkung 
der Fahrrinne durch Parallelwerke sind diese I ntiefen zwar 
verschwunden; da jedoch das außerhalb der Werke gelegene 
Beckeu mit Alluvionen angefüllt wurde, hat sich die Menge 
des FInthwassers so erheblich verringert, dals jetzt bereits 
die Erhaltung der Tiefen vor Lo Ilavre fraglich erscheint, 
hauptsächlich der Pelite Bade, ih ren Existenz von der l'cber- 
lageruug des aus dem Mundungsbassin kommenden Ehbe- 



I) Abweichungen komme« ult«r< ror, meiaün» dureli di« Küsten- 
«trümung «ernähr»*, weich* lungciui tige liunkc n.r.chi. hl , j. M. 

am Maat. 

V) llalaiann, t.'errcetionen im r'iulkgekiet. 

llierliei mu gelegentlich erw.ihnl, diu- «i< Ii m denjenigen 
Tidc*trümen, welche m^k in An • r»t»n l!ildu-..g.. |m>. I.c sieb betinuen, 
«»ei weaentltrh »cr*ehicd«c Theile unterscheiden La»', n, die freilich 
oft unmerklich in einander übergeben, oft iihcr auch ichon auf.erlieh 
kickt «u unterscheiden »iml l| der lliirinU Tl» il »der eigrntlirke 
Tidcttroni, il der iriuriiimc Thcfl der daa MUncunga hecken Im 
eigentlichen Tldcatrom kerraebt nur El-kciröniung; daa tlbcrwiuacr 
'«wirkt Vorwalten dea Kuf,»a«-cM: die Stromrinne i.l einheitlich 
entwickelt. Im Mündung*!" eken dagegen nüerniren Flutb- und EUV- 
slröutung, d' r SuUgcb.ilt de» Wnascr* int bedeutend; es bilden siel, 
mehrfache Itinoen au-. Im Allgcnf iifn darf die Corredinn durch 
über X. W roitbaniie Parnllelaerke nicht in diu cigcntlieke MUndung*- 
becken fortgeführt werden. Jnloch iat eine iiaratli lwcrkeaxtigc enn- 
ünuirliehc < oupining der Seiumrinnco unter Nirdrigwaeser lulie«*/. 

«) KaUgnard, L'Emb..uehuiv de U Seine. 
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durch den an der Nordküste abgelenkten und verspätet ein- 
treffenden Fluth-strom ermöglicht war. Aller Wahrscheinlich- 
keit nach mufs Bich die Barre deren Ausbildung durch den 
starken, viele Geschiebe mit sich führenden Küstenstrom 
unvermeidlich ist, sobald die mit Biesenschritten voranschrei- 
tende Vertandung des Aesluariums selbst beendet sein wird, 
welter seewart*, ausbilden, beiderseits mit dem Lande rer- 
bunden, so dafs die grofsen Tiefen (ausgenommen diejenigen 
unmittelbar vor der ziemlich weit von Le ilavre entfernten 
mittleren Kinne) vom Ute zurücktreten und ein Ähnlicher 
Znstand eintreten wird, »He er an der Mündung des Adour ') 
bereits besteht. 

Dieser Strom führt nahezu viermal mehr Wasser ab 
als die Seine, »ein Gefalle ist 10 mal grofsor; dabei lagert 
er seine Geschiebe fast sämmtlirh oberhalb Bayonne ab, so 
dafs er bei seinein Ausfluls nur noch Schlick tragt Die 
Kilstcnströmung. welche vorzugsweise von Norden nach Süden 
gerichtet ist, hatte trotz dieser günstigen Stromverhilllnissc 
durch Verlagerung einer kiesfllhrenden Sandbank vor die 
Mündung den Strom immer weiter nach Süden gedrängt, bis 
man ihre directe Einwirkung durch Anlage von Molen un- 
schädlich machte. Die nun erfolgende indirecte Wirkung 
war aber schlimmer als der frühere Zustand, da sich nun- 
mehr eine Barre aus grobem Kies dicht vor den Molen 
bildete, die von dem nördlichen Strande aus standig erneuert 
wurde. Dafs das Material der Barre grober ist als das der 
Küste, erklärt sich au« dein heftigen Wellenschlag, der die 
feineren Ik'standtheile sofort ausspült und nicht zur Bube 
kommen lal'st Eine Vorschiebuug der Barre seewärts, wo 
sie stärkerem Seegange ausgesetzt ist, hat stets, auch wenn 
ihre Höbe unverändert bleibt, zur Folgo, dals ihr Material 
grölier wird. Hierdurch aber wird die Brandung vergrößert 
und die Einfahrt erschwert, ja bei stürmischer See sogar 
vollkommen unmöglich gemacht. Die Barre vor dem Adoor 
hat, nach dem Erwähnten, sehr viel Aehnlichkeit mit den- 
jenigen Darren, welche sich vor den Mündungen kleinerer 
Flüsse in Binnenmeeren ausbilden. Auch vor den Mündungen 
solcher Tidehilfen, welche keine andere Spülung erhalten 
als die aus dem Hafenbassin austretende Ebbeströmung, 
werden sich Jj t . Ablagerungen des Küstenstromes in gleicher 
Weise gestalten müssen , da. selbst bei aul'serge wohnlicher 
Grötsc jener Bassin*, die vom ausgebenden Strome allein 
erzeugte Spülkralt bei weitem zu schwach ist, die Fahrrinne 
frei zu halten.») 

Alles, was im Vorstehenden von den Seebarren der 
Tidcströinc. bezw. von dem Gebiet der Sandhanke am unteren 
Ende der Mündungsbecken gesagt wurde, gilt in der Haupt- 



t) Bouquet de h (irye, l/Kmb. uchum de l'Adour. 

In dem kleinen Werke „llarbnur Itars" London, I87.S) führt 
Mr. Knapp Iii, man wurde die Secliarren tot Tidekufen und Tide- 
»Irimen dadunh lic-cilig,n kmiu.o. data man quer «ur Mündung in 
Tiefen um 15 bn IS m einen unterseeisch* n Wdl-nbrceher, welcher 
6 kia !> an über den Meeresgrund Turragen ..>ll, anlege, down Zweck 
wirr, den Wellenschlag too der Ran* »eitut ahiuhaitcB. Er kent, 
bei dem au erreichten Schutl Tor den AntfTiff-n der Wellen, welche 
ein* Stetig« Abrpülnog der aecaeiligcn llnarhung und hierdurch eine 
Erk.ikung der It.rre (igt, j. |8> eeranl.^cn. würde die Spülung aaa 
dem Tidc»trum ixkr der llafrnatttiidunc uilmalig den Hekcitcl der 
Purre bii aur Krunc de« Wellenkroebera ernie-ingen. In diesem 
Project iat eben »n wenig auf die Wirkung der Kii-trnstriHrjung, als 
darauf Uiiek«icht genommen, daf' durck d<e üker dem Wellenbrecher 
I entatehen.k. Brandung die Einfahrt in neu Hafen in hohem Mufae 
beU.tigt wer.lm mnla. 
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tacke auch für die Seebarren derjenigen Uferlacken, welche 
grüfsere seeauige Beckon ohne Binnenzuflüsse mit dem Meere 
verbinden. Auch hier wird die Schwächung der SpMkraft 
durch fortschreitende Verlandung des Basains, mit welcher 
die Fluthcapacitilt Schritt für Schritt abnimmt , eine Annähe- 
rung der Bänke nach dem Lande zu bewirken. Dies geschieht 
um so rascher, wenn die Mundung nicht die der Grol'se des 
Bassins entsprechende Breite hat. Eine zu grofse Breite 
schwächt den Ebbestrom, eine zu kleine Breite vermindert 
die Quantität der Füllung. Das Endresultat mur», wie in 
Binnenmeeren, nur weit langsamer, eine totale Ausfüllung 
des Bockens oder die Umwandelung in einen suiiipfartigcn 
Küstensee sein, letzteres stets, wenn der Wind durch Dünen- 
bilduug, durch Vortreiben der Dunen und durch Einwehen 
von Sandmassen die Wirkung des Küstenstroms unterstützt. 
Auf diese Weise sind t. K. die zahlreichen Seen der Küste 
von üascogne entstanden. Auch die nordjütische Küste weist 
eine grol'se Reihe Seen auf. welche durch ähnliche Vorgänge, 
bei denen die Tideerscbeinung eine wesentliche Holle spielt, 
mehr oder weniger vollständig vom Meere abgeschnitten sind. 

%. 21. Kiufluis der Neigungswinkel zwischen 
Spülstroro, Küstenstrom und Wclleurichtung auf die 
Tiefe der Rinne. 

Nach vorigem Paragraphen kann die allm&lige Umge- 
staltung einer Tideslrommünduug ilurch folgende Schlagworter 
angedeutet werden: Bildung eines inneren Deltas am unteren 
Ende des eigentlichen Tidrstronis. einer Anhäufung von 
Sandbanken am unteren Ende des .Mundungsberkens — Aus- 
dehnung des inneren Deltas nach der See, der Sandbänke 
nach dem Lande zu — Umwandolung des Mündungsbeckens 
in Marschland, welches der Tidestrom in einfachem (oder 
vergabcltemt Bette durchströmt — Bildung einer Harre vor 
der Mündung des direct in die See ausfliegenden Tidestroms. 

Die Saudblinke, weiche im ersten Stadium auftreten, 
werden gleichfalls Harre genannt, unterscheiden sich von 
der im letzteti Stadium entstehenden Barre aber wesentlich 
dadurch, dafs sie weit weniger compact als diese sind, dafs 
hei ihnen die Kinnen als der stetige, die B&nke als der dem 
Wechsel unterworfene Theil auftreten, wahrend im anderen 
Falle die Rinnen auf der tixbleibcudcu Barre ihre l.age hautig 
indem, freilieh auch nur innerhalb gewisser Grenzen. Wird 
als Richtung der Rinne hierbei diejenige mittlere Lage ange- 
nommen, um welche die Übrigen Lagen je nach Richtung 
und Starke des Windes pendeln, so lifst sich im Allgemeinen 
der Einflufs untersuchen, welchen die von den herrschenden 
Winden erzeugte Dünung und der Küstenstrom hei ihrem 
Zusammentreffen mit dein in der Rinne austretenden Spül- 
strom auf deren Tiefe ausüben 

Der Winkel, welchen die beiden Kräfte, der Wellen- 
schlag des Meeres und die Kraft des Spülstromes. mit ein- 
ander einschlielsen, ist vun grofsem Einrlufs auf das l'rotil, die 
Tiefo und die Passirbarkcit der Harre. Es ist klar, dals 
der Geschwindigkeitsverlüst , nlso auch die entstehende Ab- 
lagerung am grol'sleii sein wird, wenn beide direct gegen 
eiuander »tol'sen. Durch diesen Stöfs wird eine starke innere 
Bewegung und ein Stau erzengt , in deron Folge die von den 
Wassermassen schwebend mitgeführten Sinkstoffe, welche au 
den hierdurch hervorgerufenen Üscillaüoncu der Wasser- 
theilchen theilnehmen müssen, grofscntheils zu Boden fallen, 
JU.tu. hhn f. «.uwe-n. .Uhnr xxxi 



weil jede derartige Oscillation beim Ueberschreiten der todten 
Punkte den Niederschlag der suspendirten Materialien znr 
Folge hat. Da nun ein schiefer Stöfs weniger Verlust an 
lebendiger Kraft und geringere innere Bewegungen erzeugt, 
so wird bei schrägem Zusammentreffen von Dünung und 
Spülströmung sowohl die Brandung als auch die Grofse der 
Ablagerung vermindert, die Passirbarkcit der Harre also in 
doppelter Weise erleichtert. 

>)Man kann fBoonuet de la Gryc) die Einfahrtftiefen 
dor Ströme in Rücksicht auf die Höhe der Barre nahezu 
nach dem Neigungswinkel, in welchem sie mit der Richtung 
des Wellenschlags zusammentreffen, rangiren. Unter der 
Flossen, welche, so zu sagen, durch die grofse Menge ihrer 
Sinkstüffe und die geringe Wasserführung bei Nicdrigwaaser 
zur Bildung starker Barren voransbestimmt sind, ist in erster 
Linie die Loire zu nennen. Dieser Strom bat 2 Einfahrten 
Die eine hat sich südlich der Morees gebildet, wo der Wellen- 
Schlag dl red gegen den Ebbestrom trifft, weshalb denn auch 
die Barre rlach und bei stürmischem Meere nicht passirbar 
ist Die andere Einfahrt weist bei Niedrigwasser immer noch 

1 in Tiefe auf und kann selbst bei bewegtester See durch- 
fahren werden , da von der Pointe de f fcve die Wellenrichtung 
derart abgelenkt »ird, dafs sie schräg gegen den Spülstrom 
trifft. Arcaehon hesitzt 2 Passe; der schräg zum Wellen- 
schlag gerichtete Nordpafs hat grol'se Tiefen, der gerade- 
gerichtete Südpafs ist unbenutzbar. Die Gironde tritt durch 

2 Rinuen aus; die nordliche, schräg zur herrschenden Dünung, 
ist bei bewegter See allein fahrbar. ») „Betrachten wir die 
verschiedenen UferlQcken, welche in den Pcrtuis d'Antioche 
(an der franziteischen Westküste) münden, so sehen wir, dais 
man sie in verschiedener Weise ordnen kann, je nachdem 
man die Wassermenge, die Starke des Wellenschlags an der 

einander bilden, oder endlich die als Schlufseffect hervor- 
gebrachte Hohe der Harre zum Vergleiche bringt. Folgende 
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Nimmt mau nur uuf die grüt'slcn Differenzen Rücksicht, so 
erkennt man sofort , daf> die Seudre die bedeuteudsten 
Tiefen hat, wiewohl die Kruft ihres Spülstrums geringer als 
hei der Chareutc ist. Der (Irund liegt iu der geringeren 
Stilrke des Wellenschlags und der günstigeren Neigung des- 
selben gegen die Kbbeströmung. Vergleicht man sodann die 
Einfahrten der Charente und der Hol von La Roehelle. welche 
von so aulserordcntlich verschiedenen Wa&sermengcn durch- 



1) Hoatiutldeluliryo, L'a»eliorati»ri d« . mlwiiihur«» du Heu»»« 
S) Houquel d« In Urie. fctttd* hydrogr. .je U IUI« d« I* Roche])« 
3) Die Zahlen ad I und 1 «ind retall»« Scbaunagw Dil Vor- 
S*Jch«l in Col. 3 b«(i»licu «Wh auf den Rinn der Itiehtungca, wnli«< 
der gleiche Sinn mit + , der umgekehrte SlBn m 'l ~ bezeichnet i«t. 
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strömt werden, so erbcllt uoeb deutlicher, dafs die Wirkung 
der Spülung bei der Cliarente durch andere Verhältnisse 
stark beeinträchtigt wird. Berücksichtigt man endlich, dafs 
am Chftteau die Austiefung bis auf den felsigen Grund, der 
ihr eine Grenze setzt, trotz des schwachen Kbbestroms erfolgt 
ist, so mufs man zum Schirnau gelangen: Der Neigungswinkel 
zwischen Dünung und Ebbeslromung becinflufst vorwiegend 
die Tiefe der Barre." 

An der von N. nach S. gestreckten Küste des Departements 
des Landes, wo der Wellenschlag wegen der unmittelbaren Nahe 
der grofsen Meorcsticfcn ungemein heftig tat, sieht man alle 
Wasseriaufe, seiner Kin Wirkung nachgebend, südwärts aus- 
weichen, in welcher Richtung sie den kleinsten Widerstand 
linden. Diese Ausweichung dauert so lange, bis die immer 
weiter abnehmende Spülkraft dem Welleuschlag das Gleich- 
gewicht nicht mehr halten kann, so dafs eiu besonders 
heftigor Wind die Mündung vorstopft. Die aufgestaute Wasser- 
MM mufs Bich alsdann durch den vorgebauten Sandwall 
einen neuen Weg bahnen; und es wird dies dort geschehen, 
wo ihre lebendige Kraft am größten ist, also in der alten 
Uferlücke. Verhindert man dies, bei elnigermalsen grofsen 
Wasserläufeu immer \on Neuem sich wiederholende Spiel 
durch Anlage von senkrecht zum Ufer in Richtung der Mün- 
dung erbauten Molen, welche dieselbe nxiren. su wird die 
entstehende Barre sogar dann höchst gefährlich, wenn der 
Spülstrom ungewöhnlich stark und kraftig ist, z. B. am Adour. 

Die Molen mOlsten also convox zur Windrichtung ge- 
krümmt werden, um den Ebbestrom sehrag zo derselben 
austreten zu lassen. Wirklich zeigen aueb sämmtlirhe Hafen 
der Westküste Frankreichs, dafs die Kinfahrtstiefen um so 
besser erhalten bleiben, je weniger scharf die Kinfahrts- 
riebtung dem herrschenden Wellenschlag entgegen tritt. Aehn- 
liehe Erscheinungen lassen sieb an den Küsten anderer Meere 
gleichfalls constatiren. t. B. die auffallend günstigen Tiefen 
der Hafeneinfahrt von Libau. der Mündungen der Scheide, 
des Herault u. s. w., andererseits die relativ flachen Barren 
des Pillauer Tiefs, der Maas, des Grau de la Nouvelle u. s.f. 1 ) 

Eine analoge Betrachtung Ul>or den Kinnufs der Neigung 
des Sjiülstroms zur Küstenströmung mufs zu deuselben Resul- 
taten fuhren. Dieselbe ist hantig die einzige oder vorwiegende 
Quelle, welche die Sinkstoffe, aus denen die Barre gebildet 
wird, liefert. Im Früheren ist bereits ihre Wirkung ein- 
gehend besprochen worden, und es wird hier nur noch zu 
betonen sein, dafs die unvermeidlichen Ablagerungen, welche 
durch ihren Zusammenstoß mit der aus den l'fcrlücken aus- 
tretenden Strömung entstehen, um so geringer und weniger 
gefahrlich sein werden, je mehr die Austrittsrichtung mit 
dem Staat der Wandening des Küstenstroms übereinstimmt. 
*),Ihe Höhe einer Barre wird zum Minimum, wenn Spülstrtim 
und Küstenstrom nahezu dieselbe Richtung haben." 



I) Der italienisch* Marinooffleier Cialdi will den geraden Stur« 
de) Spülatruina gegen den Wellenschlag dadurch vermeiden, dal» er 
die nach der Windanit* gelegene Kali bedeutend langer im. hl, ain 
«bar unmittelbar hinter der eigentlteben Hafcnmändung unterbricht, 
und nn du* narh der Küste in liegende Ende einen Querdamm anbaut, 
welcher diu gegen ihn anprallenden Wullen ablenken und durch den 
- : i hervorgerufenen seitlichen Strom die Harre wegspülen soll. Wenn 
diese Anordnung auch violleirht für die Erhaltung der Tiefe nütxUeh 
werben könnt«, so würde sie dor-h glctchxeitig den Einlauf taat unmoj;- 
lieh maehen dureh die Queretrüniung und die Kabbeln nir i" der 
Eiaiabrt. 

t) lhyunnet *» I» < f 'r f - 1Uip dn Koehellu. 



II. DI« Anlage von Seehäfen Im Sandgebiet.') 
1. Capltel, RUeksieMnahmr auf Erhaltung der Tiefe. 

§. Tl. Die Lage der Hafen im Allgemeinen. 
Sehr viele (und hierher gehört gerade die größte Zahl 
der Welthäfen) nicht an felsigen Buchten der Steilküsten 
erbaute Hafenaulagen verdanken die Möglichkeit ihrer dauern- 
den Existenz dem Umstände, dafs die spülende Wirkung der 
Uferlücke, an welcher sie gelegen sind, die Rinne im 
Küstensaume stets von Neuem reinigt und die Einfahrt 
offen halt. 

Bei Hafenanlagen im Fluthgebiet ist meistens der lnneii- 
hafen durch Sehleusenthore gegen den Vorhafen abgeschlos- 
sen, um dauernd Hochwasser halten zu können. Der Vor- 
hafen wird dann auch als Licgehafeu für kleinere Schiffe, 
welche sich nur kurz aufhalten oder das Aufsetzen vertragen, 
benutzt. Hei den an grösseren Tidoflüsscn aufgeführten An- 
lagen dient sehr häufig der Kluis selbst als Vorhafen. Eine 
Zwischenunlage zwischen den Bassins des Innenbafens und 
dem Strom macht die Verbindung öfters leichter und rascher, 
so z. B. kleine Leitmoleu. Schleusenkammern und Halbtide- 
bassins. Wo der Strom bedeutende Tiefen, auch bei Niedrig- 
wasser, besitzt, können die Schiffe direct au den Quais 
anlegen, oder an Ladebrücken, welche in den Strom hinein- 
gebaut sind, oder endlich — sie werden durch Schuutcn 
entladen, die ihre Waaren in kleine Scitencanäle (Fieethe) 
verfahren, an deren Ufer die Magazine gelegen sind. In 
diesem Kall ist der Strom Vor- und Innenhafen zugleich. 
Auch bei Flüssen, welche in Binnenmeere münden, kann 
der offene Strom direct als Vor- und Innenhafen dienen: 
öfters jedoch sind besondere Bassins hierfür hergestellt. 

Wenn unter -.Außenhafen" diejenigen Seebati- Anlagen 
verstanden werden, welche den Zugang von den eigentlichen 
Hafen zum Meere und umgekehrt vermitteln, so repräsentirl 
bei regulirten Tidestromen die regullrte Strecke den Außen- 
hafen. Am Adour und am Tyne ist derselbe durch Molen- 
banten gebildet. Die nnmittcllar am Meere selbst liegenden 
Tideha/en haben ihren Aul'senhafen bassin- oder schlaurh- 
artig geformt. Die Hafenanlageu in Binnenmeeren sind mit 
sehr wenigen Ausnahmen an Uferlücken ausgeführt. Ent- 
weder dient die durch Molen bewirkte schlauchförmige Ver- 
längerung oder ein vorgebautes Bassiu als Aufsenhafen. her 
Außenhafen kann eventuell sehr weit von dem Innenhafen 
entfernt liegen. Für Königsberg würde *, B. das I'illauer 
Tief, für Stettin die Swinemündung als Aul'senhafen anzu- 
sehen sein; in diesem Fall dient oft der Aul'senhafen meh- 
reren Vor- und Innenhafen gemeinschaftlich, das Pillauer 
Tief für Pillan, Königsberg und Klbing, die Swinemündung 
für Swinemünde und Stettin u. s. w. 

Die Verschlammung der Vor- und Innenhafen ist eiu 
unvermeidlicher Uebclstand. um so bedenklicher, je trüber 
die vom Meere her zurücktretenden und je schliekhalliger 
die vom Binnenland zugeführteu WassennavR-n siud. Eine 
gründliche Reinigung ist in den meisten Fallen nur durch 
Aufbaggerung zu bewirken. 

Die Passirbarkeit der Barren vor denjenigen Aul'sen- 
hafen. welche an flachen Sandkasten Im Tidegebiete gelegen 

t) In diesem Abaebraltt sind die betautsten Quellen, hanptaä'h. 
lieb die Werke ran Hagen, Sganiin, Hernie, Voiain • Itev und Ste- 
venson, sowie Mnnogrnphieeu «ad Xotiion aus tehnisleu Zeilv hrlf- 
ten, nur ausn ihmswein angeführt. 
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sind, ist dagegen durch Baggern allein nur mit aufserordent- 
lichen Opfern dauernd zu ermöglichen. Dafs vor der Mün- 
dung der UferlQcken im Kustensaumc jedenfalls Barren sich 
bilden müssen, ist im vorigen Capitel nachgewiesen, eben», 
welche Verhältnisse auf die Höhe derselben nnd auf die 
Erhaltung der Fahrrinnen von Kinfluls sind. 

Der Reisebericht,') welchen die mit dem Entwürfe eines 
Projectes für den Tiefwasserhafen zu Boulognc beauftragten 
lugenieure Stoecklin und Laroche veröffentlicht haben, wider- 



I) Stoeoklin et Liro«!,c, D« Pinn maritim« «, I. w. 
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spricht dieser Ansicht nur scheinbar. Die von ihnen als 
Beispiele für die Möglichkeit, Harren dauernd zu verhindern, 
angeführten Häfen liegen eutweder an Flossen oder Ufer- 
lOckem welche von kräftigen Spulströmen rein gehalten wer- 
den (Antwerpen, Liverpool, Hoek van Holland, Tync, Nieuwe - 
Dicp, Greenore), oder sind Oberhaupt nicht an flachen 
Sandkasten angelegt (Ronlogne, Dover, Kingstown). Die 
Grundbedingung für das dauernde Tiefbleiben der Kinfahrts- 
rinnen ist ein kräftiger SpUlstrom. Wo ein sulchcr nicht 
natürlich vorhanden ist, muls die Kunst ihn ersetzen. 
(Fora«,«.* Mft] 



E. Wolff, Ueber die Ötilftte de» bydraul. Widders von J. Michaud. 



Geber die Stöfse des hydraulischen Widders in den Leitungen. 

Ein« Uotersncbunir der Mittel. «!ic man behuf» Alischwächung ihrer Wirkungen angewandt hat. von J. Miehan-I, IngHilour. 

Au. itm b.tUtia d. 1* .o-KW Vaudou« dr,« ingrui.un .1 dr,. »rrhilMl« <J»hrir.nR 1878) ltoa*M toi. Ernst Wolff. 

Dr.ror.lrr. »n d»r IcchBÜrh.r, H u h'cbul* <u Ifcrlio. 



Wenn man plötzlich die Mündung, durch die das Wasser 
einer Leitung ausitol's, schliefst, so erzeugt man diejenige 
Erscheinung, die man den Stöfs des hydraulischen Widders 
zu nennen übereingekommen ist. Durch die Aufhebung der 
Bewegung des Wasser» bringt man die Arbeit in der Form 
der lebendigen Kraft, unter welcher sie aufgespeichert war, 
zum Verschwinden- Da sie aber doch nicht vernichtet werden 
kann, mufs sie auf irgend eine Weise aufgefangen werden. 
Hat man daher zu diesem Zweck keine besondere Vorrich- 
tung angeordnet, so müssen die Wände der Leitung die 
Arbeit aufnehmen, indem sie unter der Wirkung iIps Ueber- 
drucks, der unmittelbar daraus hervorgeht, sich ausdehnen. 

Nun ist der Weg, den die widerstehende Krad der 
stets mehr oder weniger elastischen Wände macht, in der 
Regal sehr klein, und deswegen mufs. um die ganze leben- 
dige Kraft des Wassers zu zerstören . diese widerstehende 
Kraft um so grülser sein, je kleiner der durchlaufene Weg 
ist. Sobald die Wände der l.ritmiu wenig elastisch sind, 
wie dies bei Gufsciscn der Fall ist, tritt denn auch in Folge 
dessen Bruch ein. Ist die Geschwindigkeit des Wassers, 
welches mau so zum Stillstand bringt, einigermaafsen beträcht- 
lich, so wird die Elasticität der Wände, von welchem Mate- 
rial sie auch seien, vollkommen unzureichend, dem Stofse 
des Wassers Widerstand zu leisten, und nnthwendiger Weise 
mufs ein Bruch entstehen. 

Die Stöfso in den Leitungen sind immer die Folge 
davon, dafs man eine in Bewegung befindliche Wassermasse 
mehr oder weniger plötzlich zum Stillstand bringt. Entgegen 
der Meinung, die in den Giel'sereieo so verbreitet ist. ist 
da« Vorhandensein von l.uft niemals die directe Ursache 
dieser Erscheinung; im Gegentheil die in einer Leitung ein- 
geschlossene Luft kann ein Mittel zur Abschwächnng der- 
selben sein, denn sie bietet dem in Bewegung befindlichen 
Waaser einen Buffer, der stets bereit ist, die aufgespeicherte 
Arbeit aufzunehmen und. was noch mehr ist, sie unter gün- 
stigen Bedingungen aufzunehmen, das heilst, indem sie dem 
Waaser eine verhältnifsmifsig schwache Kraft entgegensetzt, 
wahrend der zu durchlaufende Weg verhältnifsmifsig grols ist. 

Doch wollen wir nicht unterlassen zu bemerken, dafs 
die Sorge, welche den Unternehmern von Wasserleitung*- 



arbeiten das Vorhandensein von Luft in den Leitungen cin- 
llöfst, nicht ganz ohne Grund ist. Wenn nämlich das Vor- 
handensein von Luft auch nie die Ursache des Stofses ist, 
so kann doch in der Tbat ihr plötzliches Entweichen oder 
eine plötzliche Ortsveränderung derselben die Gelegenheit 
dazu bieten. Es kommt in manchen Fällen vor, dafs eine 
in einer Leitung eingeschlossene Luftmasse, indem sie einfach 
entweicht oder plötzlich ihre Lage verändert . dem Wasser 
gestattet, eine gewisse Geschwindigkeit anzunehmen, die nur 
durch die Wände der Leitung aufgehoben werden kann, und 
dabei dieselben zerbricht. 

Es kommt das mitunter vor während der Fallung von 
Druckleitungen, einer Arbeit, die darin besteht, dafs man 
die Luft, die sich in ihnen befindet, entfernt und in dem- 
selben Maalse durch Wasser ersetzt. 

Es ist augenscheinlich, dafs man in erster Linie diese 
Füllung sehr langsam bewirken mufs, ganz abgesehen vom 
Vorhandensein oder Nichtvorhandensein der Luft; denn andern- 
falls wurde, sobald man auf einmal eino grofse Wassermaase 
schnell eintreten läfst, der Stöfs, der die Folge des Still- 
standes dieses Wässer» im Augenblicke seiner Ankunft am 
Ende der Leitung ist, um so gefährlicher werden, je gröl'ser 
die Geschwindigkeit der Fällung ist. Diese Vorsichtsmaafs- 
regcl reicht jedoch nicht immer aus, denn selbst wenn sie 
getroffen ist, kann es vorkommen, dafs eine gewisse Masse 
Luft, die sich gerade an bestimmten Punkten der Leitung 
besonders an den hochgelegenen befindet, später |dötzlieh 
aus einer oder der anderen Ursache ihren Ort verläfst und 
vermöge ihrer geringen Dichtigkeit schnell bis zum oberen 
Ende der Leitung aufsteigt. Die Folge davon ist. dafs eine 
Wassersäule von einer je nach den Umständen veränderlichen 
Grofse sich in Bewegung setzt, ohne dafs man daran denkt, 
und ohne dafs man es verhüten könnte, dafs sie eine gewisse 
Geschwindigkeit annimmt, um ein gewisses Stück sich vor- 
bewegt und, gezwungen, plötzlich Halt zu machen, einen 
Stöfs verursacht, der verderbenbringend sein kann. 

Es ist deswegen wichtig, dafs man die Füllung einer 
Leitung vorsichtig und langsam bewirkt, so sehr wie möglich 
den regelmäßigen und allinoligen Austritt der Luft erleichtert 
und so die Bildung dieser getahriiehen Blasen verhindert. 

27« 
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Gerade derartige Erscheinungen rechtfertigen die Anwendung 



Es liefsen sieb Falle anfahren, in denen verschiedene 
Strecken von Leitungen, die zufällig behufs Vornahme von 
Reparatur oder zu anderen Zwecken geleert waren, von 
neuem gefüllt wurden, ohne dal's man die für den Austritt 
der Laft geeigneten Vorsicblsuiaafsregeln ergriffen haue. 
Die Folge davon war, dal's mitten in der folgenden Nacht 
die so in die Leitung eingeführten Luftblasen, welche nicht 
mehr durch die herabgehende Bewegung des Wassers in 
ihrer Lage festgehalten wurden, ziemlich schnell durch den 
und Shifee verursachten, die anschei- 
deren Vorkommen jedoch am fol- 
Morgen durch die Nadel eines Maximummanometers 
vcrralhen wurde 

Wir wollen noch hinzufügen, dal's man oft dem Vor- 
handensein von Luft gewisse Rohrbrüche zuschreibt, die sich 
zur Zeit der ersten Füllung einer Leitung einstellen uud 
einfach dem Umstände ihre Entstehung verdanken, dofs das 
gebrochene Rohr dem normalen Druck, dem es regeliu&J'sig 
ausgesetzt worden sollto, zu widerstehen aul'ser Stande war. 
Es ist nämlich unvermeidlich, dafs wenn die Arbeit der 
Legung der Leituug, um die os sieb bandelt, oinigermaaisen 
langwierig und schwierig ist, manche Kohreu, die im Anfang 
vollkommen gesund waren, wlibrend an ihnen gearbeitet wird, 
durch Stöl'sc oder auf andere Weise beschädigt werden. 
Außerdem steht fest, dal's Rohre, die zur Zeit der Pruiuug 
durch die hydraulische Presse wahrend kurzer Augenblicke 
höheren Drucken Widerstand geleistet haben, unter der ein- 
fachen Wirkung des normalen Drucks, dem sie unterworfen 
werden sollen, springen, wenn dieser eine gewisse Zeit hin- 
durch gewirkt hat«) 

Der mehr oder weniger schnelle Schluß der Schiuber 
einer Druckleitung und das Spiel der Steuerung au den 
Wasscrs&ulonmaschincn geben Veranlassung zur Bildung von 
SlöTsen, die man nicht immer zu verhüten im Stande ist, 
wie im Falle der Fülluug. Mau sucht dann ihre Wirkungen 



Das Mittel, welches zur Minderung der Wirkungen der 
am hliutigsten benutzt worden ist, ist der Windkessel. 
Wenn das in Bewegung befindliche Wasser durch die eben 
vor ihm geschlossene Mündung nicht mehr entweichen kann, 
tritt es in den Windkessel ein und comprimirt die Luft so 
lange, bis die ganze Arbeit, die es enthielt, verzehrt und 
es seilst zur Ruhe gekommen ist. Ihrerseits dehnt sich nun 
die Luft aus und giebt an das Wasser die Arbeit, die sie 
von demselben empfangen hatte, zurück, indem sie ihm eine 
Geschwindigkeit ertbeilt von gleicher Gröl'se und entgegen- 
gesetztem Sinne von der, die im Augenblick des Schlusses 
bestand. In Folge der so erlangten Geschwindigkeit erlaubt 
das Waaser, welches seine rückläufige Bewegung fortsetzt, 
der Luft, sich weit Uber ihr ursprüngliches Volumen 



t) Zwei grofte Leitungen, welche die Stadt Lausanne versorgen, 
heben bei dir er»t«n Füllung und während der ernten Wehen, die 
darauf folgtin, einen Urueh von nahezu einem Proennt ihrer r»i-'" 
eisernen Rohre gehabt. IJk l'e«ammtlange der gufteiternen Theilc 
der Leitungen betrügt uncefahr MOmi m und die DutvhtncWT halten 
nieb. innerhalb der Unnien »an So und M on 



auszudehnen, bis schiiefslicb die Schwere so weit kommt, 
das Wasser ein zweites Mal zum Stillstand zu bringen, um 
us nochmals umkehren zn lassen. So ergiebt sich eine Reihe 
von Schwingungen, die nie aufhören würden, wenn die zu 
Anfang im Wasser aufgespeicherte Arbeit nicht schliefslich 
in Folge der verschiedenen Reibungen verschwände. 

Der Windkessel hat vor dem Sicherheitsventil den Vor- 
zug, dal's bei ilun kein Wasser, also auch keine Arbeit ver- 
loren geht. 

Wir wollen uns hier weder damit aufhalten, von der 
Form der Windkessel zu sprechen, noch von der Notwen- 
digkeit der Erneuerung der Luft, die das unter Druck befind- 
liche Was»er allmälig verschluckt, noch von den Vorsichts- 
maarsregeln, die man treffen mul's, um sich immer von dem 
Volumen der 
zu kiinueu. 

Wir 
beschränken. 

Es sollen bedeuten: 
f 0 den Druck der Atmosphäre auf den Behälter, der 

die Leitung speist; 
A die Gesaitimtbübe des Gefalle» j 

JI den Lobersehufs an Druck, in Wassersäulenhöhe 
gemessen, der bei der Festigkeit der Leitung 
zulassig ist ; 

m die Masse des in Bewegung befindlichen Wassers; 
S den (Juerschuitt der Leitung; 
«• den Querschnitt des Windkessels, 
V das Volumen der Luft im Kessel in einem beliebigen 
Augenblicke ; 

t den Druck der Luft im Kessel üt einem beliebigen 



u die Geschwindigkeit des Wassers in der Leitung; 
in» den Druckhobenverlust , der der Geschwindigkeit « 
entspricht. 

Der Cocfücleot k Ist nach Darcy für ein und dieselbe 
t, welches aneb die Geschwindigkeit sei. Er 



der Geschwindigkeit von 1 

Von den 
bexieheri ; 



soll sich 



Zustand ; 
, auf den Beginn des Stolpes; 
„ „ a auf den Augenblick , wo der Druck ein Maxi- 
mum ist; 

„ „ , auf deu Augenblick, wo der Druck ein Mini- 
mum ist. 

Um die Aufgabe zu lösen, mul's man von der Diffe- 
rentialgleichung der lebendigen Kraft 
In 
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dl des Wassers und den der Elastlciult 
der Wände vernachlässigen. 

1. Fall. — Es ist nur eine Mündung am Ende 
der Leitung vorbanden and diese wird gsnt and 
in einem Augenblicke geschlossen. 

Die (ileichnng der lebendigen Kraft giebt für den Zeit- 
raum dt (Flg. 1 auf Spalte 124): 

mudu = 8p l) x CC-+ 1000 .SA X AA' - 1000 iu>S»L AA' 
— 8p x JA' 

oder mudu = —a-^dx— 1000 8 kdx+ 10004«»»-^ 
+ S pdx. >) 

Das erste Glied ist das Differential der lebendigen Kraft. 

Im zweiten Gliede findet mau hinter einander die Arbeit 
des Druck* der Atmosphäre, die Arbeit der Schwere, die 
negative Arbeit der Reibung mittelst des Druckhobenvcrlustcs 
ausgedruckt, endlich die Arbeit des Widerstandes der l.uft 
im Windkessel. 



I P = M und p, , 



:p..+ 1000A, so 



m«du = — 8 (f.— l 000 k» ») dz + S- Clfl ix 

% 



•iudu, 



dx 



~dy — lOOO.S'tydx = _ 8 p,dx + Sp,x,' 



i wir 



9000*« , rj 
A~ — und Ii - 



■2 8 p. 



«fy + Aydz sss b[\ 



)dx + t 



Statt den Versuch einer Auflösung dieser Gleichung zu 
i, welche auf divergirende 
Tor, für die Bedürfnisse der Praxis 
der Aufgabe zu suchen. 

Wir wollen zunächst voraussetzen , dals der Dnickvcr- 
lust gleich Null ist, so dals k = 0, p, = p % and V, = V l 
da, wenn kein Druckvcrlust stattfindet, der Druck im 
Augenblick de» Schlusses der Mündung gleich 
Drucke ist. 

Aus der Gleichung der lebendigen Kraft 

mudu = — 8 p.d* + S p. *liz 



giebt zwischen den 



«, und u und x, und x 



a) im'-lai'srr.fth-'— (r. - V)p.. 

f- 

Wenn die Geschwindigkeit « gleich 0 geworden ist, das 
heilst wenn das Maximum des Drucks erreicht ist, hat man 



b) imu,* — F, pjn 



(r.-v t)p . 



Die beiden Ausdrücke der rechton Seite der Gleichung b 
können wir graphisch darstellen. Zu dem Ende ziehen wir 
(Fig. 2) das UyiMjrbeLstQck AB, welches die Veränderungen 
des Drucks im Windkessel angiebt. während das Volumen 
der Luft von »einem Anfangswerthe V t oder \\ in den End- 



1) 4, Ut «gitiT, w.il * 




werth V, übergeht. Die Hache AB&A 4 stellt den Aus- 
druck r,p.h, p * oder die durch die Luft des Windkessels 
P' 

aufgezehrte Arbeit dar, während die Fläche ACftA die 
Arbeit angiebt, die durch die Schwere nnd den Druck der 
Atmosphäre dem Wasser geliefert ist. Der Unterschied beider 
Flächen, nämlich das krummlinige Dreieck ABC, ist gleich 
der linken Seite der Gleichung, nämlich der Arbeit, die in 
der Gestalt lebendiger Kraft im bewegten Wasser aufge- 
speichert Ist 

Wenn man dem Windkessel eine angemessene Gröl'se 
gegeben hat, so ist der Unterschied der beiden Volumina 
und T, verbaltnifsmäfsig klein und die Hyperbel AB wird 
sich sehr merkbar der geraden Linie nähern. Ist es gestattet, 
innerhalb dieser Grenzen an die Stelle der Hyperbel eine 
Oerade zn setzen, so entsteht aus den Gleichungen a und b: 



a.) i«« I '-W=(F.-r)tZ£: 



Die 



a, wird uns die Veränderungen der Ge- 



schwindigkeit u, die vom Werth wenn das Volumen V t 
ist, in den Werth 0 übergeht, wenn das Volumen F, ist, 



zu berechnen gestatten, immer vor 
Stelle der Hyperbel eine gerade Linie gesetzt wird. 

Wenn wir V x — V = r und p — Pl = P setzen, so 
aus der Gloichung a, : 

vP 



Es ist aber 



p _ hl 



Mnltipliciren wir dies mit 1000 i, so ergiebt sich 
1000 *«■ - 1000 i-, » — 1 ^ <}l I» „. 

r, «u 

Wenn wir die vorstehenden Werthe von lOOOi« 1 . d. h. den 
Druckvcrlust, der in Jedem Momente stattfinde: . als Ordi- 
nalen von AC abwärts auftragen, so beschreiben wir eine 
Curvc, die eine Parabel mit verticaler Axe ist, welche ihren 



n g .y i 




t{ — 

-V, 



1 



Scheitel in D hat. Nun ist aber 
ls die Arbeit, welche 



die Fläche CA 11 nichts 
die Reibung während 
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Dauer des Stoßes verzehrt ist, diejenige Arbeit, 
die wir vernachlässigt haben. 

Wenn wir verauelien . sie in Recliuung zu stellen, so 
eut*telit aus unserer Figur '2 die Figur 3 , in der die Flache 
ABB'A' wie früher die widerstehende Arbeit de» Windkes- 
sels bedeutet. Die Fliehe DVBrA' giebt die bewegende Arbeit 
der Schwere and die Flache CDA die durch die Reibung 
verzehrte Arbeit. Daran* geht hervor, dafs das krummlinige 
Dreieck ABC den Ucberschuß der widerstehenden Arbeit 
Ober die bewegende darstellt und dafs dieser der lebendigen 
Kraft des Wasser* gleich sein mufs. damit während des 
l'ebergangs de» Volumens r, in das Volumen r, die Bewe- 
gung des Wassers zum Stillstand gebracht wird. 

Um diese Gleichheit in Form einer Gleichung zum Aus- 
druck zu bringen, kann man an Stelle dar Hyperbel AB und 
der Parabel AC gerade Linien setzen und man hat dann ein 
geradliniges Dreieck A1IC, dessen Flache nahezu gleich dem 
des krummlinigen Dreiecks ist. Aus der Gleichung b wird 



Diese Gleichung unterscheidet sich von der vorhergehenden 
nur dadurch, dar« die Differenz (r, • - r„). welche in der 
• großer ist als die Differenz (f. — f,), 
in der ersten steht. 
Dieses Schlußresultat zeigt außerdem, dafs die Annahme, 
welche als Grundlage für die Ilorechnung der Veränderungen 
der Geschwindigkeit u gedient hat. der Wahrheit sehr nahe 
kommt, so dal* dadurch die Richtigkeit der Werthc, welche 
für die lterochnung der Arbeit der Reibung entwickelt sind, 
bestätigt wird. 

Da der Werth, den man in der Praxis zu berechnen 
hat, das Volumon V, und nicht die Differenz (r, — V t ) ist 
i Formel noch durch die folgende, in der 



r, im« r, uurvu V. ausgedrückt sind, 
Uattc man den Einfluß des Druckverlustes vernachlässigt, 



Diese beiden Formeln sind einfacher und die erste ist 



als die, welche gewöhnlich angewandt wird, bei wel- 
cher der Einfluß des Druckvcrlustes in Folge der Reibong 
vernachlässigt ist. 

2. Fall. — Die Leitung endigt in mehreren 
Mündungen, von deuon man einige in einem Augen- 
blick schliefst, oder, was auf dasselbe hinauskommt, 
in einer Mündung, die man uur theilweise schliefst. 

Im Augenblick des tbeilweisen Schlusses war die Gesanunt- 
MuBnßracnge Q = ««,. 

Die Mundungen, die mau schliefet, gaben oä'u,. 
Die Olfen gelassenen gaben ßSu, — (1 — a)»V«,. 
Um die rierechnung zu erleichtern, setzen wir voraus, 
daß der Windkessel einen Querschnitt a.S hat 

Das Maximum des Drucks p, wird erreicht, bevor die 
Geschwindigkeit in der l^itnng auf ßu, gesunken ist (und 
die Ausilußmasse auf ßQ) und zwar In dem Augenblick, in 

dem «, = ßu t y* 1 ist, wovon man sich leicht überzeugen 



wir als Glei- 



kann, wenn man erwägt, dafs die offen gebliebenen Mün- 
dungen, die, wenn der Druck auf seine normale Hohe 
zurückgekehrt sein wird, zusammen ßSu t geben werden, 
mehr geben müssen in dem Augenblick, in welchem in Folge 
des Stoßes der Druck augenblicklich vergröbert ist 

Nehmen wir an, dafs der Dnickverlust einen Werth 
habe, der constant ist, und 

und setzen 10u0i^ l+ ^' = A', so 

chung der lebendigen Kräfte 

mudu — Su(p,— IT) dt — Sup, *' dl. 

X 

Die Vcrgleichung der Wassermassen, die in der Leitung 
ankommen, mit denen, die in deu Windkessel eintreten oder 
durch die offen gebliebenen Mündungen ausfließen, giebt 
uns eine zweite Gleichung. 

Im Augenblicke, wo die Länge des Raumes, die von 
der Luft im Kessel eingenommen wird, x ist. ist der Druck 

y = t>i ** , und die entsprechenden Ausflußmengen sind: 

1. durch die noch offenen Mündungen I 

" x 

•2. in den Windkessel hinein Su — ßSu,\^. 

IH» der Querschnitt de* Windkesseß aS ist, so hat man 
als Geschwindigkeit darin 

aS ilt' 
Wenn man daraus dt auszieht und in die vorhergehende 
t, ergiobt sich: 



tlnssmasse der offen gebliebenen Mündungen entspricht, 
seinen mittleren Werth ersetzt Der so begangene Fehler 

ist sehr klein . wenn ' = — , was der äußerste Werth 
*t Pi 

von 1 ist, nicht zu sehr von der Einheit abweicht, und 
x 

dies wird immer der Fall *ciu bei einer mit Verständniß 
entworfenen Anlage. 

Aus der Gleichung entsteht dann: 

-- -ßt, y 2 Jdu = tt.Sp, ix 



udu- mßu, du = ix — aS(p,~ K)dx. 

in der Praxis diese Differentialgleichnng 
man den Aosdrnck ßu, der der Ans- 



WMlfw 



— aS(p. — X)dx, 



was von «, bis ßuX'--'- und von z, bis x, integrirt giebt 

*»«,'(«- "ß V*) = r,,u ö -(r x -r t ){p,-K). 

CoMtruirt man oine Figur analog der Figur 3. so sieht 
man, daß diese Formel fast ohne Fehler in der einfacheren 
Form geschrieben werden kann: 

II. i »«,»{a- aß JrÄJ 

- ( r, _ r, ) p,-(r<- i wx> l ß t *i r > 
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Die Untersuchung der Gleichung II zeigt, daft wenn 
man beispielsweise eine Leitung hat, die in zwei gleich 
groften Mündungen endigt, aus denen gleichzeitig Austinls 
stattfindet, das Maximum des Drucks, «reiches entsteht, wenn 
man plötzlich die erste Mündung schliefst, kleiner ist als 
das, welches erreicht wird, wenn nach Wiederherstellung des 
Gleichgewicht« man pliitzlich die zweite Mundung schlieft!; 
und dennoch ist das Quantnm der lebendigen Kraft, welches 
der Windkessel zu zerstören hat, im ersten Kalle dreimal 
so groft als im zweiten. Das erklärt sich durch den Ueber- 
au Arbeit, welchen das aus der zweiten Mündung 
sr leistet, wahrend sich der durch den Sehluft 
der ersten verursachte Stöfs vollzieht. 

Im Kalle eine Leitung in mehreren Mündungen endigt, 
die nie gleichzeitig geschlossen werden, mul's man deswegen 
den Windkessel am Ende unter der Voraussetzung berechnen, 
daft aus der gröTsten Mündung allein Ausduft stattfindet und 
diese geschlossen wird. 

Es wurde aber nicht genügen, wenn man dem Kessel 
die mit HUfu der Formeln I und II erlaugton Maal'se geben 
wollte. In Kolge der Ausdehnung, die auf dio erste Zusain- 
mendrdekung folgt, konnte es sich nämlich ereignen, dafs 
Luft aas dem Kessel aus- und in die Rohre der Leitung 
eintritt, ohne dafs dieselbe durch die folgende Schwingung 
in ihre richtige Lage zurückgeführt wurde. Das wttriie, was 
die Heftigkeit des Stofses anbelangt , zu keinen Unzutraglich- 
keiten führen, aber es konnte leicht kommen, daft im Augen- 
blicke der Wiederüffnuug der Mündung, oder im Kalle 2 sogar 
wahrend des Stolsos, die in die Leitung gelangte Luft gleich- 
zeilig mit dem Wasser nach auften entwiche. Ilm da» 
Maximum des Volumens, welches nach dem Stofse von der 
Luft eingenommen wird, zu bestimmen, mufs man unter 
Berücksichtigung des Druckböhenverlustes die umgekehrte 
Geschwindigkeit des Wassers in dem Augenblick, wo das 
anfängliche Volumen der i.uft wieder erreicht ist, berechnen 
und dann mit Hille dieser gegebenen Grüfte das scblicftlicho 
Volumen im Augenblick, wo die rückläufige Bewegung wieder 
ist, bestimmen. 
Man erhält dabei nahezu dieselben Resultate, wie wenn 
untersucht, welche Ausdehnung das Volumen der Luft 
n man pliitzlich die Mündung öffnet, 
wir wieder die Figur 1 und vernachlässigen 



für die Bewegung der Masse ABCH nach AfClT 

mudu = Sp r udl — N>, ~ »dt. 

Da der yuorschnitt des Windkessels S 4 ist, so ergiebt eine 
Vcrgleichuug der Durehfliilsmengeu oberhalb des 1 
im Kessel mit der 
Gleichung: 



•s« + 

Das zweite Glied ist das Mittel von 
Mundung. welche von ihrem Anfangswerthe 8m, in den Werth 

übergeht, wenn der Druck von p, auf p, sinkt. 

Der Kehler. den man macht, indem man an Stelle der wirk- 
Ansflufsmassp die mittlere setzt, kann vernachlässigt 



Zieht man hieraus dt 
Gleichung ein, so entsteht 



l setzt es in dio 



— - tnudu i- 



du - S-p.dx-S-p.-^dx. 



Integrirt man von 0 bis u, [/ -' und von r. bis r„ so 



findet man 



Kuhrt man in diese Gleichung die negative Arbeit der 
Reibung ein und ersetzt die Hyperbel durch eine Gerade, 
so kann man schreiben: 



oder 



.1-5 * 



III. "">' 

r, \t fr ft ■ 

Aus dieser Gleichung kann man durch allmäligc Annäherung 
leicht p 3 und daraus \\ berechnen. 

Ucbrigens kann man sich behufs Berechnung von F, 
vollständig mit der nachstehenden Formel lila als einer 
hinreichend genauen begnügen, in der der Eintraft des 
Druckverlustes vernachlässigt, die Ersetzung der Hyperbel 
durch eine Gerade behalten und einfach ausgedruckt wird, 
dal's zwischen der Arbeit, welche die sich ausdehnende I.uft 
liefert, wenn das Wasser sich in Bewegung setzt, und zwi- 
schen der Arbeit, die sie aufnimmt bei Aufhebung der 
Bewegung des Wassers, vollständige Gleichheit herrscht, 
lila. V s = iV, — r t . 

Beispiele. — Die Leitung, welche das Wasser des 
Hochbehälters von Hiailly nach dem Bahnhof du Hon fuhrt 
zur Bedienung der Turbine der Drahtseilbahn Lausanne Ourhy, 
hat 2t&0 m I-äuge und Mi cm Durchmesser. Das Gesummt- 
gelalle beträgt 140 m. Setzen wir voraus, das Wasser 
eine Geschwindigkeit von 35 cm, was einer Au 
von 70 1 und 10O Iferdckräflen einspricht, und nehmen 
wir an , daft der Druck der Atmosphäre auf den Hochbehälter 
10 m Wasserhöhe entspricht nnd der erlaubte Ueberdrnck // 
10 m beträgt. 

Der Oiefiicient k oder der Druckverlust fnr I m Geschwin- 
digkeit ist gleich 11. 

Schlierst man plötzlich den Schieber am Ende der Lei- 
tung, so hat man nach Kormel I: 

p _ HHfiOO . IfioOOO • M I iiiii 



160001.) • 111(10 • 10MOII 
Die Formel Ia, bei der der F.intluls des Druckverluste« nicht 
berücksichtigt ist, wnrde gegeben 



_ 160000 
H ~ 1000O» 



51U(i(.. 0„ s » = 10, 



Das Minimum des Volumens ist V, - . 8„ = 8„ 4 . 

Das Maximum des Volumens nach Formel III berechnet, ist: 

r, - 

Die Kormel III a hätte gegolten 

Das zeigt wohl, daft die Annäherung der Kormel III a 
genügend ist. 

Nach den Berechnungen eines Professors, der für eine 
Autorität in der Hydraulik gilt, hatte man an das Knde der 
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Leitung Lausanne Ouchy eilten Windkessel von 0, tM cbin 
Inhalt gesetzt. Wenn der Maschinist au» Unaufmerksamkeit 
die Mündung in einem Augenblick oder nahezu in einem 
sidchen geschlossen hatte, was immerhin möglich war. so 
hatte sich der Druck nach Formel I auf 226 m erhöhen 
müssen. In Wirklichkeit hat der Druck bui den verderb- 
lichsten Stöben 210 m nicht überschritten, einmal, weil der 
Scklul's nicht absolut in einem Augenblick stattfand, nnd 
weiter, weil die Elastirität der Wände und die Zusammcn- 
drilrkharkcit des Wasser» einen noch gröfseron 
Üben als eiu Windkessel von 250 1 Iuhalt. 



die der Trägheit des Gewichts anhangende l'nzuträglichkeit 



Wenn ein Sicherheitsventil richtig angeordnet ist, mul's 
es dich vollständig offnen können, ohne dafs der lYberdruek 
in dem Gefäfs, zu dessen Schutz es da ist. vom Beginn bis 
zum Schlafs der Ocffnung sich ändert Diese anseheinend so 
einfache Bedingung ist In Gcgentbeil sehr schwer zu erfüllen, 
llei den meisten Modellen, die bei der Industrie Anwendung 
gefunden haben, fängt das Ventil wirkbeb in dem Augen- 
blicke an sich zu heben, wo der Ueberdruck den berechneten 
Werth erreicht aber in dem Maabe, wie die Ausnulsöffnung 
grölser wird, nimmt der Ueberdruck im Inneren de» Gefabes 
auch zu in Folge der Geschwindigkeit, die der Flüssigkeit 
an der Stelle, wo »ie auf das Ventil wirkt, ertheilt werden 
mul's, bevor sie nach au Isen entweicht 

Eine andere Schwierigkeit bei der Berechnung dieser 
Apparate ist die Unsicherheit, in der man sich bezüglich 
der I-nge der tankte, in denen die wirkliche Berührung 
zwischen dem Ventil und seinem Sitze stutttindet nnd folglich 
auch bezüglich der Ausdehnung der dem inneren Drucke 
unterworfenen Mäche befindet. In dem Falle eines Sicher- 
heitsventils für eine hydraulische fresse wird die Unsicher- 
heit »ehr störend, ja selbst gefährlich, weil die ringförmige 
Mäche, deren verschiedene l'unkte die Grenzlinie zwischen 
den Räumen, in denen der innere und labere Druck herrscht, 
angeben köunen, sehr grofs im Verbal tnife zu der i«t, die 
auf alle Fälle dem Wasserdruck ausgesetzt ist. 

Wenn es sich um die Berechnung von Ventilen ban- 
delt, welche die Wirkungen von Stuben in Wasserleitungen 
vermindern sollen, mufs man die Trägheit des Gewichts 
berücksichtigen , zu dessen Anwendung mau sieb veraulalst 
sehen kann, um die Drucke auf das Ventil in das Gleich' 
gewicht zu bringen. Diesen Gedanken bestimmter zum Aus- 
druck zu bringen, wollen wir annehmen, cb handelt sieh um 
eine Leitung von 1 0 Atmosphären Druck , für die ein Ueber- 
druck von 2 Atmospharcu erlaubt ist I»t für das Ventil 
mittelst eines angemessenen Gewichts das Gleichgewicht her- 
gestellt, so wird ein Druck, der unendlich wenig Uber die 
berechneten 1 2 Atmosphären hinausgeht . zur Aufbebung des 
Ventils und des dasselbe belastenden Gewichts hinreichen, 
aber nur unter der ltcdiiigung, dal's man ihm hierzu unend- 
lich lange Zeit läl'st. Ks ist leicht einzusehen, dal's dieser 
Ueberdruck üher die vorgesehenen 12 Atmosphären noch um 
weitere 12 Atmosphären hinausgehen tntlfste, weim das Ventil 
sich mit der Geschwindigkeit eines frei fallenden Körpers 
heben sollte. Genau dieselben Erwägungen wiederholen sich, 
wenn das Gewicht am Ende eines Hobels wirkt. Wenn das 
belastete Ventil mit einem Windkessel combinirt wird. 



Diese Unzulräglichkeit stellt sich nicht ein bei Feder- 
vontilon, weil da nur wenig Masse in Bewegung zu setzen 
ist, dafür alier giebt es eine andere sehr bedeutende, näm- 
lich die Federn müssen aul'serordentlich lang sei», wenn man 
will, dafs der Druck, dem sie wiedersteben, im Vcrhältnib 
tu ihrer Ausdehnung sich wenig ändert. Die Do[>)>elsit2- 
veutilc zeigen in einem noch höheren Grade die l'nzaträg- 
lichkeit. welche von der Unsicherheit in der Berechnung der 
Belastung, die sie erhalten müssen, kommt. Sie haben den 
Vurzug, dab sie nur Terhälnifsmäbig geringe Belastungen 
brauchen und nur einen halb so groben Hub, um bei gleichem 
Durchmesser dieselbe Ausflubüflnung zu geben wie dio gewöhn- 



Endlich Ist eine allen diesen Ventilen 
Unzuträglichkeit ihre Undichtheit; es ist ja leicht einzusehen, 
dal's trotz aller auf die Abdrehnng der Sitze verwandten Sorg- 
falt der Unterschied zwischen der Lost, die das Ventil auf 
seinem Platz erhält und der Kraft die i 
ist, da er nothwendigerweise sehr klein sein 
wegen wenig im Staude ist, einen guten Scblub zu erhalten. 
Die Schwierigkeit, die Doppelsitzventile dicht zu machen, ist 
viel gröfsor als bei den anderen Systemen wegen der Gering- 
fngigkeit des IVbordrucks im Vcrhältnib zur Grobe beider 




Nichts kann die verschiedenen Schwierigkeiten und selbst 
die verschiedenen Irrthttmer, denen man bei der Berechnung 
der Sicherheitsventile ausgesetzt ist, besser zeigen, als wenn 
wir das in Fig. 5 und 6 dargestellte Sicherheitsventil als 
Beispiel benutzen. Dieses Ventil ist hei der Leitung der 
Bahn Lausanne Ouchy noch den Zeichnungen und Berech- 
nungen des schon erwähnten Professors angebracht worden, 
nachdem die Erfahrung die Unzulänglichkeit des Windkessel» 
von 260 1 Inhalt dargethau hatte. Wir wollen 
den Gang derjenigen ltcchnung geben, die als < 
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seine Construction gedient bat, später wollen wir versuchen, 
eine andere genauere aufzustellen. 

Erste Berechnung. — Das Maximum der Ausflufsmassc 
in der mit dir sein Ventil versehenen Leitung beträgt 136 1, 
der normale Druck 1 10 m und der erlaubte Ueberdrock 
während der Stüfse 15 m. Unter diesem Gesammtdrucke 
Ton 155 m genügt, wenn man den AnsHulscoeffieienten zu 
0. S9 rechnet, ein Querschnitt der OetTnung von 29 <p:m. um 
den Ausfiufs von 13G 1 sicher zu stellen. Man erhält 
diesen Querschnitt von 29 ijcm durch ein Ventil von 13 cm 
Durchmesser, wenn dieses sich um 7 mm hebt. Eine Belastung 
von 2057 kg, die auf das Ventil wirkt, bäJt dem inne- 
ren Drucke von 155 m das Gleichgewicht. Die Belastung 
wird mittelst einer Spiralfeder erzielt, die am Ende eine» 
Hebels, dessen Arme das Verhältnis» 1 zu 10 haben, wirkt 
und einen Zug von 205, 7 kg ausübt. Die Feder besteht aus 
einem Stahldrable von 14 mm Durchmesser, der in 40 Win- 
dungen von 10 cm mittlerem Durchmesser aufgerollt ist, uuil 
es genügt , >ie um 221 mm auszudehnen, um denverlangten 
Zug von 205,, kg zu erhalten. Wenn dos Ventil um die 
7 mm gehoben wird, die nothig sind, um die fragliche Aus- 
flufsinasse von 136 1 zu geben, mul's offenbar die Feder 
sieh um noch 70 mm ausdehnen, doch wird sie trotz dieser 
Ausdehnung noch weit von dem Punkte entfernt sein, wo 
sie Gefahr läuft zn brechen. 

Abgeänderte Berechnung. — Die folgenden Rechnungen 
dafs dieses Ventil, welches planmäfsig 
sobald der Stöfs 

inneren Ucberdruck von 15 m hervorgebracht, dies 
in Wirklichkeit erst dann thun kann, wenn der Ueber- 
Mindesten gleich 100 m ist. Nehmen wir einen 
an, dafs dieser Ueberdruck wirklich erreicht sei, 
so wir.! der innere Druck 140 + 100 = MO m betragen, 
und die diesem Drucke entsprechende Geschwindigkeit wird 
genügen (wenn wir denselben Aiisdnfscoeffiricnten wie oben 
o. s;i anwenden), die 136 I tum Abduls zu bringen, wah- 
rend das Ventil sich nur um 5„ mm hebt. 

Um das eben Gesagte nunmehr zu beweisen, wird es 
geringen, wenn wir zeigen, dafs unter diesen Umständen 
Gleichgewicht herrscht zwischen dem Zug der Feder und 
dem durch das Wasser auf die untere Fläche des Ventils 
ausgeübten Druck. 

Der Zug der Feder, der vor der GetTnung des Ventils 
205,, kg betrug und durch eine Verlängerung von 221 mm 
herrorgi'bracht war. wird 259 kg betragen, wenn der stei- 
gende Hebel diese Verlängerung auf den Werth von 221 4-57 
= 278 mm gebracht hat. Der durch die Feder auf das 
Ventil ausgeübte Druck wird also 2590 kg betragen. 

L»us Wasser im Inneren der Leitung, welches eine ver- 
hhltnilsinäfsig unbedeutende Geschwindigkeit hat, kommt 
zunächst in das Hohr von 11 cm Durchmesser zwischen Lei- 
tung und Ventilsitz und mufs daselbst eine Geschwindigkeit 
von 14,, m annehmen, um das Aiisriutsmaafs von 136 1 

aber diese Geschwindiekeit 

»ia!. 
iy 

und in Wirklichkeit wegen der Form d, 
14 .* 

f • — -» , das sind 15 m. 
wenig unterhalb des tiefste 



indem es theoretisch 



m Druck verliert, 



Es ist also der Druck, der ein 
I Punktes des Ventils stattfindet. 



um 10 m kleiner als der Druck im Inneren der Leitung, 
wenn man sich damit begnüg«, nur den theoretischen Druck- 
verlust zu nehmen. Im Augenblick, in dem das Wasser durch 
den ringförmigen Querschnitt Aß, Fig. 6, rliefst, hat ea seine 
Geschwindigkeit nahezu verdoppelt, und der theoretische 
Oesammtdruckvorlust im Punkt A beträgt 40 ro. Endlich 
in dem Augenblick, in dem da» Wasser den Punkt V erreicht, 
ist der Druck vollständig verloren gegangen, das heifst. 
er ist bis auf den Atmosphärendruck gesunken, denn wir 
setzen trotz der für den Ausfluß sehr ungünstigen Form der 
über dem Ventil befindlichen Haube voraus, dafs daselhst der 
Atmosphärendruck herrscht. So erhalten wir: 
1. Anf dem inneren Tbcil des Ventils 
240—10-1-240—40 



der mittlere Druck 



215 m 



and da er auf einen Kreis von 90 mm Durch- 
messer ausgeübt wird, so giebt dies eine Belastung 

von 1367 kg. 

2. Der auf den ringförmigen Theil des Ventils 

ausgeübte mittlere Druck von - - = 100 m 

witkt auf die Fläche zwischen dem Umfang der 
Kreise von 90 und von 130 mm Durchmesser und 

ergiebt eine Belastung von 691 - 

Im Augenblick, wo das Wasser den Punkt D, 
Fig. 6, erreicht, ist die durch den Pfeil angegebene 
Richtung seiner Geschwindigkeit eine axiale. Von 
diesem Punkt an zwingt das Ventil zu einer allmä- 
ligen Veränderung dieser Richtung, bis sie radial 
geworden int in dem Augenblick, in dem das 
Wasser nach nufsen entweicht. Es ist sehr com- 
plicirt, wenn nicht unmöglich, den Druck, der aus 
dieser allmaligen Ablenkung der Geschwindigkeit 
auf das Ventil hervorgebt, genau zu berechnen. 
Wir wollen einfach sagen, dafs im ersten Theil 
iles Weges, den das Wasser von D bis A durchläuft, 
seine Geschwindigkeit von 14. 90 m auf 28, ao m 
Übergeht und seino mittlere Richtung um 45 Grad 
abgelenkt wird, so dafs der von diesem Theil auf 
das Ventil ausgeübte Druck ist 



136 ..VM«, . (1 _ C09 45 . )= 84 . 

9 I 
Die zweite Ablenkung der Geschwindigkeit, 
die von 45" bis 90° stattfindet, während welcher 
die Geschwindigkeit von 2*„ m anf 69„ m steigt, 
auf ,las ablenkende Ventil einen Druck von 
136 28.« + 69^, 

r 'a 



cos 45» = 
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Summo 25«9 kg. 

Ea findet also gerade in dem Falle Gleichgewicht statt 
zwischen dem vom Wasser auf die eine Seite des Ventils 
nnd dem von der Feder auf die andere Seite desselben 
ausgenbten Druck. Ist die aas der Leitung fließende 
Wassermenge geringer als 136 I, so wird die erforderliche 
Oeffnnng des Ventils kleiner, und dasselbe findet mit dem 
Ueberdruck statt, der bis auf 15 m sinkt, in dem Augen- 
blick, in dem die Austlufsmenge unendlich klein wird. 

Dieses Ventil war übrigens niemals dicht, trotz der 
vier oder fünf Arten von Dichtungsringen, die man anf 
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seinem SiU angebracht (in der Figur sind sie nicht ange- 
geben) and bei den stärksten gewöhnlkl 
Stölsen ging die durch dos Ventil austretende 
nie aber das dreifache oder vierfache von dem hinaus, was 
gewöhnlich dadurch verloren ging, dos heilst eine 
die ganz außer Stande war, auf die Starke der Stöl'sc 



Setzt man an Stelle der hier verwendeten Feder ein 
die gleiche Wirkung ausübendes Gewicht, das heilst ein 
lies das Ventil mit '2057 kg belastet, so kommt 
ii. dafs man nur noch einen l'ebcrdruck von 55 m 
braucht, um das Ventil vollständig zu heben, wie leicht zu 
berechnen ist. Xur muf» dieses Ventil mit Gewicht in Ver- 
bindung mit einem kleinen Windkessel gebracht werden 
i der Trägheit, deren Einfluß man, um den angegebenen 



L'eberdruck zu finden, vollständig vernachlässigen inofs. 

Diese unvortbeilhaften Ergebnisse sind zum Theil dem 
Vorhandensein der Krtlmmnng BS mit 10 mm Radius 
schreiben. Hat man Ventile mit konischem Sitze. U 
die Berührung «wischen Ventil und Sitz auf der grofsen 
Basis des abgestumpften Kegels statt , wie das vorkommen 
kann, so entstehen dieselben L'nzaträglichkciteii. Vergrößert 
man den Durchmesser, so vermindert man den Druckvcrlust 
in dem Tlioil der Flüssigkeit, der das Ventil hebt, ohne 
jedoch soweit zu kommen, dal's man sie vollständig unter- 
drückt; gleichzeitig kommt man bald auf außerordentlich 
große Maafsc und Gewichte der Ventile. 

Ein System von 
Ventilen, welches alle 
ilie verschiedenen Arten 
von l'nzutraglichkeiten, 
auf die wir abu hin- 



n g 7. 




ist dasjenige, welches 
an Stelle der Feder 
comprimlrte Luft ver- 
wendet. Als Vertreter 
dieser Gattung kann 
man das in Figur 7 
dargestellte Ventil be- 
trachten. Der Druck 
der I.uft im geschlos- 
senen Geftfs A ist 
gleich dem statischen 
Druck des Wassers, 
so daß der Kolben Ii 
vollständig im Gleich- 
gewicht ist . 
kein I 



findet. Das Ventil 0 wird auf seinem Sitz festgehalten durch 
den gauzen Drnck, der in der Leitung herrscht, und ist in 
Folge dessen dicht. Tritt ein Stöfs ein, so genagt eine 
geringe Vermehrung des anf die grofse Flache des Kolbens 
»irkenden Druckes, um dem auf das Ventil, welches einen 
kleineren Durchmesser hat, wirkenden das Gleichgewicht 
zn halten. 



bestimmt die Maafse des Ventils. Daraus leitet man die des 
dgende Rechnung ab: 
rf'(A + ff) = D*ff, 

Diese Formel giebt den theoretischen L'eberdruck, bei 
dem die auf das Ventil wirkenden Kräfte im Gleichgewichte 
sind. Soll sich dasselbe heben , so mufs dieser L'eberdruck 
noch um eine Wenigkeit zunehmen, einmal, um das tiewicht 
des Ventils aufzuheben, ferner die Reibungen zu überwinden, 
endlich die ganze Masse in Bewegung zu setzen, was sich 
übrigens genau in derselben Weise bei allen anderen Ven- 
tilen zeigt Bei dieser besonderen Gattung genügt ciue 
geringe Vermehrung von //. um eine verhältnilsmäfsig bedeu- 
tendere Kraft zu gewinnen, als bei jeder anderen Art, welche 
bald diese unbedeutendeil Hindernisse uberwindet. Ist das 
Ventil vollständig gehoben, so erleidet die Gleichgewicbts- 
glcichung eine geringfügige Abänderung wegen der Zusammen- 
druckutig des Luftkissens. 

Bezeichnen wir den neuen l'eberdruck in diesem Augen- 
blick mit ff' und mit d das Verhältnils *'* ~ zwischen 

dem Maaf*e. um welches das Vnlamcn des Windkessels ver- 
mindert worden ist, und seinem sihliefslichen Volumen, so 



folgt 



Die grofste Oeffnung, welche nöthig ist, um das ganze 
Wasser in dem Verhältnifs, wie es in der Leitung, die 



«•'(*+ ZT) = D'{II — da), 
ß' * -f / /• h 
rf» U-äh + II 
und V. //• = ff+ <»(//+ A). 

Ist die liingc der Kammer 78 cm und hebt sich das 
Ventil höchstens um 1 cm, so ist d = f\ , so dafs, wenn 
A = 140 in und II — 15 m Ist, man II ' = 17 m findet. 

Man wird gut thun, dem Ventil einen konischen Sitz 
zu geben, so dal's der austretende Wasserstrahl derartig 
geführt wird, dafs er keine Veranlassung zur Bildung eines 
Gegendrucks auf das Ventil von außen giebt. Der Sitz selbst 
mnl's sehmal sein, damit der leichte Druck, der zwischen 
Ventil und Sitz, wahrend das Wasser hindurchtiielst , vor- 
handen ist, die Aufhebung desselben nicht Uber das Mains 
erleichtert. Endlich muß man dem Ventil und dem Rohr- 
ansatz, der ihm das Wasser zufuhrt, Form und Maafse ent- 
sprechend denen der Figur 7 geben, welche sich auf den- 
selben Fall wie die vorstehende Rechnung bezieht. Bei 
dieser Form des Rohransatzes kann während der Ausfiufs- 
bewegung lies Wasser« kein Druckverbot Uber dem Ventil 
sialtttudcti, welcher Druckverbot anderenfalls beim geringsten 
Stöfs eine vollständige Aufhebung des Ventils und eine Reihe 
von Schwingungen desselben «wischen Oeffnung und Schlufs 
hervorbringen würde, die man gut thnt, zu vermeiden. In 
dem Maafse, wie das Wasser sich der Mündung nähert, ent- 
stehen daselbst Drückverluste, welche mit der Geschwindigkeit 
des Wassers wachsen, aber keinen Eintlufs auf da.« Gleich- 
gewiebt haben, weil sie ihre Wirkungen auf die seitlichen 
Wände des Ventil« ausüben und sich gegenseitig aufbeben. 

Die Ausriufsmundung, die berechnet werden mnl's. ist 
diejenige, welche den inneren Durchmesser rf' < rf bat; vorsich- 
tigerweise wird mau mit einem Ansllußiwlrieicntcn , der 
kleiner ist als ■).„, rechnen bei Bestimmung der Lage, in 
der das Ventil aufgehalten werden soll. 



Digitized by Google 



437 



A. Nagel, CliorgestUbJ der ehemaligen Abteikirche zu Cappenberg. 



438 



Es ist nicht nothwondig, die Luft im Gcfäls so oft wie 
in einem gewöhnlichen Windkessel zu erneuern. In Wirk- 
lichkeit bleibt immer eine gewisse Schiebt Wasser Ober dem 
Kolben stoben, und findet eine Entweicbung dnreh diu Dich- 
tungen statt (etwas, was kaum zu befürchten ist, da der 
Unterschied der Drucke auf beiden Seiten unbedeutend ist), 
so geht nur Wasser hindurch und da immer dasselbe Wasser 
in Berührung mit der I.uft ist, kann diese nicht von ihm 
verschluckt werden und so verschwinden. 

Fingt die Dichtung des Kolbens an, schadhaft zu wer- 
den, so könnte es in einem bestimmten Zeitpunkte vorkom- 
men, dafs der Druck im Windkessel p, würde, , das heifst, 
um den ganzen Druckverlust 1000 tu, 1 geringer als der 
statische Druck p., und wenn man nicht Sorge getragen, II 
büher anzunehmen als der grofstc Druckverlust, könnte das 
Ventil ganz ton selltst sich öifncn im Augenblick, wo das 
Wasser wieder zum Stillstand gekommen. Man wird deswegen 
immer ein Manometer auf den Windkessel setzen. 

Wenn die allgemeine Anordnung der Anlagen die An- 
wendung einer Luftpumpe nicht erfordert, kann man leicht 
dun Windkessel des Ventils mittelst eines Hilfsgcfafses füllen, 
welches derartig construirl ist, dafs es mittelst dreier Hahne 
in Verbindung gesetzt werden kann: 1. mit der Leitung. 
2. mit dem oheren Theile des Windkessels des Ventils, der 
seinerseits an seinem unteren Theile mit einem Ventile vor- 
sehen ist, 3. mit der äufseron Luft. Die Tienutzung der 
Hähne gestattet ähnlich wie bei den Schmierhähnen der 
Cylindcr. nach einander das Hilfsgefnl's mit atmosphärischer 
I.uft zu füllen, diese Luft zu compriiniren , dann in den 
Windkessel zu leiten, indem man das Wasser, welches man 
vorlaufig bei der Füllung der Leitung hatte hineinlassen 
müssen, heraustreibt. Es ist sehr wichtig, dafs man, wenn 
diese Operation einmal beendet ist, jede Art directer Ver- 
bindung zwischen taitung und Windkessel schliefst. 

Das hei jedem Stofse durch das Sicherheitsventil ver- 
loren gehende Wa.s*cr reprilsentirt eine gewisse Arbeit; es 



ist deswegen von Interesse, das Volumen desselben kennen 




Betrachtet man die Kräfte, die auf den Querschnitt 
AB (Hg. 4), der sich nach A'B' verschiebt, wirken, so kann 
man sieb leicht klar machen, dafs der Fall des Sicherheits- 
ventils genau dem eines Kolbens ohne Masse entspricht, der 
einen Ucbcrdruck II borvorbringt und durch die Wirkung 
des Storses nm ein gowisses Maafs gehoben wird. Die auf 
All wirkenden Kräfte sind dieselben, sei es, dafs das jen- 
seits dieses Querschnittes gelegene Wasser im Rohr den 
Kolben aufhebend steigt, soi es, dafs es in die Atmosphäre 
entweicht, wenn nur der Ucberdrnck im einen wie im andern 
Falle derselbe ist. 

Werden allo AusflulV.tttuugca gleichzeitig und plötzlich 
geschlossen, so haben wir, wenn wir V das durch die Fläche 
A B beschriebene Volumen nennen , welches weiter nichts 
ist als das durch das Ventil ausströmende Volumen i 

= iooo r(* ■+- //) — iooo r{k — 

Der Atmospharcndruck ist aus der Gleichung verschwun- 
den, da er auf beide Enden der Leitung wirkt. Wir neh- 
men ferner an, dals der Druckverlust constant und gleich 
seinem mittleren Wortbo ist. So ist dann das verloren 
gehende Wasser: 




folgt-", 



Das Cuorgesüi Ii i In der ehemaligen Abteikirche zu Cappenberg in Westfalen. 

(Mit Xf-iclinungen Inf Hlutt CO im Atlat.) 



Die alte Kirche der ehemaligen l'rsmonstrateriser-Abtcl 
Cappenberg in Westfalen, von welcher eine Abbildung und 
Beschreibung im Jahrgang 1H70 der Zeitschrift für Bauwesen 
veröffentlicht ist, harg in ihrem Innern eine Reibe merk- 
würdiger und schöner Kunstwerke, deren mehrere in ver- 
schiedene Sammlungen zerstreut sind. Noch befinden sich 
dort das Grabmal des Stifters, Grafen Gottfried von Cappen- 
berg, ein Denkmal, welches die beiden gräflichen Brüder 
mit dem Modell der Kirche in den Hdndcn darstellt, ferner 
Sacramontshäuschen, Armleuchter, ein Flügelnltärelien mit 
vorzüglicher Malerei und besonders das Chorgcstühl. welche* 
das hervorragendste und schönste Westfalens ist und von 
dem ein Thcll in den beigegebenen Zeichnungen auf Hl. 60 
veranschaulicht wird. 

Diese (Tiorstühlc, deren räumliche Ausdehnung eine 
bedeutende ist. haben ihren l'latz in der Vierung der Kirche 
längs den das Kreuzschiff abtrennenden Scheidemauern, und 



sind, wie aus dem beigegebenen Grundril's der einen Hälfte 
(Fig. 1 ) ersichtlich, an der westlichen Seite mit zwei Sitzen 
in rechtwinkligem Anschluß horumgeführt. Sie bestehen 
aus zwei Sitzreihen, deren vordere auf dem Fufsboden des 
Chore* aufsiebt, wahrend die hintere um die Silzhöhe der 
vorderen Uber den Boden erhobt ist. 

Die Abmessungen und Verhältnisse der Stühle selbst 
sind mit besonderer Klicksicht auf die Bequemlichkeit ge- 

zumal in Verbindung mit den unter den Sitzbrettem ange- 
brachten Consolen. welche das Stehen in den Stühlen sehr 
erleichtern. 

Hinter der oberen Sitzreibe erhebt sich in reichster 
Gliederung und Ornamentirnng die Rückwand mit dem VW- 
springenden Baldachin. (Fig 2 u. 3.) 

Znnichst ist dieselbe, entsprechend der Sitzeintheilung, 
durch ein herumlaufendes profilirtes Stabwerk in rechteckige 

2fl* 
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Tafeln zerlegt, deron obere aufgelegtes, nach unten durch 
einen gewundenen Stab in Kleeblattform abgeschlossenes 
Ornament zeigen. (Fig. 8.) Das hierüber befindliche Stock 
der Wand ist durch je zwei vertiefte Wappentafeln (Fig. 3 
und 5) zwischen schmaleren und breiteren Flüchen doppelt 
gethcilt. Vor diesen Flachen stehen abwechselnd zierliche 
Spitoaulchcn und Figuren unter llaldachinen anf <ler riachen, 
leicht geschweiften Schräge de» durchlaufenden Gesimses 
(Fig. '2). Die Füllung der vertieften Wappenfclder ist an» 
einer besonderen Tafel ausgearbeitet und, wie die Verzie- 
rung der unteren Felder, aufgeschoben. 

Den Abschlufs der verticalen Wand bildet ein üesims 
mit dem Profil Fig. 4, in dessen tief untersebnittene Hohl- 
kehle sich wulstförniig ein durchbrochene» Laubwerk einsetzt 
(Fig. 3 und 5). 

Ucber diesem Gesims setzt die Wölbung des Baldachins 
an. gegliedert und gestutzt durch biroförinig protilirte Kippen 
(Fig. 6). 

Die Vordertlllchc des Baldachins zeigt ein Kalimwerk 
mit vertiufton Ornamoutfcldera, an welche«, sich, üben und 
unten durch Gesimse getrennt, frei durchbrochene Ornamente 
anschließen. Zierliche Fialen bilden mit der leichten durch- 
brochenen Bekrönung den luftigen Abschluß de« Ganzen und 
vermitteln die Auflösung der horizontalen Linien der Wand. 

Der Kindruck, welchen da» Überreiche Schnitzwerk her- 
vorruft, ist ein durchaus prächtiger und würdiger. Der fein 
gegliederte Aufbau und die wunderbar zierliche Ornamen- 
tirung gewinnen durch die prachtvolle natürliche Farbe de« 
Eichenholzes, welches mit der Zeit ganz dunkelbraun, fast 
schwarz geworden ist und einen ebenltolzartigen , muttglftn- 
zenden Schimmer zeigt, ein Ansehen und eine würdevolle 
Ruhe, welche man in solcher Schönheit selteti an den meist 
stark mitgenommenen und später übertünchten Holzarbviteu 
des Mittelalters findet. 

Was nun im Allgemeinen den Charakter des Schnitz- 
werkes anbelangt, so ist zunächst hervorzuheben die feine 
tiliedorung und ProBlirnng sttmmtlicher Theilu. 

Die Stabchen, Hohlkehlen und Platten sind von grol'ser 
Eleganz in der Zusammenstellung und außerordentlich sau- 
ber und correct gearbeitet. Trotz der Zierlichkeit der Glie- 
der und der grofseti Vertiefung der Profile, die bis an die 
Grenze des im Material Erlaubten und Möglichen geht, ist 
die ganze Arbeil von vorzüglicher Solidität in der Construc- 
tion und Zusammcnfügung , wofür die gute Cunservirnng bis 
auf den heutigen Tag den besten Beweis liefert. 

Die Ornamente erinnern in der Ausfohriingsart an die 
Gnld»chmiedearbciteu der damaligen Zeit und haben auch 
in den Motiven und Formen Aehnlichkeit mit derartigen 
Arbeiten. Ebenso scheint die blühende Ornamentik der 
spltgothischen Miniaturen so wie der damals verbreiteten 
Incunabeln Einflufs auf die Compositum ausgeübt zu haben. 

An den verzierten Feldern zeigt sich eine grofse Man- 
nigfaltigkeit der Muster und eine sehr flotte schwungvolle 
llehandlung des Ornaments. — Merkwürdig sind die schon 
erwähnten aufgelegten durchbrochenen Verzierungen, welche, 
ä jour ausgearbeitet, anf die Grundflächen aufgeschoben sind 
und hierdurch die Formen vom Grunde Schürfer abheben. 

leider ist jetzt der Grand der Wappcntafeln sowie der 
Felder am Baldachin mit weißer Färb* überzogen, unter wel- 
cher sich eine Altere Grundirung von lichtblauer Färbung 



befindet; ebenso sind an der Hohlkohle, in welche sich das 
Laubwerk des durchbrochenen Stabes einsetzt, die Spuren 
derselben blauen Bemalung deutlich zu erkennen. 

Den Eindruck des Ganzen erhöht eine mäßig ange- 
brachte Vergoldung. Die Knöpfe um oberen Gesimse des 
Baldachin», vor dem Ansatz der Fialeu, die Verzierungen 
am Falke der Wölbungsrippen und die Rosetten auf der 
Kreuzung dieser Rippen mit der in der Mitte durchlaufenden 
Horlzoutalrippc zeigen diese Vergoldung, ebenso die Wappen 
und llclmzicrden der Wap|>entafelu, sowie säiumllkhe Figuren 
an der Kuckwand und den durchbrochenen Seitenwänden. 
Diu Vergoldung ist nicht direct anf das Holz gebracht, «on- 
dern die betreffenden Theile sind zuvor mit einem Stuckübcr- 
y.ug bekleidet worden. 

Au dem figürlichen Schmuck ist ein ebenso giufser 
Aufwand von Arbeit und Kunst zu bemerken, wie an dem 
Ornamentalen. Auf den l'onsolen des Baldachins, an der 
Rückwand sowie in den durchbrochene! Seitenwinden sind 
meist Darstellungen von Heiligen angebracht. Dieselben 
zeigen eine anmuthig fromme Haltung und feine Gesichter. 
Jedoch ist ihnen der naturalistische Zug eigen, welcher durch 
die Darstellungen der damaligen Zeit gebt und namentlich 
iu Westfalen und am Niederrbein oft bis zu grofser Derb- 
heit auftritt. 

An den acht Seitenwangen der unteren Sitzreibe . an 
den Armlehnen nnd Consolen der Sitze l*!'st der KuoMler 
einer abenteuerlichen Phantasie, derbem Humor und saty- 
rischer Laune die Zugel schießen. 

Der ganze Cyclus von UngethUiiien des Jivre de iner- 
veillc5" i , biblische Gegenstände. Darstellungen aus der Thier- 
fahe], sowie derbe Satyren auf Mönche und Laien sind dort 
zu finden. Man erblickt Menschen- und Thiergestalten in 
den barocksten Stellungen. IIa ist eine Meerfrau, deren 
Leib in einen Fischschwanz endigt, ein SchattenfQI'ser, ein 
Mann, welcher beide Fttfsc in den Händen hält, zwei 
Manner mit einem Kopfe, ein Mann mit einem Löwen im 
Arm, etc. 

Von biblischen Darstellungen findet sieb unter audern 
Jonas, aus dem Hachen des Fisches kommend. Die Satyr« 
macht sich geltend in Darstellungen wie die eines auf dem 
Manne reitenden Weibes, eines Betenden, der vom Teufel 
gegeißelt wird. Auch die Mönche werden nicht verschont. 
Wir sehen, wie der Fuchs als Mönch verkleide! den Halm 
lesen lehrt, wie Affe und Esel im Monchsliabit beten, wie 
der Fuchs im Mönchskleide den Vögeln predigt, n. s. w. 

Diese Darstellungen liaben zu verschiedenen Deutungen 
Veranlassung gegeben. Lobke glaubt, darin den Ausdruck 
des (iegensatz.es zwischen den reichen, meist adeligen Chor- 
herren der alten Abteien und den armen Bettel- und Prcdi- 
germonchen der späteren Orden zu finden. In entgegenge- 
setzter Version erklärt sich da« Volk der I mgegend diese 
Darstellungen, indem es daran eine Sage von dem Verfer- 
tiger der Chorstuhlc knöpft, nach welcher derselbe ein 
Franziscaner aus dem benachbarten Kloster zu Werna ge- 
wesen sei, und den Cappcnborger Mönchen zum Aerger diese 
Satyren angebracht habe. 

Zur Erklärung der Abbildungen sei noch bemerkt, daß 
dic^RUckwand mit Baldachin (Iber der Unterbrechung durch 
die Seitenthoren fortlauft. Diese Thüroffnungen, welche in 
da« Kreuzschiff fuhren, haben die Breite zweier Sitze und 
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sind einfach durch Wegfall der beiden untcreu Wandtafeln 
and des /wischen denselben befindlichen Stahes gebildet. 

In der Mitte, wo dieser Stab einsetzen wurde, sind die 
Schnitte zu bemerkon, in denen er sieh mit dem herum- 
laufenden Profil verbindet, welcher Umstand zu der Ver- 
muthang Auhofs gebe» könnte, dafs die Thflreu erst später 
ausgebrochen seien, zumal das im Hundbogen ausgeschnit- 
tene Holzstack, welches oben in die Hoffnung eingesetzt ist, 
in den Zwickeln mit naturalistischen Blumen in Darockmauier 
verziert ist. Dem widerspricht jedoch der Charakter der 
Wangen der untereu Silzreihe zu beiden Seiten der Thür, 
welche ohne Zweifel zu gleicher Zoit mit den Chorstühlen 
ausgeflllirt sind. 

Die Bedeutung der Wappen wird riefe wohl nur durch 
sorgfältige Vergloichung der einzelneu Wappenzeichen mit 
urkundlichen Nachrichten Uber Personen, welche zum Kloster 
in Beziehung standen, mit Bstimnithcit feststellen lassen, 
wenngleich die Vermuthuug nahe liegt, dal's die Wappen 
den damaligen Chorherren angehört haben. — 

Fragen wir nun nach der Zeit, dem Meister und der 
Schule, welchen da» Schult/werk seinen Ursprung dankt, so 
zeigt der Styl, und der Vt-rgleich mit ähnlichen Werken 
der Umgegend, deren Ursprung urkundlich feststellt, dal's 
die Arbeit dem Anfange des IG. Jahrhunderts angehört. 
Wenngleich dieselhe an Schönheit der Composition und Ele- 
ganz der Technik die ähnlichen Sachen in Westfalen, nament- 
lich in den Kirchen des benachbarten Dortmund, weit über- 
ragt, so gehört sie doch ohne Zweifel der Westfälischen 
Bildachneiderschole an, welche in damaliger Zeit in hoher 
Blüthe stand. Näheren Aufschluß gelten die au den beiden 
östlichen Scitcnbretteni der unteren Silzo eingeschnittenen 
Zahlen, welche nach Deutung von sachkundiger Seite nur 
die Zahlen 150!) und 1520 bezeichnen können. Dafs näm- 
lich die beiden gegenüberstehenden Theile nicht zu gleicher 
Zeit und von derselben Hand angefertigt sind, ergiebt sich 
bei näherer Prüfung, wenngleich das Gerüst, die Prüfte und 
figürlichen Darstellungen wesentliche Verschiedenheiten nicht 
zeigen. Aufser einigen Abweichungen in den Dimensionen 
der Ruckwandtafeln, welche mau heim Messen derselben 
findet, ist die Arbeit an der linken, mit 1509 bezeichneten 



Seite feiner ausgeführt und zeigt in den Formen and Moli» en 
der Ornamente mehr freie Bewegung und Schwung. 

Bestätigt werden diese Bemerkungen durch die Angaben 
einer alten Handschrift, welche zugleich über den Namen 
des Meisters Aufschlug giebt. In derselben heilst es von 
dem damaligen Abt von Cappenberg: „curavit ctiam dinii- 
dietatem scllarum choralium iam ex una parte a praedeces- 
sore suo ineeptarum |>er quondam magistrum Oerlaeum 
nomine a fahre fieri et complcri" Nähere Nachrichten über 
diesen Meister Oerlach, den wir also als den erfindenden 
und ausführenden Künstler der älteren Hälfte ansehen kön- 
nen, sind bis jetzt nicht zu finden gewesen, obgleich die 
Namen einer grol'sen Zahl von Bildsehneidern, namentlich 
aus der Stadt Münster, erhalten sind, und die Annahme, 
dafs Meister Gcrlach dieser Stadt angehört habe, einige 
Wahrscheinlichkeit Ihr sich hat.*) 

Der Verfertiger der zweiten Hälfte scheint nach dem 
Master der ersten gearbeitet zu hahen , und der Gegensatz 
des „magister 1 - und „faber" in der Urkunde scheint den 
verschiedenen Stand der beiden Männer anzuzeigen, zumal 
der Nanic des faber als cincB blos ausführenden Werkmei- 
sters nicht hinzugefügt ist. 

Wie bereits gesagt, sind die Cborstühle in einem selten 
gut erhaltenen Zustande. Hin Theil der Figuren sowie ein- 
zelne Ornamente. Fialen und Baldachinchen sind von einem 
Holzschneider aus der Nachbarschaft ersetzt worden, und 
zwar nicht ohne Geschick, wiewohl sich der Unterschied der 
Arbeit leicht bemerklich macht. 

Die initget heilten Zeichnungen, in welchen leider nicht 
das Werk in seiner ganzen Ausdehnung gegeben werden 
konnte, dürften doch wohl genügen, um ein ungefähres Bild 
von dem Charakter der merkwürdigen Schnitzerei zu machen, 
welche zwar nicht eine solche Formvollendung zeigt, wie die 
besten Arbeiten des ausgehenden Mittelalters, immerhin aber 
durch ihru eigenartige Ausbildung und als Repräsentant einer 
ausgedehnten provinziellen Kunstschule Beachtung verdient 
_____ A. Nagel. 

•) Vontehflndc Notizen verdanken wir dar CfiU' de» Herrn 
Protektor fr, Nwdhuff iu Mtimler, in deucn Itoiti lieh eine noAl 
Zahl •nrgHiltig j u ,»mn..nge.t. lltir urkundlich« NachriehUn über 



Mittheilungen nach amtlichen Quellen. 

Die Staatsbahnst recke Oberlahnsteln - Coblenz -Güls, insbesondere die Brücken über 
den Rbein oberhalb Coblenz, über die Mosel bei Gills und über die Lahn oberhalb 

Nieder lahnstein. 

(L RMaMakl bei CoMeni, mit Zeichnunifon not lila« in bin m im .VtU» und auf Blatt E bi« H Im Tait. — Srhlufi.) 
Es ist ferner 
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1043 



HI43 



• •UO-rf 240 • 60 • arc 33 



.V.„, = 0.,„.5o[(* 4- W>}(1-0„4MJ|)-K>-* OiMS,] 



Setzt man i = 1 Tonne pro qcm, so berechnet sich 
*■ — 6 ■ 0, lM • 50 + Bo]q,, ( , m —25 • 0,„,„j 

l.= 4B - SüfiSi »=46(50 ■ 0, mtl - 26 0^,) 
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: 45 • 0, 6M = 29,j 



*= Uto ±V !..•*+ 29„ =7, 4 , cm. 
Wird A, wie in der Ausführung, = 16 cm gesellt, so 



wird 

,6 Q.„ ■ S0[(7» +50)0,,«,,, -25 ■ O., ,,») 

_45(9„-7, 4I ) 
-""" 225 - 0 '"»«- 
Danach würde eine Ausführung des Polsters in Gufsciscn 
gestattet sein. Zur Sicherheit gegen etwa vorkommende 
Stöfs« ist Gufsstabl gewählt worden. Das Polster ist 160 cm 

lang, wahrend das Backen- 
stück nur 120 cm Lange 
hat. Da die Unterttadie 
de« Polsters 
1043 

160 68 ""' pr ' lCt " 
übertrügt, so tritt im 
Polster an der Stelle, wo 
das Hackenstück aufhört, 
ein Bicgungsmoment anf 

durch das Widerstandsmoment d« 



ffittmrr, 



pro 

15» 

6 



ist. Ks wird 



*= lf> , =».s.t. 



nnhedenklich ist. 



Das Fufsstttck. 

Das Fufsstück. welches den Druck des Bogen« auf den 
Pfeiler übertragt, lagert auf dem Pfeiler mit einer 6 cm starken 
Platte auf und empfangt die Belastung durch einu 5 cm 
starke Kopfplatte. Kopf und Für« sind durch 3 Kippen 
Ton 4 cm Starke, welche parallel der Druckricbtung senk- 
recht nur verticalen Bogenebeue laufen, und durch 6 Rippen 
von gleicher Starke, die der Bogenebene parallel gehen, 
verbunden. 

Die Stabiiitat dos Ful'stückes bosirt auf genauer Mon- 
tirung, besonders darauf, dafs die Auflagerflikho genau 
senkrecht auf der Bogenebene steht Uncontrolirbaro l."n- 
gunauigkeite» werden dadurch unschädlich gemacht, dafs 
die Kauipfcrsteine , welche den Druck aufnehmen, genau 
abgearbeitet und mit l'oment sorgfältig abgerieben werden. 

eine Bleiplatte von 3 mm Starke zwischen Stein 
eingelegt wird. 
Die t'nterflachc des FufsstOckes betragt 210x110 
= 23100 qcm, so dal's auf den qcm ein Dnick von 
1043 • 1000 



i «6 kg 



man von der Ahschra- 



23100 

der 4 Ecken absieht. 
Der yuerschniU in der Mitte zwischen Ful's nnd Kopf 
betrügt rot [6 • 62 + 3 • (160 5 ■ 1 1)]4 = 274« qcm. 
Der durchgehende Druck betrügt aUo f«Jil = °>j» 1 P ro 1 cm 
an der schwächsten Stelle des Rippeugernstes. 

Da der Druck auf die Kopf- und Ful'splatte durch 
■ Korper ausgeübt wird, so wird ein Einbiegen eines 



sondern der durchgehende Druck sich an den durch Rippen 
unterstüuteu Stellen concentriren. 

Durch die Bleinnterlage am Kampfer wäre für die Fnfs- 
platte allenfals ein solches Einbiegen möglich. Ein solches, 
den Kasten unten schliefsendes Rechteck hat 30 und 25 cm 
Seite. 

Bei oinem Druck von 50 kg pro qcm wird die gröfcte 



(«fr. 



j. 303) * = | 



2 a die längste Rer.htecksseite , h die 
Drnck bedeutet 



Soll * = 0, Si 



l/» «» f 1/30' 
" » i r c 



9 k 

' 1/297 = 6,„ 



8 ■ 0„ 



• o„ 



Es ist dabei zu brachten. da(s die Bleiplatte viel zu 
donn ist, um den Bedingungen genügen zu können, für die 
Grasboff den Werth von * in dem angeführten |. bestimmt 
Die Starke von 6 cm genügt völlig. Die überragenden Fli- 
ehen der Fufsplattcn werden durch geradlinig abgeschrägte 
Rippen gegen den Kopf abgestützt 

Die so gestützte Fufcplattc steht 2R cm frei, die Rippe 
stützt ein Gebiet von 25 cm Breite. 

Es entsteht ein durch die Rippe aufzunehmendes Mo- 
_ 25 ■ 28 ■ 0„ <t ■ 28 _ , 




Die aufnehmende Fliehe hat 
der Ansicht punktirt). 

Der Abstand des Schwerpunktes von O ist 
6 25 33 + 30 4 • 15 

B ■ — — : 25. 

25 e;+ 30 -4 . i , 

Das Trägheitsmoment ist 

V(3ß» — 30») + i 30» — 270 25*= 31050, 
J _ 31050 _ 2823 . ^_ 31050 
■j 11 ' ii, 25 



also 
und 



1242 



Berücksichtigt man, dals die Rippe nicht , 
im Anschlul'sproli), sondern im Profil, wel- 
ches die geringste Rippenhohe besitzt, in cd s 
brechen wird, «o ist das nebenstehende Pro- 
fil mit seinem Widerstandsmoment in Rech- 
nung zu stellen. Es wird dann: 
6 • 25 26 + 23 

1 = 



4-23- 4^, 
, + 2371 --°'»' 



I • 25 ■ 

J= V(29»-23') + 4 • 23»-242 - 20,' = 



=16206 
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3 16206 .... J 16206 
— = =1910 -=—— = 790 

«I «H «» -0,» 

*i = AY* = o*„ *,=4Ji^o, M . 

Diese Spannungen mit 0,,,, Zug und 0, s , Druck sind 
anbedcnklicb. 

Statische Berechnung der Fahrbahn. 

Die Fahrbahn ist berechnet für eine Belastung durch 
Locomotiven schwerster Gattung; die Achsen -Entfernungen 
und Gewichte derselben pro Rad sind in nachstehenden 




a. Diu 8ohien«nlrager. 
Die inneren Schionenlragcr sind in Entfernung von 
450 cm im Mittel durch die Querträger unterstützt; die 

direct auf den Kahrbahn- 
im Mittel •»"= 225cm betragt. 




ment in der Mitte ist 
am groTstcn, wenn das 
Mittclrud der Schnell- 
zugmaschinc in der Mitte 
.Schienentragers stobt, 
ist 



85 + 4, s • 140 
= 1267, s cm L 
)em Eigengewicht der 
'• 5 ' Scbienentrtger, nebst 
zu lOHO/t = 1,„ t 
in der Mitte des 



= 60, T1 oa t ; 



cm L 

Die von dem 
Schienentrfiger auf 
den Querträger zu 
übertragende Verti- 
calkraft ist am gras- 
ten, wenn das Vor- 
derrad der Guter- 
Zugmaschine Über 
dem Querträger steht: 
dieselbe ist dann: V = 3 ■ 6, 5 • \\% — 13 Tonnen. 
Hierzu das halbe Eigengewicht mit 0. 64 Tonnen, so ist 





O.B! 




► • — «M- «V IM J 



Die inneren 
Schionentrager zwi- 
schen 3 bis 24 haben 

;n Lieii.-leiicndcn 
Querschnitt ; das 
Widerstandsmoment 



Abzug der gezeich- 
neten Niete von 
2 cm Durchmesser 



! 




die 

Kaserspannung 
»' 

Die Hohe der Blechwand an den 
4tt cm und die 



1328„ s 

u.9i, I ; =0 -"' lpro,|cm 



= 0„„ t pro qem. 

Anschlul'sniete sind 6 vorhanden; dieselben haben einen 
Querschnitt von 2 • 6 • 9 |t| = 37. 4 , qcm und eine Uibungs- 
flllche von 6 2 1 = 12 qcm. Die 

.... 13-. 



37., 



— ^ja« * P ro '1*^ uod dür Druck 



auf die 



betragt 'j* 4 — 1„„ 



Die grofste Entfornung des ersten Nietes in den Win- 
keleisen der oberen (turtung von Mitte Querträger betrügt 
10 cm. Bis zu diesem Niete hat die Blechwand von 60 cm 
Höhe das Moment und die Vorticalkraft allein zu übertra- 
gen. Das gröl'stc Moment an dieser Stella tritt ein, wenn 
das Vorderrad der Gütorzugmaschine ober dem ersten 
Niete steht, und ist dasselbe = 12, S1 • 16 = 19C,„ cm t 

Das Widerstands- 
moment der Vertical- 
platte ist 
1 • 60 - 60 



6 



:600. 



(Niete sind nicht abge- 
zogen, weil in der unte- 
ren gezogenen Gurtung 
die Winkeleisen be- 
reits durch einen Niet 
angeschlossen sind.) 

Die 




»2,„ . 
G0,„ " 

Die inneren Schienentrager zwischen 3 —0 — 3 
haben die nebenstehend 
skizzirte Form; sie ist 
bedingt durch den sie 



" ^-*-«¥,.w,.» *- =H 



verband in der oberen 
Bogengurtung. Die Verticalblecbe sind oben und unten mit 
je 2 Winkeleisen 9. s 

Daa Wider- 
Querschnitts von 
t'.lcm Hohe betragt 
jr=M056 ( „ 




Digitized by Google 



447 



Die Rbeinbrücke der Staatsbahn bei Coblenz. 



448 



und die gröfste Faserspannung in drr Mitte 
_ 18S8, U 



Zwischen 1 — 0 — 1 ist du 
Stelle a in mai. gleich 1UU,„ t 



= 0„„ t pro <icm. 

Biegungsmoment an der 




Das Widerstandsmoment an dieser 
ist 1689,„ und die gröfste Faser- 



0. fi -, t pro ucm. 



16tl9, ts 

Die geringsle Hohe der Blcchwand an 
den Anschlufsniutcu betrugt ungefähr 40, cm 

niid die Schubspannung ^— - = 0 1MJ t 



«0* 



pro qcm. 



cblul'sniete wie vorhin ) 



Die Kntfernung des erston Nietes in den 
der oberen Gurtung von Mitte Querträger betragt lodern; 
da« grol'ste Moment an dieser Stelle ist nach dem Vorigen 
ungefähr = 12, S1 15„ = 102 an t. 

1 43 • 4M 

Das Widerstandsmoment der Vcrticalplatte ist 



-308,,, 

pro qCfli. 



Die Schubspannung wird 



43 - 1 ü,t„ l pro 

Die Schienentrager zwischen 23 und 24 sind nur 
305 cm lang, haben jedoch obige Querschnitte von 60 cm 
Höhe. 

». Di* luuito Sclii»nemrKg«r. 
Die ankeren Schienentrager sind direct durch die Fahr- 
bahnsUlüen in Kntfernung von 225 cm im Mittel untcrstnztt. 

Das ltirgungsmüincnt ist am gröfeten , wenn das Mittel- 
rad der Scbnellaiugmaschine über der Mitte des Trägers steht, 
und zwar ist dann M = 4* 112,» = 506, s cm t. 

Das Eigengewicht des 
Schionentragcrs nebst 
Schiene und Bohlenbelag 
wird ungefähr gleich 0, t 

und das. entsprechende 
Biegungsmument : 

oj _ o, aas 

• « - 




— I4 WMS , un 

das gröfste Bicgungs- 
momeut V t , a , = M + M' 



Die Verticalkraft wird am größten, wenn das Mittel- 
rad der Schnellzugmasehine Ober der Fahrb 

und ist dieselbe 




= to, 113 t. 



Hierzu kommt dai 

mit U ntl t. und 
es ist V mx = io„„ t. 

Zwischen 24 - 4 sind die 
aul'soren Schienentrager mit der 
(inrtung des HorizontalTcrban- 
des der Fahrbahn »endetet ; 

4—0—4 folgt die 



.untere Hortung der Schienen träger der oberen Gurtung 
des Bogens. Der aufsere Schienentrager zwischen 0 — 1 
hat den beistehenden Querschnitt; das Wii 
defselben ist 909 und also die gröfste 
520*. 

— — °t»t« L l ,r0 l l c «n- - r •, 



W 909 
Die Höbe e 



Blochwand an den 



3t* M 
daselbst 



JT 

und die Sobuhspannung "j f 

0,33 t pro „cm. _L^L 



sind 5 an den 
Querträgern und 6 ober den mittleren Stützpunkten vorhan- 
den; der geringste Querschnitt ist: |2 ■ 5 3, 14 — 31, 4 qcm 
und die Uibungsflache: 5 2 1 = 10 



Die N'iet<|uerschnitlc sind also angestrengt mit 

31, 4 

= 0. JS ; t pro i|cm, und der Druck auf die Lcibungsflftrhe 

10«H 



des NictlochB in der Blecbwand betragt 



pro t|cm. 

Die Entfernung des 
Nietes in den Ourtungswinkel- 
eisen von Mitte Querträger be- 
tragt 13 i| cm - 1)18 «röfste 
Moment an dieser Stelle tritt 
ein. wenn das Mittelrad der 
Schnellzugmaschine über der- 
delben steht, und ist dasselbe 



10 



1 



13 



123 cm t. 




131- 34 



= 192,,, die Fosersjiannung 
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Zwischen 4 — 34 sind die Schicnentragor mit der 
Gartong des Horizontal - Verbandes der Fahrbahn vernietet, 
and eulsteheu dalurcli die vorstehend skizzirten Quer- 
schnitte. 

Die Widerstandsmomente dieser Querschnitte sind: 
Querschnitt I = 3200 Querschnitt IV = 2980 
„ II = 31,50 „ V = 2780 

„ III = 8080 
Die Spannungen in den Querschnitten werden am 
ic Bicgungsinomcntc der Vorkchrslast ond 



die durch den Wind erzeugte Gartungspanirang in gleichem 
Sinne wirken, d.h. wenn in der Gurtung Zugspanuung herrscht. 
Die durch den Wind bewirkten Spannungen betragen: 
zwischen 4 — 11 h vS„ 1 Zug 97,. t Druck 
„ II -15 = »1, t „ 79« t „ 
15—19 = 51 t ., 61, t „ 
19- 23 = 25,, l ,, .19,, l 
23 — 24 — O t „ 11, t 
Da* durch die Belastung hervorgerufene Biegungsmo- 
ment ist nach Vorigem 52o wl em t. 

Für Querschnitt I zwischen 4 nnd 11 ist das 
Moment der Zugspannung in drr Gurtung = 92,, ■ 17,, 
= 1690, cm t. 

Das gesummte Biegungsmoment ist 520., , -f 1620, 
= 2140,, emt und die entsiwechendo grörsto Fascrspannung 



2140., 



= 0, 



f.»0 



Druck nnd 



43., 



18, = 0,287 t 



W 32<M> 

Zag. Zu diesen Spannungen kommt noch die spec. Zug- 
spannung, die durch Vertheilnng der 92, t auf den gan- 
zen Querschnitt entsteht. 

Werden in den Gurtungsplatten noch 2 Niete von 2„ 
Durchmesser abgezogen , so ist der Inhalt des Querschnitts 
= 240 q< 



JjS =■ Omh t pro qcm, 

die grAlsten S|«nnungcn in dem 
0««»— 0,,», = 0,„ t Druck pro qcm 
O^ST +<>,„„= 0,„ t Zug pro qcm 
Ist die Gurtung gedruckt, so ist das Biegungsmoment 
am griifsten am Kndc des Schienentrilgers, und ist dasselbe 
97., 

Die entsprechenden Fasersp» 
170K 



17, wm 170» cm t. 



3200 



= 0, M4 «• Zug pro 



Der Inhalt de» vollen Querschnitts betragt 366 qcm 

97 

und die spec. Druckspannung — o,,, t Druck. Dem- 
nach sind die grol'sten .Spannunpen in dem Querschnitt: 
°.m» — =0,*1 « Z»g Pro qcm 



und 0,,, t -j- 



t Druck pro qcm. 



Für die Querschnitte II, III, IV, V sind dieselben 
wie für I in Folgendem ausgeführt: 



Querschnitt II zwischen 11 und 15. 
Moment der Belastung — 520,, 
„ der Zugspannung = 7I„ 19, — 1381,, 



Biegungsmoment 



I901. 



Die entsprechenden Faserspannungen sind: 

19oi„ _ „ , 

— 0,., < Druck pro qcm 



3150 

gm • 207 

419 



— 0„ a t Zug pro 



Nach Abzug von noch 2 Nieten von 2, cm Durchmesser 
ist der Inhalt = 214 qcm. und die 8|>cc. Zugspannung 

Ha - o t 

214 ~ °*» '• 
Die 



Die 



°-s.4— <W 



l Druck pro qcm 



0 i»9 + (, -j»j=<UiJi 1 Zu « n « 

Druckspannung in der Gurtung betragt 79, t, 
derselben 79„ • 19, = 1544,, em t 



und die 



nna ^o_207 = 

419 " 



t Druck pro qcm. 



Der Inhalt des vollen Querschnitts ist 240 qcm und 



die Bpec. Druckspannung 



— 0,3,, t. pro 



240 

sind die grüfsten 

°<4»o — "-ja« = %u 1 Zu « P ro 1 cm 
und 0,„ + 0„, = 0,., t Druck pro qcm. 

Qnerschnitt III zwischen 15 und 19. 
Moment der Belastung = 520,,, 
., der Zugspannunng = 51 218 = 1111,, 



Die entsprechenden Faserspannungen sind: 



1Ö32,,, 



1632., 

30H0 



0, i3(1 t Druck pro 



und O tt „ 



■ Niete, 



Der Inhalt de* Querschnitts ist, 

188 qcm und die spec. Zugspannung^ as 0,,„ t Zugproqcm. 

Die gesummten Spannungen sind demnach: 

°wso — Oan = °.i»t * Druck pro qcm 
und 0„ n + 0„, = 0, ftM t Zug pro qcm. 
Die gröl'ste Druckspaunung in der Gurtung betragt 61, t, 
das Biegungsmoment derselben ist 61, 21, - 1342,, cm I. 
Die Faserspannung wird: 



1342 



3080 



(',,„ 1 Zu B P"> qrm 



231 



t Ilruck pro qcm. 



Der Inhalt des vollen Querschnitts ist 214 qcm und 



die 



61* 
21 I 



= °™ » P"> <Km. 



Die gröfsten Spannungen werden: 

•>«•— « Zug pro qcm 

und 0, M + 0„„ = 0„ 4 , t Druck pro qcm. 

Querschnitt IV. 
Moment der Belastung = 5 *0„ 
= 25, 24, _ 629,, 



Biegung» 



115<»,jcint. 



29 
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und 



Die cr.( -| 'rechenden FAserspannungeu werden 
9980 



" = 0. 3M t Knick pro ijcm 



305 



= 0,,., t Zug pro qcm. 



Nach Abzug der Niete ist der Inhalt de» Querschnitts 

25.. 



= 102 <icm. und die «pec. Spannung 



163 



ü, 



■I f. J 



t Zug 



pro ijcm. 

Die gesammten Spannungeu «erden demnach: 
0 o »« — Oh»j =0*i» t Druck pro i[cm 
Otj«7 + 0« »7 »Oimi » Zug pro ucm. 

Die grölalc Drucks|.aunung in iler Gurtung betragt 3a t, 
.las entsprechende Bicgungsiuomcut : 3U 21.„=U67„ cm t, 

die Fascr-spannungcn sind 



und 5sä_ 
36 



29*0 
•26., 



■ t. Zug pro i|cm 
i O^j, t Druck pro <iem. 



Der Inhalt des vollen Querschnitts betragt 1 8* .jem und 

■M 



= <»., 



sind die grölsten Spannungen am Ende des 

0*»t + o, 0 , =0 U „ t Zog pro .p.m. 

Querschnitt V. 
Die Zugspannung ist gleich Null, daher nur die Druck- 
Spannung in der Gurtuug zu berücksichtigen. Letztere bo- 
tragt 11„ L 

Das Moment derselben Ut ll„ • 28„*= 323,«, ;cm t, 



die 



323 



27S..I 



*» _ 



0,,,« t Zug pro ,,cin 



"nie 

Der labalt des vollen 

und die »pec. Druckspannung ^ — 

loa 



UM 

|g = <),,o. I Unick pro ocm. 



betragt 162 u.cm 



t. 

sind die gesummten Spannungen: 

°iiia — "-oi == "hpij 1)rack P"> 'I«« 
°<ii»4 —0«, =0„, 4 Zug pro «jcm. 
Die Anscklufsnictc der Scbieucntrügcr an die Fahr- 
babustutzen geniigen, wie vorhin für die Schienentritger zwi- 
schen 4 — 0 — 4 nachgewiesen ist. 

b L»i« Qu*rlfi|r*r. 
Die Querträger sind am stärksten belastet, wenn das 
der Gutcrzugmaschine Uber dciisolbcu steht, und 

")itO 

Hfl Belastung dann 6., + 9 ■ Bs, • = 6,» + 8„, 
= 15. n t für jeden inneren Schicnentrilger. 

Jn^rr* S<»l*ntntrigBr. 




-♦»» f> 

AMvtttrt Sekt»A«nlrüf*r 

^71« 130 j. IM n)K 




Das Eigengewicht der Querträger ist zu 1 t 
uud davon 0. J5 t in jedem Angriffspunkt der 



1 0. 14 i 
au den Enden wirkend 
gedacht. Das Eigen- 
gewicht der inneren 
Sehieuentrnger mit Be- 
lag uud Schienen wird 
zu I, 



IV»' 



I 

r- 



jii 

104 



1 1 

IM« ia.«l 



»Ml 



»■.»» uit 

„, t angenommen , so dal's die Querträger 
in jedem Augriti's|Hinkt der inneren Schieuentrager belastet 
sind mit 15,,, -f- o, ai -r 1, 0 * = 16^ t, und ist das grol'ste 
llicgungsmoment = 16,, 150 = 2490 ein t. 

Die grol'ste Vertlcalkratl , welche durch die Platte des Quer- 
trägers zu Übertragen ist. betrügt, wie oben berechnet, 16. 6 U 
Hierzu kommt die Belastung durch die äul'seren Schieuen- 
trüger bei obiger Stellung der GUterzngmaschine mit 10.,,, t 
und dein Eigengewicht des Querträgers und tatara Schienen- 
triigcrs mit 0, l4 resp. o lfl t, so dafs der gesammte Auf- 
lagerdrurk 

16.« + H>„„ + o, l5 + 0, s = 28„ t betrügt. 



1) Querträger in 1. 



3* 





Der Querträger iu 1 bat vorstehend ski/zirtc Form-, 
die Hobe der Verticalplattc am Ende betrügt 35 cm, in der 
Mitte 61 „ cm und die Dicke derselben 1„ cm. Da» Wider- 
standsnioment des Querschnitts am Ende ist 9 1U. 

Der erste Niet iu den Gurtungsplattcn 
ist 3s cm vom Ende entfernt j an dieser 
Stelle betntgt das liiegungsiuoineut 

10.,, 3tj = 031% cm l 
und wird die Fascrspaunung 

™ °»i 1 P ro '< cm ' 
Bis zu dieser Stelle sind zwischen Ver- 
ticalplattc und Gurtungswinkeleisen 6 Niete zu reebuen; die- 
selben haben 2 6 3.,, = 37. <1) qcm Querschnitt und 
6 - 2 ■ J„ = 15„ ijcm geringste LcibnugsflAcbc. 

Diese Niete genügen, die Spannung aus der Vcrtical- 
platte in die liurtungswinkclcisen zu tibertragen. 

In der Entfernung von 70 cm vom Auflager ist da» 
16., - 7t» = 1162 cm t. Das Widerstands- 
des Querschnitts an dieser SteUo ist ungefähr 1790 
1102 

n "" 8 179Ö = °" s 1 pr ° Vm - 
Zwischen tiurtungsplatte und Winkeleiscn sind bis zu 
dieser Stelle 2 • 5— 10 Niete von 2 cm Durchmesser und 
zwischen Verticalplattc und Winkeleisen 11 Niete von 2 cm 
Durchmesser zu rechnen ; letztere Niete baben einen Quer- 
schnitt von 2 11 3, l4 = 0:». OB qcm und eine geringste 
Leibungsllachc von 11-21.., = 2*^ qcm. 

Diese Niete gelingen dem Itiegungsmomente von 1162 cm. 



die 
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Das Widerstandsmoment de» Querschnitts in 
ist 3160 Dnd wird die Fuserspnnnung 

M„« L 2490 



Die Kheinbrtickc der Staatebahn bei Coblenz. 454 

Dio Nase mifst an der Basis 8, cm bei 40 cm Lange, 



L 




Mi 



Querschnitt ist 24.« 

16«, - 



3610 acio- 0 -".^ 0 ^'»- 

Die Verticalkraft zwischen 
Auflager und Schienentrüger- 
Anschlul's ist 16* t. 

Die Vertiealplatte ist ain 
Knde 35 cm. hoch , 1„ cm 
dick ; die preiste Schubspannnng 
■Alll man annähernd, wenn 
man die Schubkraft auf den 
Querschnitt der Platte zwischen 
den Gurtungsnietcu gleich, 
maisig vcrthciltannimri 
31, Tt qcm. und wird die I 



t |irn qcm. 



Spannung - 

Die Verticalkraft wird am Auflager auf die Vertieal- 
platte durch 2 r,— 10 Niete Obertragen; dieselben haben 
2 10 S,,, = 02, qcm Querschnitt, 10 • 2 1., = 
26 qcm geringste l,eibungsnäche, und genflgen diesellten zur 



2. Vnertrttger in 3. 

Der Querträger in 3 hat eine Vertiealplatte von 1 cm 
Dicke: die Gurtungvquersrhnitte sind dieselben wie bei dem 
Querträger in 1 ; die Hölie der Vertiealplatte am Knde be- 
tragt 46 cm. und in der Mitte 61,, cm. 

Das Widerstandsmoment in der .Mitte ist 3436 und 



wird die Fa«cr*paiinung 



.'490 



3431', 34:>ti 

Die übrigen Anstrengungen werden geringer, wie bei 
dem Querträger in 1. 

3. Querträger in 5,. etc. bis 23. 

Die Querträger in 5 etc. haben in der Mitte denselben 
Querschnitt wie die Querträger in 3 ; die Gurtungsplattcn 
sind kurzer, und ist die Entfernung des ersten Niete* in 
denselben von dem Auflager 07.„ cm.; das Bicgungonomeut 
an dieser Stelle ist 16,, 67„ = 1 122,, Ä cm t. 

Das Widerstandsmoment des Querschnitts Ist = 1933 

und wird die grofste Faser»]>annung ' ' f"'" — o. JBI t proqcm. 

Bis zu dieser Sti lle sind die unteren Gurtuiigswinkelcisen 
mit der Vertiealplatte durch 8 Niete von 2 cm Durchmesser 
verbunden; dieselben haben 2 ■ 8 ■ 3,,, — 5M., 4 qcm Quer- 
schnitt nnd eine geringste Leibungsfläche von 8 • > • 1 = 
16 qcm. 

Die Gosammtspannung in den Winkeleisen betragt unge- 
fikhr 2 ■ 13 • O tt „ ss 15, IM t und wird der Leibnngadrock 

Ihips. =3 o„ 14 t pro qcm. Die Übrigen Anstrengungen wer- 
16 

den geringer, wie hei Querträger in 1. 
Auflager der Fahrbahngurtung auf den Pfeilern. 
Die Windgurtung überträgt auf das Auflager am Pfeiler 



i Druck senkrecht zur Baimaxe, welcher im 
ungünstigsten Falle 20 t nicht übersteigt. Die guf*ei>erno 
Auflagerplatte Ubernimmt diesen Druck vermittelst einer an- 
gegossenen Nase in einer Fläche von 19 • 6, t = 123,,, qcm 
(163 kg. pro qcm). 



40 • 72 

entwickelt also ein Widerstandsmoment von — — ;— ^ s = 481. 

Greift die Gcsammtlast von 20 tons au der Spitze des 
, welcher 8 cm hoch ist, an, so betrügt das 
oment am Fufse 20 8— 160 cm t und i».. 



. 10000 , »9. t 
ist — = -I- 333 kg. 

481 — 

Um ein Gleiten des Lagerstücks zu »erhindern, ist 
dasselbe durch I Bolzen von 2 m Lange mit 
2 m hoben Mauerkorper verbunden, welcher die j 
des Pfeilers mit zum Widerstaude gegen horizontale Bewe- 
gung bringt. 

Aulserdem ist zu berücksichtigen, dal's die starke Horb 
zont-alkruft von etwa 20 t sich daraus herschreibt . dafs die 
ganze Brücke mit einem Zuge belastet ist, dal's also 
ein Normaldruck am Auflager vorhanden i«L Die 4 
haben 3u mm Durchmesser und leisten go| 
* ■ 7 .oi °i7fi = 2 Lj 1 Widerstand. 

Hebung, Senkung uud seitliche Verschiebung 
des Bogenscheitels durch Last, Temperatur and 
Winddruck. 

Jeder Punkt der Bogcnaxe verändert bei Aufbringung 
einer Last seine Ij»ge in horizontaler und verticaler Be- 
ziehung. 

Die gr^Me Senkung des Bogenscheitels findet bei voller 
Belastung statt. Der Werth derselben wird in der Formel 
156 §. 324 bei Winkler gegeben. Wenn in dieselbe mit 
Berücksichtigung der Constanle C q = 0 eingesetzt wird, 
so berechnet sich: 
Jlr * 

A t/„ — \ p w ( — 2 cos a — 3 sin » a -f- 2 + 2 « sin « cos et) 

+ i^y^C -eo5 3 « + 3(l-2"in««)(l-asin«-eos«r)] 
A'r' 

+ FW [litt cos « -f l qr (n- sin o cosa + 2 a sin *« )] 

522 • 16730 1 
= 4 ' 2000 ilÖÖÖOÖÖ <_ , *»«'" + 8 + 

+ °i»jish) 



I 



3 .3» . 



ir.7.10' 



,[i-o. 



12 UM. JOUO 26U00OOO 1 

+ 3 ( 1-0,04««*' U -0 M04IIH7 — 0 *474«»»)j + 

+ awHT f i<60uoooo C * M + « l67 « x 

x (Oytssos* — °«ott=.4t +°*>««»7*i)] 0 ai»;».u 
lo6.,„ -r- 1 lo„„ + 0„ = + 5«,, cm Senkung. 

Für den Schnitt 12" vom Scheitel ergiebt sich die ver- 
ticale Verschiebung <br Bogenaxe durch Einsetzung der be- 
treffenden Winkell'unctionen für <f=l2* in folgende Formel 

A,,jr — i Ilr- Ä ! H .:sin , i/-2co*oi/-sin</'-2a)««Cus q 

- 3 sin»a- T -2 + 2asinncoso) 

■f , *, f j r [cos 1 if - co$ 1 a + 3 ( 1 - 2 sin » « ) (q sin q + 

+ cos q — (« sin a -f- cos a)J 

A'r' 

- A . H ;.[^</cosa-f l yr(q — sin q cos q + 2 q sin*»;)]sin(f 
A'r" 

+ jr^.[ITacma-\-l q r ( «- sinacosa -r-2fisin» o)]sin« 

29« 
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11 r 3 

+ o„„ 

— - 56, r + S« n7 - 0, M< + 0,j = 2„ s cm. Senkung. 
Die horizontale Verschiebung des Scheitels 
wird ein Maiimum, wenn die Brücke vom einen Auflager 
bis zum Scheitel belastet ist 

y »ai für « •«•la'a t.OIJ 
MI 




Die Einzelhut verschiebt nach Tabelle auf Seite 305 
S- 314 den Scheitel so, dal's die für die verschiedenen Lagen 
der Last daselbst ermittelten Coefticionten von der Parabel 
den sind. Das Maximum betragt fttra- 18"3y' 



i« 



BW 



! für 



beliebigen mit ü 



ten Punkt ist dio Verschiebung des Scheitels V. y 



KW 



Q — fr cos </; rf <f 
4y 



4 • y»«« , x 



f(a<f>-<f ') ir cos <, </y 



«»Aar 4 y„,„ " 

JV tt . 

_ 63 60 »■ 878» .Q^ u • 16730- 4 Q. n „ 

20UO • 26O0OO<H) - O„„ 40 „' ' '<••»«'• 
— - 0 fl4 , cm Verschiebung zum rechten Auflager hin. 
Vcrticale Verschiebung des Scheitels durch 
Warme, cfr. Winklcr f. 366 *. 364. Der dnreb die Wanne 
von 30° Celsius 

H -- 



KW.t K 722^ • 26uO<MNrn • 

1 



878,'» 

»3313 Kilo = i3, U3 t; nach 312 i. 361 beträgt 

die verticale VerrOckung 
llr* 

\>f= — - ,77.. (2 — 2 cosa — 3sin*a+ 2«sin«eos«) — 
1 r. rV 

Er . s 

— , a sin a — r £ t ( 1 — cos u) 

i'hier => 2040 i II — 43„„ ; F= 1556 qcnij 
t=3"; *~0 VQttltt 
^oy-^4s«-°«»4- l, -jn - rt -4 «« Hebung. 

Seitliche Ausbieguug der Bogcngurtung 

durch dan Wind. 
Man kann die Annahme machen, dal's unter den drei 
Wlndgurtungcn clie obere Bogcngurtung mit ihrem Horizontal- 
verbände der seitlichen Biegung den größten Widerstund 
leiste. Die Gurtung der Fahrbahn, welche auf der Bogeu- 
gurtung im Knoten ö btfwtigl ist und in diese übergeht, 
kann auf die ganze Spannweite erst durchbiegen , wenn der 
Punkt 5 schon soweit nachgegeben hat. Die Fuhrbalingurtung 
würde danach als zweite., System, mit Auflagern auf den 
Pfeiler und im Knuten 5 zu betrachten sein. Dageg 
dann für die obere Uurtung der Auflagerdruck der I 
in 5 als Einzelbut in 



I 



Im Folgenden ist als 
von 17- t im Scheitel der 



Kall 



u.sf 




Die 17. 4 t ergeben sich, wenn der Druck auf den 
Zug und die Kahrbahngurtung 

- 2 [ ■ (l,,+0.„) 0. lts ^rot. 17. 5 t im Scheitel 

auf den Ikigcn Übertragen wird. 

Aul'serdem nimmt der Bogcu noch eine gleichmäßig ver- 
theilte Last f-pprt- + O-u» -0, 1S , i pro lfd. m auf 

Es ist im Folgenden nur die Horizontaljirojectiun des 
ßogenverbandes behandelt , was annähernd richtig sein durfte. 
Zugleich ist die im Dogen auftretende Axialkraft in maximo 
mit 1000 t in Rechnung gestellt. 

Die Kräfte wirken dann auf den Verband, wie Winkler 
im $. 1*6 angiebt, nur dals /', statt ziehend , druckend auf- 
tritt- Danach formt sieb die Gleichung filr dio Auflegung 
wie folgt um: 

Nach Gleichung 66 J. 182 wird, wenn i „ = 0 
P 

2 



=/ - i s'u K* — B ^s Kx - -- + 7 . — a i s t d as 
Moment der ilul'sercn Krtlte, hier — 



/ ist die Verrilekuug der Mittelkraft der in den beiden 
p 

Bogcngurtungen auftretenden - ; fUrz- = »>wird », =0, daraus 

£=/— Für * = i) wird = o, da die starken in 5 m 

p 

Entfernung von einander auftretenden Drucke t uls Ein- 
scannung wirken. 

<l ß = ~A A'cos Kx+llK sin Kx — — Jf _ ?' 
äx >P^ P >p 

(1 a I 

ü -"-Fp-Ji- 



il-K 



d i 

/ wird daraus bestimmt, dafs , ' für x = / zu 0 wird; 

f /<?-«// G+ 9 l \ 1 
'-zrTp-K'/'— 2P C0,A/ Ja-s.„A7 

0' 1 — cos Kl fl l-j-cosAV f 

J ~ K~Wl ~ P ' KlfaAl + A'P 



0 
2 PK 



G 



Kl ql 



2 l'K 



<ff 



A7 + K'P 



Kl 



5 2/*A-' g 2 



A7 T K*l' 2 l'K an& <- 



-[/- X-J Co,**- £f+»i£-') ?_ 
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Die Rheüibrticke der 



iy wird 



+<# +t i)*f-(^+if)x] 



A' = 2000 

r= 600« ^ - 



5 120» • 3 
12 



schnitt der oberen Gurtung. 
= Trägheitsmoment eines 
oren Plattenpackctes 1 20cm 
breit, rot 5 cm. stark. 
W = 108440000 F= 2 ■ 856 = 1712, daraus 
A'» = num l alMual — 10; K= nun 5„, liMi - 10 
Kl 

— — arc 20* i«' 41", und wird ^ = S« U ll cm * 
Ware P nicht berücksichtigt, so wllnto »;„„ = 
192 EW + 3 g^ j y - °>i>i cn > betragen. Die Annahme, 

data nur die uberc Gurtong diu Last des Windes übertrage, dafs 
eine Kinzellast von 17« t im Scheitel angreife, wahrend in 
Wirklichkeit nur 4, M t in der Entfernung, ll )4 m vom 
Scheitel als Einzellast und von -+-11,, bis — 11, 4 eine 
gloickmafsig vertheilte ljut von o. f 3 t pro lfd m auftreten, 
sichert wohl vor Ucbersckreituug des Maafscs von 2,, cm. 

Denkt man den Gasammtwinddruck als gleichmafsige 
Last auf den mittleren Verbaud (obere Bogengurtung) wirkend, 
so wird | mm 1„, p (Zug) 

+ 0„, (Eahrbahnstreifen) 
0, (oberer) 

0, (unterer Gurtungsstreifen) 
_0+ (Kahrbahnstutzco) 

' O n i» =0«, t pro lfd. m. 
In der Gleichung flir », wird hier: 
,*(/-*) 



■, wo / die 



Stützweite 



für ts( wird r t = 0, IJo 
0= f — B — 

' ■ , * 
für x = - wird , 
2 dt 



h*P 



1 Kl 

■ KA cosA* - | AT» sin =0 

2 2 



„„Kl V 



Kern 



K'Ij 8 2 



+ i> 2/' ? '' 
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Ar x = i wird jl — 0, 

d "* Ch 7 2/»jr(tg^ / c 0S jr/-sini'/) + 117 

V 2 (tg~-' cm Kl- smAvW 

nach Einsetzung von / wird 

» f. „ Kl^_ _ 

7 — ff — rl 1-tg » sin ■** 

1 

f A7 A7 
2 (tgf c^AV-sinA",)' 1 2 

— ~2 )~~ S7 J ' 

Es wurden hier dieselben Wcrtbe für F, P, A, und W 
eingesetzt wie oben , nur j wird = 0 <f t pro lfd m. 

A7=arc41»37'23" ~ = arc 20* 48' 41"; 

dann wird = 81^,,, — 80 n „ = 0, B4 cm. 
Ohne BerQcksirliligung der Axialkraft P wird 

5*14 • K .W 381 E W * M 
Ohne Berücksichtigung der faeüseb vorband 
nunir wäre ferner 



(. wird maximum für x = 4 

' 2 

r --L- » 



Spannung wäre ferner 

= 0 ' = 4,404 



Ein- 



em. 



E. Baukosten der Rbelnbrllrke bei t'ohlciu. 

Was die Gesammtkosten des Bauwerkes betrifft, so sind 
zwar, wie schon oben bemerkt , die Baurechnungcn zur Zeit 
noch nicht vollständig abgeschlossen, jedoch laTst sich nach 
den angestellten Ermittelungen mit Sicherheit beurthcUen, 
dafs dieselben unter Berücksichtigung der Einnahmen aus 
den alten Materialien, Gcritben etc. sich annähernd auf den 
Betrag von 3 165000 .H. belaufen werden. 

In dieser Summe ist nicht enthalten die Herstellung 
des Bahndammes auf der Insel und durch die Kheinlacbe, 
deren Küsten bei Titel II verausgabt sind; dagegen sind in 



reichen Baggerarbeiten zur Rcgulirung des Stromes und zur 
Beseitigung des Kiesfcldos an der südlichen Iüsel.spitze, fer- 
ner die Kosten der Herstellung der Coupirung des linkssei- 
tigen Rheinarmes und der neuen Uferbefestigungen sowie 
des Baues der drei Wasserdurc blasse in der Rheinlacbe. 
Werden diese Kosten, welehe nicht direet mit der Herstel- 
lung des Brückenbauwerkes zusammenhangen, vielmehr eine 
Eolgo der ungunstigen Verhältnisse der Baustelle sind, von 
obiger Summe aligesetzt, so reducirt sieh dieselbe um 
950000 . .* uud ergiebt sich mithin auf 2 205000 Jk 

Spociellerc Angaben Uber die Kosten der einzelnen Ar- 
beiten, Über Einheitspreise etc. werden am Schlüsse der 
Mitthelluug gegeben werden. 
iFortMtiung: II. Die Mowlbrtirk« Ui «Ol«, folgt.; 
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Zusammenstellung im Jahre 188<> in Ausführung begriffen gewesener StaaUbanten. 
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Zusammenstellung der beiuerkenswertheren Preufslschen Staatsbauten, welche im 
Jahre 1880 in der Ausführung begriffen gewesen sind. 

(Aus den Jahre» • Rapporten pro 1860.) 

(Mit Ilhl— «uf HUU Cl im All«.) 

I. EMU, <} die Kircbe in Sicmowo (XI, s. Jahrg. 1880 S. 467), 

Im Jahre 1880 befanden sich nach den Jahres -Rap- 
porten 41 Kirchenbauten (gegen 4!» im Vorjahre) in der 
Ausführung, darunter 28, welche fortgesetzt, und 13. welche 
neu begonnen sind. 

Fortgesetzte Kirchen bauten. 

Hiervon wurden im Jahre 1880 m Kode geführt 22. 
Unvollendet blieben I Neubauten, nämlich: 

1) der 1876 begonnene, aber mit Unterbrechungen fort- 
gesetzte Hau der Nicolaikirche in Breslau (Anschlags- 
kosten 4620OO 402 JL pro um Itaullftche), 

2) die Kirche in Fatkowiti (XV.«) siehe Jahrgang 
1879 S. 425}, 

8) die Kirche in Hochkirch (XIV, s. Jahrg. 18HO 
X. 457), 

Neu angefaugene Kircfaenbauien 

u. Ki rrh ennru bauten. 



der Hau der Thorme nebst Zwischentheil der St. Ser- 
valil-Sehlol'sklrclie in Quedlinburg (XVII, s. Jahrg. 
1878 S. 170), von welchem der südliche Thurm vollendet 
und der nördliche Thurm nach Abbruch der schadhaften 
Theile sowie der Zwisehenbau bis /um Hauptgesims der 
Thurmc geführt ist; endlich 

der HeMaurationsbau der Wiesenkirche in Soest (XXVIII, 
a. Jahrg. 1879 S. 423). 

Die angeführten üaulen dürften bis auf den ad 1, wel- 
cher voraussichtlich erst i. J. 18S3 fertig werden wird, im 
Laufe de* Jahres I.hmi ru F.nde geführt werden. Für den 
inneren Ausbau der im Aeul'seren vollendeten Wiesenkirche 
in Soest, weicher eifrig betrieben wird, lafst sich der F.nd- 
noch nicht mit Hestimmtheil feststellen. 
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Beschreibung dieser Neubauten. 
Nr. 1. Die Kirche in Grtlnbeyde (s. Grundrll'a auf 
Blatt 61), deren Thurm vorläufig nur bis Uber dio Reiten- 
treppen geführt wird, ist mit einfachen Kiindbogeiiformen 
im Rohbau, bei beschränkter Verwendung von Fonnstcinen, 



24 x 11 m im l.angsebiff grols. mit l, ( y Ilm Vorsprang für 
das Querschifr projectirt. Die rechteckig abgeschlossenen 
F.uden des kreuzförmigen (iebiludes sind als Giebel l>ehan- 
delL Das Schiff erhalt eine schräg ansteigende Holxdecke. 



•) Liie il«n Orl*im»i«n hi»xu|:i'tu|rt"t> t'riK«klw«iin**rt«B r.<niiM;bun 
ZahLcn bMciebnoii den It' > friarune*li.zirk rcp. diu Landdrctt-i , in 
wrl<h«m der betr Urt ; hierbei Utd.'uien dit' Fallit u I K'»ni(, r ,- 
bcri: 11 (ititrthiiiEirn III Ihmiij: IV Murienm t<'.i r V Miniiwriul- 
lt»a-Commi..i..n H.rlin VI PotW.ni VII Kr.mkfurt a « VIII Slol- 
tin. IX O-Iin X Str.l«nd XI r»„ n XII llr..mh.r K . XIII 



lirsilui. XIV I.ifirniu. XV li|ipn!n XVt >l»;d, i.iirj; XVII Mi-ru- 
burg. XVIII Erfurt XIX nVtilMwiir XX H.nn-.T'r. XXI Hild«- 
h«im XXII ].um> .ur K . XXIII Sl«.ti. XXIV 0»ii.l.rü. : k XXV 
imUk XXVI ItBaltsr. XXVII Mindr . XXVIII arubBy. XXIX 
Cuwl. XXX VVinnhid«. XXXI <'..l.)»iii. XXXII liütaeliWf. 
XXXIII Coln. XXXIV Trier XXXV Aarh.n nad XXXVI Si„ m «. 



Digitized by Google 



461 

welche »ich 14,« , bezw. 12, 3 m Ober den Fufsboden erhobt. 
Der später auszufahrende obere Theil des Thurmes soll 
Giebel und darauf eine Hol/spitze erhalten. 

Nr. 2. Die auf Blatt 61 in Grundrifs und Giebelansicbt 
dargestellte Kirche iu Warpuhnen wird cbeufalls mit Rund- 
bogen formen im Rohbau, aber uhne Formziegel, 23 x 12„ m 
grofs und einschiffig ausgeführt Die Strebepfeiler der Lang- 
front gehen in Käinpfcrhöhe neben den gekuppelten Fen- 
stern in Liaeneu Uber; an den Ostgicbol »rhlicfsen sieh 
Apsis und Sacristei mit Walmdächern an. Der bis zum 
Kranzgesims ;t0 ■ höbe Thurm schliefst mit Giebeln ab 
UJid wird mit «seitigem Uolzhelm bekrönt. Das Schilf erhalt 
eine Decke wie Nr. 1 in 8, 4 bis W u in Hobe Uber dem 
Fuisboden. 

Nr. :t. Die Kirche in Ganserin ist im Grundrifs der 
im Jahrg. 187'J Hl. 61 dargestelllteu Kirche in Neukirch 
ähnlich, einschiffig, 17., x 11„ m grois, jedoch mit geradem 
Chorschtuls und ohne Seiteneingang, mit einfach göttlichen 
Kornien, iiu llobbau , bei beschrankter Verwendung von 
Formziegeln entworfen. Das Schiff, wie Nr. 1 mit Holz- 
docke versehen, wird in den Mauern H, s m hoch. Der 
Thurm wird vorläufig Uber den Seitentreppen abgeschlossen. 

Nr. L Die auf Blatt 61 in Grundrifs and Giebelansicbt 
dargestellte Kirche in Pcnchowo wird ganz einfach mit Spitz- 
bogenformen im Ilohbau, uhne Verwendung von Formziegeln 
erbaut, das Schiff erhalt eine Hol/deckn wie vor und wird 
lü, s bezw. 13 14 tu hoch. Der Thurm schliefst vorläufig 
5 m niedriger als das Schilf über dem Orgelgeblase ab. 
Auf den Westgiebel ist ein grot'seres. auf deu Ostgicbol ein 
kleinere Glockenthurmcheu aufgesetzt. 

Nr. f>. Die Kirche in Friedrichs tadt - Magilebu rg 
ist im Grundrifs der im Jahrg, 1879 Bl. 61 skizzirten Kirche 
in Friedersdurf ähnlich, einschiffig, 25 x 14„ in grois, in 
golhisehen Formen mit llausteinplinthe, im Febrigen im 
Rohbau bei Verwendung \ou Formziegeln projectirt. Spa- 
tere Anlage vun Seitcnemporcn mit 2t/0 Sitzplatzen ist vor- 
behalten und sind deshalb sclion jetzt kleine Fenster zur Be- 
leuchtung des Raumes unter den kUnlligen Emporen angelegt. 
Der Thurm bat bis zur Spitze seines Holzhelmcs ÖO in Hohe. 
Die Fundirung reicht bis zu I m Tiefe und war nicht ohne 
Schwierigkeiten auszuführen. In der Summe des Kosten- 
anschlages sind Orgel und Glocke nicht mitenthalten. 

Nr. 6. Die (kath.) Kirche iu Walsum, mit Ausnahme 
der Thurmanlage und der Nebeuapsideu am Ostchor sich im 
Grundrifs der im Jahrg. 1878 Bl. .Vi veröffentlichten St. 
Ambrosiuskirche unsculicfscnd, ist mit dreisehifligem Laug- 
end einschiffigem U,iicrbuu als Basilika mit gothiseucn For- 
meu im Rohbau lM>i Verwendung von Fonnsteinen projectirt. 
In der westlichen Axe des Langbaues der Kirche ist bis 
auf 1„ m der Thurm mit kleiner Wendeltreppe eingerückt, 
und an Stelle der 2 Nebcnapsidcu bei der Amhrosiuskirche 
ist hier rechts nebcu dein Ostchor iu der I-aiige des t^ucr- 
schiffs eine rechteckig geschlossene Sacristei augebaut. 

Nr. 7. Die Kirche in Dr. I.uuau, einschiffig, im 
Chornbschlufs der im Jahrg. 187'J Bl. 61 veröffentlichten 
Kirche in Friedersdorf ähnlich, am Westgiebel mit Thurm 
(vorläufig nur bis zur Hohe des Kirchenschiffes gefuhrt) und 
2 Nebuntreppen, mit nur einem Kingang, »oll in einfachen 
Rundbogenformen als Ziegelrohbau mit llicbersehwanzkroncn- 
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daeh, Vorhalle und Altwraiun gewölbt, das Schiff mit 
schräger Holzdecke, erbaut worden 

b KlrakMMwaiMraaritauMB. 

Bei der katholischen Kirche in Kendscherschin 
(XII) machte sich eine Erweiterung derselben um ca. 276 o,m 
nothwendig. welche zum grösseren Theil auf eine Verlänge- 
rung des Kirchenschiffes, dann aber auch auf eine ent- 
sprechende Vcrgroisernng des Altarraumes sich erstrecken 
sollte. Die Baustelle für diesen Erweiterungsbau bildete 
der frühere, um die Kirche gelegene Kirchhof, es mufste 
daher mit den Fundamenten bis auf die Sohle der alten 
vorgefundenen Gräber, welche einen festen Ix>hmboden auf- 
wies, hinabgegangen werden. 

Der Erweiterungsbau, welcher sich im Style der vorhan- 
denen ilucksteinkirche anschliefseiid , auf Feldsteinfundamen- 
ten, mit Rundliouenformen, Ziegelkroneudach und mit Dach- 
reiler erbaut wird, ist tu 34000 .« (a <|m Baufläche zn 
c*. 123 JL) veranschlagt, von welcher Summ« etwa 8 pCt 
auf Hand- und Spanndienste entfallen. Mehrkosten werden 
voraussichtlich nicht entstehen. 

c Klrcbenrcparaturrii von lUlang 
Die Kirche auf dem Petersberge bei Halle wird an 
den Innen- und Aul'senwänden wieder hergestellt und mit 
neuer Schieferhedachung versehen. AusclilagskoMcn IH300.Ä 

i. Eireh«ar«*tanrallaaiba»Oa 
Im .1. 1880 sind drei Restauraüonsbauten an Kirchen 
begonnen, welche sanimtlich im Jahre 1881 vollendet wer- 
den »ollen. Es sind: 

1) der Kcstaurationabau der reformirten Kirche in Frank- 
furt aO., mit welchem der Anbau einer neuen Sacristei 
und die Herstellung der Fronten iu dem Charakter der älte- 
ren Formen, aowic des Innern im Fugenputz verbunden ist. 
Anschlagssuinme 70316 

2) der Restaurationshall der Klosterkirche zu Lüne (XXII). 
Diese Kirche stammt aus dem 14. Jahrhundert und ist sehr 
einfach mit SpitzlioKcnformcn im Rohbau als einschiffiger 
Langbau mit unregelmafsigem Fünfachtol - Chorschlufs und 
5 Jochen 1 9 m Spannung in Backsteinen errichtet. An die 
dem Ilaupteingange gegenüberliegende Sudfront lehnt sich 
ein Kreuzgang, und von der Westfront beinahe bis zur 
Mitte der Kirche reichend rnht auf masshen mit Kreuz- 
gewölben nherspanuten Pfeilern die für diese Klosterkirche 
charakteristische Empore des Klosters. Bei der Bauaus- 
führung werden im Innern die störenden Einbauten entfernt, 
die Decken, Wände. Fufsbüdon, Fenster, sowie die Kanzel 
unter Verschiebung um ein Joch stylgerecht restaurirt. das 
Gestühl wird erneuert um! die Orgel erhält ein neues Werk. 
Nebcu Reparaturen im Acufscrcn wird die im Osten aus 
Fachwerk augebuuto Sacristei abgebrochen und durch die, 
völlig renovirte, sogenannte Grabcapelle der Aebtissinncn, 
welche mit der Kirche durch einen kurzen überdeckten Gang 
verbunden ist, ersetzt. Anscblagskoston 29000 

3) Der Restaurationsbau der kath. Kirche iu Marien- 
stadt (XXX). Diese Kirche ist eine gothische Basilika mit 
Kreuzscniff aus dem 13. Jahrhundert. Es findet die Er- 
neuerung der Gewölbe des Kreuzschiffes und eines Thcilcs 
derselben im Langschiff, sowie der Dacheindeckung von Chor 
und Kreuzschiff statt. Anschlagskosten ISMO .* 
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II. Pf»rrhluwr. 

Von den hierhergehürigen 13 Bauten, welche im Jahre 
1 8*0 sich in der Ausführung befanden (ebensoviel als im Vor- 
jahre), wurden die vier früher begonnenen Pfarrhäuser in 
Mehr (XXXII), Heiligcnatadt (XVIII), Fürstenwer- 
der (III) nnd Berkholl (VI) vollendet (s. Jahrg. 1880 

a. riltfbililt 



S. 458), ebenso das Wirtlischaftsgeb&ude der Pfarre in 
Meieschwitz (XIII), dessen Kosten 21433 JL (a qm 
Baufläche 53 JL) betragen. 

Neu angefangen wurden 8 zu Pfarretablissements gehö- 
rige Bauten, welche in dei 
sammcngestellt sind. 
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Nr. 1. Das 18 x13 m greise Pfarrhans in Motzen 
(VI) wird in einfachem Ziegelrohbau mit Ziegclkroncndach 
erbaut, da* zugehörige 0, s x 5 m grol'se Stallgcbtludo in 



lisscments sind auf 420 res|>. «12 JL veranschlagt, dem- 
nach Gesammtkosten 24108 JL 

Nr. 2. Das ueb*t StaJIgehAude wie Nr. 1 , jedoch mit 
Pfannendach und in sehr beschränkten Abmessungen pro- 
aof der Insel Baltram (XXV) 
ne im Ganzen 1I50O.« be- 
tragt, wird voraussichtlich für 13000 JL fertiggestellt wor- 
den sein. 

Nr. 8. Da« Wirthschaftsgebau.de in Cattern (XIII ') 
ist im Rohbau mit Ziegeldach ausgeführt. Die Stallungen 
enthalten Raum für 5 Pferde. 12 Stück Rindvieh und 
5 Schweine. 

Diese 3 Bauausführungen sind Ende 188(< vollendet 
worden, wahrend die übrigen erst im Herbst 1881 werden 
fertig gestellt werden; es Bind dies: 

Nr. 3. das mit SpiUbogenfonnen im Ziegelrohbau unter 
von Formziegeln, 18, 4 x 13., m grofs, im Erd- 
3, 4!k m hoch erbaute Pfarrhaus in Schippen- 



beil (I). welches mit Rücksicht auf die Oertlichkcit stadtisch 
ausgestattet ist und dosen ca. 5 m tiefe 
den Bau aufserdem noch vertbenert bat; 

Nr. 4. das in einfachem Ziegelrohbau 
auf Schalung projectirle Pfarrhaus in Gorrentschin (III). 

Nr. 5. das in einfachem Ziegelrohbau mit Spitzbogen- 
formen entworfene Prediger- Wohnhans in Rauen (VI), 

Nr. 6. das Im Ziegelrohbau mit Ziegelfalzdach 16„ 
x 10., m grofs mit einem thurmartigen Ausbau in 



haus in Freicnwalde (VI) und 

Nr. 7. das Pfarrhaus der unirten Gemeinde in Stolp 
(IX), welches 17, 4> x 13, e m grofs, mit Risalit, Veranda - 
Vorbau und 2 Flügeln projectirt ist nnd in städtischer Aus- 
stattung unter Verwendung von Verblend- und Formziegeln 
im Rohbau mit Schieferdach ausgeführt wird. — 

Die Ausdehnung der Gebäude, namentlich für Wirth- 
schaftsrwecke , ist, wie die bezüglichen tabellarischen Zu- 
sammenstellungen ergeben, sehr verschieden, wogegen die 
Herstellungskosten der Wohngehäudc sich pro qm 

D, Wl 
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III. Elementarschule«. 

Von den Elemcntarschulbauten, welche im Jahre l*m 
zur Ausführung kamen (14 gegen 21 im Vorjahre), wurden 
die vor 1880 in Angriff genommenen in diesem Jahre 
sammtlirli beendet 

Unter den neu angefangen' 1 !! Hauten Itefinden sich 5, 
welche in demselben Jahre vollendet worden sind, nftmlifh : 

1) das in Kachwerk erbaute cinklasslgc Schulhaus mit 
Lehrcrwnhnung und Stall nebst Abtritt zu Thalwenden 
(XV1I1), Ansel.lagskosten 10210 JL Ijiro <|m 70„ .*), 

2) das massiv mit Ziegeldach hergestellte , räumlich wie 
Nr. 1 eingetheille Schulhaus und Nebengebäude zu Der- 
gischow (VI), Anschlagskosten des Sehnlhauses 10601 JL 
(a qm 6b JL), des Stallgebiudes 3371 .A (a i]m SS JL), 
des Brunnen« 480 JL und der Umwäkrungeu 275 

3) da« dem vorigen ahnliche zweiklassigc Schulbaal zu 
Clausdorf (VI; mit 2 Lchrerwobnungcn In 2 Stockwerken. 
Anscblagski.stcn für das Schulhaus 20388 .A. (95 ä qm), 
für das Abortsgcbilude mit 0 Sitzen 525 JL (also pro Siu 
«7 JL), und für Umwahrungen 127 

i) das roa»iv mit i'fauncndach ausgeführte zweiklassige 
Schulhaus mit Wohnung l'ar einen verheiratheten und einen 
ledigeu l-ebrer zu Petrickcn (1). Anschlagskosten 11114 * 
(ä qm 56 JL), 

5) das wie Nr. 1 hergestellte dreiklassige Schulhaus zu 
Sehoenlelnea (IT), mit Wohnung für einen verheiratheten 
und einen ledigen Lehrer. Anschlagskosten 2440O .A 
(ä qtn 70 JL). 

Von den übrigen 5 angefangenen Elcmeulurscbulbauten 
wurden 4 erst im Summer und 1 im Herbst begonnen, so 
d»f* diesellK-n bei einer für dergl Hauten anzunehmenden 
Mininialbauzeil \«m Jahre nicht mehr im J. 1880 babeu 
der Benutzung Übergeben werden können. Ks sind: 

1) das in Gelu-safs'*) mit Itohrdach herzustellende und 
auf l'fuhtrost fundirte einklassige Schulhaus zu Heidlau- 
ken (I), mit Wohnung und Btzdigebfiude. Anschlagskosten 
zus. 13000 JL (ä qm i. m. 07 JL), 

2) u. 3) die beiden massiv mit Ziegeldach projeetirten 
einklkMigen Schulhiluser nebst l.chrerwohnung in Boer- 
nicke (VI) und Schwanebeck (VI). Anschlagskost en bezw. 
13981 (a qm 68 JL) und 105OO (ä qm '.»9 JL). Bei 
dem ersteren ist die spatere Erweiterung des Gebäudes durch 
Aufsetzen nou einem zweiten Slook berücksichtigt worden, 

4) das den vorigen ähnliche zweiklassige Schulhaus zu 
Haitzeu (XIII*) mit Wohnung für einen verheiratheten 
und eiuen ledigeu Lehrer, nebst Nebengebaude, enthaltend: 
Scheune, gewölbten Kuh- und Schweinestall und Abort. 
Anscblagskoslen zusammen 15900 JL (* qm beim Schul- 
haus 47 JL. beim Nebengebäude 42 JL) und 

5) du» wie 4) erbaute dreiklassige Schulhaus in llcuthcii 
( XVIII ) mit nur 1 Lclircrwohiiuug. Auseblagskostoii 
17500.* (1<|1 111 JL). Das zugehörige Wirtschafts- 
gebäude von Kachwerk enthüll Tenne. Holz-, Kuh- und 
Schweinestall sowie die Abtritte. Aiischlagskostcn 4100 JL 
U\ qm 47 JL). 

•) d. t. ein etat llalbhulxtiulkcn »uf d«r lohen Kirnte vtrichjiinkt 
hitTgesltl!i*r H!w kf«»ii«b»u , wie <r bei Uiidlichcn Hiiu*nligt<n in 
»iniveu UjuVtcU™ Odpmffcui tililich i«. 

Z.-it.,hrifi f. rtt,iwr-~ Jahn XXJtl 



IV. SHttrlschalen. 

Zu Apenrade (XIX) ist eine neunklassige Mädchen- 
schule, wovon der Grundril's des ersten Stocks auf Blatt 61 
enthalten, in einfachem Ziegelrohbau mit Schieferdach pro- 
jectirt, im Keller grofstentheils gewölbt, im l.'ebrigen mit 
Balkendecken und mit granitener Haupttreppe versehen. Die 
Heizung der Schulraume erfolgt durch MantolOfen. die Ven- 
tilation durch gemauerte Schlote. 

In dem 2, Si m i. L. hohen Kellergescljofs sind 2 Stuben, 
Küche und Keller, neben dem Haupteingang belegen, als 
IVdellwohnuiig eingerichtet, fenior 1 Brcnnmaterialienkeller 
und eine Waschküche nebst Kollkammer. Da« 3. 4 m i. I. 
hohe Krdgescbofs enthitlt 4 Klassenzimmer, 1 Lehrerzimmer, 
und die Bibliothek, fcnier 1 Stuben. Küche und Speisekammer 
als LebrerwubuDiig. Im gleich hohen ersten Stock befinden 
sich: Bndentreppe, 5 Klassenzimmer, 2 Stuben für eine 
Lehrerin und Wohnung für einen zweiten verheiratheten 
Lehrer von gleicher Grölse wie diejenige im Krdgescbofs • 
das Dacligochofs enthalt noch .'> Stuben. 7 Kammern und 
1 Troeknenraum. Anscblagskoslen 78000 .A (a qm 154 JL). 

V. Realschulen und Ovmiuulen 

nebst den dazu gehörigen Wohnungen. 

Von den im J. 1880 fortgesetzten Bauten dieser 
Kategorie wurden vollendet: 

1 ) das Klassenhaus des Wilhelms-Gymnasiums in Königs- 
burg (1) (s. S. 128 Jahrg. 1879) und das dazugehörige 
Directorwolinhaus, Ajuchlag 47000 JL (a qm 168 JL), 

2) das Vordergebäude der K. Healschulc in der Koch- 
strafse zu Berlin (V), (s. S. 429 Jahrg. 1879), 

3) der neue Atibau behufs Erweiterung des Gymna- 
siums zu Katibor (XV) (s. S. 430 Jahrg. 1879), sowie 
das zum Etablissement gehörige AborUgehäude , dessen An- 
scblagskoslen 10000 ,A betragen Iii qm 109 .dt), 

4) das Domgymnasium in Merseburg (s. S. 429 Jahrg. 
1879), 

5) der Anbau an das Gymnasialgebaude zu Glückstadt 
(i. S. 462 Jahrg. 1880) und ein dazu gehöriges Neben- 
gebäude, dessen Anschlagskosten Holl .A (u qm 41 JL) 
betrugen, 

i!) die Directiirwohnuug zum neuen Gymnasium in Arns- 
berg («. S. 430 Jahrg. 1879), 

7) der Erweiterungsbau des Gymnasiums xu Burgstein - 
furt (XXVI). (s. S. 402 Jahrg. 1880), 

8) der Erweiterungsbau des Gelehrten-Gymnasiums üi 
Wiesbaden (>. S. 462 Jahrg. 188t»), 

9i der Anbau au das Real -Gymnasium daselbst (siehe 
wie vor), 

tu) die Hawaiilage des Joacbiiustbarschen Gymnasiums zu 
Deutsch-Wilmersdorf bei Berlin (V). Zur Zeit ist die 
Buuabreclinung noch nicht beendet, und wird Uber das 
Besultat derselben eine nähere Mittheilung vorbehalten, 

11) das Gymnasialgebaude in Graudenz (IV), welches 
im Gruudrifs dem Gymnasium in Lissa (s. Jahrg. 18Hn 
S. 4Go) im wesentlichen entspricht. 
Unvollendet blieben: 

1) da» Gymnasium in Danaig. welches nach dem vor- 
jährigen Berichte bis zur Fulsbodcnbobe des Erdgeschosse* 
anfgefuhrt war; dasselbe wurde im Rohbau fertig und auch 
mit den Heizanlagen verschen. Die Vollendung ist im Som- 

30 
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mor 1881 bestimmt in Aussieht gestellt. Anschlagskustcu 
270000 JL (4 ijra 335 JL), in welchen die Kosten der 
kunstlichen Gründung mit eingeschlosseu sind, 

2) das Klassengebiiudc für dos Friedrichs -Gymnasium in 
Krank furt «,0. (s. S. 460 Jahrg. 1880), welches im Roh- 
bau vollendet wurde, 

3) das Gymnasinlgcbllude zu Lissa (s. S. 4G0 Jahrg. 
188«»). Dasselbe ist bis zu dem inneren Ausbau vorge- 
schritten, und werden die Xcbcnbaulichkcitcn ün J. 1881 
ausgeführt werden. 

4) der Uau des Gymnasialgel.audcs in Krotosehin (XI) 
(a S. 429 Jahrg. 1879), welcher soweit gefördert ist, dal's 
seine Uebcrgttbe im Frühjahr 18H1 vorgesehen werden konnte. 
Das zugehörige Ahortsgehäude , An*eldagskosten 4<m>o 

(a i|m 87 JL). 9 Abortszellen uud Pissoir enthallend, ist 
im Ziegelrohbau mit Schieferdach und mit Hinrichtungen 
nach dem Tonnensystem erbaut. Die in der Ausführung 
befindlichen Umwahrungcu etc. sind auf 17880 JL verwi- 
sch] agt, 

5) Mkmmtliche Gebäude des Doingynmasiunis in Magde- 
burg (s. S. 460 Jahrg. 1880), welche im Ilobbau, das 
Hauptgebäude und Direetorwolmbaus theilweisc auch im 
inneren Ausbau vollendet wurden. Die L'ebergabe des Gym- 
nasiums konnte deshalb auf den 1. (Jetober 1 HS 1 bestimmt 
werden, 

iVj das livmi asi u i m -.iL-v,;. : xvi,. i s. ä. «09 Jahrg, 
1880). Dasselbe wurde im Kohbatt nahezu vollendet, und 
steht die Beendigung im Frühjahr 1*82 zu erwarten, 

7) das Klassengebäude des Gymnasiums iu Altona (XIX i, 
(s. S. 4ol Jahrg. 1**0), welches bis auf geringere Tbeile 
des inneren Ausbaues sowie bis auf die Regulirung der L'm- 
gebang und der Einfriedigung vollendet wurde, 

8) das Kaiser Wilhelms-Gymnasinm iu Hannover, 
(s. S. 439/30 Jahrg. 187"). Dasselbe ist nahezu vollendet 
und sollte im Marz 1881 in Benutzung genommen «erden. 
Das 1880 begonnene Ahortsgebaude. im Backsieinrohbnu 
mit Schieferdach entworfen, wird 19 rissuirstando und 18 
Abortssitzc enthalten und ist nach dem Heidelberger Tonnen - 
Abfubrsystcm eingerichtet. Die Ansehlngskoslen desselben 
betragen 13000 JL (a qm Bauflliehe 134 JL). 

N'eu begonnen wurden: 
1) das Gymnasium in Klbing (III). Ks wird nach 
beistehender Skizze für 528 Schiller mit 14 Klassen auf 
einem nach allen Seiten freien Bauplätze erbaut und hat 




den Nebenzweck, Unterkunft für die vereinigte Stadt- und 
Gymuosialbibliothek zu gewahren. Dies ist in der Welse 
erreicht, dafs die Räume b — rf im Krdgeschol's mit dem 
Räume d im Kellergeschoß, welcher \on diesem aus nicht 
zugänglich ist, vereinigt und durch eine innere Zwischcn- 
troppc verbunden sind; für ihre Ventilation ist mit beson- 
Sorgfalt Vorsorge getroffen. Im Uehrigen enthalt das 
in den Räumen g, A und «' eine Castellans- 



J, das Krdgeschofs neben dem llaupteingang t die 
Handbibliothek in / und Sammlungen des Gymnasiums in i. 
aufserdem 6 Klassen. Im I. Stock sind a, n, m Klassen- 
rüume, i und r Physik-, ä Konferenzzimmer, die Obrigen 
8 Räume bilden die Dirertorwoknuug. Der U Stock ent- 
hält im mittleren Risalitbau die Aula, über «, m den Zeich- 
nen- und über r , / den Gesaugsaal, letzterer wird zugleich 
als Secuudaklasse benutzt; ferner befinden sich Ober «, A, 
| und A l Klassen. Die nur zur Direclorwohnung geborige 
Treppe « eudigt im I. Stock. Iter ungleichmäßige Baugrund 
machte die Anordnung eines durchgehenden Itetoubauketts 
erforderlich. Das Gebäude, im Kellergeschoß , dem Ilaupt- 
eingang uud den Korridoren genullt, wird als Backstein- 
ruhbau uüt farbigeu Schichten, unter Verwendung von Form- 
ziegeln, die Bedachung aus Cementplatlen hergestellt. 

Für die Klasseuraume i»t Warmwasser-, für die Biblio- 
thek-, Sammlung»- und Coufcrcuzzimmur Hcifswassurheizung 
und für die Aula, sowie für Zwecke der Ventilation Luft- 
heizung, für die Wohnungen Beheizung durch Kachelöfen 
angenommen. Die 2 Haupttreppen werden in Granit her- 
gestellt. Der Bau soll im Herbste 18*1 beendet werden. 
Anschlagskosteu 28t MHK> ./t (.a qm Bauntlehc 32:1 JL). 

Das nach betstehender Skizze im Ziu- i: wo 

gelrohbau mit l'appdach piojtciirte Aborts- 
gebaude wird nach dem Heidelberger Ton- 
nen -Abfuhrs) »lein ausgeführt. Anschlags- 
kosten 9637 Jl (k qm Uauttachc 100 JL). 

Der zum Etablissement gehörige Brun- 
nen und die L'mwührungen , auf 980 bezw. 22550 „*; 
veranschlagt, sind noch nicht in Angriff genommen. 

2) das Directorwohnhaus für das Friedrichs -Gymnasium 
in Frankfurt kjO. (s. Grundriß auf Bl. 611. Ks enthalt 
im Erdgeschofs: « Vor-, A Arbeits-, t Sjteiaeüimmer, d Küche. 
/, g Speise- und Mttdchenkammer und die ( losetanbauten, 
im I. Stock: a — t Wohnzimmer und Uber rf. e, / uud 
g Schlafzimmer. Im Keiler sind Wirthschaftsraumo , im 
Dachboden eine Giebelstube angelegt. Das Gebäude ist in 
gleicher Technik, wie das im Jahrg. IHH'* S. 160 beschrie- 
bene Klassengebttude, mit Schieferdach, Holztrep|>eu und 
Ofenheizung prujeclirt, enthlill uul'ser dem Keller zwei Stock- 
werke und ist zu 13000 JL (193,, JL ä qni) veranschlagt. 
Der Rohbau ist nahezu vollendet, die Fertigstellung des Ge- 
bäudes bis zum Jahre 1882 bestimmt zu erwarten. 

3) das Gymnasium in Plels (XV), für 4U6 — 150 Sehü- 
und von beistehender Grundrißform; es besteht 





KM 

Crd«o«chort 



aus eiuem dreigeschossigen Luugbuu und an die Mitte der 
Hinterfront angesetztem yuerpebande von zwei Geschossen; 
vorhanden sind 9 Klassen, einschließlich zweier Resene- 
Da* nur 0, 4 in tief in das Terrain einschneidende. 
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2, 6 m hohe Kellergeschoß enthalt die Luftbeizungsanlagc, 
sowie Wirtbschaflsrilume für den Director und den I'edeJl. 
In dem I , in i. L. hohen Krdgesrhols bezeichnen a — g 
Klassen, k Lehrerzimmer, • und k die Pedellwuhnung, letz- 
tere mit besonderem Eingang; im I. Stock befindet sieh 
Ober den Kltumen y. A und • die 19 x 10 m grobe Aula, 
über t — i der 19 x 6 m grofoe Zcicbuensaal . Uber t die 
Physikklasse nebst Cabinet. über a die llibtiothek, endlich 
flber 4 nnd / je eine Klasse. Der II. Stock des Ijuigbaucs 
enthält die Directorwohnung (2 drei- und 5 zweifenstrige 
Wohnräume, Küche, Speise- und Milgdekammer). 

Das Gebäude ist in der 2 m hohen Plintho mit Granit 
nnd Sandstein verblendet, darüber ein Backsteinbau mit 
schlichten Ueuaissanect'ormen unter Verwendung von zwei- 
farbigen Verhlend- und Formsteinen, mit Schiefer eingedeckt 
nnd im Keller sowie den Comdoren des Erdgeschosses und 
I. Stocks Überwölbt. Mit Ausnahme der durch Kachelofen 
erwärmten Wohnräume erhalt das Gebäude Luftheizung, und 
wird die Veutilation durch Aspirationsschlote befördert. 

Der Hau ist unter Dach gebracht und wird im J. 1 HH1 
vollendet werden. Anschlagskoslcn eicl. derjenigen der 
inneren Einrichtung lylOOO..«, (bei 9fi9 um Baufläche 
ü i|m 2<H> „4t). Werden diese auf rot. 430 Schüler ver- 
theilt, so betragen sie pro Schüler (mit Einschlul's der 

^ l»4000 ,. , . 
Directorwohnung) - - — lol .* 

4) das Gymnasium zu Moabit bei Berlin. Von die- 
sem ist bis jetzt nur das Klassengebaude in der Ausführung 
begriffen. Dasselbe enthalt ein i. L. 2, ss m hohes Keller- 
geschoß, ein Erdgcschol's, 4,, m hoch, und zwei Stockwerke 
von derselben Hohe. Die Aula 19„, x 13, M m grofs. Ist 
"., tn i. E hoch. In dem auf Bl. til skizzirten Grundrifs be- 
zeichnen im Kellergeschofs et l'tensilicnranm , A, t, / und k 
Heizanlagen, h, m, Waschküche (die übrigen Räume sind 
für Brennmaterial bestimmt), im Erdgeschofs •' bis n Schul- 
dienerwohnung und a bis k 8 Klassen, im I. Stock «, *, r, 
d, f nnd <j Klassen, r Lehrer-, • S. hüh rbibliothek , A. 
i Physikklasse und Cabinet, i Director-, /. » und m Lehrer- 
zimmer: im II. Stock liegen Uber a. A, c, rf. g und k Klassen, 
i, i. /, »i, » bilden den Zeichnensaal und <• — / und r, r. r 
die Aula. 

Das Gebäude hat einen 0. 4 m hohen Granitsockel, ein 
Sandsteinplinthengcsims und ist sonst in einem an Renai»- 
sancefonrien sich anscbliefsenden Backsteinbau ohne Thon- 
kastensteino , jedoch unter Verwendung von zweifarbigen 
Verhlend- und Formsteinen sowie von Tcrracottcn ausgeführt. 
Da» Dach ist in Wellenzink auf Sclwalung hergestellt. Der 
gute Baugrund fand sich in rot. 2,» m Tiefe. Sämmtlieho 
Kellerraunte, t'orridorn und beide Treppenhäuser sind über- 
wölbt. Die Decken Ober der Aula »erden durch Eisen- 
construetionen gebildet , ebenso dio Treppen. Kür die ein- 
fachen Fenster der Aula kommt die Eisenteehnik von 
Kirrhenfenstern in Anwendung. In der Pedellwohnung ist 
Ofen-, sonst überall Luftheizung. Die Ventilation geschieht 
mittelst Aspiration durch vier Uber Dach geführte Schlote. 

Das Gebäude ist im Rohbau, Üieilweise auch in den 
Wölbungen fertiggestellt und soll bis auf die Ausstattung 
im .1. 1881 vollendet werden. Anschlagskosten 34ßOOO .A 
|a qm 318 .*)• Zur allgemeinen, auf 1 1 



einige Zahlenangaben über den vorstehenden Neubau. Die 
Baufläche des Klassengebäudes beträgt 1035 <|m; hiervon 
sind reine Nut/Bäche (mit Ausschluß der Grundfläche für 
Mauern, Corridore und Treppeu) : im Enlgoschofs 533 qm, 
im I. Stock 600 <[m und im II. Stock 707 qm, zusammen 
1810 qm. Demnach entfallen hei 820 Schülern anf jeden 

derselben = 2,, qm Nutzfläche. = 1„ qm der 



Gesammtbaufläehc und 



3 1095 — 1840 
82Ö 



= 1,, qm Fläche 



für Mauern, Corridore und Treppen. Das Verbältnils zwi- 

1840 



sehen Nutz- und Itnulliichc is( 



1096 = 0,„. t l.„ 



Endlich stellen sich die Baukosten für einen Schüler auf 

820 - 4 "* 

Von Reparatur- und Krweiterungsbauten sind 
5 in der Ausführung begriffen gewecen: 

1) der Neubau einer Aula nebst Verbindungsgang zum 
Gymnasium zu Dt. Crone (XI); dieser wird, entsprechend 
dem aus alter Zeit slammeuden Gymnasial gebäude. als Putz- 

Ziegelkronendarh hergestellt , ist bereits unter Dach ge- 
bracht und wird im J. 1881 vollendet werden, Auscblags- 
kosten 18230 j* (ä qm Haufläche 100 .45). 

2) der Umbau eines durch Kauf erworbenen Privathanse» 
in Lissa (VI) zur Wohnung für den Gymnasial -Director. 
Ansohlagsknsten 9900 .A. 

3) Im Anschlufs an den vollendeten Erweiterungsbau des 
Gymnasiums in Ratibor (XV) ist nunmehr auch der 
geplante Umbau des alten Klasscngebliudes in Angriff ge- 
nommen. Auschlagskosten 40000 .A Autserdem beträgt 
von den im Jahrg. 1879 S. 430 noch nicht erwähnten ferner- 
weiten N'ebenbanlichkeiten der Kostenanschlag für das Aborts- 
gebandc 10000 .A (ä qm Baufläche 109 .A), nnd der für 
die noch nnheendeten Terrainregulirungen und Einfriedigun- 
gen 21000 .A 

t) der in 1880 begonnene Ausbau der Klassen, Flure 
und Treppen, der Aula und Bibliothek, sowie die Verbesse- 
rung der Heizung»- und Ventilationsanlagen des Gymnasiums 
in Paderborn (XXVIII. Derselbe ist bis auf unwesent- 
liche Theile vollendet. Ansrhlagskosten für den Ausbau der 
Aula und Bibliothek 8000 der Klassen, Flure, Trep- 
pen etc. 12800 ,4t 

5) Zur Ergänzung des vorhandenen Gymnasialgebäudes 
in Wesel (XXXII). welches die Aula. Bibliothek, Director- 
wohnung und einige Räume für Klassen umfafst, ist der Bau 
eines neneu Klassonbauses daselbst in Angriff genommen. 
Das mit gewölbtem Kellergeschofs versehene Gebäude ent- 
hält 3 Geschosse von je 4 n m lichter Höhe und wird von 
faellrothen Verblendziegeln in den an die Bauweise des Mit- 
telalters sich anschließenden Formen und mit au den Gie- 
beln abgewähltem Schieferdach ausgeführt. Zu deu Feustcr- 
und Thüreinfassungen werden Formziegel, zur Plinthc und 
den Gesimsen sowie Sohlbänken wird Hanstein verwendet. 
Im Kellergeschofs ist aufser Vorrathsräumen die I,uftheizung*- 
Das Erdgeschofs enthält 3 Räume zu 

[. Stock 6 Klassen und der IL Stock 3 Klassen sowie 
1 Zeichnensaal. In den Stockwerken sind nur die Corri- 

30* 
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dore überwölbt. Mit Ausnahme vuu 3, ihrer Lag© 
luit Ofenheizung versehenen Klassen werden 

dureb eine Central -Luftheizung erwärmt. 
Der Rohbau iat bereits vollendet, und steht die Ueber- 
im J. 1881 bestimmt in 



VL 

lu Ausführung begriffen waren im J. Im.so Ii Hauten 
(gegen 19 im Vorjahre), darunter 13 früher begonnene. 
Von diesen wurden 9 im Laufe des Jahres vollendet, und 
war es bei dem Seminar zu Usingen {s. Jahrg. 1879 
S. .131) möglich, au deu Ausfüuruug&kosteu 22600 .M. zu 



Fortgesetzte Neubauten. 

1) Das Hauptgebäude des Schullehrerseminars in Erfurt 
(*. 8, 463 Jahrg. 1880) wird, da es bis auf oineu Theil des 
inneren Ausbuues fertig gestellt ist, bestimmt im J. 1881 
Ubergeben werden. 

2) Das Seminar in Hannover (*. S. 403 Jahrg. 1680) 
ist ebenfalls bereits soweit vorgeschritten, dal's seine Voll- 
endung im J. 1881 gesichert ist. 

3) Die Uebergabe des Seminars in Soest mit sammtlichen 
Nebcnanlageu (s. S. 431 Jahrg. 1879) wird am 1. April 
1881 erfolgen. Die a. Z. zu 393301 „4; angegebenen Gc- 
samnitkostcn werden, sowoit es die in Aufstellung begriffene 
Schlußabrechnung übersehen läßt, sich auf 350000 .H. 
ermäßigen. Von deu Nebeubaulichliciteii betragen die An- 
sehlagskostcn des Abortcs für Lehrer 2110 .M. (ii qm O l .#.), 
desgleichen Hur Knaben und Mädchen 2670 resp. 2050 t * 
(a qm 80 Jt) , endlich der Einfriedigungen S2600 JL 



Reparatur-, Um- und Erweiterungsbauten. 

1) Im Anschluß an den im Jahrg. 1879, S. 429 Nr. 7 
erwähnten Neubau eines Klassenhauses flu- die K. Ixmiseu- 
»cliule in Posen ist eine Umgestaltung des damit verbun- 
denen Lehrerinnen -Seminars vorgenommen. Hierbei Ut das 
alte Vordergebüude zum Seminar sowie zu Direetor- etc. 
Wohnungen eingerichtet, Auscbtagskosten I75UO Jl Da* 
luv entar Wider Anstalten ist für 1*600 Jk beschafft und die 
liewUhrung für 1004H hergestellt; außerdem wurde ein 
Nebengebäude umgebaut, in welchem die zugehörige Trcppcn- 
anlagu erst im J. 1**1 vollendet werden wird. Anschlags- 
kulten 9049 JL 

ä) Im Lehrerinnensemiiiar zu Kempen (XXXII) ist eine 
durchgreifende Reparatur vorgenommen, welche im Krühjahr 
1881 vollendet werden wird. Anschlag 19950 Jf. 

VII. Turnhallen. 

Von den im Jahre 1880 in Ausführung begriffen ge- 
wesenen 14 Turnhalleubauten waren 10 far Gymnasien und 
4 für Seminar.' bestimmt; von den fortgesetzten Bauten wur- 

Neu begonnen und vollendet ist in 18W» die Turnhalle 
des Gymnasiums in Königsberg (I), welche im Robbau, 
mit üolzcementdach , innen sichtbareu Duchconstructionen 
und hoher Seitenbeleucbtuitg für 27600 JL (a qm 118 JL) 
ausgeführt ist 

Von den übrigen in Angriff genommenen 6 Turnhaileu 
sind Uber 5, welche sammtlich in Zieglrohbau, mit Scbiefer- 
bedachuug und einseitiger Beleuchtung erbaut «erden, die 
Angalien der Kosten, Abmessungen etc. in 
Tabelle 



Ort und Anacblags- 
Regierungsbczirk ku«t?u 

.M 



21700 
1012» 
17170 
20«. l 
22 ■ • 




Ii 
(1 

CSS 



I 



der Hall« 
lang 



>jiu pro qm 



hnH 
m 



310 
215 
272 
312 



Hüb» 



An NVUnräumen »irid 
vorbanden 



Wiud- 
f«ng 



(krithe- Lehrer* 
räum zimmtr 



70 
h» 
«VI 

« 

80 



22 ! 11 

1.V I 9,4 
20 II 
20 10 



20 



10 



5.7 
5,7 

5,, 

5,s 



elrl Hfl llth . 

Geithe KN.4 



die bei den Turnhallen Nr. 2 und 3 
angewendete Veutilationsart. Dieselbe 
besteht darin, dal's für deu Sommer 
mit den an der gegenüber liegenden 
Langfront angeordneten Fenstern eor- 
respondirend behufs natürlichen Luft- 
wechsels verschließbare Jalousieklup- 
pen unter der Decke angelegt sind, wogegen für den Win- 
ter nach nebenstehender Skizze mit der durch Strahlenöfen 
erfolgenden Beheizung der Turnhalle eine Entlüftung der- 
selben in der Weise erzielt wird, dal's um das eiserne 
Rauchrohr sich ein 6» cm im Quadrat weiter, gemauerter 
Schlot erhebt, welcher die schleche Luft 20 cm ober dem 
Dies bewirkt neben der Wärm© dos 
ein auf den Schlot aufgesetzter Derlector. Mit 
der Luftabsaugung stellt auch der Uohlraum unter dem Fuß- 
boden der Halle in Verbindung. 



Die sechste der bezeichneten Turnhallen ist für das 
Seminar in Weil'seufels (XVII) bestimmt und nimmt nebst 
eiuer zugehörigen Garderobe das Erdgeschoß eines Gebäudes 
ein, dessen Ofcwgeschoß für den .Musiksaal in Aussiebt ge- 
nommen ist. Das mit Saudstein verblendete Gebäude erhält 
Balkendecken, welche auf Eisenträgern Uber der Turnhalle 
ruhen. Ansehlagskosten 71770 .4. ( ä qm Baurlache 250 JL) 

VIII. Universität sbauten. 

Von den aus trüberen Jahren fortgesetzten Universität»- 
bauten wurden im J. 1HSO beendet: 

1) die 5 Hauptgebäude der chirurgischen Kliuik 
i ii Königsberg, uaudich: das Verwaltungsgebäude und 
diu beiden Krankenpaullons (s. S. 434 Jahrg. 1*79J, sowie 



148000 Jl (4 qm Duuftacbu 329 Jf). und die Uiuwährut.gs- 
mauern an der Nord- und Sudwestseite des Grundstücks, 
en 12000 JL Von den im Ganzen auf 
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41530.* veranschlagten Nebenbauwerken sind der Entwas- 
seruriRscanaJ , die Drahtgitterzaune , Latrine, Asch- und 
Müllgrube fertiggestellt. 

2) die klinischen Universitttts-Institute in Berlin, 
Ziegelstrafse 5/9 («. S. 434 und Blatt 61 Jahrg. 1879) in 
den 187« begonnenen Baulichkeiten der I. Hauperiode, welche 

Tbcil des Hauptgebäude« an der Stral'se liebst wi-st- 
Anbau , das westliche Seitengebäude , den Mittel- 
parillon, die beiden Seitenpavillons, das Kesselhaus nnd die 
Nebenbauwerke umfassen. 

3) das anatomische Institut für die Universi- 
tät Kiel (XIX), (s. S. 436/37 und BL 8] Jahrg. 1879). 

4) das zoologische Institut daselbst (S. 437 u. 
Bi. 61 Jahrg. 1879). 

5) die mcdiclnischc Klinik für die Universi- 
tät in Bonn (XXXIII) (S. 4«'J Jahrg. 1878). 

6) von den Nebenbaulichkeiten zu den klini- 
schen Anstalten daselbst: das l'fürtuerbaus und die 
Umfriedigungcn , (Jahrg. 1879 S. 43«) und 

7) das 1877 begonnene A udi torionge bau d e der 
Akademie tu Munster, Anschlagskosteu 141000 .A 
(a qm Bauflichc 277 Jk). 

Uuvollendet blieben folgende Universitatsbauten : 
1) Von den vorstehend ad 1 aufgeführten Nebcnbauwer- 
die noch fehlenden im J. 1881 zu Ende geführt, 
die Brunneuanlaee. die 



2) die Arbeiten der II. Ilauperiode bei den klinischen 
Universität«- Instituten zu Berlin Zicgelstr. 5 9 (vorstehend 
ad 2), welche in Angriff genommen wurden. 

3) die noch fehlenden maschinellen Anlagen nebst Kessol- 
haus zum Oekonomicgebäudo der vorstehend ad 6 aufgeführ- 
ten Nebenbaulichkeiten der Universität zu Horn 
im J. 1881 vollendet werden; 

4) das chemische Laboratorium der K. 
in Münster, dessen Vollendung im L Quartal 1881 
erfolgt, Anschlagskosten 141000 .* (i qni 27« .A), nnd 

5) das Gebäude des chemischen Laboratoriums 
für die Universität in Marburg (XXIX) (S. 165 des 
Jahrg. 1«79). Dasselbe ist unter Dach gebracht nnd die 
Einwölbung des Kellers beendet Ks ist der Oertlichkcit 
entsprechend in einfachen gothiseben Formen mit ausgebil- 
deten Giebeln im Ziegelrohbau, mit Gesimsen, Fensterein- 
fassungen und (liebelabdeckungen aus Marburger rothem 

Die L'iitcrrichtsraume werden durch 
Die Ventilation der Abdampfnischeu 
erfolgt nach unten und «war durch Absaugung; hierbei ist 
jedoch eine aushilfsweise Abführung nach oben unter Zu- 
hilfenahme von (Hut mitvorgesehen. Diu t anale sind, ab- 
weichend von gewöhnlichen Scliornsteinrohrcn, 
Mauerschlilze nebenstehender Form, welche ge- 
putzt, aspluiltirt, nach vom durch Schiefer- 
platten mit Asphaltdichtung geschlossen und 
dann, wie die vollen Waiidttäcbcu und mit diesen bundig, 
überputzl worden. Die innere Einrichtung des (iebaudes ist 
auf 20000 .A veranschlagt- Das 1 m L L. hohe Enlgcscbofs 
(s. die Zeichnungen auf BI. 61) leigt in a Wohnräume 
des Directors , 4 ist Zimmer für feinere Apparate , e I'rivat- 
laborniorium des Directors, d Arbeitssaal für Fortgcschrit- 
t Kaum für gruisero Operationen, / Verbrennung*-, 



3 Waage-, h Schwefelwasserstoffzimmer, >' Arbeitssaal für 
.Uifanger, * lleagenzicnraum, l Entree und m Terrasse. In 
dem I,, m hoheu I. Stock sind in <t Wohnräume des Direc- 
tors, i ist Sammlungsraum, d das Vorbereitungszimmer. t das 
kleine Auditorium, /, 9 Wohnung für zwei Assistenten, 
A Bibliothek, 1 Garderobe und e das 6,, m hohe grol'sc 
Auditorium. Im Keller bezeichnet « im Eidgeschol's Keller 
des Directors, b Kaum für gerichtliche Analyse, e, d Vor- 
rat Iis- und Maschinenraum, e Feuer- Laburatoriuni, ueben / 
und * in d und i lleizkammern , 3 Speetralrimmcr, A Gas- 
zimmer, •" nach hinten Keservclaboratorium, nach vorn Ver- 
kaufs/immer und Keller des Assistenten, endlich k den Abort. 

Neu begonnen sind im J. 1880 folgende L'uiversi- 
tAtsbauten 1 

1) das pharmakologi- 
sche Institut dor Uni- 
versität Berlin, Anschlags- 
kosteu 491600 Jt (a qm 
Banflttche 970 ut), auf der 
1H77 in Benutzung 
physiologischen 
Institut in der Dorotheenstrafsc, 
an der Ecke der Schlachtgasse 
belegenen Baustelle. Nach dem 
hier beistehenden Uniudrils 
vom Erdgeschofs soll das Ge- 
bäude euthalteu: <i Amtszim- 
mer des Institutsdirigenten, 
* Privatlaboratorium desselben, 
c Wärtcrzimincr. d Bibliothek. 
e und / Sammlungen, endlich 
3 Vivisectorium. Im I. Stock 
befinden sich über « , h und A 
ein zweites Privatlaboratorinm 
des Dirigenten, ein Waagezim- 
mor und ein Arbeilssaal för 
cbemische Arbeiten, über e — g 
ein Sammlungsraum , ein Zim- . 
mer ftlr gasanalytische Arbeiten, " 





P 
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ind ein Verbrennungszimmer. Im 
II. Stock ist die Wohnung des Assistenten, ein für 60 Zu- 
hörer bestimmter Receptirsaal, das 7,, m hohe Auditorium für 
1O0 Zuhörer nebst Vorbereitungszimmer, und ein Kaum für 
physiologisch - physikalische Arbeilen nebst Toilette. Das 
Kellergeschoß enthalt die Ilausdienerwohnuug, Räume für 
gröbere chemische Arbeiten, HundcsUUlo und die Heizanlage. 

2) das metall-chemischo Institut dor Universität 
Berlin, Ansclüagskosten 162000 Jt (a qm Hanflacbe 883 .*), 
welches neben ilem vorgenannten Institut nach vorstehender 
Grundril'sdisposition an der Schlachtgasse aufgeführt wird. 
Im Erdgeschors soll ein technologisches, im I. und II. Stock 
ein metall -chemisches Institut untergebracht werden; die 
Raumvertheilung ist indessen noch nicht definitiv festgesetzt. 
Wie beide Institutsge bände sich in der Architektur 
ercits vorhandenen physiologischen Insti- 
so sollen sie auch mit diesem gleiche 
Stockhohen erhalten, nämlich im Erdgeschofs 4,, in, im 
I. Stock m und im II. Stock i. s m ; das Auditorium 

daselbst ist 7,, m hoch. Die jetzt beendete Fundirung 
erfolgte auf einem durchschnittlich 9 m tiefen Pfalüroste und 
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einer 2 ui starken Betonschicht. Die Vollendung beider 
Gebäude wird voraussichtlich im Jahre IMHa erfutgen. 

3) die g u b u r t & h i 1 f 1 i c Ii e g y n ä k o I o g i sc b e K I i n i k 
dir l'uivorsität Berlin. Der Hau wird auf einem 
/wische» der Artillerie-, der Ziegelstrafee und der Spree 
belegene», H2, ti ar grofecn Grundstück nach der auf BL 61 
itcgebruen Grundril'sdispiisition aufgeführt. Die gosammte 
Klinik besteht hiernach aus einem rot. M m langen, l.*> m 
tiefen llaa]4gehau<le in der Artilleric*tra/se , einem 21 m 
langen, l. r >, tl in tiefen WohngeWude fltr den Director der 
Aii-talt. an der Artillericstral'son - und Sptoefront - Krke. 
einem »4 m langen. 1 1 in tiefen KlUgelgebüudc in der Ziegel- 
stral'se und drei Paulions \uu je 3no ipn Grundfläche in 
der Mitte des Grundstück*. Die Gcyimmtkosten sind auf 
U40O00.A vcranschlagl , und sind daran betheiligt: 

n) das Dircetorwohnhaus mit 104000 JL Ansihlagskosten 
(ä iim 3<N> .#). Es enthält über einem 3 m huhen Kcllcr- 
gcschol», in welchem sich Küche, Dienet «immer etc. befin- 
den, ein Krdgescbofs und 1. "»sock von je 4.,., tu Hohe. Beide 
Stockwerke enthalten 12 Wohn- und 1 Badezimmer nebst 
< Iu>et. In de» Grundrilszcichuungen bedeuten im Erdgesrhofe . 
<i Uauptcingaiig, * Vcrbinduugsgang. t Flur, rf Warte-, 
t Sprech-. / Sludirzimmer. <j t'ublnct. h Salon mit Balkon, 

i Speisezimmer und i Trep|w, im I. Stockwerk i siehe den 
betr. Grundrife vom Hauptgebäude rechts auf Iii. 61) sind 

ii Zimmer, * Toilette, r Schlafzimmer und rf Bad. 

;t) das Hauptgebäude mit 25431«!.* Anschlagskosten (a.pn 
Bauflacho 274 .*). Dasselbe Ist fltr die Zwecke der gynä- 
kologischen Klinik bestimmt und enthalt ein theilweise ge- 
wölbtes Kcllcrgeschofs von m Hohe, ein Erdgescbofe von 
.'),, m und 2 Stockwerke von je 4,„ tu Hohe. Im Erd- 
gosehol's beiluden sich die Ktlume für die g> nltkologische 
Polyklinik mit Auditorium, sowie die Bureaus und Wohn- 
räume für 2 llebeammen nnd für den Anstaitsinspector. Die 
beiden oberen Geschosse umfassen die gynäkologische Klinik 
mit zusammen 4(1 Betten und Zubehör, sowio den Opera- 
tionssaal. Es ist Vorsorge getroffen, dai's die Studircndeu 
weder mit den Aerzleu noch den klinischen Krankcnrüuuicu 
collidireu; sie gelangen durch die Haupttreppe zum II. Stock 
und betreten sodann den neben dem Personenauf/ug (über 
Kaum '■> des Erdgeschosses) belegenen Operationssaal ver- 
mittelst eitler besonderen Treppe von oben her. - In dem 
Grundrife des Erdgeschosses bezeiebnen hier die Zahlen: 
1 Uauptcingaiig uud Treppe, 2 Aunabmebureau, 3 und 4 
Zimmer für llebeammen, 5 Flur, fi ('loset, 7 Inspeelor- 
wohnung. 8 Bibliothek-, 'J Mikroskopir- und 10 Unter- 
suchungsziramer, II Zimmer des Arztes, 12 Auditorium. 
13 \orraum, 14 Würtorranme. 15 I'ersouenaufzug and 
16 Treppe; in dem Grumlrife des I. Stocks: 1 Saal für 6 Bet- 
ten. 2 Saal für 8 Betten, :! Zimmer Ihr 3 Betten, 4 Ein- 
zelnzimmer, 5 Kaum für die Wärterin 6 doset, 7 Bad. 
8 Thcekucbe und i) Porsononaufzug. Der II. Stock enthält 
Uber dem Baum 1 des I. Stocks den Operationssaal, dane- 
ben in Kaum U deu I'ersouenaufzug und in 5 die Treppe 
für den Zugang der Studirenden zum Operationssaal, in 
5 Baumen daneben die Wohnung des .Issistenzarzles und 
einen Baum für Instrumente, im .Mittelraum 3 das Confe- 
renzzimmer, daneben in 6 — 8 Closct, Bad und Theekllcbe, 
Uber 10 ein Thurm/immer. Uber 2 einen Saal für M Betten, 



daneben in 5 Wärterin- und Uber de» vier mit 4 bezeich- 

y) das Flügelgebaude mit 173000 Jk Anscldagskosten 
(A qra iu dem zweislockigen Theile 270 sonst 111 .*). 
Es zerrollt seiner Bestimmung nie Gestalt nach in 3 Theile: 

a) der Kckhan , dessen Begrenzung im Grundrifs des 
I. Stockwerks ersichtlich ist; derselbe wird wie das rorre- 
sjwndirende Directorgebitudu als Wohnhaus durchgebildet uud 
enthält im Erdgescbofe 3 Wohnungen lur Assistenzärzte und 
im I. Stock * Kranken/immer der sogen. I. Klasse für zah- 
lende Kranke. Beide Geschosse stehen mit dem Haupt- 
gebäude, das Kellergeschols, worin Bollkammer, Plärtstubo 
und Wiischeräume belindllch, mit dem Wirtbs. haftsbofe in 
Verbindung. Im Gruiidrife des Erdgeschosses sind die Bäume 
in folgender Weise vertheilt: u sind L'orridore, A Vwbin- 
dungsguiig, c Ventilationssiiilot, rf Wohnungen für Assistenz- 
ärzte, t Bad, / S|*i-eaulzug. g für Küchcnvorrathc. * Speise- 
kammer. . Kocbkäche. k SpUlküche, / Gang, ■ Zimmer für 
Wöchnerinnen, » für die Wärterin. » Waschraum und i> Ent- 
bindnngszimmer. Der I. Stock enthalt nach deu in deu betr. 
Grundrifs eingeschriebenen Buchstaben in « Zimmer für 
zahlende Kranke, » Zimmer für die Wärterin, c Bad. i 
Closot und * den VentiJatiousschlot. 

b) das nur Keller- und Erdgescbofe enthaltende Küchen- 
gc bände, welches sich an da» vorbeschrielienc Kckgcbäude 
anschliefet. Die im Keller befindliche Waschküche ist mit 
einem zum Trocknenboden führenden Wäscheaufzng ver- 
bunden. 

c» Der dritte Theil des Flügelgebäudes ist behufs Gewin- 
nung eines Trockneiibodeus für Wische (40 m v 10, st m grofs) 
etwas hoher als das Kücbeugebjude geführt. Mit Ausnahme 
einer ain ostlichen Giebel angelegten Beerdigunghalle ge- 
boren sämintliche Räume im Erdgeschosse dieses Bauthciles 
zur geburtshilflichen Klinik. 

d) Zur Erzielnng zahlreicher von einander völlig abschliels- 
barer. abwechselnd nutzbarer Abtheilungeu, die jedoch in sich 
ohne Conplication möglichst alle Bodürfuisae einer kleinen 
Krankenanstalt vereinen und gut ventilirt sind, sowie ferner 
mit Bucksicht darauf, dals Wochnerinneii/imroer, um Epi- 
demien vorzubeugen, nicht übereinander angeordnet werden 
dürfen und dals sie bequem und vom Aufsenverkehr getrennt 
liegen, sind in der Mitte des Baiiterrains 3 Pavillons ange- 
legt. Die Form derselben ist durch das Baumbedurfnil's sowie 
mit Rücksicht auf Seitenbeleuchtung (zumeist von 2 Seiten) 
und natürliche Lüftung enutanden; der Luftraum für eine 
Wöchnerin wurde hierbei mit 47 -- 57 ebtn festgesetzt, und 
ergab sich eine l.ichthohu der Krankenräume von 4.,, m; 
der Pavillon A bat 2 Abtheilungen nebst Neheiirüumen iu 
je H Betten, der Puvillon // 2 Abtbeilungen zu jo 4 Betten 
und 1 Abtheilung zu 8 Betten erhalten. Pavillon C bietet 
denselben Baum wie ./, jedoch ist ihm das zweite Kntbin- 
dungszimmer (das erste liegt im FlUgelbau) in einer nach 
Süden gerichteten Erweiterung angefügt. 

Nach den im Grumlrife eingeschriebenen Zahlen sind 
die Räume dieser Pavillons folgeinlermaatsc» vertheilt: 
1 ist Vorraum, 2 Wirterinnenzimmer, 3 Bad, 4 Studenten- 
zimmer, 5 Zimmer fttr Wöchnerinnen, 6 Entbindungs- 
zimmer und 7 Waschraum. Aufeerdem bedeuten die Buch- 
staben: Ii Verbindungsgange, // vertiefte Hofe, A' das 
Kesselhaus, L Einfahrten und .11 den Garten des Dircctors. 
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Dio Auscblagskosteu botragen 

bei Pavillon A (ä -im BautUche 114 .*) 

B B 537<X> , (. „ , 115 „ ) 
(' <J27ü" „ ( w „ . 133 „ ) 
Das Untergescltol's der Pavillons urhält «ine I. Hohe vou 
3„ m und findet theils zu Lagerräumen, thrils zu Wohn- 
räumen für Studirende »eine Verwendung. 

t) Die Vorbindungsgänge buhen wegen der dureli diesel- 
ben führenden Durchfahrten eine I. Hube von 2,„ m erhal- 
ten. Das Erdgeschols ist 3,« in in I- hoch, die Haiken- 
decke Uber demselben bildet zugleich das mit llolzcemciit 
gedeckte Dach. Anschlagskosten 217ou Jt. (4 «im llan- 
fliebe 115 .*). 

Q Unter den im Ganzen auf 83000 .M veranschlagten 

tallic-*t ii V.il.urh l,i tiiulen litt 90 lfd tu l : ■ ■ j iii .i i : , 

Anschlagskosten 5170" (a lfd. m 575 JL), Einfricdigungs- 
mauern nebst Thoren 11 ICO.*, Terruimcgulirutig 31C3 
(4<pnO„ .*), Pflasterung, Kies- und Gartenwege 80O0 .Ä, 
BUrgcrsteige 5ooo JL und Gartenanlagen etc. 19« 15 Jt, 
Außerdem üind behufs Heiznngs- und Vcntilatiousanlagen: 
Kesselbaus, Fuchs und Dampfscbornstoin zu 90100 
Kesselanlage und Hnuptdampf- sowie Condcn.sJtiousleitungcn zn 
35000.it, Dampfwasser - und Dampfheizung zn 870<m JL 
und Ventilation zu 1470" ,/f , lerner Wasserleitung zu 
43600.4) Gasleitung zu 7500 *ä. , Wasch- und Kocbcin- 
richtung zu 30OHO .H. veranschlagt; der unter 10000 JL 
betragende Rest der Gesamnitansrhlag*,-.umme Ut, zur «|k;- 
ciellen Berechnung gestellt. — 

Die gynäkologische Klinik enthalt 48 Betten, die gc- 
burtshilflicbu in den 3 Pavillons 58 und in dem Flügel- 
gebftmle 1" Betten, die ganze Anstalt detnuacb zusammen 
106 BeUen. 

Von der am 20, April begonnenen Bauanlage sind 
sämmtlidie Gebäude, diu Verbindungsgange ausgenommen, 
bereits unter Dach gebracht , auch die Gewölbe sowie die 
erwähnte l'fermuucr theilweisc fertiggestellt. Die Vollendung 
des ganzen Ktablisscments ist zum 1. Juli 1882 zu erwarten. 

Dio Fundirungi ii sind mittelst Seukkastcn bezw. auf 
Brunnen ausgeführt. Das Auul'sere der Gebäude ist im 
Ziegelrohhan mit Klachbogeuformcn , nur bei den Haupt - 
facadeu unter mälsiger Verwendung von Protilsteinen und 
Terrucottcn , im Lcbrigeu durchaus schlicht projeclirt. 

Die unter it , ,1 und y aufgeführten Gebaudetbeile sind 
mit Schiefer, die drei Pavillons und die Verhindungsgiinge 
mit Holzcement eingedeckt. Die Keller in « — y . sowie die 
Corridore im Krdgeschofs von ,1 und y und die Haupttrep- 
penräume sind überwölbt, die groke Haupttreppe wird aus 
Granit auf eisernen Wangen, der Corridorlui'sboden aus 
sogen, venezianischem Granit, der Fulsboden in den Kochen. 
Bildern, Uloscts und ähnlichen Baumen aus Asphalt herge- 
stellt; die Wnbn- und klinischen Räume erhalten Doppel-, 
alle anderen Räume eiufacho Fenster. 

Die WascbkUcheueinrichtung erfolgt nach dem Sehlm- 
mel'schen System; die Dampfmaschine derselben (5 Pferde- 
kräfte) wird 1 doppeltwirkende Waschmaschine, l Spül- 
maschine und 1 Centrifuge, die Bolle und den Wa&cbejiufzug 
treiben. Für den Küchenbetrieb ist zur Vermeidung von 
Rauckbclastiguug Dumpf gewählt. Di.- Tliee- und SpBlkQchen 
erhalten Gaskoclwpparato , endlich dio Pavillon» besondere 
sogen. Badeöfen zur Wnrmwasserhereitung. im Udingen ge- 
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schiebt letztere in 4 schmiedeeisernen im Dachboden auf- 
gestellten und mit Dampf heizburen Reservoirs. 

Der Bauch ans sstmintlichen Dampfkesseln wird inner- 
halb des Thunues durch ein 1,, % m weites eisernes Rohr 
abgeführt, nachdem er zuvor einen lUucbverbrcnnuugsuppa- 
rat passirt hat Der dieses Rohr umgebende Schlot sangt 
den Qualm aus der Trocknenaiistalt . der Wasch- und Koch- 
küche ah. 

I)a.s Directorwohngebilude wird mit Ofenheizung ver- 
sehen; die Wohn- und Krurikcnzimmcr der Klinik erhalten 
Dampfwusserhcizung, die Corridtire , (Uder, Closets etc. da- 
gegeu directe Dampfheizung Die Zuführung fris. ber Luft 
im Ilauplgebllude geschieht durch eine im Keller bclcirene 
Vorwärniekainmer, in den Pavillons und dem Flligelgcbiludc 
■lurch horizontale unter dem Fufsl>odeu liegende Luftcanüle 
von aulsen; ihre Vorwärmung erfulgt innerhalb der in den 
Krankeni-aumeii aufgesiellten Heizapparate. Far die Ab- 
N.mgung der schlechten Luft , welche in der gynäkologischen 
Klinik die Schlote in den Tbünnen verrichten, wird in den 
Pavillons die Gaseinriehtung mit verwendet. 

4) das Isolirhaus der klinischen Anstalten bei 
der Universität zu Bonn, Anscblagskoston 35500 Jk 
(\ <\m Haarlacke 132 JL). Inventar, Gas- und Wasser- 
leitung sind besonders zu 12500 .M veranschlagt. Derein- 
stockige Bau ist mit Ausnahme der Anstreicherarbeiten und 
einiger r*ufiboden vollendet and wurde hinter der medicini- 
schen Klinik au der Nordgrenze des klinischen Terrains 
errichtet; er enthäül in 2 gleichen symmetrischen Abtei- 
lungen 1 Saal für 8 Kranke, 2 Isolirzimmer für je I Kranken, 
1 Wärterzimmer. Bad. TheekUcbe und (Toset. Das Gebäude 
schliefst sich in seinem Aeul'sercn den daneben belegenen 
klinischen Neuhauten an nnd wird dcmgomäis im Ziegelroh- 
bau, bei Verwendung von Haustein für Sockel und Fenster- 
bänke, aufgeführt. Ks ruht auf einem überwölbten, 1 m 
hohen lufliimspllllcn Unterbau. Die Säle, welche Holzccment- 
dächcr mit Firstveutilation erhielten, sind 5,j m, die Uhriuen 
mit Zinkdach abgeschlossenen Räume 4,„ m in Lichten hoch. 
Die Erwärmung erfolgt durch Meidlnger'sche Ventilation*, 
öfen. welche die frische Luft unter den Gewölben schöpfen. 
KUr die Abführung der schlechten Luft Mnd in den Wanden 
Röhren aufgespart, welche beziehentlich durch eiserne Ranch- 
rohren oder llunsen'schc Flammen erwärmt werden. I>io 
natürliche Ventilation im Sommer erfolgt durch verschlicfs- 
liare Oelfnungen in den Fcnsterbrttstuugen. 

5) die chirurgische Klinik der Universität in 
Bonn, zwischen der gynäkologischen und mediciniseben 
Klinik an der Thoaterstralse uihI Rheinwerft gelegen. Die 
Bauaulage besteht aus drei massiven, Kellergeschoß 2 Stock- 
werke nnd Dachgeschofs enthaltenden Gebäuden und einer 
Baracke aus Fachwerk, welche unter sich in Hohe des Erd- 
geschol'sful'sbodens durch eine geschlossene Hülle verbunden 
sind. Die Gesan.mt-Anschlagssumme heträgt U72IMMI .* 
incl. 63000 für Inventar und 9300" für tentral- 
heizung. Dem Pförtncrbause für <las gesammte klinische 
Terrain zunUchst ist das Operationsluius disponirt, welches 
in dem 5, n m hohen Erdgcwbol's (». die Groinlrisse auf 
111.61) den nacb Norden belegenen o^-rationssaal a ent- 
hält, welcher auch durch den I. Stock reicht nnd bei 10 m 
Höhe durch Ober- und hohl« Seitenliclit erleuchtet wird, 
ferner das Auditorium A, Portier e, das Wartezimmer die 



Zuaattimeiutellung im Jahre Ihhij in Ausfllhruiig begriffen gewesener Staatsbauten. 



Digitized by Google 



47 l J 



Zusammenstellung iui Jahre 1880 in Ausführung begriffen gewesener StaaUbauten. 



480 



Poliklinik t. ein Auskleidezimmer / und den Snmmlnngs- 
raum 9. Im 1 Stock ton :">„ m lichter Hohe befinden sich 
die Wohnung eines Assistenten, die Director- und I'rüfungs- 
zimmer, sowie Suminlungssälc, Das Kellergeschoß enthalt 
nul'ser Vorrathsraumcn und Heizanlagen noch die Closels für 
Studirende. 

Hinter dem Operationshause liegen die beiden Krnnkeu- 
das eine ueben dem anderen und mit diesem von 
OwdMftaflba. Ibn' Krnnkenrüume sind nach der 
Südseite orientili; zur Verbindung der einzelnen Stockwerke 
dienen neben den geraumigen Treppen hydraulische Aufzüge 
für Personen und für Speisen. In den beiden Grundii-seu 
auf III. Gl bedeuten im Krdgeschol's : n Säle für 6 resp. 
10 Kranke, A Wärter-, r Einzeln/immer, d Arzt, r llad, 
/ Lciucuzeug und g Aufzog. Der I. Stock ist, mit Aus- 
nahme der nicht für den Arzt sondern für Kranke benutzten 
Zimmer Uber rf, ebenso verwendet wie das Erdgescboft, 

Die genannten drei Gebäude werden im Anschlul's U 
die bereits vorbaudenen klinischen Neuhauten im ltohban 
unter Verwendung von Sandstein für die Fensterbänke, 
Rasaltlavu für die Sockel und Freitreppen nnd von Tracliy tfur 
die inneren Treppen ausgeführt und mit Zinkblech eingedeckt. 

Die Erwärmung erfolgt .lurch eine Dampl'Iuftheizung. 
Wahrend hierbei die Heizkörper für die l'orridure in diesen 
aufgestellt werden , sollen diejenigen der einzelnen Räume 
im Keller liegen. Die daselbst erwärmte I.uft steigt durch 
welche in den Mauern ausgespart sind, nach den 
auf. Der erforderliche Dampf wird im Kesselhaus 
des Oukonomiegebändes erzeugt. Anfser dieser Heizanlage 
ist für die Krankenrüutne zugleich eine Heizung durch 
Meidingcr'sche Fnllotcn vorgesehen. 

Die Ventilation geschieht durch Pulsiou, and wird M 
Zwecke im Keller jedes Krankenhauses ein Venti- 
■djgeetcllt , welchen eine Gaskraftmaschini treibt. Zur 
Abführung der Zinimerlnft sind l'anitle in den Wanden aus- 
gespart, welche Uber Dach ausmünden. Zur Decken- resp. 
Fufsbodenspulung dienen (..'anale, welche von den Fenster- 
hrutfungen der Zimmer an» unter den Corridorfulslsodeu hin 
ins Freie führen. Die Räume der oberen Stockwerke erhal- 
ten aufserdvin noch Firstventilation. 

Für den Operationssaal ist, abweichend von den ande- 
ren Räumen, eine besondere mit Ventilation verbundene 
Luftheizung vorgesehen, für deren Zwecke bei kk um Cor- 
ridor i grofse C'anäle ausgespart werden 

Die auf einem von der I.uft unterspülten, gewölbten. 
l,j m hohen Unterbau in Fachwerk, mit innerer Vcrscbaa- 
lung der #„' m hoben Frontwände und Holzccmcntdarh pro- 
jectirte Baracke, mit einer 3 m breiten Glashalle an der Süd- 
front, welche für Rcconvalesceuten reichlich Raum gewahrt, 
enlhiilt neben den Einzelzimmern 4, dem Räume für Warter 
und lA-iuenzeug r nnd dem Rade d. einen grol'sen Saal n für 24 
reicher mit schräger Holzdecke und mit Firstvcutilatiou 
ist. In die einfachen Fenster sind VentilationsHügel 
eingesetzt. Vier Schlote führen die »erdorbene Luit ab Zur 
Beheizung und Ventilation, welche derjenigen entspricht, die 
in den anderen schon erwähnten drei Gebäuden ausgeführt 
wird, ist in einem besonders unterkellerten Tbeile der Itaracke 



ein Ventilator mit Gaskraflmaschine aufgestellt. Die Zufüh- 
rung frischer Lolt geschieht onter Vorwarnung derselben 
durch die im Saale aufgestellten Dampfofen. Der Kosten- 
antheil, welcher unter Aasschlufs des Inventars und der 
Centraiheizung auf die Baracke entfällt, ergieht pro qro ßan- 
fiaelie derselben *4 .A 

Für sammtliche vier Gebäude ist eine Leitung für kal- 
tes und warmes Wasser in Aussicht 
Gasbeieachtung. 

Die Verbindungsballe wird auf überwölbtem Unt 
4, fJ m hoch und 2,,, m breit in Fachwerk ausgeführt. 

Die Erdarbeiten zu den Instilutsgebiiuden wurden im 
September begonnen; hierbei ergab sich, dafs die beiden 
vorderen Gebäude zur Hälfte tu einen früheren Wallgraben 
treffen und deshalb die Fundamente ca. 9 tu unter Terrain 
hinabgclührt werden nmfsten; für diesen Theil ist I'feiler- 
fuudiruiig angewendet, welche für da* südliche (rechtsseitige) 
Krankenbaus zum gröbsten Tbeile beendet wurde. Im Ucbri- 
gen werdeu die tiebaude in gleicher Weise wie die medi- 
cinische Klinik auf verbreiterten Banketts, ca. 'I m unter 
der Kellcrvohlc tief fundirt. 

VIII. Grbludc tHr wissenschaftliche nnd künstlerische 
Institute resp. Sammlungen. 

1. Das I, J. 1«78 in Angriff genommene Gebäude für 
ein Herbarium und botanisches Museum in Herlin 
(s. Jahrg. 1879 S. 441) ist vollendet und am 19. August 
übergeheu worden. Von den lad. Inventar 422 1 MM) be- 
tragenden GcsammtaiLschlagskoston war es möglich, 700OO.A 
zu ersparen. 

2. Bei dem l inbuu des K. Zeughunses zn Herlin 
in eine Deutsche Ruhmcsballc sind im Uufe des Jahres lHgO 
säinmtliche Bauarbeiten beendet, ebenso die decorativen 
Malereien bis auf die Kupiiel fertiggestellt. Zum Theil noch 
nicht vollendet sind eine Anzahl von Bronzegufs- Arbeiten, 
nämlich eine grofse reich ausgebildete Flügelthür um Ein- 
gang zum Kuppelruumc von der Haupttreppe, ferner 32 
Bronzereliefs auf den TbUren in dem Stock - Marmorpouecl 
der Oberlicht ■ Halle und verschiedene Beleuchtungsgegen- 
stäude. Was die künstlerische Ausstattung betrifft, so ist 
die allegorische Malerei im Knp|selrautn« wesentlich gefordert 
nud die Stalue der Victoria daselbst wie die 7 Statuen der 
Herrscher in der Ausfüllung hegritlen; endlich sind im Erd- 
geschol's der Fintrittshnlle 4 decorative Malereien, das Ar- 
tillerie' und Ingeuieurwcscn darstellend, vollendet. 

Hcmcrkcnswf rth ist noch, ilafe die Heizanlage Im Ge- 
bäude insofern erweitert worden, als im Dachboden Rohr- 
strange und Heizkammem mit Ausstromnngsoffnungen nach dem 
Hofe hin angelegt sind, um die oberen Luftschichten unter 
dem Glasdaehe eveut, erwärmen und ein schnelleres Auf- 
tbnnen von Schneemassen herbeiführen zn 

Aufscrdem sind innerhalb der Un 
Nebentreppen grofse Zinkrohre eingebracht, welche 
Dach ausiniinden, unten mit einer Heizschlange ver 
und mit dein Entwässerungscanale verbunden sind. In die- 
sen Rohren soll der Schnee vom Dache 
und unten aufgelhant werden. 

Wgt.l 
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XI OD XII. 



Original -Beitrage. 



Central- und Kuppelkirchen der Renaissance in Ober- und Mittel -Italien. 



(Schlaf.. Mit 



60, 51, «S und 6J im Atlasl 



Die in den Jahrgängen 1877 -81 dieser Zeitschrift 
enthaltenen Aufnahmen von Centralkirchenbauten Italiens, 
die leider nicht in geordneter Reihenfolge gegeben werden 
konnten, sollen Ergänzung und Abscblufs erhalten durch die 
anf Blatt 62 und 63 dargestellten Monumente, welche in 
Verbindung mit den froher mitgctbeilten die Entwickelung 
des italienischen Centraibaues vom XV. bis XVU1. Jahrliuu- 
dert erkennen lassen. 

Wahrend des Mittelalters war in Italien die Anwendung 
des Centraibaues fast ganz auf Baptisterien und heilige Grabes- 

bei Gemeindekinhcn ') vor. Für i 
form herrschend, auf welche schon in altcbristlicher Zeit 
die Kuppel übertragen war. Wahrend bei mittelalterlichen 
Bauten der nördlichen linder die Kuppel nur die Breite 
des Mittelschiffs erhielt, 1 ) suchte man in Italien dem Kuppel- 
bau im Grundriß 
der Basilica eine 
Erweiterung zu ge- 
ben. Schon bei dem 
10C3 begonnenen 
Dom zu Pisa ist 
die Kuppel in Breite 
von drei Schiffen 
angelegt. Einen po- 
lygonen Mittelraum, 
noch in unvollkom- 
mener Verbindung 
mit den Schiffen, 
zeigt zuerst (am 
1250) der Dom zu 
Siuna. Eine grofs- 
artige, das Lang- 
haas sehr uher- 
wiegende, mit die- 
sem aber nur in losem Zusammenhang 
anläge — achtscitige Kuppel mit Kreuzarmen und niedrigen 



Capellen — tritt zuerst beim Dom zu Florenz (1294) ») anf. 
Kino durchaus einheitliche Gesammtanlage nnd vollkommene 
Verbindung einer achUeitigen Kuppel mit kreuzförmiger drei- 
BChiffigcr Basilica zeigt der nicht vollständig zur Aasführung 
gekommene schöno Plan des Doms S. Petronio zu Bo- 
logna (19W). Die Kuppel, in Breite der drei Schiffe pro- 
jectirt , erscheint dorn übrigen Bau untergeordnet ') und 
weniger selbstständig als die des florentiner Doms. Nach 
dem Vorbild wohl von S. Petronio ward 100 Jahre später 
(1490) der in der Anlage sehr ahnliche Dom zu Pavia 
begannen. Grofse achtseitige, in Breite dreier Schiffe an- 
gelegte Kuppeln zeigen die in beistehenden Figuren ") A und 
B dargestellten Projecte des Vincenzio Sercgno für 
S. Vitlore zu Mailand, von denen namentlich der 
central angelegte Bau im Plan Fig. A grorse Verwandt- 
et dem S. Petronio's z 






auf Studien alt- 
christlicher Bau- 
werke beruhenden 
Projecte nicht zur 
Ausführung ; die 
Kirche ward nach 
Gal. Alessl's Plan 
(Fig. C)."dcr denen 
des Seregno vorge- 
zogen wurde, erbaut 
(1560). 

Mit Beginn der 
Renaissance erhielt 
der Centraibau eine 



stehende Central- 



1) Die bedeutendste heilig« Ürabe.kirche Italien« 1*4 wohl 
S. Scpolcro «u Pisa, ein achte kiger Bau mit hohem Mitlclriura und 
niedrigem Umgang (.. Kohault de Fleury, les monun. de Pi.e. p. 55 
pl. XVII) 

t) 8, Maren tu Venedig, eine Reihe kleiner Kirchen in Unter- 
Italien, U Cattolica tu Stil«, S Sana in Ihmevent ». A , die 1297 
hifl 1325 erbaut* achteckige Kirche S. Krcalano xu Perugia 
(.. 1)1. Gz Fig 1 und 2), deren Au.wre. liemUVIi wohl erhallen in, 
während du« Inn«« durch einen Umbau gani ent Hellt iit. (Den ehe- 
maligen Zustand des Äussern .ioht man auf einem in der früheren 
Capelle des PaL pubblio» zu Perugia Wundlichrn Frovo de. BuonAgli.) 

0) Eine Ausnahme macht die Cathedntle tu F. ly in England, 
ein romanischer Bau, der in golui.cber 5!*it einen polygonen Mitiel- 
ranm (von etwa 70 engl. Für* Durchmesser) mit einem in Holl her- 
gestellten Fachergewölbc erhielt. 8 Winkle. 

ZeiUelrin f, Bauweeen J«it» XXXI. 



dung for Capellen, 
Sarrlstoieii, Votiv- 
uiid Cultuskirchen ; 

mit BrunellesrhtV Werken *) begann eine neue, rasch fort- 
schreitende Entwickelung desselben; seine Cap dei Pazzi 



of th« eathedr chiirehei of England. 1S38 II. p. 41. 1 10«. 
71. 74. 75. 

1) :•>•>. (olcr 1 ?! ward der Hau noch Amolfo di Cambio's 
Plan begonnen; (über Amolfo*. Plan nnd Änderungen desselben durch 
Fr. Talent» die neuen Mitthoilimg'-n von Camillo Hollo, archit. det 
fnedio evo in Itsl. Mit. 1&80.J 

2) Hurek Tic. p. 147 giobt an, das. die Kuppel durch 4 Thürmo 
flankirt werden »ollte; »in Modell d. r Kirebe. (» Lobke , . mittclaltcrl. 
Kun.tsrerke in Italien." in den „Miitheil. der k k. C<ntral-Cflmtiii.«lon") 
zeigt an den Enden der Q'jcrschitYe je zwei Thürmc 

3) 8kixzirt nach Zeichnungen der jelxt im Archieio communale 
ra Malland befindlichen (oaeh dem früher» Bcilzer Vallardi be- 
nannten) Sammlung von llanilzeiehnungen altor Meister, 

4) Die Kirche 8. M. degli Angali zu Floren« 1484 (s Orandr. 
BL «3 Fig. 1), an der jetzigen »ia degli Alfani und ria del Ca.tall.eeio 

31 
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(1420) nnd Sacr. Ton S- I^renro") (1428), («. Grnndr. 
Jahrg. 1877 Bl. 42 Fig. 15 n. 16) zu Florenz wurden 
Vorbilder für zahlreiche Kirchen. Die 1469—68 erbaute 

Cap. dl 8. Pletro Hartlre xu 8. Eastonrlo, 

(•. CrundrtMe Jehrg XXXI. Bl. 11 Fig. 1 und », Durcbucnn Fig. 3 
Ansicht Bl. 6t Fig 3.) 

der früheste Cenlralbau der Renaissance in Mailand, 1 ) 

für ein Werk des Michelozzo (139(5 — 1479) gehalten, 1 ) 

ist der Aidage nach den beiden genannten Bauten ßninclleschi's 

sehr verwandt. 

Das Acufscre, (Bl. C2 Fig. 3) ein Ziegelbau, (nur die 
Architektur zweier Fenster ist von Marmor) mit Eckpfeilern 
versehen, die ahnlich denen des Domes zu Conto und der 
Certosa di Paria mit kleinen Baldachinen abschließen , zeigt 
in den Gesimsen und der Pilastcrarchitektur am Tambour 
des Uauptbaucs zierliche Rcnaissancedetails; zwei in der 
Nord- und Südwand der Capelle angelegte Fenster haben 
noch mittelalterliche Formen. 

Das Arohitektursystem des Innern weicht von dem der 
genannten Florentiner Capellen nur durch Anordnung eines 
Tambours ab. Die Kuppel ist mit Rippen verschen und in 
einzelne Ober halbkreisförmige Scbildbogen aufsetzende Kappen 
zerlegt. Die Detailarrhitektur zeigt noch etwas unsichere 
Kcnaissanccformcn, mittelalterliche Elemente noch nicht völlig 
ausgeschieden. Die Fig. 12, 13 und 14 Bl. 51 geben dio 
Profile und Ornameute der Gesimse des lunern; dem Ge- 
bälk fehlt die Hängeplaltc (». Fig. 14), das Hauptglied des 
Kuppelgesimscs bildet (wie bei der Kuppel der Vorhalle der 
Cap. dei Pazzi) ein Blattwnlst. Reiches Ornament bedockt 
die Architektiirtheile. Die Füllungen dor Pfeiler und der 
Aahivolten sind mit Fnicbtbttndcln (ahnlich denen des Por- 
tals des Pal. Portinari), derFriosdesaus terracotta hergestellten 
Gebälks mit dicht gereihten Seraphimköpfen (ein bei den 
Kobbia'schcn Altarwerken und den tlrunellcschi'schen Bauten 
häufiges Decorationsmotiv) versehen. Unter dem Gebalk 
sind wie in de r Cap. dei Pazzi flache Consolcn von der Form 
des korinthischen Pilasterkapitells angeordnet. 

Den anmuthigsten Schmuck des Innern bildet am Kup- 
peltambour ein Reigen Frucbtbundel tragender Putten, 
Figuren von anmuthigster Naivetät, in Stellung und Be- 
wegung dio mannigfachsten Motive zeigend. *) Die Figu- 
ren sind aus terracotta in Flachrelief hergestellt und be- 
malt, *) Gewandsäume und Ilaarschmuck vergoldet. Eine 
in ganz flachem Itclief ausgeführte Bogenstcllnng mit Brust- 
wehr bildet einen architektonischen Hintergrand der Figuren. 

An den Gewölben und Wandflachen zeigt die Capelle 
eine reiche Decoration, dio sehr wohl und so vollständig 

gelegen, iit unrollendrt geblieben; die Capellen »Hein lind zur Aus- 
führung gekommen. Der Aufbau de» Uenzen iit nur nach der kleinen, 
ungenügenden Abbildung bei d'Agincnurt jTnf I.) bekannt, die an- 
geblich nach einer Zeichnung BruneUeschi's (weiche noeb im Besitz 
der Familie Pucei min »nll-> «»fertigt in. 

1) 8. Aufnahmen in. Onauth nnd t. Förelir, ISauw. der nennias. 
in Toscana. 

9) wie aueb in der Umgegend Die kleine Chi™* di Villa tu 
Ca*tiglione int ein antiker, mit Furmen sehr früher Kcnaiftance 
bekleideter Uno. 

3) Et spricht fiir dieee Annahme die Ähnlichkeit roanehrr Arrhi- 
tekturilrUiW der Capelle mit denen de« jetzt im Muse« »rchi-ologiuo 
der Urem aufgrsteUten fori all des Pal. Portinari. der nneh Vasari's 
Angabe (rita di Michelozzo) von Michelozzo ausgebaut ward. 

4) ber Meister dieeer Bildwerke ist unbekannt 

5) t'ie Technik farbiger Ulatureo. die » jrniT Zeit die 
Itobbiasehe Schule in Toscana übte, scheint in dfr Lombardei nicht 



wie kaum an einem andern Bauwerk jener Zeit erhalten 
ist 1 ) — Das architektonische Gerast ist hell steinfarbig-, die 
Bogensteine sind in mittelalterlicher Weise, wechselnd hell 
und dunkel, gefärbt; da» Ornament der Pfeiler und Archi- 
volten ist hell vom grünlichon Grund abgehoben. Die Hip- 
pen und die Flächen der Kuppel sind bemalt mit seboppen- 
formigen, in drei Zonen verschieden gefärbten Blättern. Die 
Wandflächen der Capelle bedecken Fresken, ') die Ver- 
kündigung, die Himmelfahrt Mariae und Begebenheiten aus 
dem Leben de« S. Plctro Martirc darstellend, zum grofsern 
Theil wohl Werke des Vincenzo Civerchio (ca. 1470—1540). ») 
Auf den Pendentifs der Kuppel sind in Medaillons vier 
Heilige gemalt; unter denselben befindet sich je eine in 
Flachrelief hergestellte bemalto Engelfignr, die das Wappen 
der Portinari hält 

Die Fresken waren mit Ausnahme derjenigen der Pen- 
dentifs im 17. Jahrhundert vollständig übertüncht worden; 
im Jahre 1870 wurden dieselben wieder aufgefunden und 
in den nächsten Jahren freigelegt, die ganze Capelle so- 
danu durch den Architekten Giov. Brocca von Mailand 
restaurirt. Unterhalb des Gebälks ward bei der Restauration 
eine einfache Feldcrtheilung angebracht. Die Ausschmückung 
des Altarraumes ist modern. 

Ein an der Nordwand der Capelle angebrachtes Bild, 
welches den Stifter des Bauwerks, Portinari, vor dem Heili- 
gen Pietro Martire darstellt, giebl in folgender Inschrift dio 
Bauzeit der Capelle an: 

Picelius Portinariua nobilis fiorentinus hujus sacelli a fun- 
damentis erector anno Domini 1462. 

Im Hauptraum der Capelle ist das an Statuen und 
Reliefs reiche ndUelalterlicho Monument 4 ) des S. Pictro 
Martire, ein Werk des G. Balducci (1438), aufgestellt, 
welches sich früher in der Kirche 8. Eustorglo befand. 



L. B. Alborti (1405 — 72) schlofs sieb bei mehreren 
seiner Kuppelbauten direct römischen Vorbildern, vorzugs- 
weise dem Pantheon, an. Der Cborbau der Annunziata 
zu Florenz (1451—76) (Bl. 63 Fig. 2), eine Rotunde 
mit sphärischer Kuppel über starker , mit halbrunden Nischen 
versehener Umfassungsmauer, jetzt durch barorko Architek- 
tur entstellt, dürfte auch in der ursprünglichen Anlage nicht 
von günstiger Wirkung gewesen sein. Schon während der 
Ausführung fand der Plan heftige Gegner.*) 

Der Kuppelbau, den Alberti der Kirche S. Francesco 
zu Itimini als Chorbau (¥) anschliofscn wollte, *) scheint 
nach der Darstellung auf der U50 gestifteten Medaille des 
Sigismund Malatesta (s. Abbildung derselben bei d'Agincourt 
Denkm. Taf. LI. Fig. 12) in seinen Hauptvcrhaltnissen 
dem Pantheon nachgebildet. 



1) Ohne Zweifel varoa wohl Cap, dei Pazii, die Sarriitei Ton 
S. I.orcnzo xu Floren«, Suer. S. Satiro zu Mailand ähnlich reich aus- 
gestattet 

S) Von grofser Schönheit ist die auf diesen Fresken dargestellte 
Architektur der llAiiw, Hollen und Terra«»»« (»»f dem Fnero der 
Ostwnnd); ein IJaus mit Freitreppe (auf dem Fretco der Xordwand\ 
an die noch erhaltenen rmtiolul'eTÜcl eu Hasser Yilerbo's erinnernd, 

3) Oder de* Vincenzo Foppo il Tpcehin? 

e) Abbildung bei Agiucourt Sc. tab. 34. 

5) S. Bregbirolli llaunoach. der Tribun« der Annunziata zu 
Florenz in. Janitschok und Wollmann Renertorium für KunstwUiensch. 
IL 59; Vssnri in der »ita di Alberti. 

n) Anfange de« Kuppelbaues sind an der Kirche niclt zu erk.nnon. 
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In Mantua, wohin Alberti im Jahre 1459 ging, fer- 
tigte er Zeichnungen tu mehreren Kirchen, die erst narb 
seinem Tode zur Ausführung kamen ; so die grofsartig and 
einheitlich entworfene Kirche S. Andrea, deren Bau 1472 
begann. Di» Anlage derselben ist aus den Darstellungen 
bei (TAginoottrt (Dcnkm. Taf. LH. Fig. 1 — 8) bekannt. 
Das Innere (mit Ausnahme des Gewölbes Uber der Vierung ') 
aber wohl eüuchliefslich der Tonnengewölbe i und die Fai;ade, 
in ihrer Disposition wie in den meisten Architekturdetails, dürf- 
ten nach Zeichnungen Alberti'* ausgeführt sein. Der (irundrirs 
der Kirche S.Sebastiano zu Mantua (s. Hl. 63 Fig. 3), für 
die Alberti 1460 Plane gezeichnet haben soll, bildet ein 
Quadrat mit vier kurzen Klügeln (die kleinen Nischen a b c 
Fig. 3 derselben sind spate Zusätze) und mit einer Vorballe, 
der sich seitlich eine doppelarmige Freitreppe anlegt. Der 
Bau ist unvollendet, der Vierungsraum mit einer jetzt tbeils 
zerstörten . in Form eines Kreuzgewölbes von Holz herge- 
stellten Decke, die Kreuzarme mit Tonnengewölben ver- 
sehen. Die wenigen Architekturtheile , die zur Ausführung 
gekommen sind, besonders die der Vorballe und der Thür, 
zeigen Formen, die denen von S. Andrea verwandt sind. 

Die kleine, wohl mehrfach rcslaurirte Capp. de 11* 
In cor on ata am Dom zu Mantua, deren Grundriss Bl. 63 
Fig. 4 zeigt, soll nach Hünen Alberti's ausgeführt sein. 

Zahlreiche Kirchenbauten OI>er- nnd Mittelitalien« 
werden nach unbegründeter Tradition von Schriftstellern *) 
spater Zeil dem Bramantc zugeschrieben ; nur wenige sind 
als seine Werke sicher festgestellt, manche haben die Unmög- 
lichkeit gegon sich. *) lieber die erste Periode seines 
Üben* vor dem Aufenthalt in Horn (1499-1514) herrscht 
noch fast vollständiges Dunkel. Vasari giebt Uber Bra- 
mante's Th&tigkeit nur sehr oberflächliche Nachrichten; 
Pagave's und Pungilenni's Angaben sind nur zum Tb all be- 
gründet, folgen vielfach unbestimmten Ueherlieferungon. 

Die (nach Pungilenni's *) Angabe) für ein Jngendwerk 
des Meisters geltende kleine Kirche Mad. dcl riscatto 
am Melaurus, dicht am Thor des Städtchens l'rhania, 
(des angeblichen Geburtsortes Bramantc s) gelegen, ist ein 
sehr bescheidener Hau, (s. den Grundr. UL 63 Fig. 5), fast 
ganz ohne Kunstformen. 

Sehr zweifelhaft erscheint Bramante's Antheil an 
mehreren Kirchen in Facnza und Umgegend, wo er dem 
Pagave & ) zufolge vor seinem Mailinder Aufenthalt gewirkt 



1) Unter dem einfachen bcck«iifürmi|ri o Oewiilbc (barile in«, 
plicc), welche« die Kirch» erhalten sollt. . M wohl da. Ccwolb. der 
Vinunjj. «in« Kugolralotte , nicht du der KrcMurnoe tu «ers»«b«i. 
Die jetzige hohe Kuppol ward «rst 173z angeführt; die Deror.tioa 
d«> Innern »oll 1799 (rj hcrgn«t»Ht «.in. 

i) Pungildmi Memoria intorno all* ritn ed alle opere di 
D. Bramante. Kons, 183«. 

De Pagare Venaniio, SiHraiair il«t Regierung tu Mailand 
(1781-1813). sammelt« Zeichnungen und Notizen über lomhardUclie 
Künstler, vorzugsweise üt>rr Hnunantc. Kineo Tli.il eines Itramont. 
betreffenden Manuacripts Pagave's enthalt die rkhrift: 

I oapi d'arte di Bramnnl« da Crbino nrl Miluneae, memoria 
«lorico-artislich«, mecolte per cur» del Do«. C.C. Milano 1BJI). 

3) So u. a. die klein* Kirche Mad. Iii Olel bei Parabiagn 
unfern Mailand (•. den ümndrifa Jabrg XXVII. Bl. 41 Vig, G, J , 
(e. Doli, C. C. p 81.) 

4) 8, Pungileoni p. 14. 16. Dai Wappen, welches Pung. erwähnt, 
ist nieht mehr erhalten; di« unschöne Tliürarchitcktur ist modern. 

Itun.kh&rdt (ital. Iteaaiss. II. Aull. p. 103) giebl für diesen 
Um. di* Jahrouanl 1474 an statt 1444. 
6) Pagave (Dou, C. C. p. U). 



haben soll. Pagavc nimmt an, daf« Bramante 1476, ') 
also etwa 32 Jahre alt, nach Mailand kam, wo einige Jahre 
spater unter Lodovico il Moro eine grufse Bauthatigkcit be- 
gann. Die Renaissance hatte hier kaum Kingang gefunden; ') 
14fiK war Michelozzo's Cap. di S. Pictro, etwas früher 
(145K?) der Ausbau de B Pal. Portinari fertig geworden. 
Unter dem Kinlluf* des Doinbaucs hielt sich in Mailand die 
mittelalterliche Bauweise bis gegen 1500.*) Kurz vor 
Bramante's Ankunft in Mailand begann der Bau der für die 
lombardiscbc Architektur ointlufsrcichen Facade der Certosa 
di Pavia. Bei vielen Bauten Oberitaliens wird Bramante's 
Name genannt; sichere Nachweise besitzen wir nur bei 
wenigen. Dals er indefs ziemlich früh eine grofse Bautliatig- 
keit übte und Ruhm erworben hatte, beweiset der Umstand, 
dafs er im Jahre I IS* vom Bischof von Pavia zugleich mit 
Dolcebuono nach Pavia berufen wurde 4 ), um Modell und 
Zeichnung für den Itombau anzufertigen. 

Als das (auch ohne das Zongnifs des Cesnriano) ;, i am 
meisten gesiihcrte Werk Bramante's in Mailand ist die 
Sncristci von S. Satiro (Bl. 50 Fig. 3, 4 und 5) anzu- 
sehen. ") Sein Antheil an dem 147G begonnenen Umbau 
der Kirche (Bl. 50 Fig. 1 und 2) ist ungewifa. Unbestrit- 
ten wird ihm die Halle der Ganonica hei S. Ambrogio 
(1492) zuerkannt. 1 ) 

Fast allgemein, doch ohne sicheres Zengnifs ") gilt Bra- 
mante als Erbauer des Chors von S. M. dclle Grazie (Bl. 51 
Fig. 1, 2, 3). Der Bau der unschönen gothischen Kirche war 
1465 begonneu und noch nicht zu Ende gefuhrt, als 1492 
Lodovico einen Neubau bescblol's und don Chor niederlegen 
lief». *) Aul'ser Bramante sollen andere Künstler von Ruf 
für den Neubau zu Rathe gezogen worden sein. Der Ent- 
wurf de* Ganzen, die im Grundrifs und Aufbau großartige 
Anlage ist wohl als Werk des Bramante anzusehen; an der 
Ausführung waren offenbar mehrere Baumeister bctheiligt ; ">) 
di« Architektur der oberen Theile des Aeulsercn ist von 
weit geringerm Werth, als die der unteren. 

Von Bauwerken der Umgegend Mailands, die nach 
Bramante's Entwurf oder unter seinem Eintlufc entstanden, 
sei hier oin bisher noch wenig bekanntes 1 ') erwähnt , die 



II e. iJ.vinllllor (die ursprüngl Entw. Cur S Peter in Horn, 
p. SSi »eUt die Ankunft ItramaMn's in Mailand auf spätestens 
1472- 1474. Der Bau der Vorhallo der Kirche 8 M. tu Abbiate- 
jfra«o («. milm | begann 1477. 

t, Das im XVI. Jahrhundert noch durchgehende mittelalter- 
liche Aussehen der Stadt mit unzähligen Thürinen der SUdtraanorn, 
Kirchen und Palast« Mag) ein im Arcbitio cimmonale in Mailand auf. 
bewahrte« Hild 

3) In gothUchem Styl wurden 14ftl-«7 R M. Incnronala, 
um 14*0 S Pidro in U...nte, 1405 — 87 8. M. dnlle Grajie nnd 
rtaa gleichzeitig 8. M. drlla Paie und S. M. del Curnüi« in Mai- 
land erbaut. 

4) Pungileoni p 18 a. 71. Dott. C C. p. «3. 

5) Dntt. (". C, i c»pi d'art« . . p. *8. 

C) Im Jahre 18.17 ward dar Dan reMaurirt (im Cundrif. Fig S 
1»< Ja. m.»ilereo FufslnKlennm.ter anheben). Da. Innere hatU wohl 
ursprünglich eine ähnliche farbige Ausstattung wie die Inroronata 
m l.odi. 

7) s DoU. C. C p 48 

H) Die Diwunimt« der Kirch« Warden zu Ende des XVIII. Jahr- 
hunderts jnratort. 

ft) Mit dem Chorbau ziemlich irleichieitig ward«n dar Kloftarhof, 
die Sacriitei und da» Hnaptporlal der Kirche erbaot. 

10) Auffallend sind einzeln« Unrogcliaalaigkerlea In der Anlage 
— die L'horapais ist anfaen fünfthcilig, die aädlirhe Apaia tiebn- 
tJuDlf, 

11) Dareh di» antaa erwähnt« Notil dos Pa^sre (Dott. C. C. 
p. 7Ä| wnrd ich auf die Kirche aufmerksam gemacht; die kürzlich 
ersrhii neuen Hrn. dii Werkes Ton t. GrrmQllcr (urapr Entw. für 
8. P«Ur in Horn p. »») entbaltea ein« Skifz« der Vorhalle. 
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V m-luille ilrr Kirche S. Marl« tu \ WMCflMMi 

einem Städtchen, welches etwa 20 km von Mailand entfernt 
an der nach Vigcvano fahrenden Strafte liept. Die Kirche, 
ria got bischer drebdilffigcr Bau t«. Jahrg. XXXI Iii. 12 Kig. 1, 
3, Ii), lint nur an der Kacnde und dem Thurm norh die alte 
AtUbUuktai lM>wahrt; das Innere ist dnrrli moderneu Um- 
bau ganz entstellt; ') 
Tj- - — r — ^ es einst reichen 

raakriscIicnSfhmnrk 
hatte, bezeugen noch 
Itcslc von Fresken.*) 
Der Kirche Heut 
ein grofrer, rinjjs 
von ltogonhallcn um- 
gebener Vorhof (H 
BL 19 Fig. 1) vor, 
dessen unregelmäßi- 
ger firundrifs wohl 
durch den Zug der 
Straften bedingt wor- 
den ist. tHn Archi- 
tektur der Dogen- 
hallen gehört der 
Uebergangszcit an; 
die Kapitelle der 
Säulen haben noch 
fast mittelalterliche 
Formen, die in terra- 
cotta hergestellten 
Archivolten und das 
Kranzgcisims zierli- 
ches Ornament der 
Frnlirennissanee. 

Vor die Kacnde 
tritt, die ganze Höhe 
derselben einneh- 
mend, eine touueu- 
gewölbte , zweige- 
schossige Vurhalle, 
mit groftem Iiiigen 
sich Olfiiind und mit 
einem Giebel abge- 
schlossen. Die <ic- 
sammt.utordn ungver- 
unx hiiulickcu die 
Fig.») 2-r., B1.12. 
Die Dctailurchitck- 
tnr der Vorhalle ist 
von «ehr verschiede- 
nem Werth ; zwei 
llattpcriodcii sind 
deutlich zu erken- 
nen: Der Zeit ge- 
gen 11 MO (an der 
Leibungsflliclic des 
Itogcna * Fig. 2 
steht die Jahreszahl 
1177 «) gehört der 

iCrnfucre Tbeil der nnteren Sanlcnnrdnung an, diu SUulcn .s" 
(Fig. 2) und die freistehenden ITeiler /' mit ihreu Gcbttl- 





knn, hi mir die Bogen- und Pfcilcrarchitektur der beiden 
Ocffltungeii * und », die narb den Hallen des Hofes fuhren. 
Die Sltnlcn haben starke Kntasis , °) die Oasen auffallender 
Weise nneb das mittelalterliche Kckblait am untem Wulst. 
Von vorzüglicher Detailbildung sind die Kapitelle, die dicht am 
Kelch anliegendes, wenig aiisgcmcifseltes Wattwcrk und kraf- 
tige Voluten haben ; einige der kleinen I'feilerkapitelle zei- 
gen noch spielend -phantastische Motive der FrUhrenaisMun-. 
Masken an Stello der Voluten u. drgl. ; andere einen mit 
Flcehtornnmont versehenen Hals, wie solcher o. a. an Ka- 
pitellen der Sarristci von S. Ssliro vorkommt. Von Bchöner 
Hildung :ünd die Sehlufssteine und die Reliefbildwerke, 
Hnlhtiguren von Heiligen, in deu Zwickeln der Bogen. Die 
Gesimse der Gehälke sind von strenger und einfacher PYo» 
tilirung. 

Der zweiten I'eriode gehören die Pfeiler der nnteren 
Ordnung und die ganze obere Ordnung an. Die Kapitelle 
derselben zeigen die schematichen, antik romischen Formen; 
die Architektur des grofsen Fenster» «od die der Umrah- 
mung eines noch dem mittelalterlichen Facadenbnu angehö- 
renden Fresco, welche« sich zwischen den Pfeilern der zwei- 
ten Ordnung beiludet, ferner die Wappen zwischen den 
Pfeilerkapitcllen und die Nischen haben barocke Formen 
(im Giebel des grofsen Fensters liest man die Jahreszahl 
1616), Der Giebel ist unvollendet. Die innern Seitenwande 
und das Tonnengewölbe der Halle schmucken Fresken, diu 
s|>ater Zeit angehören und wenig bedeutend sind, aber den 
malerischen Eindruck des Bauwerks sehr erhöhen. 

Die erwähnten Inschriften, welche die Jahreszahlen 
1497 und n; 15 angeben, werden ungefähr die Grenzen der 
Itnuzeit der Vorballe bezeichnen. Als Architekten derselben 
nennt die Tradition ,! ) Bramante ; die Grofsartigkeit der An- 
lage läl'st wobl keinen Zweifel zu, der Hau trägt durchaus 
das Gcprftge eines Ilramante'srhen Werke«; sein Antlicil 
beschrankt sich aber wohl auf den Entwurf der Vorhalle und 
auf die Ausführung der unteren Ordnung, deren Details 
denen der besten gleichzeitigen Mailänder Dauteu, wie der 



l\ Du* Mittttltvliitf halt« «nlil amprUoftlicli einen orTsnsn Dach- 
ultiM; Iii'" den «noJenii t, i ■". ■.(■<■ . *teht nuin an drn Maurm Kftste 
tob Putz mit epätgi>lbiic1ieiu < »mummt , iletjften eml um u< n Linien 
ilan l>n. iiMiiirrrh parallel lunfm. Offene IUrbfilUhk, die an fftKbi- 
hrlicn Kirmrn Italien* nicht selten sind t habt n e. Th. m Ii die 
ui -pruiiKlicbc Malerei un den HöLtcrn iI«h L>u> Iii,- spürre« und auf den 
Üa- iitu^" La b*»iiJirt; m »U-riemir« >l>-r K'rvlie $. M. dell* YeriU 
IU Vit« rbn t lu'i dem die Kitten und Sparren Handiirnamente , dir 
Zif'ifi l Ito leiten in quadratisrben Ki-ldern leiten; gaiix ähnlich ferner 
in den jeisi aufceliuhenea Kirchen S. Lucia tu Viurbo und S Af»- 
hhuo zu Iterjamn. 

21 lUim Umbin tollen P renken B. I. .um - teralürt »ein. 
9) In <kr ^i*omotrivinin Annirht Ki^r 3 und der per«pectm*cb*n 
Fig- & i*l ein iib«r der ][a]le y ll-'iw'- aax'brachter mo<d*Tnrr An* 
bau nicht dorjfeiteUt. Die penucrtivucbe Ansicht ijt Tum Utand* 
panU .W hifc. 1 ans uufgvnuiuineu. 

Papava (Uott. C C. p. 7& *. natrn) gir)ti 
1497, T. (jCTBäller (die uinprOngl. Kntwiirf* 
tun 8. Ppirr im Rom p 19, 3 n | 147? nn. 
Der Uurebneiifer »irr SÜulcn Ui im ernten Drittel der Sau* 
lrnbiibf rtVM (fW**| als dkbl an di-r Üaait; ■!.,-■ llc- findet an den 
Kauleu i-or Cononim zu Mailumi *ta»r l>lie Peripherie im vt-t< \. Drit- 
tul 4t>''t 1 ii- 1 untrn i - cm): bni Siiulen spaterer Zeit itaij(i-rt sich die 
s ii j;.;. r J ei in .1 ' r -. An Haiden Üruncllefchi'scber Bauten (Cap 
Puixi, S. Li>rvxiXO u, t. «.) atud die ^cbaflv im unleren Drittel 
cylindriich. 

6) Die Kirt hu besitzt kein buxügiiebes DocumenC S. Pagare ; 
Doli. f. C p. 75: Anehv nel bor»j;o dt AbbialerraMO b»«ii> BramnnU 
prvrc drlla nia abilit>\. La fiueiata dalla Cbtoaa Maggioro der* eaar-rn 

■La lui lÜMjpiatn ed esc^nita nrll' anno 1497 Sodann erwähnt 

Put:, diu Uiifliiillcn. die frUber aU die jrroft* Vurhalle erbaut sein 



v «ra « ajL. a nun uw^'.h« 

"1477!? 
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Hallo der Canonici und der Sacristei von S. Satiro nicht 



Was andere dem Bramante zugeschriebene Bauwerke 
der Umgegend Mailands betrifft, so ist der Bau der Cane- 
panova zu Pavia (», Jahrg. 1877 p. 226 Bl. 38. 39) wohl 
nach seinen Zeichnungen begonnen. Ob Bramante Antheil 
am Entwurf der Kirche S. M. bei Saronno (s. Jahrg. 1880 
p. 22 BL21 — 24) hat, deren Bau 1498 durch Vinceazo 
del' Orto begann, ist nicht sicher festgestellt. 

Die Kirche S. M. del l' Incoronata zu Lodi (s. Jahrg. 

1877 p. 223 BL 35. 36) ') ward 1488 durch Battaggio von 
Lodi besonnen, der wahrscheinlich ein Schüler Bramante's 
war. Kur da« untere Geschofe, dessen schone Architektur 
der der Sacristei von S. Satiro, die der Kirche zum Vor- 
bilde dient« , kaum nachsteht , ward durch Battaggio aus- 
geführt. Dolccbono und Amadeo vollendeten don Bau. 

Ein hervorragendes Werk des Battaggio ist sodann die 
1490 begonnene Rundkirche S. Croco bei Crema (». Jabrg. 

1878 p. 15 Bl. 11 u. 12). Ein dritter Bau desselben Mei- 
sters durfte die kleine 1501 geweihte Kirche S. M. Mag- 
dalena su Crema') sein. Die Anlage besteht (s. Bl. 51 
Dg, 4 u. 5) aus einem 
mit hoher Kuppel Über- 
deckten Vierungsraum, 
dem sich drei Conchen 
anlegen, und aus < 



Langhanse. Die 
in terracotta herge- 
stellte Architektur der 
Facade (deren unschö- 
ner Giebel ein spater 
Zusatz ist) und der 
I.angseite ist von gün- 
stigen Verhaltnissen 
und roizvollen Formen ; 
der Umstand, daft ein- 

namente vollständig 
tolchen der Kirche S. 
Croce bei Crema glei- 
chen, lafet die An-, 
nähme zu, dals Bat- 
tagio 

Kirche S. M. 
lena sei. 

In der Anlage 
verwandt mit den in 
Fig. 8, 11, 14 DL 41 




achteckigem Grundrifs mit Krcmflugein in den Hauptaxen 
und Apsiden an den DiagonaUeiten des Achtecks. Der Bau 
ward 1500 oder 1504 nach einem Plane dcB Cr. Solari 
■1 Gobbo (ca. 1465 — 1540) begonnen, die Kuppel 1630 
errichtet; im XVII. Jahrhundert wurdo dem achteckigen Bau 
durch M. Bassi ein Langhaus vorgebaut. Der Centraibau ist 
durch schone Raumverh&ltniBse ausgezeichnet, die aufsero 
Architektur der Krcuzflugel und der Apsiden von guten 
Formen; bemerkenswert h ist an den Fenstern dor Apsiden 
der Vorsuch der Nachahmung antiker Fensterformen in terra- 
cotta. Die ebenfalls von Solari erbaute Sacristei (8 in bei- 
stehendem Uolzschnit») im anstofsenden Kloster zeigt eine 
vorzügliche, in den Ornamenten leider sehr restaurirte, in 
den schönen Lttncttenbildorn des Borgognono intact erhaltene 
Decoration. 

Zwei andere Contralanlageu Mailands, die durch Pro- 
tastio Busti dem altchristlicb.cn Bau S. Nazaro 1599 angebante 
Capclla di S. Catarina (A im Holzschnitt auf S. 491) and 
Capella de' Trivulzi (1518) (J) sind von geringer Bedeutung. 

Die Kirche S. Crocc zu Riva S. Vitale im Canton 
Tessin am Luganer See, in der Anlage (s. Grundrifs Jahrg. 

1877 Bl. 41 Fig. 9) 
der Cancpanova zu 
Pavia sehr ahnlich, soll 
nach Burckhardt (ital. 
Renaiss, 2. Ann. p.113) 
von Cr. Solari erbaut 
sein; am Ort selbst 
wird diu Kirche für ein 
Werk deo Pellegrino 
Pellegrini (1527-98) 
gehalten. Die Aehn- 
licbkeit der Architektur 
des Innern ') mit der- 
jenigen der Kirche S. 
Maria della Passionc 
zu Mailand spricht ftr 
die erstere, die schon 
ziemlich barocken For- 
men lassen wohl die 
letztere Annahme ab 



-* — t — A" 



Ein Bau etwas 
spaterer Zeit (1601 
— 18), die durch reiche 
des Innern 
Chiesa 
dell' Inviolata bei 



Jahrg. 1877 dargestellten Kirchen ist S. Maria della Pas- 
sionc zu Mailand (s. Grundrifs Jahrg. 1877 BL 41 Fig. 10, 
1881 Bl. 62 Fig. 4), ein! 



1) Bei der vor mehreren Johrnn rnrgeoommonen Reataunition 
der Kirchs hat «ich ergeben, dafe die Cooeolca de« Gc.im*<« der 
oberen l'f.ilerordnung (».Jahrgang IS77 Hl, 36 Fig. 1) einem L'm- 
tnu angehörten und daf* das Oejtme ursprünglich mehrere einfuche 
Unterglieder hatte; bei der Rottauratton »ind dieie Formen wieder 
berge.tellt. 

*) Die Kirch* (jeial teatro fllarmonlco) gthürte (nach Fr. 8f. 
Benvenuti, «toria di Crem» t. II) nun Spcdnlc S. Spirilo; oe i«t wohl 
nicht I« beiw.if.ln. dal. dieselbe idcnti K h irt mit der Kirche I 



Riva am Gardasee (s. Grundrifs Bl. 63 Fig. 15) er 
dnreh die Bauten der Rramante'scben Schule, besonders 
durch die Incoronata zu Lodi sehr beeinfluist. 

Nach dem Fortgang Bramante's von Mailand wurden 
wohl von Schillern desselben 1604 — 1518 die Kirchen S. 
Magno zu Lcgnano (s. Jahrg. 1877 p. 230 Bl. 40) und 



•anto zu Crema, dia Tlarckhardt (ital. Ronaui. I. Aufl. p. CS) er- 
wähnt. 

1) 8. Durchschnitt in d*n „Aufnahmen der Kxcnrnon der Bau- 
lehnte dea rolyteehnicum m Zürich" und in Hurckhardt .Renal«, in 
Italien" i. Aull, p 114. 
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1518—1523 S. Maria in Bosto-Arsizio (a. Jahrg. 1877 
p.232 Bl. 35, 36, 37) ausgeführt.') 




Nach dem Vorbild der Kuppeln dieser Kirchen scheint 
die tou S. Maria delle Grazie oder Madonna di 
Campagna bei Pallanza (am Lago maggioro) erbaut zu 
«ein. Die Kirche (a. Grundrifs Bl. 51 Fig. 6 , Durchschnitt 
Fig. 7, Ansicht Bl. 62 Fig. 5), ein mittelalterlicher, drei- 
schiffiger Bau, ward im Anfang des XVI. Jahrhundert« um- 
gebaut; vom alten Bau blieben nur der Thurm und einzelne 
Theile des Langhauses, so die schöne Fensterrose der Facade, 
erhalten. Beim Umbau ward die Vierung erhöht und mit 
einer sphärischen Kuppel und zierlicher äul'scrcr Galerie ver- 
sehen, die an den Ijtngseiten der Kirche auf Consolcn ruht; 
Pfeiler und Säulen der Galerie sind aus Granit hergestellt 
(nur Kapitelle und Basen von Marmor), die Bögen aus Platten 
geschnitten (s. beistehenden Holzschnitt). Beachtenswert ist 




I) Di« Kirche der Mailann» dl Tirana im WHlin »all dem 
Pagar« (Da« r C. p. B5i «ufolge n»cta Znichnnoft llramant*'» (?) 
1Ä05 — 1528 tfh»at »ein. Dieaelb« i«t mir nicht nua ri?nor An- 
•ehauang, nur n»ch den Skinen in den „Aufnahmen der Kxeur»ion 
d.r ll.n»ehnlo de. Palvtecboiaam >u Zürich* bekaant. Der Oruud- 



das hübsche Portal der Facade, dessen Anlage im Wechsel 
von Strichen and Pfeilern noch ein mittelalterliches Motiv 
zeigt; die Details sind von vorzüglichen Formen der Frttb- 
renaissance | grofse Mannigfaltigkeit zeigen die Ornamente in 
den cassettenartigen Feldern der Pfeiler und des Bogens. 
Die Zeit de* Umbaues der Kirche geben zwei Inschriften an: 
die Jahreszahl 1519 aulsen an der mittleren Chorapsis und 
1527 am PortaL 

Die kleine Kirche Madonna di ponle bei Brissago 
im Cantun Tessin (am Lago maggiore), ein einschiffiger Bau 
in schlichton Formen etwa 1520 — 1545 ») ausgeftthrt, hat 
eine ahnliche Kappel wie die zuletzt erwähnte Kirche; die 
sehr zierliche Laterne zeigt noch mittelalterliche Formen. 

Unter den kleineren fentralanlagen der Frohrenaissance 
in Mittelitalien sind anzufahren: die durch ihre Deeoration 
ausgezeichnete Cap. Eroli (1197) am Dom zu Spoleto, 
S. Maria di peste oder S. F.lisabetta zu Viterbo, 
(s. Grundriß Bl 63 Fig. 10) ein reizender kleiner achteckiger 
Kuppelbau von zierlicher Architektur, eine achteckige Kirche 
zu la F'ratta bei Perugia, eine solche S. M. di monte 
d'oro bei Montefiascono u. a. 

In der Anlage verwandt mit den erwähnten Centrai- 
kirchen des Mailänder (iebieU, namentlich mit S. M. di 
Canepanova zu Pavia und S. M. zu Busto-Arsizio ist die 
kleine Chiesa della in an na d'oro zu Spoleto (s. den 
Grundrils Bl. 62 Fig. 6 , Durchschnitt Fig. 7), 1527 angeb- 

tet. *) Die Architektur des Innern zeigt nur im unteren 
Geschofs gute, vom Gesims des (iebllkes an aufwärts schwül- 
stige Formen (einu innen Uber der Thür angebrachte In- 
schrift giebt fttr einen Umbau das Jahr 1681 an). 

S. Eli bio degll Oreflci zu Rom (an einem 
Seitengal'schen der via Giulia gelegen), «in griechischer 
Kreuzbau kleinsten Maafsstabes (s. Grnndrifs Bl. 62 Fig. 8, 
Durchschnitt Fig. 9), soll 1509 von der Confraternitat der 
Goldschmiede nach einem Plane ßramante's (?) erbaut , 5 zu 
Anfang des XVII. Jahrhunderts mit Beibehaltung der ursprüng- 
lichen Formen restaurirt worden sein. 

Ventura Vitoni aus Pistoja (Bramantc's Gohttlfe oder 
Schaler), dessen bekanntestes Bauwerk die Kirche Mad. de 11' 
Umilta zu Pistoja *) (s. Grundrifs Jahrg. 1877 Bl. 41 Fig. 5) 
ist, errichtete in derselben Stadt noch mehrere Kirchen, von 
denen S. Giovanni Battista und S. Maria delle Grazie 
o del letto wohl die bedeutendsten sind.*) Die erstero (». 
den Grundrils Bl. 63 Fig. 7) ist ein reizvoller, durch schöne 
Verhältnisse und zierliche Architektur ausgezeichneter Bau. 
Die Kuppel und der niedrige Tambour sind ähnlich geglie- 
dert wie die der Kirche Mad. delle Carceri zu Prato, der 
reiche Sockel mit Marmorbank ist ganz so profilirt wie derje- 



ril» der Kinhe bilde« ein lateiniiwhet Kreils: Uber d*r Vierung erhebt 
•ich «in« hohe Kuppel 

1\ Inichntt 15»'. an der I.iitcrnc, ISIS am Smlenportal , 1545 
und N'me de» Architekten llcretoli tun Thnrm. 

S| Rinibilili, Guida di Spoleto 1871 p ST. 

3) Vf rgl. Pungileoni p 28. l'eber iwei in den rftUicn tu Klo- 
renc aufbewahrte Zeichnungen, welch* die Kirche 8. Kiigio darstellen 
und von it. PeTur.zt'i und Raphael'» Hand »ein sollen, » Va«ari-Le- 
monnier VIII S31. Ann. und Jahn Jahtb f Kun»ii>i"rn»eh. II. 115. 

4| 8 Grumijean et F-imin archit toteane pl. 11)5; nach Granu- 
jeon ward der Ilm 1509 begonnen, nach Vu»ori-L«ii<>Bior (VII, 142) 
14»S; an d. r Auf«nm*unr der Kirche «<bt die Jahresiahl 1408. 

4) Va»»ri-I.«m<mni«r VII. 142. 145. Ann. giebt noch ander« 
ron Vitoni in Pi»toj« erbaut« Kirchen an. 
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nige der Vorhalle der UmiltA. Die Bauzeit giebt eine am 
Gesims der Kuppel befindliche Inschrift an : MDXIII. ') 

Kine eigenartige Anlogo zeigt S. Maria dello Gra- 
zie o del Uetto zu Piätoja; einem Krenzban, dessen Vie- 
rungskuppel auf freistehenden Säulen ruht, und dessen Arme 
mit Tonnen aberdockt sind, legt sich ein breites mit reich 
bemalter (assettendecke versehenes Schiff vor (s. Grundrifs 
Bl. 63 Fig. 8). Die Architektur des Innern, wie die der 
gut disponirten Facade, dessen Portal von reicher Ausbil- 
dung ist, zeigt die Formen einer edlen Frübrenaissance. 
Die Kirche ward (nach Tigrl) ca. 1 184 erbaut, 1535 geweiht. 

Die kleine Kirche S. Scbastiano zu Siena, hinter 
dem Spedale di S. M. della Scala belogen (s. Grundrifs 
Bl. 50 Fig. 6, Durchschnitt Fig. 7), die nach Zeichnung des 
Halt. Peruzzi (oder des Giro], di muestru Domenico PonslV) *) 
ausgeführt sein soll, ist ein griechischer Kreuzbau von gün- 
stigen Raumverhaltuisscn und schönem Detail. 

Der Grundrifs (s. Bl. 50 Fig. 8) der Kirche S. Giu- 
seppe zu Siena bildet ein ungleichseitiges Achteck mit 
kurzen KreuzflOgeln in den Hauptaxen. Der Mittelraum 
(s. Durchschnitt DI. 5u Fig. 9) , durch ein Klostergewölbe 
uberdeckt, in welches die über einer Pfeilcrstellung aufstei- 
genden Bögen einschneiden , hat ziemlich gedrückte Verhält- 
nisse; von ungunstiger Wirkung ist die Ungleichheit der 
Achtecksseiten und die Höhendifferenz der Bögen. Die For- 
men der Architektur sind von mittelmäßiger Bildung; der 
Bau erscheint dos Peruzzi, dem ex wohl zugeschrieben wird, 
nicht würdig ; eher dürfte Cataneo oder Ricci der Architekt 
der Kirche sein. Die unschöne Facade ward 1653 nach 
Zeichnung des Architekten Giovanclli erbaut. 

Dieselbe Grundform wie S. Giuseppe, aber günstigere 
Raumverhaltnisso hat die barocke Kirche S. S. Pietro e 
Paolo all ix ebiocciola za Siena (t. Grundrifs Bl. 63 
Fig. 23), im XVII. Jahrhundert durch Fiaminio del Turco 
erbaut 

Die Kirche S. Gio». Battista zu Pesaro (s. Grund- 
rifs Bl. 63 Fig. 11), von Vasari (im Leben des Gcnga) über- 
mäfsig gerühmt „als ein Werk, das neben den schönsten 
Gebäuden Roms bestehen kann", ward nach einem von Giro- 
lamo Genga im Auftrag des Herzogs Guidohaldo von Urbino 
gefertigten Modell von Bartolomeo, dem Sohn des Girolamo, 
ausgeführt. Die Anlage besteht aus einem central disponir- 
ten Bau, hohem, von einem Klostorgewölbc überdeckten 
Vierungsraum mit (ursprünglich wohl 3, nach Umbau des 
Chors 2) Conchen, kleinen kuppclgedeckten Nebenräumen und 
Sacristcien und aus einem einschiffigen tonnengcwölhten 
Langhauso mit Seitencapellen. ») Diese und die Pfeiler des 
iAnghauses sind (in ähnlicher Weise wie bei dem bekann- 
ton Plane Raphaol's für S. Peter zu Rom) fast ganz in 
Nischen aufgelost. Auffallig erscheint es , dafs die Nischen 
nicht an den Aufsenmauern hervortreten, diese vielmehr 
geradlinig sind und eine Bekleidung von Pilastern zeigen, 
die keinen Bezug zum Innern haben. Dio unvollendete Fa- 



1) Tigri, PUt<ija * il Mio Mrritorio, erwähnt, die Kirchs 
um 1494 erlmut: noch VaMri-I.rmonicr fertigte Vitoni sebun 14 tU 
»in Modell dir Kirche. 

2) Vgl. Sien» e U sno territorio. Siorm 1HGS. FolaMhi relax 
della cim* aotab. boIU cilta di Siena 1815 Purri e Romagnoli, eenni 
■tor. art. di Sic» 1S40 

J) In der Anlag« tob auffallender Aehnlklikeit mit S iiioi. 
Batt zu Peaaro irt l'alladio'i Kirche del Redeiitorr. •« Venedig (15771. 



yade (deren Architektur nur an einzelnen Marmorsäulen und 
Pfeilern mit schönem Detail zur Ausführung gekommen Ist) 
l&fst ein grofsartiges Nischensystem erkennen. Die Archi- 
tektur des Innern ist ebenfall» unvollendet Kino Inschrift- 
tafel im Chor, eine zweite an einem der Schiffspfeilcr be- 
sagen, dafs 1543 der Grundstein der Kirche gelegt, 1656 
diesolbe goweiht sei. 

Eine einfache Anlage (s. Grundrifs BL 51 Fig. 8 Durch- 
schnitt Fig. 9) zeigt S. Bornardino fuori le mura bei 
Urbiuo (an der nach Pesaro führenden Strafso gelegen), 
eine anmuthige kleine Kirche der Frtthrenaissanec. Dem 
Vierungsraum, der mit einer sphärischen Kuppel, deren Trage- 
bögen auf Säulen ruhen, überwölbt ist, schliefst sich einer- 
seits ein tonnengewölbtes kurzes Langhaus, andererseits ein 
niedriger Chorraum an. Innere und lufsore Architektur zei- 
gen grofsc Uehercinstimmung; die Formen der Fenster und 
Gesimse sind einfach, nur das hübsche Portal zeigt eine 
reiche, zierliche Architektur. Als Baumeister der Kirche 
führen die Guidcn ohne Nachweis Bramante an; wahrschein- 
licher ward dieselbe von einem der Architekten des her- 
zoglichen Palastes zu Urbino erbaut; dio Kapitelle der Vie- 
rungssäulen gleichen fast vollständig denen der Säulen im 
Hofe des Pal. ducale. Die Kirche enthält dio Gräber des 
grol'sen Federigo di Monlefcltro (f 1482), Gründers des 
Palastes und der Bibliothek zu Urbino, und das seines Soh- 
nes Guidobaldo , der den herzoglichen Palast in Pesaro erbaute. 

S. Chiara zu Urbino (s. Grundrifs Bl. 63 Fig. 13). 
ein kleiner Rundbau einfachster Anlage (früher nach ganz 
unbegründeter Annahme für ein Werk Bramante's gehalten), 
ward 1 630 unter dem letzten Herzoge von Urbino, Fr. Maria, 
vom Architekten Bern. Baldi erbaut. 1 ) 

Von Michole Sanmicheli (1484—1559), der 
(nach Vasari) in Orvieto und Monteliasconc die Ausführung 
bedeutender Werke unternahm, soll der Bau des Domes S. 
Margareta zu Montefiascone (s. Grundrifs Bl. 63 Fig. 9) 
begonnen sein. Von der ersten Ausführung ist wonig erhal- 
ten, da der Bau nach einem grofsen Brando im Jahre 1675 
in üblen Rococoformen erneuert ward. Die Facade, die von 
2 Thürmen eingefaßt ist, ward 1810 erbauL 

Die kleine Kirche S. Maria dello Grazie bei Monte- 
fiascone (a. Grundrifs Bl. 62 Fig. 10), ein Kreuzbau von 
ähnlicher AnlaRe wio 8. Giov. Battista zu Pistoja, wird für 
ein frühes Werk des Michelc gehalten. Das Lnnere ist von 
ansprechenden Vorhältnissen , die Architektur in der Bildung 
der Einzelformcn noch befangen. 

Das bedeutendste Werk Michele's ist dio bekannte 
Cap. Pellegriui bei S. Bornardino zu Verona (s. Grund- 
rifs Jahrg. 1877 Bl. 41 Fig. 13; genauere Aufnahme bei 
Isabelle edif. circ. pl. 65), die er wohl in späten) Lebens- 
jahren erbaute. 

Dio Kirche Mad. di Campagna in S. Micholi (dem 
Geburtsort des Meisters) bei Verona (a. Grundrifs Jahrg. 
1877 Bl. 41 Fig. 13; Aufnahme bei Isabellc edif. circ.) ward 
nach Michele's Plänen begonnen, aber später mit Verände- 
rungen ausgeführt 

Antonio da San Gallo der Jüngere (1485 — 1546) 
soll nach Vasari*) auf der Isola Bisantina des Lago 

1) Pungiloui, p. 15 a. 6». Kicci, itorla delT archit. in lu- 
lia II 114 

ü) Vit« di Ant da San Gallo. 
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di Dalsens zwoi ccntralfürmigc Tcmpclchon 
erbaut haben. Nor ein derartiger Bau, 
la Rocchiua (s. den Grundr. in beiste- 
hendem Holzschnitt) genannt, ist dort 
erhalten. Derselbe zeigt eine etwas schul - 
mäßige Behandlung der Architektur und 
i - * •'- wird an Ort und Stelle als ein Werk des 

Vi gnala angegeben. 

In Venedig kommt die Anlage des griechischen Kreuzes 
mit Kappel Ober der Vierung und mit niedrigen Kckcapellen 
schon am Schiurs des XV. Jahrhunderts vor (& Giov. Cri- 
sostomo 14X3 u. a. Kirchen). Mit \enezianischon Kirchen 
(besonders S. Salvatorc) verwandt ist die hübsche Madon- 
nina della porta disotto zu Kerrara, ein Kreuzbau 
kleinsten Maafsstabe* (s. Grundrifs Bl. 51 Fig. 10, Durchscbn. 
Fig. 11) 152G (oder 1531) bis 153G erbaut l ) Das Innere 
ist von günstigen Raumverhaltnissen und gnter Architektur; 
eigenartig ist die Bildung der Stützen, Pfeiler mit vier ange- 
lehnten Halbsänlen. 

Dem Grundmoüv des Bramante'sehen Plans fOr S. Peter 
zu Rom (1506) folgt 
bedeutendsten: 

S. Glov. Battista zu Ferrara, 1506 nach ! 
des Architekten Fr. Marigholla begonnen. Der Chor zeigt 
anfseu zierliche Formen der FrUhrenaissancc. 



Die Centrallrirchen der 



S. Spirito zu Ferrara, 151'.» durch Herzog Alfonse II 
nach großartigen Pinnen begonnen . nach dessen Tode nur 
nothdürftig fertiggestellt (1656 geweiht). 

Madonna della Steccata zu Parma (s. Jahrg. 
XXVIII Bl. 24 — 2« p. 157) 1521. 

Madonna di Campa«na zu Piacenza (s. Jahrg. XXIX. 
Bl. 8 u. U p. 47) 1522. 

.Madonna della Ver- 
eine zu Macerata bei Lorelo 
(l. den Grundrifs in beistchon- 
dem Holzschnitt) 1660 (oder 
154*1 begonnen durch Galeasso 
da Carpi. Chiesa nuo\a zu 
Curtona 155U, S. M. di Curi- 
gnano zu (ienua 1552 — 15(30 




durch Ual. Alessi, Mad. della 
C.hiara zu Reggio (nell' Kmi- 
üa) 1507 durch AI. Balbi und 
Fr. Pai'chioni , der Dom zu 
Brcscia (s. d. Grundril's in nachfolgendem Holzschnitt) 1604 
nach Zeichnung des Architekten lt. LanUna begonnen, die 
Kup|K>l 1826 errichtet, S. Teresa zu Perugia, Purilicazione 
Mi Pesaro (s. Grnndrirs Bl. 63 Fig. 14), S. Ale-andro zu 
Mailand 1602 — 80 durch Binago, S. Carlo a" Catinari zu 
Rom 1612 von Rosati, S. Maria di Monte Iterico bei Vi- 
eonza 1668; die letzten sechs Kirchen gehören schon dem 
Barockstyl an. 



I) Di* drei Mache* wurdrn »pitor *U(Ngtj ili» 
Alb. fict.intli crridilct : im Chnr «oll sii ' 
du joljigtn Kine»>.|rn WfuDilcn haben 

t) S. Vigo doM-rii. . Urania i-«o, 



ihrer oft eigenartigen An- 
lage und schönen Raum- 
wirkung wegen Beachtung. 
Unter den mannigfaltigen 



vereinzelt die Rundform ') 
(S. Sebastiano zn Mailand, 
1576 von P. Pellegrini, 
(Bl. 63 Fig. 12), S. Si- 
mone minore zu Venedig 
1718 — 38, S. M. Madda- 
lena zu Venedig 1750—75) 
und das einfache Polygon 
vor (die oben erwähnte 
Chiesa dell' Inviolata znlüva 
16(H-18 (s. Grundr. 111.63 




1- 



Fig. 15), Madonna del pianto 1650 (s. Grundrifs Bl. 63 
Fig. 16) nnd Madonna della Salute zu Venedig von Lon- 
ghena, Mail, del Soccorso zu Rovigo, ein achteckiger Bau 
mit iufserem Umgang, (1594 von Fr. Zamberlanco, einem 
Schüler Palladio's, errichtet) und die zwolfseilige Parroccbial- 
kirche zu Loauo an der Rivicra (1633 — 38). Die Form 
des griechischen Kreuzes findet sich in der Spatrenaissance 
nur vereinzelt]: S. Maria di Bclvcderc bei Gitta di Castello 
1669 — 84 (s. Grundrifs Bl. 63 Fig. 24) und S. S. Pietro 
e Paolo alla chlocciola z.u Siena (s. Grundr. Bl. 63 Fig. 23). 
S. Maria del SufTragio zu Ravenna (». Grundr. Bl. 63 Fig. 27) 
1701 — 28 ist ein achteckiger, ziemlich niedriger Kuppelbau 
mit vier kurzen Kreuzflllgeln und rier kleinen Kuppelranmen 
au den Diagonalseiten. Von sehr abnormer Anlage *) ist 
S. M. del Tonreäno zn Padua, 1718 — 26») (s. Grundr. 
Bl. 63 Fig. 28), ein Rundbau mit innerer, enger Sauleu- 
stellung, die einen hohen Tambour mit Kuppel tragt. Bei 
Kirchen des 17. und 18. Jahrhunderts zeigt sich vielfach 
das Bestreben , durch sehr kurze , nur nischenartige Kreuz- 
arme und Abstumpfung der Ecken der Vierung einen ein- 
heitlichen, geschlossenen Raum zu bilden; so haben eine 
annähernd ovale oder ungleichseitig achteckige Grund- 
form: die Chiesa della Visitaxionc zu S. Remo (s. Grundr. 
Bl. 63 Fig. 22), S. Xicolo zu Cervo (an der Riviera), (Bl. 
63 Fig. 26), S. Ubaldo zn Pesaro 
1605 (Bl. 63 Fig. 17), S. Maria della 
Vita zu Bologna 16»7 — 1787 von 
Borgonzoni (III. 63 Fig. 25), S. Luca 
bei Bologna (Bl. 63 Fig. 2!') 1731 
von C. Dotti und S. S. Pietro e Paolo 
zuCeriano bei S. Remo, 1670-1679 
(s. Grundr. Bl. 63 Fig. 21) von Bel- 
montu aus Val d*Oneglia errichtet, ein 
Bau von großartigster Raumwirkung. 



11 Ein« riireeartigt Pl»nmt»Rc 1*1(4 dio 
nach iialif-iimhetn Vorbild* errichtete, 
dnrrh schöne Kaumverhulcnitrc aaagtu stab- 
il»!« Mariabilfkirchr tu lanabriiek (!«*»), 
tcr.n (■ruti.lril» n. brn.ii. Wtc Kigwr (ficht. 
»I l>hrr <lie V,r»!ll»«»illll m .ler-lben 
.Ii H M d. Torrc.iiw. l'n iua. 



J) Rio»! XVI Jnirbunu.r». wie B«ck- 
harJC Cic. 




p JZI Anm. 2 angicbl. 
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Die Qaaimauern auf Feyenoord bei Rotterdam. 

(Mit Ztichaungu auf Man S4 bis <« im Atkt.) 



H'-'i den Anlagen der Rotterdamer Handelsvfreinigung 
auf Feyenoord, welche in Heft I bis III des Jahrgangs 1881 
dieser Zeitschrift eine kurze Behandlang «rfahren haben, 
begründet sich in construetiver Beziehung das engere In- 
teresse auf den aafgergewöhnlich schwierigen Fundirungs- 
verbaltnisst-n , welche insbesondere bei den in grofser Aus- 
dehnung daselbst zur Ausfuhrung gelangten Quaimauexn 
zu überwinden waren, zugleich aber zu höchst eigenartigen 
Lösungen Veranlassung boten. 

Die hierauf bezüglichen nachfolgenden Mitteilungen 
schliefsen im Wesentlichen an eine den gleichen Gegenstand 
behandelnde holländische Publication der Chef- Ingenieure 
der Rotterdamer Handelsvereinigung F. J. Stieltjes und A. 
\V. Mees „De Werken der Rotterdamsche Handelsverccni- 
ging op Feyenoord 1' Aflevering, Kaaimuren, Rotterdam 
H. A. Kramers & Zoon" an, nehmen jedoch zugleich auch 
Rücksicht auf einige wahrend der Bauausführung gegen das 
Project bewirkte Aenderungen, deren Richtigstellung ich 
»urgenanntom Herrn A. W. Mees danke. 

Vorweg möge übrigens nicht unbemerkt bleiben, dar- 
nach der UcberzeuguDg, welche ich hei wiederholtem Be- 
suche von Feyenoord, zuletzt im S]>Jü«ommcr 1880, gewon- 
nen, die sammtlichen Anlagen sich vorzüglichst bewahren, 
was um so mehr einer nachdrücklichen Erwähnung verdient, 
als dieselbe mit einer meisterhaft angewendeten Oekonomio 
der Bauwerke zur Ausfuhrung gelangt sind. 

Die BctricbsQbcrgabc der Quais erfolgte gegen Ende 
1879. 

Allgemeine T.rbemerkuagen. 

Als zuerst dem Gedanken eines Ausbaues der Insel 
Feyenoord zu Handelszwecken im Jahre 1870 nahe getreten 
wurde, beabsichtigte man, die Quais als Böschungen mit 
Basalt -Revctcment auszubilden und die Möglichkeit des 
direrten Anlegens der Schiffe an ein steiles Quai durch den 
Einbau von einzelnen in regelmäßigen Abstanden anzuord- 
nenden hölzernen Steigern herzustellen. 

Bei der Schwierigkeit einer Fundirung von steilen Quai- 
rouuern auf Fcjctioord hatte diese Anordnung den Vorzug 
erheblich größerer Billigkeit gehabt. Dem gegenüber kamen 
indessen folgende Nacbtbeile in Betracht : 

1) der Verlust von ppr. Ilm Terrainbreite auf jedem Quai, 

2) die Unmöglichkeit einer Anordnung von Laufkrabnen, 
sowie die Einschränkung der für den Ucberladevcrkcbr nutz- 
baren Quailange, 

3) grölsere Unterhaltungskosten, wenngleich letztere durch 
Verwendung \on Eisen zu den im wechselnden Wasser be- 
endlichen Constructiunsthcilen halten eingeschränkt werden 

Aus diesen Gründen entscblofs man sich um so eher 
zu der Anlage von steilen massiven Uferschalungen, als 
auch die Stadt Rotterdam für den projectirten Durchstich 
der Insel Feyenoord — den Königshafen — eine theilweise 
Umfassung mit Quaimanern in Aussiebt genommen hatte. 

Nach Art der in dem alten Rotterdam auf dem rech- 
ten Ufer der Maas, sowie in den innerhalb der Stadt bele- 
genen Grachten zur Ausführung gelangten Quaimanern waren 
indessen auch die für Feyenoord projectirten (cfr. Blatt 64) 



nur in beschranktem Maafse auf ein Anlegen gröberer 
Schiffe berechnet. 

struetionsordinaten sind für Rotterdam folgende : 

Mittlere Ebbe — 0„ 4 A. P. 

Mittlere Fluth + 0,„ „ „ 

Niedrigste Ebbe — l, t0 „ „ 

Höchste Fluth + 3 ns „ „ 
Die Sohle der Hafenanlugeu war danach von der Rotter- 
damer Handelsvoreinigung für den Binnen- und Entrepothafen 
— gleich dem Königshafen — zu — 6,»„ m A. P., und von 
der Staatsbahn für das Eisenbahnbasain zu — 6, 0 , A. P., 
dagegen die Höhenlage der Quais, abgesehen von einigen 
noch naber zu bezeichnenden Ausnahmen, zu in med. + 3,„„ m 
A. P. festgesetzt worden. 

Der Untergrund der Insel Feyenoord setzt sich bis zu 
einer Tiefe von rot. — 20 m A. P. aus Moor und Vegeta- 
bilicn haltenden Schichten zusammen. Die Frage der Fun- 
dirung war danach, wenn von einer solchen vermittelst 
comprimirter Luft ans Kostenrücksichten abgesehen werden 
mufstc, zwar noch im Sinne einer Pfahlrostfundirung zu ent- 
scheiden, indessen machte die besonders ungünstige Boden- 
besebaffenbeit bezw. die grofse Unge der theilweise frei- 

Es galt insbesondre, folgende Gesichtspunkte ins Auge 
zu fassen: 

1) eine Einschränkung des seitlichen Erddrucks bezw. 
möglichst centriacho Belastungen der Pftlüo behufs Vermei- 
dung von Durchbieg mgen der letzteren zu erzielen, und 

2) mit Rücksicht auf die geringe Tragfähigkeit des Unter- 
grundes gleichzeitig noch eine Verringerung des Eigen- 
gewichts der Quaimauer anzustreben. — Es wurde hierbei 
die erlaubte Belastung eines Pfahles zu in nun. 10000 kg 
festgesetzt. 

Die zu 1) gestellte Bedingung lafst sich zum Theil 
durch Verbreiterung des Fundirungsrostes bezw. durch Er- 
zeugung grofser VerticaUasten und die hieraus sich folgernde 
relative Reduction der horizontalen Erddruckscomponenten 
erzielen, indessen die gleichzeitige Erfüllung der in 2) ge- 
nannten Bedingungen nur durch Auflösung des Mauerquer- 
schnittes selbst, bei gleichzeitiger Verbreiterung des Fun- 
dirungsrostes zu ermöglichen ist. Im letzteren Fall wäre 
alsdann die Beseitigung der aus dem Hinterfullungsmaterial 
sich ergebenden Stabilitatswiderständc durch eine theilweise 
Abdichtung desselben bezw. durch Freilassung einer natür- 
lichen Böschung des Erdreichs unter dem Bauwerke fort zu 
erzielen. 

Abgesehen von modernen Ausführungen, konnten meh- 
rere aus Älterer Zelt stammende holländische Profile hierbei 
als allgemeines Vorbild dienen. Bereits gegen Mitte des 
17. Jahrb. gelangten in Amsterdam Quaimanern, die mit 
Hohlräumen auf verbreitertem Fundirnngtrostc construirt 
waren, zur Ausführung. Auch bei Festungsmauern waren der- 
artige Profile, wie Fig. 1 u. 2 auf Hl. 64 erläutern, gegeu 
Endo desselben Jahrhunderts verwendet worden. Seitdem 
aber geriethen diese — in Frankreich als mors cn deebarge 
bezeichneten — Profile in Vergessenheit, bis selbige in den 

32 
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40 er Jahren durch den Ingenieur Froger in Amsterdam 
wieder von neuem in Aufnahme gelangten. 

Während nun die Ton der Stadt Rotterdam sowie von 
der Staaubahn am Sudwestquai dos Eiseubahnbassins aus- 
geführten Quaimauern, ohne Rücksicht auf die hieraus fol- 
gende Vermehrung des Eigengewichts, aU Vollmauern auf 
verbreitertem Pfahlroste constroirt sind, haben die nieist als 
Bekleidungsmauern der Böschung ausgebildeten Profile der 
Kotterdamor Handelsvereinigung, in Erfüllung der ad 1) 
und 2) gestellten Bedingungen, gleichzeitig den Typus einer 
„mur en decharge" erhalten. 

Im Nachfolgenden sind die Prutilo der Qaimaucrn ein- 
zeln und eingehend näher behandelt. 

1. ((uaimauer am £atre|M>thafeii und den aB*ebUefeendea 
Thetlen de» Binnenhafen», 

(Ausy^Sbrte Lang» rot. 700 m.) 
Die Sohle des Entrepotbafens hegt au — 6, 0o m A.P; 
die Deckplattenoberkante der Qaimauern, theils an + 4, M m, 
theils an + 3., a m A. P. Die erstcre Höhenlage bezieht 
sich auf die vor dorn Eutrepotgobäude belegene Strecke, 
woselbst das Terrain zum Zwecke eines bequemen Uober- 
ladeverkchrs auf die Eisenbahnfahrzeuge eine tun O, g0 in 
über dem Terrain bezw. Schienengeleis erhöhte Lage erhal- 
ten hat 

Die Sohle des Hafens war bis an — 4, 00 m A. P. vor 
Ausführung der Quaimauern im Trockenen, von da ab bis 
an — o, 00 m spater mittelst Bagger ausgehoben worden. 

Die Construction der Hauer, die im Wesentlichen als 
Bekleidungsmaner der Böschung charakteri&irt werden kann, 
ist folgende (cfr. Fig. 5 — 12 auf Blatt 64): 

Die Oberkante der l'fahlrost-Fuudlrung liegt (bei dem 
normalen Profil) ») an — 3, 1B m A. P. Diu Vertheilung 
der Grundplähle ist, entsprechend der Construction des 
Uebcrbaues, welcher aus ein/einen Pfeilern mit zwischen- 
gespannten Kappen besteht, eine ungleichmäl'sige. 

Der AAonabstand der vier unter den Pfeilen» befind- 
lichen Pfahlreihen, deren jede 9 bezw. 10 Pfahle enthält, 
beträgt 0. M m. Aufser diesen ist noch eine aus y Pfählen 
bestchondc Pfahlreibe in den Ebenen der Kappenaien ange- 
ordnet. Sämmtliche Pfähle sind vertical geschlagen ; nur 
die in der Frontreihe befindlichen haben eine geneigte Stel- 
lung erhalten. 

Der Querverband der Fundirung wird durch Schwellen 
von 20 bis 30 cm Stärke und rj, 54 bezw. 10, ia m Länge 
vermittelt. Das letztere MaaTs bezieht sich auf das vor dem 
Entrepot befindliche hohe Profil der Quaimauer. Sie sind 
mit den Ifählen der Frontreihe vermittelst Aufkämmung auf 
eine mit der letzteren verzapften Zange, mit den übrigen 
Pfählen indessen vermittelst des ürundzapfens verbunden. 

Der Längsverband wird durch 6 mit den Querschwclleu 
verkämmte Zangen von 0„, und 0,„ m Stärke vermittelt. 
Der eigenüiche, aus 6 cm starken Bohlen gebildet« Rost 
befindet sich nuscüliel'alich unter den Pfeilern. 

An Spundwänden ist nur eine vorhanden. Selbige ist 
4 m tief und 10 cm stark; sie ist vertical geschlagen und 
lehnt sich gegen die vorderste, durch zwei weitere Pfähle 

*) ll«ond*r» Sr-hwitrigkciwn und ZwiwaaoßiUe wilhrrnd d«r 
llauntufähruoK n»iben xu «iner theüweuen Moiliflcation dci nriprüog- 
llch*n ProSI» nnmeiidicli für flU QafaSSlM de» KmrtrpothsfBu« Ver- 
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verstärkte Pfahlreihe bezw. gegen die die letzteren verbin- 
dende Längsscbwcllc. 

Die iAnge der Grundpfahle betragt, soweit selbigo 
unmittelbar belastet sind, also unter dun Pfeilern, 16 bis 
20 m, sonst 14 m. 

Der AxoHbsUnd der massiven Pfeiler mifst 5,„ m. 
Die Stärke derselben verjüngt sich von 1„, m in Höhe der 
Basis bis zu i,„ m in Höhe der Ordinate — 2„- m A. P. 
Behufs einer weiteren Einschränkung des Coustructions- 
gewiebts der Quaimauer sind in den Pfeilern noch Oeffnun- 
gen von 3, o0 m Breite, welche in einer Kampferhöhe von 
+ 1, 44 m A. P. durch flache Segmentbögen geschlossen sind, 
ausgespart. Die Abdeckung der einzelnen Pfeiler erfolgt 
durch 0,41 bezw. 0.,, tu starke Kappen, auf die sich was- 
serwärts eine kleine bis zur Höhe der Abdeckplatte reichende 
Stirnmaucr aufbeut. Die Rockenseite der Qnalmauer ist 
zwischen den Pfeilern durch einen 0, 4< m (2 Stein) starken 
und 1,,,, m breiten Gurtbogen, und weiter aufwärts durch 
eine 0, 14 m starke vertical stehende Kappe geschlossen. 
Letztere ist sodann mit der Uauptkappo durch eine kuppei- 
förmige Stichkappe verbunden. Die Abdeckong der Kappen 
besteht aus einer abgepflasterten Sandschicht von O,j 0 bezw. 
(Lag m Stärke für das hohe bezw. niedrige Profil. 

In Abständen von 5 zu 5 Pfeilern wurden schliefslich 
noch, theils ans Rücksicht auf die leichtere Ausführung, 
theils auch aus Stabilitätsrücksichten bei etwaigem nngleich- 
mäfsigen Setzen der Fundirung durch die Einschaltung von 
kleinen Zwischenwänden Gruppenpfeiler gebildet. 

Die aus Flurssand bestehende HinterfUllung der Quai- 
mauer ist nach 1:2, etwas flacher als nach dem natür- 
lickcn Böschungswinkel geschüttet. Sie schneidet an — 3, su m 
A. P. an der vordorsten Zange des Rostes und an -f 0,,, m 
bezw. 0,a| m in den hinteren abschliefsenden Gurtbogen ein. 
Es ist danach der auf die Quaimauer wirkende Erddruck 
auf einen aliquoten Theil, nämlich den auf die Pfeiler in 
deren voller Höhe , sowie auf den auf die hintere Kappe in 
einer Höhe, von -f- 0. y} m bezw. 0,„ m bis an + 4,, 0 m 
resp. 3,4, m A. P. rosultirondon Druck des qualitativ gnU-n 
Uintcrfülluogsmatcrials beschränkt. 

Anfänglich war die Abböschung des letzteren nach einem 
flacheren Winkel, nämlich nach 1 : 1 1 / 4 projectirt, und wäre 
in diesem Falle der seitliche Erddruck, da die Böschung 
alsdann noch innerhalb der Qaimauorbreite in die Terrain- 
ordinato eingeschnitten hätte, und die Anordnung der hinten 
abscblicl'senden Kappe überflüssig geworden wäre, auf den 
auf die Pfeiler selbst entfallenden Bruchtheil beschränkt 
geblieben. Mit Rücksicht auf die schlechte Beschaffenheit 
des Untergrundes und die hiordurch gebotene sorgfältige 
Sicherung der Hafensohle gegen Auftrieb entschlofs man sich 
später zu der flacheren Böschung. Letztere erhielt sodann 
noch streckenweise eine weitere Befestigung durch eine 
schwache abgepflasterte Faschinenlage, sowie auch durch die 
Belastung des Büschungsfulses mittelst einer Schüttung von 
Basaltkroucn, bebufB deren Aufnahme vorbor ein in der 
Sohle rot. 5 m breites Prisma bi« an 7. 00 m A. P. aus- 
gebaggert und durch Snnd ersetzt worden war. 

Das Mauerwerk selbst ist von 3, 49 m bis an — 0, IS m 
in deutschen Ziegeln grofoen Formats, von da an aufwärts 
in Waalklinkern ausgeführt. Der Mörtel besteht bis an 
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Lindo'scbci» Fabrik zu Delft hergestellt. Das Mischungs- 

1 Theil Biberacher Cc- 
5 Theilen Flul'sgrand 



^ 0 A. P. aus 5 Tbeilen Muschelkalk und 3 Tbeilen Trais, 

über +0 A. P. aus verlängertem Trafsmurtel : 3 Theilen verhältnifs derselben setzt sich aus 

DoornikVbera Kalk, 2 Theilen Traft und 1 Theil Sand. ment (Drckerhoff u. Söhne) und 

Die Gewölbe sind ans Ccmcntstein reap. Betonmasse aus der (Lek- resp. Rhein-Kies) 

u Klirrt - ind 

L Niedrige» Profil. 




Pro Aze von 5,)im Länge 



+ 3,50 in A. P.. de» Fundirnng*ro.tea -3.iom AP., der 
Lange der Grundpf&ble 20-3,1 - IB. 5 



,m). 




— 6,00 A. P., 



Gegenstand 



Grundpfähle ä lfi.i m lang 

de*gl a 14.« m lang . . 
Rostsehwelleo and Böhlen . . . 
Ziegelmauerwerk , JruUche Ziegel 
ten» hydraulischen Mörtel . . 
Ziegelmauerwerk in Waalklinkern 
Gewiilbemauerwerk wie vor . . 



Haastein 

Basaltachattimg 

Sandabdccknng über den Gewölben 



IV 



Anzahl 



Frei« Gewicht 
pro Einheit 

.« kg 



• 16,5 — m 643,r. 
3. 14 -m 42,o 
ebm 7,«s 

„ 27.TJ 
, 18,0« 
. 5,30 
„ 27,o« 
0,»« ; 
lC.oo | 
. 32,0 0 
qin 35,0» 



2,ii 
2... 

70,60 

20.TS 
34.cn. 
37,io 
35.70 
liy.n 
13,0., 

1. T« 

2, n 



Preis 1 Gewicht 
in Summa 



Bemerkungen. 



1800 
IfirVl 
1880 
2250 
2700 
2500 
2000 



1422,14 
U2,*j 

508,41 

825,». 
«32,4« 
108.il 
I, 

114.M 

2i :...■> 

54,<o 
••• ,1. 



Mm 

33480 
,• 540 

60760 

ans 

84000 



Auf 3 Aicn, ul». auf 
3 ' 5,n ni Länge erwächst 
für die Gruppenpfeilcr ein- 
«rhlier»lich de» Zuschus.io» 
Fundlruns-pfahkn ein 
*en- bezw. Kostenz«. 



Auf 5,si m Länge in Snrama 
pro lfd. m 9"4.«i + 45,is — 1020.00 Jt 



5184,3» 220312 



«chlag von 2,«ocbiu Tannen- 
bolz und 33,1.0 ebm Mauer- 
werk In», 1207 .A i. i. Bf* 
lfd.m 43,1».« Da.Meur- 
gewicht Ut durch die ver- 
mehrte Anzahl von Grund- 
pfäblen als 
erachten. 



jedes der 39 



3630 1 

5510 \ w„ M 
5080 ( b *" 
. 3S80 ) 

Bei einer Gesammtgmndflacbe von 41.5 qm pro Aie orgiebt »ich 
Mitbin betragt die zusätzliche Belastung pro Pfahl 



- 3,»o A. P. 

— l.oo . 



bei 




41,s, 3!) -l.o. qm. 



I 2060 kg 
um [ MM 



2- Hohe» Pr«f,l. 



(HobenUge der Abdeckplatte +4,io m A. P.: des Pnndimngi 
Pro Aze von 5,11 m Ungn waren erfordorlicb : 


iroatea —3,50 m A. P., 


Lange der 


Grundpfuhl« 


20,00 -3,»o — 16,50 m) 






Pr«U 


Gewicht 


Preis 


Gewleht 






Anzahl 


pro Einheit 


in 8 


imina 


Bemerkungen. 






A 


H 


Jt 






Grandpfähle a 26,5 m lang 

Rostscbwcllcn and Bohlen 

Ziegelmauerwerk , deuUche Ziegel in fet- 

Ziegelmauerwerk in Waatklinkern . . . 
Sandbtttung üW den Gewölben . . . 


43 • 16,5 — m 70».s 
3 • 14,0 — m 42.0 
cbm 8,40 

, 32,oo 
. 28,60 

■ J.'"" 
. 30,.o 

. 0,»« 

„ I6,oo 

. 36.0 0 
qm 41,50 


2.11 
2,ii 
76,50 

20,35 

34, «o 
37,1« 

35. -0 
119,o 

15,0" 


1800 
1800 
1800 
2250 
2700 
2500 
2000 


1508,0« 
92,«i 
642,60 

»52,00 
»52,00 
216,01 
1071 
114.it 
217,«« 
61,10 
I12..1 


57600 
50400 
10-140 
67300 

2592 

_ 

72(100 


Auf 5 Asen, mithin auf 
5 ■ 5.ii= 26,60 m erwachst 
fiir die Gruppi'n|ifoilcr ein- 
scldiefsllch am Znsebuaie* 
an FondimoKipfthlen ein 
Maasen- ro»p. Ko»tenxn- 
schsfs von 2,eo ebm Tan- 
nenbolz und 42,io cbm 
Mauerwerk bezw. 1319, f..*, 
d. i. pro lfd. m 57.it .4 




Auf 5.31 m Unge in 






6001,1» 260532 





pro lfd. m 1128,04 + 57,1« - 1185,10 Jt 
jede» der 43 



I. '\0 



Grundpfthle ) ™® \ kg bei einem Wa»»er»undr 
l 4900 J 

von 48 qm pro Aze ergiebt sich danach 
Belastung pro Pfahl 

2000 

bei «inor mobilen Belastung von { 3000 



— 3,50 A. P. 

— 1.«« ■ 
+ l.o« „ 

« -r-3,0« 

die B«l*«tungsftä>.lic pro Pfahl in 48/43— 1,11 qn 



{ 2000 I ( 2240 



240 kg 

3360 . 



II. 



des Btaatsbahnhafe: 



Abgesehen von der localen Zugehörigkeit ist eine Mit- 
theilung des Profil» der Quaimaner der Staatsbahn (Fig. 13, 
H attf Bl. 64) auch deshalb von Inlere*», weil dasselbe 

bot, bei 



denen versucht werden sollte, die Eigentümlichkeiten and 
Vortheile des Torbeschriebenen Profils des Entrepolhaicns mit 
denen des Staatsbahnquais zu vereinigen. 

Die Sohle des StaaUbahnhafens liegt an — B, 0 , m A. P., 

Der wesentlichste Unterschied der Quai- 
32« 
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der StaaUbahn gegen du vorbehandelte Profil besteht 
nun darin, dal's selbige einmal eine Vollmaaer tot, die den 
vollen Erddrnck de« lünterfülluogsmatcrials aufzunehmen bau, 
da/s sodann vermittelst der Verbreiterung des Rostes nnd 
des Fundirungsbettcs die Verticalcompononten von 
Theilo des Uinterfüllungsbodens ftlr dio Stabiiitat der ; 
nutzbar gemacht worden sind. 

Behufs Herstellung der Fundirong wurde zunächst dio 
Baugrube der Quaimauer von der Sohlenticfc des Hafens an 
— 5, M m A. P. bis nach — 6„ 0 m A. P. abfallend, auf 
m Breite, und zwar im Trocknen, ausgehoben. 
Es wurden sodann in banquetlformigon Absätzen bis 
an — 2,j 9 m A. P, in mod. 0, J0 m starke Sinkstöcke 
eingebracht und durch selbige die Grundpf&hlo durchgeschla- 
gen. Letztere sind in Querreihen von 1 in Axenabstand 
angeordnet, deren jede & Pfahle enthalt, welche durch 
30130 cm starke kieferne Querschwellen verbunden sind. 
Ebonsoviele 30/22 cm starke eiebne Langsznngeu bilden den 



auf Feyenoord bei Rotterdam. 
Langsverband. 
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sich der ans 10 cm 



Das aufgebende Mauerwerk, welches an < 
Starke von 3 40 m und in der Krone eine solche von 2„, 1 
erhalt, tot hinten nach 1 : 8 geradlinig und vom 
Kreislinie von 25 m Radius aufgebracht. Die 
dem Felder des i. s. 5„ 0 m breiten Rostes sind auf die 
Anlagebreite der Quaimaner von 2, i0 m etwas enger als die 



Als Material der Quaimauer waren ursprünglich Klinker 
in Aussicht genommen; in der Ausführung wurden indessen 
Basalte verwendet. Dio Abdeckplatte liegt an -I- :s, fl . m 
A. P. , und ermittelt sich danach die Belastung jedes Pfahls 



10850 kg, und 



bei einer Ausführung in Klinkern 
solchen in Basalt zu 13670 kg. 



(Höhenlage der Aud.vkplatte f 3,«o m A. P., i<-» 

Ung* d< 

Per laufenden Meter waren erforderlich : 



4« 

— 2.S» A. P , der 
20 - 2.» - 17.10 in.) 



liafcnvohle -5,oo A. P„ 





Aniahl 


Prti» 
pro 1 

.* 


Gewirkt 
inheit 


Preto 
in S 


Gewicht 


Bemerkungen. 




kg 


.* 




Tannenholz für die Fundirung . . . 

Eichenholz 

|ta*allsauleti 

Haustein dir die Abdeckplatten . . . 


A17.sm.laae. 5-17.S 
— m 87,» 
ebm 28 

. 1 

0, »« 
, 13,«« 

U.II 
6.«o 

. 15,00 

1, »u 


fei 
Mi 

78.10 
]13,m 

34.11« 
119,»» 

13,40 
0.S5 

1,1» 


31.KK1 
2700 
2500 

1000 
2WU 


193.se 
123.1» 
70,so 
58,u 
459 ,SS 
24,»» 

81.6« 

12,i» 

3,M 


MM» 

MR 

24«« 

8600 


Die IAnge der Grondpfühl». 
betrugt bierselbst thataachlich 
IM Mj bebof» ein« gleich- 
wertigen Vergleich« mit den 
(Juaiiuuurrn der Uotterdamer 
HandeUvcreiniirung titnebon- 
stehend die Lange derselben 
zo 17.3 ■ angenommen worden. 




Pro 1 lf<L m in Sumi 


M ■ 


• 


1029,»] 


tisju; 





jede, der 3 Grundpfablo ,| *«™ } kg bei 



[ 13673 | 

| nsu) I 

[ HOSÜ ) 
der yuaimauer pro 1 lfd. m von 

"" °" SI> Mithin betragt di« rosäUUche Belastung eine« Pfahl 



4.10 qm 



von I 



- 2,»n m A. P. 

— l.oo ■ - 
+ l.oo - . 

T-3.00. . 

sich di« 



eines Pfahls zu 4,40/» 



bei einer 



| 2000 | | 17 

Belanlung von { 31« 0 ■ kg pro om l 2>i 
l 33UÜ ) I 3t 



2840 , 
3080 . 



40 m 



UI. 



Um bei den wesentlichen Eigentümlichkeiten und Ver- 
schiedenheiten der beiden vorbehandelten Profile ein end- 
gültiges Urtbeil Ober die Vorzüge derselben bezw. eines aus 
beiden combinirten Profils zu gewinnen , cntschlols sich dio 
Rotterdamer Hanilelsvereiniguiig vor der weiteren Ausfuhrung 
ihrer Qnuimaucro zu dem Ausbau einer Versuchsstrecke. 
Man wählte hierzu die 40 m lange Endstrecke an dem 
NurdteUjuai des Binnenhafens. Etwaige Fehlbauten konnten 
hier um so weniger ins Gewicht fallen, als diese Strecke 
voraussichtlich nusschliel'slich für den Verkehr kleinerer Fahr- 
zeuge benutzbar bleibt. Wahrend nun der Unterbau resp. 
diu Fundirung auf der i|U. Strecke durchgehend» gleich 
urde, ist der Uebert.au nach 5 bezw. 6 ver- 
enen, mehr oder weniger hinsichtlich ihrer „Massivität* 
aufgeboten Profilen construirt. (Vcrgl. Fig. 1 — C, Bl. 66). 



Die Fundirung zunächst anlangend, so ist diese fol- 
gende: Pfahlreihen, jede zu 7 Pfühlen, bilden den Grund- 
bnu. In der Richtung des Längenschnitts der Quaimauer 
sind selbige durch 0, 3S i ()„„ m starke Schwellen verbunden. 
Ueber letzteren befindet «ich ein Rost von & cm Starke mit 
zwischenlicgenden in Abstanden von 1, 9> m angeordneten 
Querschwellen von 0, (a a 0. 13 m Starke. 

Die Oberkante des Rostes befindet sich an — l, w A. P., 
in Hobe des niedrigsten Ebbestandes. 

Quer über den vorderen Theil des Rostes ist schlicl's- 
lich noch eine 0„, u 0„ 0 m starke Zange gestreckt. 

Diu nahezu auf dio volle Tiefe des Querschnitts unter 
dem Rost nach 1 1 2 sich fortsetzende Böschung des Ter- 
rains hat im oberen Theile eine Abdeckung durch Schutt 
und Packwerk, im unteren eine solche 
revetement erhalten. Um die Ober der 
lieb in den vorderen Pfahlreihen zum grölsorvn Theil frei- 
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stehenden Pfähle gegen Durchbiegen wirksam zu sichern, 
sind selbige sowohl nach der Richtung des Quer- wie des 
Langcuschnitts durch Zangen aus Rundholz, welche auf der 
Böschung in neigender bezw. in horizontaler Richtung ange- 
ordnet sind, verbunden. Ausserdem verbindet noch eine von 
der Vorderfront in absteigender Richtung angeordnete Zange 
aus vollem Rundholz die drei ersten in jeder Querschnitts- 
axe befindlichen Pfahle. Der Anscblufs der Zangen an die 
Pfahle resp. der Verband derselben untor einander erfolgte 
Überall vermittelst eiserner Bügel und Bolzen. Der Llkngs- 
verband des Pfahlroste« wird schließlich noch in der An- 
skhtsnacha der ersten Pfahlrcibo durch schräg gestellte von 
rechts nach links bin «teigende Diagonalen aus 



Ausfüllung durch Hinterfullungsmatcrial erhalten hatten, 
weitere Auffüllung bis an 4- 3, S0 m A. P. wird durch 
kleine zum Theil auf dem Gewölbe aufgesattelte 



Die 



Die auf die gesammte Länge der 40 m langen Probe- 
strecke gleichmäßig ausgeführte l.'cbermauerung des Pfahl- 
rostes besteht aus einer Zieselschicht, welche in dem vor- 
deren 4, 00 m broiton Streifen 0. itl m und in dem hinteren 
3*, m breiten Streifen 0, l§ m stark ist. 

Auf diesem für simmtlicho Profile gleichen Unterbau 
befinden sich nachstehend kurz erörterte verschieden aus- 
gebildete Profile des aufgehenden Mauerwerks. 

a) Die beiden als Flügel resp. Widerlager der Probe- 



4 m langen und ebenso breiten, durch C Hohlräume 
aufgelösten Mauerkör|>er. Krönt- und Ruckenmauer haben 
in ihrem aufgehenden Tbuile eine Starke von l'/j Stein = 
ni; die mit den Axen der Pfulujoche zusammcnfalJcn- 



-'.ss 



yuerzwischc 



die Langszwiscbenwand eine solche von 1 Stein = 0.,, m 
erhalten hat. In einer Kllmpferhobe von + 2, <0 m, resp. 
Scheitelhöhe von ; 2,,,, m A. P. sind die Hohlräume bis an 
+ 2,, s m A. P. durch Kappen aus Ccincntgufs abgedeckt, 
zuvor die Hohlräume bis an -f l, no m A. P. eine 

liswi-, ImUi- tat «raiekUrnuUeliag d.r «saisuKr saf t>r 4t ■ Uagtt YtnirtatrKke m Ei* in liunsifn 

-f 3,5« ra A. P., de* Kgndiraogsroitrs - 



b) An diese Flügel lehnt sich demnächst unter 
einer 0, S6 m starken Widerlagswand jeseitig ein ans I 
gemauertes Gewölbe von 3 mj lichter Spannweite. Wahrend 
die Gewölbe wasserwärts offen sind, sind selbige landwärts 
durch gerade, 0,„ m starke Wando geschlossen. 

c) Anschließend hieran folgte auf jeder Seite je ein durch 
einen 1, 00 m starken Zwischcnpfcilcr von vorbeschriebonem 
getrenntes Gewölbe von gleichor Spannweite, jedoch in Ce- 
mentgufsuusfuhrung. 

d) Demnächst folgen unter Belassung 1,,, m starker 
Mittelpfeiler jeseitig ein Gewölbe von 4 m lichter ! 
in Cementgufs, — hiervon eine« mit gekrümmte 
mit gerader und durch einen Strebepfeiler wasserwärts 
gesteifter Ruckenwand. 

e) Das mittelste Gewölbe, welches gleichfalls 4 m lichte 
Spannweite hat, ist in Ziegeln gemauert, im Uebrigen dem 
sub d l beschriebenen analog. Die Rttckenwand ist gleichfalls 
gekrümmt, indessen ein vorderer Abschlul's wie auch bei 
den snb b) bis d) beschriebenen bis auf die Stirnen der 
Pfeiler fehlt. 

In slmmtlichen Profilen sind für die unteren Schichten 
bis an + 0,u A. P. Ziegel deutschen Formats (24 ä 12 
a. 6 cm), für die oberen Waalklinker (22 a 11 1 5, 5 cm) 
verwendet. Der Mörtel besteht durchgehend» aus 5 Theilen 
Doornikcr Kalk und 3 Theilen Trais. 

Der Untergrund bestand hicrselbst meist aus Sand und 
zwar unter — 4 m A. P. aus feinem Triebsand, der das 
Eintreiben der 1(5 bis 19 m langen Pfahle erheblich er- 



Auf der v.dlen Lang«. d<T 



20-1 

v>m 40 ui 



l,»n m A. P„ Uafonioble = O.oom A. P., Läng« der Grundnfähle 

18 m.) 





Preis 


Gewicht 


Preis 


Gewicht 


Anzahl 


pro Einheit 


in Summa 




Jt 


kg 


Jt 


Ig 


21? ■ 1» — m 1189 

■an 

rlim 34, u 
kg30>l 


2,ti 
1.« 
76,1« 
0,s»s 


1 1 l.l 


9111,83 
742,5» 
2633 «i 
1834,»» 


1 1 1 1 


••bin 155,«i 

, 110,14 

25.»» 

„ «3.4 t 

kg SU« 

cl.m TAI 
. 105 
, 520 


2ft.is 

34, «« 
37,4« 

35, t« 

0. s»4 
5,1» 

1, T« 
H.H.-, 


1SM1 

IN H l 
1800 

8880 

2O0O 
1600 


MtOi» 
3'"»;2,i« 

037,*» 
22S5.M 
734,4« 
255,0» 
17K,so 
ItJ.oii 


280152 
309772 
45144 
142807 
3000 

210000 
832000 


. 190 


13,40 




1032.»o 






2».tSl,4J 


; 1723475 



U * g « d . t a I I 

Grundpflhle ii IHm hing 

Taiim-n - Uundholz 

(iex-hmttene, Tannenholz far die Fundirung 

ZiegHuiauerwerk soi deutaclieu steinen io fettem 
hvdranlisc hm Jl<>r<cl 

desgl- in Waalklinki-ru 

<iei»nlb*mauerwerk wie »vr .... 

Betonmaqerwerk 

Gnf»ei»*ni<< Abdeekpiatten . 

Schutt fOr die Abdeckung der lionchnngeii .... 

Sind de«gl 

HinterfnlluB|f*iiiatejial sul der liint-ren Abthcilnnp 
des Koste* 

St. insrhntung 



Mithin pro lfd. ni fange 74:V'4 JL 

Belastung jedes der 2t" trsgeudeu Uniiidpfahle 

RH einer 6<««ramtdniekniche »on 2SO <|iu rrgiebt »ich 
Mithin betritt die zusätzliche Belastung pro Pfahl 



|832<)l kg 
l 4820 | 



I — l.o« A. P. 
bei einem WMvrttande tou I + !.«• 



Belantang von 



I 2000 1 I 2.580 kf 

{ I lg pm am { 3870 , 

last»! |4T.i8 . 



proPfaÄ 280*217- 1.,» ,„ 
2.580 kg 
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Die besonderen Eigentümlichkeiten uml Vorzüge der 
sab III bebandelten Profile lassen sich danach wie folgt 
zusammenfassen : 

1) Reductiou der Mauermassen durch Auflasen des mas- 
siven Uehcrbaucs. 

2) Entlastung der Fundirungsvorderkante durch Lösung 

hinlcrkantc durch Verbreiterung des Fundirungsrustcs und 
Beschüttung des hinteren Theiles mit HiMerfüllungsmaterinl. 

3) Verringerung des Horizontalsehubs der Hintcrfüllungs- 
erde und somit Errielung möglichst verticaler Helastungs- 
resultamen durch die Beibehaltung der Erdböschung unter 
einem Theil der Fundirung. I>er verbleibende Theil de« 
Horizontalsehubs des Erdreichs . welches zndem Ulier dem 
hintern Theile des Fundirungsruste* au* gutem Hinter- resp. 
Auffnllungsmaterial gebildet ist, wird ausreichend durch die 
4 m langen Pfeiler der Gewölbe aufgenommen. 

Von der auf 280 qm sich berechnenden Grundfläche 
der Fundirung kommt hforselhst auf jeden di r 217 Grund- 

Die Belastung der Pfähle durch Eigengewicht bei den 
verschiedenen Wasserstanden, sowie durch die zusatzliche 
mobile Belastung ist iu der Zusammenstellung auf voriger 
Seit« ermittelt. 

IT. Qualnaaer an der Nordo*t*clte den Eisenbahnbafea* und 
auf klrxerer Strecke des KHnlir-hur™». 

Hierbei betragt der Abstaud der einzelnen Pfahljoche 
wie auf der Probestrecke pro 3 Joche 4, 00 m, nnd zwar 
2 1,40 + 1 l.i» m . und besteht jedes aus 11, für die 
ersten 7 Tbcilungen in Abstanden von 0. Brt in. für die letz- 
ten 3 in Abstünden von 1,,, m angeordneten Pfählen (vergL 
Fig. 7 — 13, Bl. 65), wahrend auf jener nur 7 Pfahle in Ab- 
standon von 1„ bis 1, 6 m pro Joch vorgesehen waren. 

Ks konnte in Folge dessen der Auslauf der nach 2 i 1 
angelegten Böschung des Hinterfüllungsmaterials resp. des 
Erdreichs bis In die Front der Quaimaucr zurücktreten. 

Abgesehen von den größeren Dimensionen, sowie aneb 
von der andern Anordnung der Grundschwcllen, welche hier- 
selbst nicht der Längsrichtung, sondern der Querriebtang 
der Quaimaucr nach verlegt sind, nnd somit eine Lrnigs- 
anordnung des den Rest bildeudeu Bohlenbelag» bedingen, 
ist die Construction des Unterbaue» die gleiche wie bei den 
sub III beschriebenen Profilen. 

Das Profil des aufgehenden Mauerwerks war anfänglich 
wie bei dem Profil b der Versuchsstrecke beabsichtigt. Aus 
Ziegeln gemauerte Gewölbe von 3 m Lichtweite und 4 m 
Axenstellung, nur, der verbreiterten Fundirung entsprechend, 
von größerer Tiefe, sollten den Ueberbau bilden, Der 
Querschnitt der Pfeiler verjüngte sich hierbei von einor 
Anlagestflrke von I, va m an — 0,„ m A. P. bis zu 1, M m 
Starke in Hobe von + 0 A. P. , um von hier aus in letz- 
terer Starke hochzugehen. Die Stellung der Pfeileraxe 
war indessen nicht wie auf der Probestrccke mit der Axe 
eines Pfabljoch* zusammenfallend projectirt, vielmehr hatte 
man, der Verbreiterung des Pfeilcrfußcs entsprechend, sel- 
bige symmetrisch über zwei Pfabljocbe vertheilt. Dieselben 
waren zu diesem Zwecke etwas naher, nämlich zu 1,„ m 



Das Profil der Quaimaucr am Königshafen (cfr. Blatt 65 
Flg. 11—13), welche zuerst von beiden zur Ausführung ge- 
langte, zeigt bis auf eine zu Schlufs dieses Capitcls erwähnte 
und nachträglich daselbst für die Art der Abdeckung be- 
schlossene Aenderung vorbeschriebene Anordnung. 

Für die nordöstliche Quaimauer des Eisenbahnhafens, 
welche noch nicht über die Fundirnng hinaus gediehen war. 
entschied man sieb indessen für ein anderes Profil des Unter- 
baues. 

Eine inzwischen am Eisenbahnhafen erfolgte Erdrul- 
schung hatte nämlich ergebeu, dal» der Untergrund noch 
weniger trugfilhig war. als man bereits auf Grund der viel- 
fachen Bohrungen für diese Stelle auf Fejenoord angenom- 
men hatte. Es erschien danach die Anordnung von größeren, 
zumal gemauerten. Gewölben, die bei einem geringsten 
ungleichmäßigen Setzen der Fundirung leicht hatten zerstört 
werden können, unzweckmäßig. Das Profil wurde nuumebr 
dem an den Enden , den Flügeln resp. Widerlagern der 
Probestücke zur Ausführung gelangten angepaßt. Ueber 
den Pfahljoeben belinden sich Pfeiler von 1»>, Stein Starke, 
welche wasserwltrts in eine unten 3V, Stein, oben 2'r, Stein 
starke Frontmauer eingreifen und landwärts gleichfalls durch 
schwach gebogene 2 Stein starke Futterkappeu geschlossen 
sind. Außerdem verbinden noch 1 Stein starke, der Lan- 
genrichtuag nach angeordnete und bis - l, (a m A. P. boeh- 
-M führte Zwischenwände die Pfeiler. Um für den Fall eines 
etwaigen Durchbruchs der das Baubassin des Eisenbahn- 
hafens gegen die Maas resp. den Königshafen abschließen- 
den Dämme die noch unfertige Quaimauer gegen einen 
oentuellen Auftrieb des Wassers zu schützen, setzte man 
in die 0.,,, m starke Fuudamentsohle kleine Thonrohre eiti. 
welche später, vor der Ausfüllung der Fache mit Hinter- 
fUllungsmaterial mittelst Fliesen zugedeckt wurden. Letztere 
Ausfüllung reicht bis an +• 1, 0 „ m A. P, und sind in dieser 
Höhe zur dauernden Ermöglichung eines Wasser •Ein- resp. 
Austritts bei höheren Wasserständen gleichfalls kleine Oeft- 
nungen in den Querwänden belassen. 

Der Eintritt des Wassers erfolgt von den für die Mon- 
tage von Erahnen belassenen Hohlräumen aus. Die Ab- 
deckung der einzelnen (von Axe zu Axe gerechnet) 1„» 
resp. 1„ 0 m breiten Gefache ist vermittelst 0,„ m starker 
Ccmentguisstucke in einer Kämpfer- resp. Leibungsscbeitel- 
höbe von -r 2, 61 m resp. -f- 2, M m A. P. erfolgt. Ein 
Setzen der Fundirung kann, bei der gleichmäßigen Druck- 
Obcrtragung auf sämmtliche Fache, nur mehr gleichmäßig 
erfolgen und wären jedenfalls eventuelle trotzdem vorkom- 
mende ungleichmäßige Versackungen leichter wie bei ge- 
mauerton Gewölben zu beseitigen. 

Gleiclizeitig mit der Ausfuhrung der Quaiinauer wurdeu 
in Abstanden von 4 zu 4 m auf dem hintern Ende des 
Rostes llrunnen von konischer Form aufgemauert um dem- 
nächst mit Sand gefallt, um als Fundamente für die Binder- 
säulen der daselbst aufzufahrenden Ladeschuppen zu dienen. 

Bezüglich der am Königshafen belegenen Quaimauer 
ist noch die Bemerkung nachzutragen, daß man nach bereits 
erfolgter Fertigstellung der in Axen von 4 m aufgeführten 
Pfeiler, zur Vermeidung größerer Gewölbe, über dem 
mittleren Pfaliljocb noch eine Reihe von gußeisernen Säulen, 
und zwar deren drei, anordnete. Dieselben wurden sodann 
untereinander, sowie mit der hinteren Futtermauer durch 
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einen I-Triger verbunden, welcher als Kappentrager zu Während die Ruckeutlache gleichfalls und zwar durch 

dienen hatte. Die somit auf die halbe Spannweite n-ducir- eine 2 Stein Marke Hache Kappe geschlossen worden ist, 
ten Gewülbe konnten nunmehr, wie bei der vorbe*|irochenen wurde die Front der Quaimaner zwischen den Pfeilern offen 
Quaimauer des Eisenbahnhafeu*. aus Ccmentgulsstuckcn her- belassen, 
gestellt werden. 

• 

■UM., Isriea- uii MkMimllMnt » *r Isrssituil« *>s ElwiksUi»!«» ■■« aar kintnr Mrwt. <r» liaigshaftn. 

(Höhenlage der Abdockplatte +3,»« in A. P., de« Fundiruiigariwte« an -l.oo A. P.. Ungo der Gnindpfähle 20— 1 — 19m.) 
L Ursprünglicher — dicht ausgeführter Entwurf: Kuppen von 3 in .Spannweite, Pfeiler van 1 m Stärk«. 
Pro Aie von 4 in Lange waren erfordeilich: 





Anzahl 


Prei« 
pro F 

Ji 


Gewicht 
Jäheit 

kg 


Preis 

in S 


Gewicht 
imma 

k. 




Schmiedeeisen 

Gcjwhniltenes Tannenholz 

Aufgebenden Ziegelniauerw erk in deutschet) Ziegeln 

Schult fBr die Abdeckung der H..«hqngcn .... 
Sandsctittttung fBr die Abdeckung der Ifualinauer . 


33 ■ 1«,»» — m »J'27 
in .Vi 
kB 400 
ebto 4,71 

, 25,»» 
. 11.5» 

- 12,.» 
. 0,« 
, 5,»o 
, 14.»» 
. KB... 


tu 

y 

0,*0S 

29,7 s 
34,»o 
37,« o 
119.0'. 

r M o 

1"70 
(».»6 


IhOO 

ISOO 
1KO0 
2700 

2000 
löfJO 


l 

243,„ 

300.» 

743,15 
30l,oo 
44K,so 
ST».«* 

Km 

73,io 


IMS» 
a '7' < > 

Jim» i 

1011 

uran 






»»70 


-'llSii 



Mithin pm 1 lfd. m 071, 41 .dt 

| 7720 I | — l.oo A. P. 

ßehwtung jede« der 33 tragenden Uruodpfuhte ! fi!'20 1 kg bei einem Wasserstande tun { + l,M , 

I MlBO I | -t- 3,0» , 



Bei einer G<Maiunitgnindfliich.s vun 42 <|iu pro Aie ergiebt «ich danach die licUatuDg*nache< pro Pfahl tu 42, 33=- l,«s i|tn 
Mithin betriigt die zosatzliche Belastung «ine« IfabU 

(2000 I | 2M0 kg 

3000 kg pro .jw { 3M0 o 
3500 I |44hi> . 




B e ■ 



Grnndpfahie * 10 in lang — j 

Taunearondholz 

Schmiedeeisen 

Geschnittene« Tannenholz .... 
Aufgebende« Mauerwerk in deutac 
fettem hydraulischen Mörtel. . 
in Wj 



Schatt für dio Abd.-ck.ing der «.Wbom 
fBr die Abdeckung der 



A u zahl 



3S • 10 m — m 027 
o 5*1 

kg im 

cbm 4.7i 

. 24,5. 
, 10.«« 
lig :.70 
a 307 
cbm <> * 
kg 300 
cbm 5,eo 
. 11,11 

. hg,«« 



Preis I Gewicht 
pro Einheit 



L'.si 
La, 
0,5»* 

7'j.:. ' 

29.7* 
34,»» 
0,1»« 
O.tii 

35,i» 

0,104 

5,10 

tu 

0,»6 



kg 



I 



:':'.vi 



20f«l 
IOC» 



Preis I Gewicht 
in Summa 



1385.« 

104,7, 

243,3« 

MOiai 



Bemerkungen. 



Auf 4 m Lang« in 



728.B8 
.'►14.00 

110.!« 
StO.BJ 

242,7« 
73.4* 
25,5. 

19,07 

73.1» 



44100 



4016.»» 



570 
387 
I53t«l 
360 

22 i Ii I 
137000 



Mithin pro 1 lfd. 1004,sj -X 
Belastung jede« der 33 
Di* 



— l.oo A. P. 

3,00 . 

Pfahls betragt wie ad I 1,»» qm und danach die zu»atzlich* Belastung eines Pfahl* 

25C0 kg 

bei' 



g!( kg bei einem W„ 8 er.Und. e» j 

i und danach die zusätzliche Belasi 
| 1000 1 I 25t» k« 

von 3000 \ kg pro qm :?v40 . 
(3000 14480 . 
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III. Profil um Sttt»t«b.ibnh»fcn . ausgeführt auf rot. 1200 m Lange: Fundirung wie ad I; l'eberbaa mit Front- and Qa*rmauorn. 
Pro Ai« Tun H ra Länge waren erfor Jcrlich : 



Gegenstand 

Grundpfähle ä Hl in lang =- 

Sehmiedeeiseu 

I teschnittenee Tannenhol« 

Aufgehende« Mauerwerk In deutschen Ziegeln 

fettem hydraulischen Hirtel 

de.gl. in Wa 
Betonmauerwerk . 
Abdeckplattcn aus 
Schutt für die Abdeckung der 

Steinschuttong 

Sand»<hlittung zur Abdeckung der liewolbe 
Thonbuden für die Auffüllung den ßuatea . 



Anuhl 



Prell | Gewicht 
pro Einheit 



Uli a 19 



m 1>U 
m US 
kg S18 
bm 9.4 • 

. 43..« 
, 42.»» 
. 12..» 

. Ul 

III 

M 



PreU Gewicht 
in Summa 

.* kB 



. 24.1 
ehni 172.« 



2,41 

Mi 
<•.-••• 

7ii.se 

2H,i» 
:'.4. ' 
36,7« 
nu.o« 
5.ie 

i:i.o« 

l.te 

Olm 



IM« 
IS» 

2250 
2700 

2900 

aooo 



2771.14 
2t IM, »4 
4*i.-i 
7 2il. es 

1380,11 
1448,01 

4se,*i 

171.10 

M.oo 

:t*U« 

41.«» 
Utl.sn 



:viii> 
70802 

28980 



4<»m 

27.V2UÜ 



l>u Autilllung»- 
inaterialder Hohl- 
raum« ( rot. 45cbm 
tbonhaltignr Bo- 
den a l»n m i kg 
•iewieht - 72000 
kiri erhöht die 
Belastung jede» 
der ßö tr _ 
IJrundpfible 

1090 kg. 



Auf s m Lange üi 



Mitbin pro 1 lfd. in UV. 
Belastung jede* der Ijlj tragen Jen Gnrndpfäblc 



I 4771.1 1 



1.49 J€ 

I - l.oo a. r. 

kg bei einem Wasserstande von ! 4" 1,4)1 . 

I + 3.>o , 

Die Belaatung.Bache eine» Pfahls betragt wie ad I Li« qm und danach die zusätzliche Belastung eines PrahU 

2000 I I .T.Mi kg 

Ii Kill [ k|? |iri> t|iu ( 9840 . 

I."HM | I 41SU . 



bei einer mobilen Belastung von 



T. ([uuimaucr aa der Ouerselte den Eatrepethafea». 

Wahrend der Ausführung der Quaimauern am Entrepot- 
hafen hatte eine Rutschung des ungefähr *!> ■ eulferoten 
Eiscubabndammes der Staatsbahn (Bl. 66, Fig. 1) die Fun- 



der parallel zu letzterem belegenen und in gleicher 
Weise wie bei den Laugseiten durchgeführten Querseite in der 
Weise beschädigt, dal's die Aufführung des aufgehenden Mauer- 
werks auf dem verbogenen Roste nicht möglich erschien. 

Der ursprüngliche Plan, die Fundirung In alter Form 
wieder herzustellen, mufste zufolge der Seitens der Slaats- 
bahn vorgenommenen Nachschüttung des Eisenbahndammes 
aufgegeben werden. Mau halte in diesem Falle, da man 
die aufgepreßten Erdmamu wieder bitte entfernen 
die Gefahr einer weiteren Erdrutschung 

Der Gedanke, eine neue nach demselben Profil aus- 
gebildete Quaimauer vor die alte zu bauen, mufste. da sel- 
bige dio schon auf das knappste bemessene Lange des 
Enlrcpolbassins um 10 m gekürzt hatte, gleichfalls als 
unzweckmäßig aufgegeben werden. 

Man entschied sich daher scblicfslich dahin, in die alte 
Fundirung eine neue hineinzufügen. Das gewählte Profil 
wurde dem am Nordosbiuai des ELsenbahnbafena zur Aus- 
führung gelangten und sub IV niber beschriebenen nach- 
gebildet. 

Die Construclion desselben ist folgende: In dem alten 
Profil (cfr. Blatt 61) waren in AxenabstAnden von .').,, m, 
entsprechend der Anordnung der Pfeiler, 4 Tfablreihen ä 

10 Pfahle in Abstünden von 0, 14 m geschlagen, 
aber noch in der Axc jeder Oeffnung eine 
4 Pfählen angeordnet worden. 

Dementsprechend wurden nun in die nächst dieser Mittel- 
reihe befindlichen Zwischenräume Doppeljoche aus zwei in 
Ajtencuticrnungeo von 0, s , m angeordneten Pfalilreihen u 

11 Pfahle eingeschoben, und diese sodann mit einer Quer- 
schwelle verseben. Letztere erhielten zur Verbindung der 

inen 0,., i 



ferner aber zur Erzielung einer durchgehenden Längsver- 
bindung fünf durcldaufende Uber der 1., 3., 6-, 7. und 11. 
Pfahlreibc angeordnete Zangen. Außer diesen wurde 
»cbliel'slich noch an der Anisen- und Innenseit« 
sten Pfahlreihe ein nach dem Dreieckssystem 
Langsverband eingeschoben. 

Der Querverband wird an jedem Doppeljocb durch 
eine horizontale in Höhe von — 3, 90 m A. P., sowie eine 
in der Böschung des abgesebaebteten Bodens liegende auf- 
steigende Zangp gebildet. Letztere befindet sich allemal 
zwiM-hen je zwei ein Joeh bildenden Pfablreihen . und wur- 
den mit diesen sodann noch kurze von Pfahl zu Pfahl rei- 
chende Stempel durch Bolzen verbunden. 

Die Oberkante des Rostes liegt an — 1, 00 m A. P., 
also 2. 59 m hoher als dio des alten Profils. Die Lange der 
Pfühle mufste daher ebenso» iel mehr als die in der ursprüng- 
lichen Ci Instruction betragen, und erreichte daher das aufser- 
gewöhuliche Maafs von 20 tu. 

Das Eintreibet! derselben in den durch die alte Con- 
siructioii bereits stark compriaiirteii Boden verursachte nicht 
unerhebliche Schwierigkeiten. 

Der massive t 'eberbau wurde hierüber wie folgt, an- 
geordnet tefr. Bl. Üb, Fig. 14 16): 

Jedes Doppcljoch erhielt eine Aufmauerung von 4 Stein 
Starke {0, B8 B 0- '" Ermangelung eines durchgreifenden 
Rostes sind diese Ifeiler in geringer Höhe über dem Rost 
durch l, u bezw. 2, ls m weite Kappen und nur Uber den 
I-angszaiigcn durch niedrige 1 Stein starke Querwände ver- 



Von m A. P. aufwärts betragt die Starke der Hei- 
ler 2 1 , Stein (0, 4i m) und sind selbige über eino Lange 
von 6m, in Hobe von -i 2,,, m A. P. durch eine zweite 
Gruppe von Kappen aus Ziegeln .verbunden. 

Der Frontabschlurs der Quaimauer ist durch eine 1';, 
Stein (Am m) starke, bis an -t- 3. su m A. P- bochgefülirte 
Mauer bewirkt, in der. behufs Ermoglichung eines freien 

[sind. 
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Die aufgepreßte ehemalige Unschung war zuvor noch 
mit Flufssand nach 1 : 2 überschüttet und mit einer Lebm- 
und Schotterlage künstlich befestigt würden. Aufscrdem 
hatte man in kürzeren Abtheilungen zuvor den Hoden auf 
3 m Breite bis an — 6., 0 ro A. 1*. ausgeholten und gleich- 
fall« mit Sand ausgefüllt. 

Innerhalb der ll.ihlra-.tnic der Mauer selbst wurde schliefs- 
lieh noch eine vom Kufs der Frontinauer nach 1 : 2 
ansteigende Sandschottung angeordnet, um hierdurch in 
Welse eine nach dem Dreiccksge- 



Ceberlastung der hinteren I'fahlreihen zu 

erzielen. 

Die in dieser Weise nunmehr umgewandelte Quaimauer 
hat nach erfolgler Hinterfüllung bis an 4- 3, J() m A. P. 
>.iwie nach erfolgtem Aushub de» Bassins bis an 4, 0(p m 
A. T. vontOglich gebalton. Wiewohl der Eisenbahndamm 
inzwischen seine volle Hohe wii'der erhalten halte und sel- 
biger hinterher andauernd noch geringe Versetzungen erfuhr, 
buben sich bei der Quaimauer auch vor dem Einlassen de» 



■tun-, Lwtri- ud tlrwldiUtraittdiaji drr (jiiiaiutr » drr »oeririU In Eotrrstliaftai lark erfolgte* latii trrwlbn. 

iHiihcnlagc der Abdeckplstte +3,mb A. P.; des Knndiniiitisroites — l,oo A.P.: Hafermehle — »>,»o A.P.; 

läng« der ßrundpfähl« 20 - 1 — Htm.) 



fi t | I D I I I 1 d 



Anzahl 



Prei« Gewicht 
pro Einheit 

.# kg 



flrundpfahle j tfi m lang 572 a li< - m WraW 

Tanncnrundlinlj 

QendinitMea Tannenholz 
i I. Qualität 



Aufgehende» Ziegelmauerwcrk in Wanlklinkcro und 
fettem hydraulischen 



hvdrau. 
<iewi>lb«mnucrw«rk wie vor 



in 715 

. I.Ii, , Vi ! 
kg l.J, 

ch». MO 
. m> 

. UNI 



2..i 
Im 

0,sii 

M.im 
37, in 

I ! 

13..I0 

1,10 

0.«i 
O.ss 



Prc 



Gewicht 



Uetuerliungen. 



1800 
1800 

•-TIHI 

250(1 



Ii,.. 

MM 



2401H,,» 

1337,11 
4Mii.,is 

IMM.M 

13"e*U u 
I ,vj.;., 
2720.no 
51D.O« 

tus,»« 



720000 

Ö.YSS0Ü 

:t5tilo 

000000 

öTfjOOO 



Auf Ii:..; m Länge in Suuuna ] Oliilt,«» : 4:1In7]o 



Mithin pro 1 lfd. m *U,„, Jt 

I 7550 I 

ltclastnng jede« der 572 tragenden Grandpfähle < H»B0 \ kg bei euiecn Wiä.orsUnd« von 

1 6340 I 



— 1.0" A. 

-f Mi . 

3.oo 



Hei einer Ge*nromtgnindtUcric der Quaimaner tcmi 716 om entiebt *i«h danach die Bel«>timg«Hile.hc eine« Pfahls zu 703/572 — t.ii q». 
■HUa beträgt die *u»t<hehe rUlwtung eines Pfuhl, 



bei einer 



Tl. Qaalmauer am Ilaken l'fer de« Knnlirshafen« bchufr 
AasehlB»»e>. an die Uber den Elsenbahn- and Kinncnbafea 



g}kgpro„nj 



MM kg 

NM 
! v :, 



Der Anschluß» an die ober den Eisenbahnhafen fahrende 
Drehbrücke wurde gleichzeitig mit der Ausführung der Quai- 
mauern des Eisenbuhnhafens im Trocknen hergestellt. Das 
Profil Ist dem der letzteren nachgebildet, nur wurde hier, da 
daselbst keine Schiffe loschen, oder laden sollen, die Iloschung 
des gleichfalls mit Senkstoinen befestigten Fufses tlacher 
gehalten. Die Fundirnng ist 5 m breit und wird durch Joche 
u 5 Pfuhle, welche in 1„„ m Ajtenabstand angeordnet sind, 
gebildet. Die auf diesem Rost aufgesattelte Vollmauer hat 
einen Querschnitt von 2, ls m Anlags- und l, tl m Aus- 
laufsbreite. 

Zur Vermeidung etwaiger durch ungleichmafsiges Setzen 
der beiden Constructionen bedingten Gefährdungen wurde die 
Quaimaucr nicht in das Mauerwerk der l.aiidpfeilcr der 
Drehbrücke eingebunden, vielmehr stumpf an selbiges an- 



Abgesehen von einigen ganz unbedeutenden Rissen, 
welche wahrscheinlich durch die ungleichmäßige Durch- 
biegung des Rostes veranlagst wurden, bat diese Quaimauer 
allen Voraussetzungen an ihre Stabilität bestens entsprochen. 

Der Anschluß an die Widerlager der Ober die Einfahrt 

des Binnenhafen» fahrenden Klappbrücke 
if.l 



wesentlich andern Verhältnissen. Da der Königshafen in- 
zwischen bereit* mit der Maas conimunirirtc , so mufste der 
Bau des qu. Anschlufsstückes, der gleichzeitig mit der Anlage 
des zum Ahsehlufs der iiaugrube des Binnenhafens angelegten 
Fangedamtnes erfolgte, iu kleinem Partien ausgeführt werden. 

Aos diesen Gründen konnte auch der Boden nicht bis 
zu einer Tiefe von —4m A. P., sondern nur bis an —2 in 
A. P. ausgeschachtet werden. Dementsprechend 
der Quer- und Lüngsverband der Fundirung in 
andrer Weise wie bisher zu bewirken. 

Die Conslruction des gewählten Profils anlangend, so 
ist selbiges dem an dem Nordost. juai des Eisenbahnhafens 
zur Ausführung gelangten (cfr. ad IV) ähnlich. Es besteht 
aus einem hohlen Mauerkürper auf stark verbreitertem Koste, 
und cbarukterisirt sich selbiges danach gleichfalls als ein 
aus den Typen der Staatabahn und der Handclg-vereinigung 
eombinirtes Mitlelpmnl. Joche von 11 m Länge, jedes aus 
Ii Pfählen gebildet, sind iu Axcnentfernungen von 2,,, m 
angeordnet. Mit Rücksicht auf die Bessere Beschaffenheit 
des Untergrundes glaubte man sich hierselbst mit 9 Pfählen 
pro Joch anstatt der correspandirenden 11 des Eisenbahn- 
hafens begnügen zu kimnen. Zwischen diesen Jochen wurden 
sodann noch Reihen jede zu 4 Pfählen angeordnet — 
Während die Pfähle der Ilaupljocke die Querschwellen auf- 
nehmen, fallen dio Pfühle der zwischenliegenden Reihen mit 
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Die Pfahls der vordersten Reihe sind durch eine 
Dnppelzange in Höhe von — l, u in A. P. unter einander 
verbunden, gegen die sich landseits eine bis an — 7.,, m 
lduabreichende Spundwand anlehnt Gegen letztere stützt 
sich, von — 8, lu m A. P. an aufsteigend, der nach 1 : 2 
abgegrabene Erdkörper. Vor der Quaimaucr wurde später 
der Boden ausgebaggert und der Fu(s ndebstdem mit Basal- 
ten nach 1 : 1 % befestigt. Hiuter der dritten Plablrcibe 
wurden sodann Zangen aus Kundholz in Hohe der Böschung 
eingelegt und selbige als Stutzpunkt für die nur Aussteifung 
der Qucrschwcllcn zwischen der dritten und vierten Pfahl- 
reihe angeordneten Streben benutzt. Gleichfalls wurden an 
diese Zangen die Kopfe der ersten Ptahlroihc vermittelst 
eiserner Zugbänder angeschlossen. 

Die Schwierigkeit der Befestigung der Querschwellcn 
auf den Köpfen der Pfahle gab hierselbst für dio Pfahle der 
ersten 3 Langsreihen zu der Anwendung von gul'seisernen 
" Pfahlkappen Veranlassung. Selbige umfassen den Pfahl auf 
rot. Ü M5 tn Höhe und haben eine orale Kopfplatte von 
0, si bezw. 0, IS m Durchmesser. 

Bolze nlochcr. die in »elbigen ausgespart sind, erroog- 
üclieu das Durchziehen vou Bolzeu und Hügeln behufs Be- 
festigung der Querwhwellen. Der durch die Anordnung der 
Pfahlkappen erzielte Vortheil ist ein doppelter: Kinmal wird 
durch selbige dem Abbrechen der Ifahlzapfcn, welchem 
anderweitig durch das Hinbringen von Stempeln zwischen 
den Pfählen nahe den Köpfen derselben vorgebeugt wurde, 
wirksam entgegengetreten . sodann ermöglichen selbige auch 
vermöge der verbreiterten Kopfptaite den Ausgleich etwaiger 
Differenzen in der axialen Stellung der Pfähle und somit 
eine genauere centrale l'ebertragung der aufreihenden Lasten. 

Der massive l 'eberbau setzt sich wie folgt zusammen : 
Auf dem >1U cm starken und durch 5 DBngszangen unter- 
brochenen Kost befindet sich eine durchgehende gemauerte 
Befturung, deren Starke auf der vordereu zu UbermauernJeu 
m breite Strecke (>.,„ m. auf der hinteren, b, t m breiten 
0,, k m lieträgt. In Axcuabstanden von 2, 0<l ni sind, der Stellung 
der Hauptpfahljoche entsprechend, 0. 4S m sturke Pfeiler auf- 
gemauert, welche mit Kappen aus Betongufs abgedeckt sind. 
Der vordere Abschlufs ist durch eine volle 2',, Stein (0. ss m) 
starke gerade Fronünauer, mit 1. 10 m starker Anlage, der 
hintere durch eine gekrümmte, 0,,„ resp. U, 4I m starke 
Wand gebildet. Ein weiterer Querverband ist dnreh eine 
0,„ m resp. 0,„ m starke Längszwischenwand geschaffen 
worden. 

Der Hohlraum zwischen Front- und Kückenwand ist 
bis an 4- l. M m A. P. mit Erde ausgefüllt. Die anfänglich 
mit Rücksicht auf den unr bis -i- 2,„ 0 m A. P. hochgeehr- 
ten Fangedamm in der Sohle projectirten Thonrohre wurden 
spater fortgelassen. 

Auf der Hinterkante des verbreiterten Rostes sind schließ- 
lich noch in entsprechenden Abständen abgestumpfte Kegel 
von 1... 0 in unterem Durchmesser aufgemauert worden, deren 
Kern sodann mit Sand gefüllt wurde, behufs späterer Auf- 
nahme der Binderstiele für die Ucbcrladcschuppen. 

VII. ((uaimauern mit Lsgei räumen am lilaneahafen. 

Zufolge der bedeutenden ErdauffUllung, welche der 
/.wischen dem Eisenbahn- und Binnenhafen belegene Zungen- 
<|tti erhalten hatte, waren namentlich au dem Sudwestquai 



des Binnenhafens , ähnlich wie am Nordostquai de* Eis.cn- 
bahnhafeiis, erhebliche Erdverschicbungen vorgekommen. Das 
an manchen Stellen um 2 in tief versunkeno Ufer hatte ent- 
sprechende Aufpressungen der Hafensohle veranlafst, und 
hatte man. um weiteren Kutschungen vorzubeugen, von einer 
Entfernung des aufgetriebenen Bodens selbstverständlich ab- 
sehen müv.en. Der Boden wurde erst später vermittelst 
Bagger entfernt. 

Aus dem gleichen Grunde sollte die Fundirung sowie 
die Aufführung der Mauer theilweise oder ganz im Nassen 
bewirkt werden, nachdem zuvor überall da, wo sich ein 
moorhaltiger Untergrund befand, ein weiteres Erdprisma 
ausgebaggert und durch eine Sandschüttung ersetzt wor- 
den war. 

Gleichzeitig kam hierbei noch der Gedanke auf, einen 
Theil der Hohlräume der Quaimauer zu Lagerzwecken resp. 
einen der Länge nach durchraufenden Gang für die Unter- 
bringung der Gas- und Wasaerleilungsrohre nutzbar zu 

So entstand zunächst das auf Blatt 66, Fig. 6 u. 7 
wiedergegebene Profil, das, wiewohl selbiges nicht zur Aus- 
führung gebracht wurde, dennoch zur vollen Charakterisirung 
des gewühlten IWils eine kurze Erwähnung erfordert. 

Dio Sohle des ausgehaggerten Prismas liegt an — 7 m 
A P. und hat in dieser Tiefe eine Breite von 7 m. Die 
Böschungen derselben steigen nach rot 1:1 und zwar 
wasserwärts bis zur Hafensohle an — 6, M m A. P., land- 
wärts bis an — :>,„„ m. In letzterer Höhe befindet sich 
ein 4 m breites Bankct, vou welchem ans die Böschung nach 
1:1 bis an dio im Trockenen ausgehobene Baugrube auf- 
steigt. 

Die eingebrachte uud bis an — 3, 00 m A. P. hoch ge- 
führte Sandschüttung erhielt wasserwarts eine Böschung nach 
1 : l 1 ,. Demnächst wurde an bezw. auf diese Sandschüt- 
tung ein kleiner Damm aus thonhaltigcm Sand geschüttet, 
dazu bestimmt, innerhalb kleinerer Abtheilungen, bei einem 
bis un — l„j in A. P. im Bassin abgesenkten Wasserstande, 
das Anbringen der untersten Zangen im Trockenen bewir- 
ken zu können. Die Kroue des Dammes wurde au — l, n m 
A.P, die üulVerc Böschung nach 1:2, dio innere nach 
1 : 1 V, angelegt. Dio Fundirung dieses Profils war wie 
folgt beabsichtigt: 

Der Rost erhält eine Breite von 10 m und wird von 
einem doppelten System Schwellen getragen. Die des ersten 
in dem vorderen Theile liegenden sind in Axenentfemmigcn 
von 2,, 4 m angeordnet, 7,„ m lang, und ruhen auf 7 Pfäh- 
len; die des anderen, welche in den zwischenliegenden 
Axen von der Hinlerfront aus beginnend angeordnet sind, 
haben eine Lange von 6,„ m, und sind durch je 6 Pfähle 
untcrstützL In dem mitücren Theile befinden sich danach 
die Querschwellen in doppelter Reihe, in AxenabBtanden 
also von 1 m. Dementsprechend wurde für diesen Theil 
die Stärke der Rostbohlen zu 6 cm, dagegen nächst der 
Vorder- und Hinterfront zu 10 cm bestimmt Der Längen- 
verband des Rostes war durch i Längszangen gebildet, die 
über den Auliersten resp. auf den beiden mittelsten in 
l...., m Entfernung angeordneten Lftngsreiben aurruhen. 

Für die in der Vorderfront befindliche Zange war dabei 
noch eine fernere Unterstützung durch Pfähle, welche in 
den Zwischenaxen des vorderen ScbwellcnsTstcms geschlagen 
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wcrden sollten. — somit von Meter zu Meter — vorge- 
sehen. Die Kopfe der letzteren morsten dementsprechend 
um die Schwellenstarke hoher angeordnet, — and sollten 
selbige mit gufsclsenien Kopfplattcn versehen werden. 

In Axenabständcn von I m, also innerhalb jeder zwei- 
ten der vorderen Pfahlreihen waren Spundwände zwischen 
den vier vordersten Pfählen, femer hinter derselben ein 
der Längpnrichtung nach durchlaufender bis an — 2,, s ■ 
A P. hinabreichender Rahmen beabsichtigt worden. Unter 
sämmtlichen Schwellen sollten sodann noch zur Aussteifung 
der Pfahle bezw. zur Sicherung der Grundzapfen Stempel 
aus Halbhölzern angeordnet werden. 

Die Befestigung der Böschung unter dem Rost war ver- 
mittelst einer Kaschinenlage sowie einer in Mörtel verlegten 
Flacbscbicbt gedacht. 

Der ganze Rost erhalt eine Ucbermauerung in Ziegeln, 
vorne 0„ 0 m, hinten 0„ t m stark. Auf dieser werden eine 
Frontmauer, sowie zwei durchlaufende Mittelwände aufgeführt, 
erstere von l, t0 ra zu 0,,. m Starke sich veijongend, letz- 
tere 0,j S m stark. — Eine hintere Abschlufewand fehlt. — 
Zwischen beiden Mittciwäuden befindet sich ein durchlaufen- 
der Gang von i, S4 m Lichtweite, indessen in den beiden 
äufoeren Abtheilungen 2 Stein starke Qnerwände Uber den 
jedesmaligen Pfahljochen, also in 2,„ m Entfernung ange- 
ordnet sind. 

Für die Ueberdeelning dieser Räume waren Betonkappen 
mit einzelnen Uber dem Mitlelgatige für den Krahnbetricb 
ausgesparten und durch Luken gedeckten Oeffnungcn projectirt. 

Hierüber befand sich sodann eine 0, ;n m starke mit 
Klinkern abgepttastorte und wasserwärt* durch eine Stirn- 
maner geschlossene SamlscliOttung. 

Die Sohle sollte durchgehend« wasserdicht gemauert 
werdca Der Mittelgang hat Ober der gemauerten Suhle 
noch eine Bcflurung aus Eichenholz erhalten, die durch eine 
Bolzcnverbindung mit den Querschwellen gegen einen even- 
tuellen Auftrieb gesichert ist. Ueber derselben befindet sich 
sodann ebensowohl hier wie in der wasserw&rts belegenen 
Abtheilung eine bis -i 0 resp. + 0, 6 , m A. P. reichende 
SandaufschOttung , während in der hinteren landwärts nicht 
geschlossenen Abtlieilung die Aufschüttung nach dem natür- 
lichen Böschungswinkel ausläuft. 

Der Mittelgang hat ein doppeltes schmalspuriges Gelei» 
erhalten und eommunicirt durch einzelne Oeffnungen mit den 
Aufsenabtheilungcn. Letztere ermöglichen, wenn auch in 
beschränktem MaaJse. durch Ausspaningen in den Quer- 
wänden gleichfalls einen durchgehenden Längsverkehr bezw. 
eine Längsverbindung fUr die Anlage von Rohrleitungen etc. 

Am verschiedenen Gründen kam das vorbeschriebene 
Profil jedoch nicht zur Ausführung. Die wesentlichsten 
Aendernngen wurden dadurch bedingt, dals man den Innen- 
raum in weiterer Ausdehnung, bezw. die gesammte (irund- 

Boschung an der Hinterfront mufsto zu diesem Zwecke 
cassirt und an ihrer Stelle eine Futtermauer aufgeführt wer- 
den, wie auch behufs einer besseren Communication des 
Mittclganges mit den Anfsenabtheilungen die beiden der 
Länge nach durchlaufenden projectirten Zwischenwände durch 
eine Eisenconstruction ersetzt werden sollten. 

Demensprechend erfuhr aurh die Fundirung selbst 
einige, wenn auch weniger belangreiche Aendernngen. 



Öls 

In Querabständen von 1 V, m wurden Joche von 8 Pfäh- 
len durch die bereits fertig gestellte Sandscbttttnng durch- 
getrieben und demnächst zum Zwecke der Befestigung der 
an — 3„ 0 m A. P. liegenden Zangen ein provisorischer 
Damm auf dem Fufse des ersteren aufgeschüttet Die Joche 
wurden sodann durch i|uerliegendc Schwellen und die-e 
durch einen der Länge nach und zwar wasserdicht verleg- 
ten S cm starken Bohlenbelag mit drei zwischenliegenden 
Zangen abgedeckt. In Querabständen von 4 m , also bei 
jedem dritten Joche, wurden noch bohufs einer weiteren 
Compression des Bodens sowie zur Queraussteifung Spund- 
wände bis an — 6, 00 m A. P. eingetrieben, ferner in einer 
Höhe von — 8, 10 m A. P. Zangen aus Halbholz mit zwischen 
liegenden Stempeln aus Rundbolz, welche mit ersteren 
durch Bolzen verbunden sind, angeordnet. Zur Sicherung 
der Zapfen der Grundpfähle befinden sich derartige Stempel 
aus Halbholz gleichfalls unmittelbar unter den Schwellen. 
Hinter der vierten Längspfahlreihe ist sodann noch eine 
Tafel aus H cm starken vertical gestellten Bohlen mit höl- 
zernen Querleisten angeordnet. Der ober der Sandscbot- 
tuug befindliche Boden ans gutem etwas tbonbaltigen Sand 
wurde vor der Verlegung des wasserdicht »chliefsenden 
Rostes mm. sorgfältig angestampft. 

Wie aus den beigegebenen Zeichnungen Blatt 6«; ersicht- 
lich, reicht die Böschung des aufgeschütteten Bodens von 
der Oberkante des vorbesprochenen Rahmens nach einer 
Böschung von 1 : 1 '/, unter der Quaimauer auf eine geringe 
Länge noch vor dem Kufe der Quaimauer fort. Mit Rück- 
sicht auf die geringere Breite des Binnenhafens, sowie auch 
auf die bessere Beschaffenheit der eingebrachten Schottung 
konnte die Böschung hier etwas steiler wie sonst üblich 
angeordnet werden. Eine besondere Sicherung derselben ist 
indessen noch durch die Anlage von 5 Reiben Flecbtzäunen 
Übur einer Packlage, sowie weiter unten durch eine Stein- 
schüttung bewirkt worden. 

Der eigentliche l'eberbau der Quaimauer setzt sich aus 
folgenden Einzelheiten zusammen: 

a;> Leber dem an - — 1, 0( m A. 1'. liegenden Rost befindet 
sich eine rot. !',,, m breite und 50 cm starke l'cbennauerung 
aus Ziegeln; hierauf steht: 

b) eine Fnmtinauer aus Ziegeln. Selbige ist vorn nach 
1 : 15 gehuscht; ihre Starke beträgt in einer Hüne von 

— 0, 40 A. P. l.» 0 m, an +U, M A. P. 0, tt tu, in Höhe 
der Abdeckplatte O, 60 ni; ferner 

c) eine hintere Futtermaucr, in Höhe der vorangehenden 
Ordinate von l, u , resp. 0, TI resp. 0, 44 m Starke; 

d) schliei'slich befinden sich noch einzelne auf der Ziegel- 

Pyramidenstflmpfe. Ihre Basishreite beträgt in Höhe von 

— 0, 4 „ m A. P. 2„j m, in Höbe von + <>,„ m A. P. 0, T; m; 
ihre Abdeckung ist durch 60 cm im Quadrat grofse und 
1).,, m starke Platten gebildet. Der zwischen den Aulsen- 
wänden und den letztgenannten Pyramidenstumpfen, zwischen 

— O. &0 m A. P. und -f- 0,, 5 tn vorbleibende Raum ist mit 
Flufesand gefüllt und schliei'slich mit einer Ziegel rollscbicl.t 
»»gepflastert ; 

e) die Abdeckung des von den beiden Umfassungsmauern 
umschlossenen Raumes ist nun mit Hilfe einer Eisencon- 
struction in folgender Weise bewirkt worden: 

u-3» 
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In QuerabsUinden von 2, l4 in uud in Längsaliständen 
von 2., <s in sind, entsprechend der Anordnung der Pyra- 
midenstumpfe. schmiedeeiserne Stutzen mit gesondert gegos- 
senen Ful's- und Kopfplatten gestellt. Auf selbigen ruhen, 
und zwar in der Litugenrichluug der Quaimuuer verlegt, die 
Haupttrngcr, gewalzte I- Träger von 02 kg Gewicht pro 
lfd. m. Normal zu letzteren, in Abstanden von i. 3a( ni. be- 
finden »ich sodann gewalzte Träger von gleicher Form, 
welche an letztere angeschlossen , resp. mit der Umfassungs- 
mauer durch eiserne Anker verbunden sind. Das Gewicht 
dieser KappentrAgcr betrügt 12 kg pro lfd. ni 

Die Abdeckung der Eisouconstruction erfolgt nunmehr 
durch lietonkappen und Uber den letzteren durch eine mit 
einer Zicgelrollsc hiebt abgepilastcrte Saudscbuttung. Die 



verbrauchte Conslructinnsliühe beträgt 0,, 4 m , so dafs doch 
eine liebte minimale Hohe der Kellerraume von 2,,, m ver- 
bleibt. 

Die beiden vorderen Abtheilungen de* durch die Säu- 
len in 9 Räume zerlegten lichten Räumen sind zur Aufnahme 
von Waaren bestimmt, die hintere bat zwei •chmaUpurigc 
Geleise behufs Ermogliehuug eine» Ladeverkehrs erhalten. 
Dementsprechend sind auch in der Decke der letzten Ab- 
iheilung in kleineren Zwischenräumen Kappen ausgespart, 
tun von dem Uber der vordersten Abtheilung befindlichen 
Krabngeleis aus einen ('überlade verkehr ebensowohl zwischen 
SchifT- und Kellerrftumen als auch zwischen letzten und deu 
landwärts sich anscbliclscnden Lagerschuppen ermöglichen 
zu können. 

tatst!-, konte». uii «n»ifit»«r*ittflin2 in (juiimufr mit Mlerriaari am liaaeaaafft. 

«Höhenlage der Abdeckplatte +ü.:.nm A.P.. des Fundirung-iroste» an -l,«»m A.P.. Länge der Pfahle 20 — 1 — • H»ro.) 
Pro Ai« von B in f iattfl waren 
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VIII. (vnslractlve Kinzelhellrn. 

a. Sicherung des Ful'ses der yuaimaucr. 

Bei der grol'sen Lange der für die t^uaimaueru auf 
FeyeniKinl erfonlerliclien Grunilpfäble war auf eine Siehe 
rung derselben gegen seitliche Durchbiegung ganz besonders 
Bedacht zu nehmen. War auch der Kinliuls des seitlichen 
F.rddrucks durch die gewiihlten Colistructioncit schon mög- 
lichst gesehwucht worden, «o konnte doch lM-i der geringen 
t'onsistenz des Böllens das Gewicht der Mauermassen selbst 
noch leicht zu Dnrebbiegungen Veranlagung geben. Letz- 
tere ZU Ncrlilmlem. balle man bereits an besonders gefähr- 
deten Stellen eine Dichtung des Untergrundes durch <lie 
Anwendung von Spundwänden etc. sowie das Einbringen von 
SandsehtUtunKeii angestrebt. Indessen erschien es erforder- 
lich, no.li durchgehends weitere Sicherungen, namentlich 



durch Belastung des Ful'sos der Quaimauer mittelst Sand- 
oder Steinscbttttongen vorzunehmen. So wurde 

1 1 beim Profil des Entrepothafens diu Hafenaohle dicht 
vor der vorderen Spundwand auf rot_ 5 m. Breite und wei- 
tere 1 m Tiefe ausgehoben , mit Sand gefüllt uud mit Basalt 
befestigt. 

2 , Im Binnenhafen hatte man bereits vor Ausführung der 
Quaimauer eine SandschUttung, welche gleichfalls später mit 
Basalt befestigt wurde, angeordnet. 

3) Im Kisenbahnbassin war ursprünglich der Boden im 
Trockenen in kleineren Abtheilungen vor der Quaimauer bis 
unter der normalen Hafensohle ausgehoben und mit Basalt 
gefüllt worden. Dieses Verfahren mufste indesseu nach Kin- 
trilt der gröl'seren Erdverschiebung vom 22. Mai 1875 auf- 
gegeben werden. Man versuchte, dafür hölzerne Kasten, 
welche nachher mit Basalt gefüllt 



Digitized by Google 



521 



Havestadt, Die Quaimauern auf Feyennnrd bei Rotterdam. 



im weiteren Verlaufe der Bauausführung, aus Kur- 
sorge für etwaige weitere Erdrutschungen , beschlossen wer- 
den mul'ste, vorab ein Krdpriama vor der Mauer stehen zu 
lassen und selbige» erst nach Einlasseu diu Wassers weg- 
zubaggcru, wurde zu letzterem Zeit punkte ebendaselbst uoch 
eine weitere Kinne ausgebaggert, selbige mit Sand gefüllt 
und später gleichfalls mit Steinen besehwert. 

4) Im Königshafen schlielWich wurde, mit Rücksicht auf 
die daselbst vorhandene dauernde Strömung, die 
Böschung unter und vor der Mauer 
ebeusu halte, wie bereit» erörtert, 

5; das Profi] der Staatsbuhn 
de» Fui'ses durch Basalt erhalten. 

b. Reibepfahlc und Schiffsringe. 

Die Keibepfable sind im Allgemeinen in Abstanden von 
8 bis 10, a< in angeordnet. Hei einzelnen Profileu sind noch 
kleinere und nicht bis zur n ollen Hohe durchgreifende Zwi- 
schenpf&hle eingefügt, welche durch einen Holm unterein- 
ander und v ermittelst Hügel mit den eigentlichen Reibe- 
pfählen verbunden sind. 

I>ie Sehiffsringe hetinden sich, paarweise angconlnet, in 
den Zwischenräumen der KeiWpfahle. 

Das Widerlager der RoibepfSblc wurde entweder durch 
die volle Ausmauerung des Zwischenraumes zweier Ouer- 
pfeiler. wie beim Profil des Eiscnbabnhafens, oder durch die 
Einschaltung >on Vcrstirkutigspfeileru, wie beim letzten 
Profil des Hinnenhafens gebildet. 

Im Kutrcputhufen fallt der Stand der KeiWpfahle mit 
dem der Pfeiler zusammen. 

Die Keihepfahle ruhen in gußeisernen Lagern, welche 
in die Mauer eingelassen und durch kleine Anker mit ihr 
verbunden sind. Uder sie erhalten ein hölzernes Kutter, 
welches mit den Reibcpfählcu durch zwei iu die Pfeiler Wzw. 
Verstärkungspfeiler eingreifende Anker verbunden ist. 

Hie Reibepfahle sind 15, 00 m lang und reichen bis an 
+ 4, s , m; ihre Stärke betragt am hochgekehrten Wurzel- 
ende fi. J4 m, bezw. 0,,,, m am Zopfende. Sie bestehen aus 
imprUgnirtcm Tannenholz. — Der Kopf hat behufs Sicherung 
der Himflache gegen eindringende Feuchtigkeit eine eiserne 
Blechhaube erhalten. 

Hie Schiffsringe Wänden sich in Hohe von 4-C(, J0 m, 
mithin rot. 2, 30 m ober onl. Klutb und 3, M m aber ord. 
Kbbe und sind durch lange schmiedeeiserne Anker mit einem 
hinter der Unaiiiiauer befindlichen und unabhängig von die- 
ser angeordneten hölzernen Ankerbock verbunden. Sic grei- 
fen Uber die Ciewölbu fort und siud vermittelst gufseiserncr 
Rolren, welche durch Verticalanker mit der Frontmnucr 
verbunden sind, durch die letztere durchgeführt. 

Gedachte Kinrichtung isolirt zweekmal'sig einen even- 
tuellen auf die Schiffsringe ausgeübten Zug von der yuai- 
mauer selbst. 

e. Baumaterialien. 
1) Ziegel. Die zur Verwendung gelangten Ziegel siud 
theil* deutsche Ziegel, theils Waalklinker. 

Die unter ersterer Bezeichnung in Holland eingeführten 
Ziegel — in Formaten von 21 x 12 x C cm — be/cicbiten 
ten Hintennauerungsstein . die letzteren — im For- 
von Wxllxä„cm einen scharf 



Die Verwendung der sogenannten deutschen Ziegel 
erfolgte vorzugsweise für dauernd unter Wasser 
dann aber auch für weniger beanspruch 
für die Klurung und hintern Kuttermauern. 

Kur die im wechselnden Wasserstande befindlichen Con- 
structionsthcilo dagegen wurde diu Verwendung von Waal- 
klinker» durebgefurt, und ist dieses Material namentlich für 
die mit wasserdichten Kellcrrftutnen herzustellende yuaimauer 
des Binnenhafens ausschliel'slicb verwendet worden. 

Die Prei-conjunctur zu Anfaug 1*7 1 stellte den Werth 
eines t.'ubikiueter» Mauerwerk von WaaJklinkern in Ceinent- 
mortel tu o4.4, von deutschen Ziegeln in Ceuienlmörtel 
zu rot. 29„ 6 von gewöhnlichen Waalziegeln in verlän- 
gertem (.'ement- be/w. Kalkmörtel M rot. 27,,,,, Jk 

2) Abdeckplatten. Als solche wurden Platten aus 
Gufceisen. künstliche aus Beton hergestellte Körper, sowie 
Werkstücke verwendet. 

t) Die gnl'seiserneu Abdeckplatten haben eiue geriffelte 
Oberflache, n-furmigen Ouersehnitt und sind 0. 41) m breit, 
0, 61 5 in stark. Die Hohe der Kippen betragt u, 10 m. Das 
Gewicht betrügt pro lfd. m 1)0 kg. — Sie sind in Theillan- 
gen von 1, JJS m hergestellt und durch kleine Ankerschrau- 
ben und versenkte Muttern unter Hclassung einer Ceroent- 



b) Die in Langen von 1 m aus Beton hergestellten Ab- 
deckplatten sind 0,, 0 m breit. <>,,„ m stark, ihr Mischungs- 
vcrhaltnils ist 1 Theil Poitlandcemcut und 2 Theile Flulikiea. 

c) Die Werksteinplatten besteben aus Petit Granit aus 
dem Thal der Ourtbc und sind 0. M m breit, 0.,,, bis 
0,jj m stark. 

l'nter Zugrundelegung der Ortspreise mit rot. U, 1T .A 
pro kg Guiseisen, »>* .41 pro cbin Betonmasse, 11<», 5 JL 
pro cbin Petit Granit ermitteln sich die Preise pro lfd. m 
Abdeckplatten, vorerläuterter Dimensionen, eiuschlielslich 
eines Zuschlage» von 2<i |>t.'l. für Anker, Dübel u. s. w., 
sowie Arbeitslohn für Gurseisenplalten zu l, f0 • 90 - 0 MI 
= 18, JS .4L für Uctonplatten zu 1,„ • 0, M • 0„„ (68 — 34) 
= 7, l4 Jt, für Petit Granit 1„, u, 30 ■ U, H (H0, B - 31) 
= 1C, 6 , m. 

Am billigsten erscheinen danach die Hetouplatten ; 
indessen lassen diese hinsichtlich ihrer Härte zu wun- 
scheu übrig. — Rücksichtlieh der Befestigung bieteu die 
gußeisernen Abdeckplatten die gröl'sten Vorzüge; bei etwas 



mit den Granitabdeckplatteu aufnehmen können. Zur Zeit 
halte mau sich aus letzter Rücksicht in Rotterdam für die 
vorzugsweise Verwendung von Granitabdeckplatteu entschieden. 

9) Mortelmaterialien. Zur Verwendung gelangten 
Muschelkalk, Kalk von Chaudfuntainc und Doorniker KaJk. 
Letztere Sorte, welche gelöscht rot. 1, 6 bis 1,„ Theile 
lieferte, erwies sich quantitativ und qualitativ ab die 



Der verwendete Trafs stammt vom Oberrhein und Wsitzt 
Silicatgebalt von in min. 70 pCt 
4) t'ement- (Beton-) Steine. Selbige sind zum gro- 
l'seren Theil aus der Kabrik von Ph. Lindo in Delft bezogeu, 
und zeigen dieselben für die Abdeckplatten und Werkstücke 
ein Misehungsverkältnil's von 1 Theil Portland Cement und 
2 Tbeilen Flulskics. für die GowolWabdeckungcn der Quai- 
ein solches von 1 : 5. 
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Ebensowohl hinsichtlich der Feuereicherheit, wie auch 



auch bei dem Entrepot in ausgiebiger Weise zur Verwen- 
dung gelangten Betonkörper durchaus befriedigende Resul- 
tate geliefert. 

b) Hol». Von einer Verwendung von Eichenholz wurde 
bei der Fundirung der yuaimauern mit Rücksicht darauf, 
dafs sich das Holl dauernd nnter Wasser befindet, wegen 
der grofsen Kosten AbsUuid genommen. Selbige» ist \iel- 
ntehr vorzugsweise Tannenholz. Die Grundpfahle stam- 
men meist vom Oberrhein, namentlich ans dem Schwärz- 
te Uli» ar» I Hl ■ 



wald; die Schwellen, Bohlen etc. theils von durt, theils aus 



Behufs gleichmäfsigor Druckübcrtragung auf die Hirn- 
flache hatte man anfänglich die Köpfe der Pfahle mit einor 
Art Kappe versehen; wegen der verhältnifsmafsig hohen 
Kosten derselben (8, s .A) wurde indessen später hiervon 

ine 1 H , 



Aus den 
berechnungon der Qua 
sich folgende 

fcr fr* Vroadpfail 
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niedrige» am Eiitrej>othaf''n und 
des Binnenhafens cfr. ad I, i 
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am Entreputhafen cfr. ad 1, i 
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I) nntj>rflngliener Entwurf efr. ad IV. i 
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letztere» mit ErdichOttong 
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diese» mit einer Nutzlast »<>n 1<NMI »g iiro <|iu KelleriläeUe 
der Staat *l>alin am Södweatiiuai d. s Slaatsb.ihnbafens cfr. ad II 
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Bemerkungen über den Betrieb von Schiebebühnen mit Maschlnenkraft, 
Insbesondere die Locomotivuchiebebiihne mit Gasmotorbetrieb in 

zu Landsberg a W. 

• Mii Zeichnungen auf Blatt «7 und «8 im Atta» i 

Bic Hcwegung der zum Einsetzen von l.oeomotiven und vorsalbeförderungsmittel für Locomotiven i 

Wagen zwischen Parallelgclcisen dienenden Schiebebühnen Verwendung polygonaler Locomotivschnppen im Verhältnisse 

durch Menschenhand ist schwerfällig und unbequem, und geringer als die für Wagen, andererseits ist selten eine 

besonders auch kostspielig, wenn ein regelmäfsiger Dienst Maschineukraft be<)nem and zwar so zur Hand, dafs bei oft 

versehen werden soll, da alsdann für diesen einen Zweck, nur zeitweise lebhaftem Betriebe ihre Anwendnng in pecu- 

namcntlich hei LocomotivscbicbcbOhiicn, eine beträchtliche 
Anzahl Arbeiter bereit gehalten werden mul's. Zum Bewegen 
von leichten WageiischiebebOhnen hat man daher seit Lan- 
gem schon sich der Pferde für solche Rangirzwecke bedient; 
doch geboten besonders die Bewegungen von Eisenbahn- 
wagen in Reparaturwerkstätten, auf Rangirbahnhofen und 
auf Kohlengruhen, also dort, wo die Fahrzeuge häufig und 
auf gröfscre Entfernungen senkrecht zur Gelciscricbtung ver- 
setzt werden müssen , die Anwendung von Maschinenkraft. 
Solche in mannigfaltiger Weise ausgeführte Anlagen rindet 
in Betrieb. Bagegen scheint die Zahl derartiger 
■reiche den Maschinenbetrieb von Locomotiv- 
schiebebuhnen bezwecken, noch gering zu sein; und doch 
drängen gerade hier die zu Uberwindenden gröl'seren mecha- 
nischen Schwierigkeiten, welche die bedeutendere Reibung, 
veranlagt durch das größere Transportgewiobt und die ver- 
hältnifsmäfsig leichte Veränderlichkeit der Laufschienenstränge 
in der Höhenlage, hervorruft, zur Einrichtung des Maschi- 
Aber einerseits ist die Anzahl der Trans- 



Der zuletzt angedeutete tiesichtspunkt ist vor Allem 
bcrackaithtigutigswcrtb. da der Betrieb, besonder« der Loco- 
uiotivschicbcbUhncn , oft mit sehr langen Pausen intermit- 
tirend ist; die Maschinenkraft mufs daher, wenn sie als 
rentabel betrachtet werden soll, so beschaffen sein, dafs sie 
in den Pausen möglichst geringe Kosten verursacht. Dieser 
Hauptbedingung für die fraglichen Anlagen hat man durch 
verschiedene Ausfohrungsformen zu genagen gesucht: zu- 
nächst in der aberwiegenden Mehrzahl der Fälle durch An- 
wendung von Dampf kraft in weiter unten erörterter Weise; 
ferner in einigen wenigen Fällen durch Anwendnng hydrau- 
lischen Druckes (nämlich bei der Seitenbewegong von 
Wagen durch Vermittelung feststehender senkrechter Seil- 
winden, capstans, auf englischen Bahnhöfen und bei der 
I.ocomotivscbiebebuhne in der Perronhalle des Pots- 
in Berlin); endlich in dem einen hier 
Falle 
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Für dl* Art und Weise, wie die Transmission der 
Maschinenkraft nach dem Bewegungsmochanismus bewirkt 
wird, sind zwei Ausführungsformen vorhanden: Der Motor 
ist entweder von der Schiebebühne unabhängig, resp. kann 
von ihr unabhängig gemacht werden, oder er ist mit ihr 
fest verbunden. 

Durch die erstgenannte Anordnung ist zweifellos der 
erwähnten Bedingung rationellen Maschinenbetriebes für 
Schiebebühnen leichter Genüge zu leisten, als durch die 
eine« auf der Buhne selbst befindlichen Motors; man findet 
sie entweder in der Weise getroffen, dar« die Bewegung der 
Schiebebohne durch einen vorhandenen Motor als Neben- 
arbeit geleistet wird, oder dafs der für die Schiebcbubnen- 
btwegung beschaffte Motor noch m anderer Arbeit verwendet 
werden kann. 

So wird einostheils die Bewegung vou Wagenschiebe- 
bahnen, vorwiegend auf bairisclien und braunsehweigischen 
Bahnhöfen, durch kleine Dampfrangirmotoren bewirkt, welche 
durch Seiltransmission die Wagen auf die Schiebebuhucn 
ziehen und so versetzen, oder, da sie mit den Schiebebüh- 
nen nur leicht gekuppelt, wohl auch mit der Normalspur- 
weite versehen sind, nach geschehener Drehung noch in 
anderer Weise zu Rongirzw ecken dienen. Andererseits wird 
nicht selten and besonders in Reparaturwerkstätten der Be- 
trieb sowohl von Wagen- als auch von Locomotivscbiebe- 
bühnen durch Soiltransmission von einer hauptsächlich ande- 
ren Zwecken dienenden Dampfmaschine aus bewirkt Für 
Wagenschiebebtthnen wendet man dabei meistens Baumwol- 
len- oder Hanfseile, für LocomotivschiebebQhneu Drahtseile 
an.*) Im Wesentlichen ist dieser Betrieb so angeordnet, 
dal« das Seil von der Werkstattsmaschine oder einem spe- 
ciell für mehrere Schiebebühnen aufgestellten Motor in zweck- 
entsprechender Weise durch VcrmilUdung von Seilscheiben 
nach den F.nden der Schiebübühncngeleiso und an diesen 
entlang anter Schienenoberkante laufend gefühlt wird; dabei 
passirt es eine gewisse Anzahl Seilscheiben auf der Schiebe- 
bühne, die fortwährend in Bewegung sind, und von denen 
einige beweglich so gelagert und mit Frictionstricben ver- 
bunden sind, dal's durch Berührung letzterer mit anderen 
Frictionsscbeiben die Vor - oder Rückwartsbewegung der 
Schiebebühne, oder das Heran- resp. Herabziehen der Fahr- 
zeuge bewirkt werden kann. Die Seile laufen mit bedeu- 
tender Geschwindigkeit , bis 25 m In der Secundc ; durch 
ein an irgend einer Stelle des gefuhrtou Trumtns angebrach- 
tes Spanngewicht an losen Rollen wird das Seil in constan- 
ter Spannung erhalten. 

Ks ist nicht zu verkennen, dals diese Art der Krnft- 
traii,mission nicht frei ist von einer gewissen Schwerfälligkeit 
und von verhaltnifsinJUsig bedeutenden Arbeitsverlusten. Er- 
giebt sich doch für das führende Seiltrumm allein, wenn 
etwa 7 Leitrollen mit verschiedenen l'nisponnungsbögen von 
der Maschine bis zur Schiebebühne vorausgesetzt werden, 
abgesehen von den geringeren, jedoch ebenfalls voihandenen 
Verlusten im geführten Trunim, der Wirkungsgrad bei einer 



•| SthwbubUlincn mit Bnumwolleiuail . re«p. Hanf»oil • Trnn»- 
miwion »ob d»r WerkiUturanechioe in» sind s 1) *iugefa>irt in den 
Ki.enb.bno-erk.l.tten »s Nipp« bei Kiilu (rnriMfentlicht in .1 r t aa 
für die Forteehritto de* Kifcenbahnnre»eiu* Jahrgang 1876), Tcmpel- 
h»f «nd Hilmsen bei Berlin. L'-comotiesthiebebtihnen mit Drihlwd- 
treostnu.ion fuhrt dl« MnsrbinwbM - Aktiengesellschaft Xinixtg 
(»orm. Klett * Co.) ans. 
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Seilstärke von 10 mm zu ungefähr 0.,., bei einer Seilstäike 
von 20 mm zu O. 40 , d. h. es findet im führenden Seiltruinin 
allein von der Maschine bis zur Triebrolle auf der Schiebe- 
bühne ein Arbeitsverlust von 40 pCt. resp. 50 pC'i. statt 
Jedoch erscheint die Sciltrunsmission dort, wo Maschi- 
nenkraft zu anderen Zwecken im Ueberschussc vorbanden 
ist uud zur Bewegung von Schiebebühnen auf grofsere Ent- 
fernungen zu häutigem Gebrauche Ubertragen werden mufs, 
als gute Losung der fraglichen Aufgabe. 

Eine andere, unter Umständen ganz besonders vortheil- 
hafte Krufttransmission auf gröfsoro Entfernungen hat man 
unter Benutzung hoch gespannten Wasser» in obou bereits 
angedeuteten vereinzelten Fällen eingerichtet. Wie zu 
violcn und grol'sen intermiltirendeu Krnftlcistungen . so ist* 
der hydraulische Betrieb mit Accumulator (Arbeitssammler) 
auch für die Bewegung der Schiebebühnen sehr gut geeignet, 
da durch den Accumulator ein Mittel gegeben ist, die Ar- 
beitsleistung einer permanent arbeitenden kleinen Kraft auf- 
zuspeichern und sie zeitweise in grofseu, aber nur kurze 
Zeit währenden Kraftleistungen wieder abzugeben. Der von 
der Schiebebühne zurückzulegende Weg darf jedoch nicht 
lang sein, da diese Kraftübertragung nur vortheilhaft ist, 
wenn das Zugkraftorgan, welches von einer festliegenden 
hydraulischen Maschine getrieben wird, direct an der Schiebe- 
bühne angreift.*) 

Endlich wäro noch der Ferntransnilssion durch Elcklri- 
ritat bei Vorhandensein überschüssiger Moachincnkraft für 
die Bewegung von Schiebebahnen zu gedenken , wie solche - 
an einer Wagenschiebebuhne ausgeführt war, welche die 
Firma Van der Zypen ifc Charlior in Deutz bei Köln auf 
der rheinischen Gewerbeausteilung zu Dusseldorf im Jahro 
1HW> ausgestellt hatte. Doch ist diese Art der Kraftüber- 
tragung vorläufig wohl noch zu kostspielig, um für allgemei- 
nere Anwendung empfohlen werden zn können, wenn auch 
bemerkt zu werden verdient, dals ihr Wirkungsgrad sich nicht 
um Vieles geringer stellen mag, als der der Seiltransmis- 
sion, überdies die dem Verseblei fsen ausgesetzten Ueber- 
tragungsglieder bei ihr auf ein Minimum reducirt sind. 

In allen Fällen jedoch, wo die Maschinenkraft nur zum 
Betriebe der Schiebebühne bei Zurücklegnng weiterer Wege 
benutzt werden soll, wird man die KraftüberfUhrung nach 
dem Beweguugsmecbamsmus möglichst direct bewirken müs- 
sen, d. h. den Motor anf der Schiebebühne feststehend 
anordnen, um ihm, durch möglichst weit gehende Beschrän- 
kung aller Reibungswiderstände und unter richtiger Begren- 
zung der unbedingt erforderlichen Geschwindigkeit, die für 
den vorliegenden Zweck nur eben notwendige Gröfse geben 
zu können. Die Wahl des zweckm., . Betriebes ist 
aber bei dioser Anordnung, und vornehmlich bei Bewegung 
von Locomotivscbiebebühnen, nicht ohne Weiteres zu tref- 
fen, wenn der mehrfach angezogenen Bedingung für den 
rationellen Betrieb voll und ganz Rechnung getragen wer- 
den soll. 

Die zunächst sich bietende Dampfkraft wird wegen der 
Vertheucrung durch eventuell häutiges Reservefeuer nur in 



*) Heber die Coustruction du bydrsalueliMi Schiebebühne »af 
dem Potsdamer Bebiibvt» in Berlin ef „Zeitschrift für Baaweeeii* 
Jntirgnng 18TS. — L'eber Vorrichtungen tum Rnngiren mit Verwen- 
dung ron hydraulischem Drucke cf, „Nausen über englische Eiwc- 
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schonen Fallen als die zweckmäßigste Betriebskrat't ange- 
wendet werden können. Dagegen bietet sich in neuerer 
Zell in der ttaskraftmasrhtnc für den erwähnten stark inier- 
mittirenden Betrieb ein Uberaus bequemer Motor, der, ob- 
gleich vou geringem Nulzeffeete, sich doch dadnreh empfiehlt, 
dal's er in beliebigem Momente zur Disposition steht, ohne 
wahrend seine« Süllstandes irgend welche in* Gewicht fül- 
lende Betriebskosten zu verursachen. 

In l.andsborg a'W., im Bezirke der Kgl. Eisenbahn - 
Direction zn Hromberg, ist ein solcher Motor, und zwar 
eine Gaskraftmaschine nach Otto's neuem Systeme , for eine 
der Schiebebühnen im viereckigen LocomoUvsebuppen gewählt 
worden und seit November 187» in Betrieb. 

Dieser Otto'sche Motor ist eine einfach wirkende Ma- 
schine mit horizontalem Cylinder und Kurbelwelle. Wenn 
bei der älteren Form der atmosphärischen Gaskraflinuscbine , 
die unmittelbar treibende Kraft das tiewicht des Knibens 
und die auf ihm lastende Luftsäule beim Niedergänge war. 
so ist die jetzige (jaskraftmaschinc außer in der allgemeinen 
Form auch noch insofern der Dampfmaschine ähnlich, als 
auch bei ihr zum Zweck einer Arbeitsleistung die Expan- 
sionsfähigkeit einer ■laatisehcn Flüssigkeit weitgehende Aus- 
nutzung findet. Der Kolben wird bei Maximalleistung der 
Maschine bei jedem zweiten Vnrwartsgange vom Cylinder- 
bodeit aus (d.h. bei jeder zweiten Umdrehung der Welle i 
durch Explosion und alimälige Expansion eines empirisch 
festgestellten Gemisches von Kohlenwasserstoffgas und atmo- 
sphärischer I.uft vorwärts getrieben und theilt die nutzbare 
Arbeit einem Sehwungrnde mit. welches wiederum seinen 
Bflckgang. sowie seinen nochmaligen ganzen Hub bis zur 
nächsten Explosion bewirkt. Der von der Trcibwetle bewegte 
Schieber ist so eingerichtet, dals während de* erst genann- 
ten Kackganges des Kolbens die (iase der ersten Explosion 
bis auf einen kleinen Rückstand ausgestoßen . bei dem 
darauf folgenden explosionslosen Vorwärtsgange überwiegend 
atmosphärische Luft und zuletzt erst Gas und Luft einge- 
sogen werden, so dal's nach vollendeter Umdrehung in der 
Nähe des Cylinderbodens das nun comprimirte Gemisch gas- 
reicher ist. als am Kolben, und die Explosion und Kraft- 
übertragung nur eine allmäilige sein kann. Die Steuerung 
und Rcgulirnng ist so eingerichtet, dal's der Motor eine 
stets gleich bleibende minullichc Tourenzahl besitzt, indem 
er mit steigender oder fallender Inanspruchnahme bei jeder 
zweiten Umdrehung Explosionen einschaltet oder ausfallen 
läfst. 

Die in Landsberg betriebene Schiebebühne von ca. 
12 m Länge bewegt sich auf vier versenkten Laufschienen 
mit 8 Kädom, von denen die beiden mittleren der einen 
Seite als Treibräder benutzt werden. Auf einer dort vor- 
handenen Plattform stand der frühere HanribctrichsmcLiia- 
nismus. Die Bühne hat höchstem einen Weg von 15 m 
zurückzulegen und täglich 45 Zugmaschinen auf einem mitt- 
leren Wege von 22, 6 m zu befördern; aufserdem sind eine 
entsprechende Anzahl von Leerfahrten zu machen und häu- 
fig Keservemaschinen zu bewegen. Der Botrieb durch Ma- 
schinenkrnft hatte sich als dringend nothwendig herausgestellt, 
weil der Handbetrieb durch seine Schwerfälligkeit zu ver- 
biltnlfsmäfsig bedeutenden Betriebskosten wegen der speciell 
dafür zu haltenden 0 Arbeiter Veranlassung gab. Die Loco- 



werden, ohne dal's jedoch durch unnotbig grofse Geschwin- 
digkeit der Betrieb verlheuert wurde. 

Wegen der im Locomotivschuppon Üblichen Vcrtheilung 
der Maschinen wurde eine Beforderungsdauer von unge- 
fähr 5 Minuten für die gröTstc Last auf dem längsten Wege 
bei Bcurtkcilung aller einschlägigen Verhältnisse als voll- 
ständig genügend befunden; der Annahme entspricht eine 
Geschwindigkeit von 0, 14 in. Dlo grüfste Last (Locomotive 
mit Tender, Schiebebühne und Betriebsmechanismus) ist 
71000 kg. Es ergab sich deshalb, nach Anstellung von 
directen Versuchen an der Schiebebühne, eine Maschine von 
2 Pferdestärken als ausreichend, da durch dieselbe auch die 
Maximalgeschwindigkeit in 3 Secunden zu erreichen ist. Die 
ganze Betriebszeit wurde zu 4 Stunden (Tag- und Nacht- 
dienst) pro Tag einsrhlicfslich der Leerfahrten ermittelt. Eine 
anderweitig benutzte, auch für den vorliegenden Zweck aus- 
reichende Maschinenkraft war nicht vorhanden. Die Auf- 
stellung einer Dampfmaschine auf der Schiebebühne war der 
vielen Pausen wegen nicht räthlich j stationär hätle sie aber 
4 bis 5 Pferde haben müssen | sie hätte ebenfalls nicht aus- 
genutzt werden konuen. wäre vielmehr wegen der langen 
Transmission leicht Veranlassung zu Unregelmäßigkeiten des 
Betriebes geworden, die hier vor Allein vermieden werden 
mul'sten. 

Den so gestellten Anforderungen entspricht eine Gas- 
kraftmasrbiue von 2 bis 2 V, Pferdestarken auf der Schiebe- 
bühne stehend und in solcher Anordnung, dafe sie eine 
gewisse Zeit lang mit der Schiebebühne ein selbstständiges 
(ianzes bildet. 

Au* den Zeichnungen auf Blatt 67 und 6* ist zu erse- 
hen, wie der Mechanismus für den Betrieb durch den Gas- 
motor, für den die Bremsung eine Leistungsfähigkeit von 
2. : Pferden ergab, eingerichtet Ut. — Da der Apparat 
uufser der neuen Anwendung des Gasmotors noch im Be- 
wegungsmeehanisiuus mehrere Constructionselcmeule besitzt, 
deren vorliegende Benutzung vielleicht interessant ist, wie 

mein und von der Form und Umscbaltung des Wendegetrie- 
bes zu sagen ist. so niogo gestattet sein, etwas näher auf 
F;inze|heiten des Apparates, sein Functioniren und etwuige 
Mängel einzugehen. 

Dia Di»|KBition der ganzen Anlage zeigen die Figuren 
] bis 3 auf Bl. 67. Die Maschine ist auf einem Winkel- 
eisenlMwke festgeschraubt und nebst BewegungsmcchaniBiuus 
auf der Plattform des froheren Handbetriebes montirt; der 
letztere ist zur Reserve auf die andere Seite der Schiebe- 
bühue verlegt. 

Das zur Speisung notbige Gas wird durch Vermittelung 
eines besonderen feststehenden Gasmessers aus der städti- 
schen Gasleitung einer Gasrompressionspumpo zugeführt und 
von dieser nach 3 Gasreelpienten gedrückt. Pumpe und 
Recipienten befinden sich auf der Bühne. Der Gasmotor 
treibt die Pumpe selbst und entnimmt dabei für gewöhnlich 
sein Speisegas direct aus der Leitung. 

Figur 4 bis 6 zeigen die zweistiefclige doppeltwirkende 
Pumpe, welche zu 10O mm Durchmesser und 200 mm 
Hub ausgeführt ist, und deren Kolbendichtung mit Stahl- 
ringen sich gut bewährt hat. Bire Kurbelwelle macht 
40 Touren, während die constante Umdrehungszahl der 
Maschine 180 pro Minute ist. Der Betrieb der Pumpe erfolgt 
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durch 2 Riemen und ein Vorgelege. Du Gas wird ihr 
durch eine zwcckmäTsig eingerichtete, leicht lösbare sebwei Ps- 
eiserne Kuppelang ingefuhrt, welche in Fig. 7 bis 10 dar- 
gestellt ist; die Dichtung dieser Kuppelung, welche das 
Ansaugen von Luft bei dein geringen Tagesdruckc in der 
Gasleitung wirksam verhindert, ist durch Metaltbertlhrung 
und (iummilidernng bewirkt. 

Die drei Gnsrci'ipionton. von der Form und Gröfsc der 
bei den Eisenbahnwagen verwendeten Reservoire, haben ca. 
1„ 4 cbm. Gesammtinhalt und sind, wie die ganze Compres- 
sionsaulage. für 7 Atmosphären 1'eherdruck eingerichtet. 
Mit dieser Füllung kann die Maschine 4 % l t bis o Stunden 
unausgesetzt arbeiten. Ks ist aber sowohl für das Gas. als 
für den Gasverbrauch beim Comprimiren vortheilhafter, die 
( «mpression nicht so hoch zu treiben ; deswegen findet das 
Ergänzen des Gasvorratbes 2 bis 3 Mal des Tages bis 
6 Atmosph. statt. — In der C'ompressionsanlage sind nur 
die Pumpenstiefel mit Wasser gekühlt. Von der Pumpe 
wird das Gas mittelst einer ca. Ulm langen schweifscisernen 
Röhre von 2" mm Weite durch ein Rückschlagsventil nach 
den Recipienten geführt ; die bedeutende Oberfläche dieser 
Röhre genügt zur weiteren Kühlung des Gases. — Die Re- 
cipienten gehen das Gas durch einen Druckregulator von 
•15 mm Drnckdurchlafs an zwei Röhren nach der Schieber- 
Hamme und dem Saugoventil des l'ylinders ab; in dem 
Zweige nach letzterem ist ein Kautschukbentel angebracht, 
der einen gewissen Vornith an Gas enthüll und den Einflufs 
der Druckschwankungen vermindern soll, welche durch das 
Arbeiten der Maschine in der Leitung nach der Schieber- 
flamme verursacht werden. — Die auf die Compressiun des 
Gases verwendete Arbeit ist verloren. Da nun aber, wie 
durch Breumersuiiie festgestellt worden ist, die Pumpe bei 
Erreichung des Maximalüberdruckes von 5 Atmosphären 
0,„ Pferdestarken beansprucht und die fompression für einen 
Tagesverbrauch in einer Stunde erledigt, so ist der GasNer- 
brauch während der Compressiun auf etwa 0, 4 cbm oder zu 
9 A zu veranschlagen Dal's diese Kosten jedoch zusammen 
mit der Atin>rtisation«'|uule für das Anschaffungscapital der 
Compressionsanlage beträchtlich gegen diejenigen Betricbs- 
kosten zurückstehen, welche bei Aufstellung einer stationären 
Maschine eingetreten wären, wird durch eine Zusammen- 
stellung am Schlüsse gezeigt «erden. 

Die Constructionsbeilingungeu für den Hcwcgungsmccha- 
nismus waren: ein leichtes und allmfiligcs Steigern der Ge- 
schwindigkeit bis zum Maximum und leichtes Anhalten, bei 
möglichst geringem MctaJlver&chleifsc ; alsdann aber auch die 
l'mkchruiig der Rcwcguitg durch einen wenig Raum einneh- 
menden, schnell wirkenden Apparat mit geringen Rcibnngs- 
widerstanden, der zugleich als lösbare Kuppelung diene. 

Da der Gasmotor beständig 180 Touren in der Minute 
macht, die Geschwindigkeit der Ruhne aber, um ein vor- 
teilhaftes Arbeiten der schwachen Maschine beim Anfahren 
zu wahren und ein stofaloses Anhalten zu ermöglichen, leicht 
veränderlich sein mufs, so sind, unter Vermeidung anderer 
(onstrocüonen, die grolsc Reibungswiderstände bieten, zwei 
konische Riemtrommeln mit parallelen Axen gewählt, and 
zwar ist, wie aus Fig. 1 u. 2 auf Blatt 67 zu ersehen, die 
eine, 7*, , auf der MascbinontreibweUc befestigt; durch einen 
66 mm breiten, während der Bewegung verschiebbaren Leder- 
riemen wird die andere Trommel, T t , gelrieben. Dio 



I Krafttransmission erfolgt weiter dorch einen auf der Welle 
von T, sitzenden konischen Frictionstrieb nach dem Wende- 
getriebe, welches aus zwei fest mit einander verbundenen 
konischen Reibscheiben gebildet ist; von diesen Scheiben 
dient die eine, in Berührung mit dem Frictionstriebe, für 
den Hin-, die andere für den Hergang der Schiebebühne. 
Im Stillstande findet keine Berührung statt. Durch drei 
Zahnräderi>aare wird die Bewegung nach der Ilauptwelle 
weiter übertragen. 

Behufs Darlegung der speciellen Ausbildung des Be- 
wegungsmechanismus und seines Functionirens wäre Folgen- 
dos zu erwähnen: 

Der Treibriemen wird während der Bewegung vermit- 
telst geeigneter, in Fig. 11 und 12 auf BL 67 und in 
Fig. :! bis 5 auf BL «8 dargestellter Riemenfuhrungen stets 
seiner Anfangslage auf den konischen Trommeln parallel 
gehalten und verschoben , wodurch die allmälige Veränder- 
lichkeit der Geschwindigkeit bewirkt wird. Die Führun- 
gen fassen don Riemen in beiden Trümmern mogliebst nahe 
den Auflaufstellen und bestehen in gufseisernen Klauen, 
welche durch angegossene Zahnstangen in entsprechend ange- 
brachten Dicken geführt und vermittelst Stirnrädchen und 
einer durchgehenden Handcurbclwellc bewegt werden. Die 
Führung an Trommel T t ist in Figur 2 auf Hl. 68 im Grund- 
risse , in Fig. 3 in der Ansicht dargestellt ; die Führung an 
7, ist in Flg. 1 u. 2 weggelassen, in Figur 5 punktlrt, in 
11 n. 12 auf Rl. 67 voll dargestellt. 

Was nun die Veränderlichkeit der Uebersctzung durch 
die Trommeln betrifft . so mühte ideoll allerdings der An- 
fangsdurchmesser der treibenden Trommel -- 0 sein, weil 
die (ieschwindigkeit von 0 wachsen soll. Wegen der prak- 
tischen Unausführbarkeit dieser Uebersctzung ist er jedoch 
zu 300 mm. die Anfangsgeschwindigkeit der Bühne zu 50 mm. 
die anfängliche Gesrhwindigkeitsübersetzung von der treiben- 
den zur getriebenen Trommel zu 2:1 gewählt. Der Gas- 
motor ist, um die momentane Steigerung der Geschwindig- 
keit auf .'>0 mm ohne Nachtheil zu gestatten , mit einem 
Schwungrade ausgerüstet, wie es sonst in dieser Gröfse für 
dio I pferdigen Gasmotoren angewendet wird. Da nun der 
Motor stets schon in Bewegung ist, wenn das Wendegetriebe 
eingerückt wird, da ferner der Riemen stets etwas elastisch 
ist, und eine kleine Schwankung in der Geschwindigkeit 
der Maschine bis zur nächsten Explosion ohne jeden Nacb- 
tbeil zugelassen werden kann, so standen der Anwendung 
der genaunten Anfangsgeschwindigkeit keine Bedenken ent- 
gegen. Sic hat sich auch im Betriebe gut bewährt, vor- 
nehmlich weil sie für das Anhalten der Bühne wieder ange- 
nommen werden kann. - Während der Gasconi|iresaiou 
laufen die beiden Trommeln behufs Vereinfachung der Con- 
strnetion leer mit ; um den Riemen nun leicht in der An- 
fangslage erhalten zu können und ihn während des Leer- 
ganges zu schonen , sind die Trommeln an der betreffenden 
Stelle mit 70 mm breiten cylindrischen Angüssen versehen. 
Die Knddurchmesser der Trommeln sind 600 und 300 mm, 
die Geschwindigkeitsobersetzung dort also 1 : 2 . so dafs die 
Geschwindigkeit der Bühne ideell anf 200 mm gesteigert 
werden kann. 

Beim Transporte der groTsten Last liegt das Ueber- 
setzungsverhältnil's für die Maximalleistung der Maschine von 
2 Pferdekräften bei etwa \ der Trommellänge ; die Ucbcr- 
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Setzung von 1:2 soll hauptsächlich fllr den [.cergang der 

gebildet, den Kiemen auch beim Maschinentransport bis ans 
Ende der Trommeln zu verschieben, da das Transpnrtgewicht 
von 71 Tonnen selten erreicht wird. Die Muximalgcschwin- 
digkeit ist daher für gewöhnlich llisnim, anstatt 150 mm, 
mit der Last, 1KH mm leer. Der ganze Weg wird also im 
ersteren Kalle in 4'/, bis 5 Minuten, im letzteren in 4 Mi- 
nuten zurückgelegt. Die Geschwindigkeit^ erlöste von 32 mm 
und 12 mm linden ihre Erklärung nicht etwa allein in der 
Gleitung de» Kiemens und der Reibkegel, sondern auch in 
dem Umstände, dafs das grofste in die Rechnung eingeführte 
l'eberseUungsU'ihältnifs am Hude der Trommeln sich belin- 
det, der Kiemen aber zunächst se iner Breite wegen mit der 
Mittellinie nicht bis aus Ende verschoben, dann aber auch 
in der möglichen Endlage nicht sollständig erhalten werden 
kann, well die Rieuienführungeu nicht an den Auflaufkanten 
der Trommeln haben angebracht werden können, und aus 
diesen> Grande das Bestreben des Kiemens, sich, besonders 
an der getriebenen Trommel , immer nach dem grösseren 
Durchmesser hin zu ziehen, nicht ganz aufgehoben wird. — 
Die Lange der Trommeln ist dem beschränkten Räume 
entsprechend 680 mm. der halbe Anzug der Kegel daher 
etwas grObcr als '/ 4 , Wegen der Verwendung eines offenen 
Riemen» ist die Erzeugende des getriebenen Kegels nach 
aul'sen gekrümmt. 

KUr das gnfseiserne Wendegetriebe ist eine Winkel- 
geschwindigkeit* - l'cbcrsctzung von 3:2 gewählt und bei 
der Lagerung seiner Wellen , wie auch der aller anderen, 
für möglichst geringe Wege der schädlichen Widerstände 
gesorgt ; doshalb sind die Zapfen mit Miniinaldtirehmesser 
verseben, so weit die Rücksicht auf die Abnutzung dies 
erlaubte, und der Axialdruck des kleineren Triebes durch 
einen Kammzapfen aufgenommen. Das Relbscheilwnpaar ist 
mit dem ersten Zahnrade durch feste Zahnkuppelung \ erblinden. 
Die ursprüngliche Verschiebbarkeit dieses Scheibenpaares 
nebst Welle ist zu 2 mm angenommen. — Die Verschiebung 
und Zusammendrackung der Reibräder wird durch eine 
Schraube bewirkt, die eine mit zwei seitlichen Stirnzapfcu 
\ ersehene Mutler bewegt, sowie durch die aus Fig. 1 u. 2 
auf Iii. ÜB und aus Fig. 13 und 1-1 uuf Bl. 07 ersichtliche 
Anordnung zweier Winkelhehel, welche mit ihren kurzen 
Armen gegeu die Stirnzapfen der Mutter sich legen, mit 
ihren längeren gemeinschaftlich eiu Gewicht von 50 kg 
tragen. 

Die Schraubcnspindel ist an einem Ende mit einem 
Kammzapfen in dem Stutzlagcr der verschiebbaren Wende- 
rttderwelle gelagert. Der Apparat ermöglicht daher nicht 
nur die Verschiebung des Getriebes, sondern auch die Aus- 
übung des kleinsten ausreichenden Hcibungsdruckcs, und be- 
grenzt die Steigerung desselben Über eiuen Bestimmten 
Maximaldruck. 

Dieser Druckkraftregulator hui sich als zweckmaTsig 
erwiesen, so dafs der Wirkungsgrad des ganzen Wende- 
getriebes, wie die Rechnung ergiebt,' für gewöhnlich zu u,, t5 
angenommen werden kann trotz des Axialdruckes; nur wäre 
eine doppelte Anordnung der kürzeren Winkclhebclarmc zu 
empfehlen, um ein Schiefdrücken der Mutter zu vermeiden. 
Die gegenwärtige Anordnung wurde der Einfachheit wegen 
gewählt — Die Reihkegel haben sich gut eingelaufen; sie 



seil»! und besonders die Kammlager ihrer Wellen zeigen 
bU jetzt nnr sehr wenig Abnutzung. — Die Anordnung der 
Riemtrommeln und des Wendegetriebes sind aus Fig 1 bis 5 
auf III. r.H, ihre Detailconstrtiction aus Fig. 6 und 7 auf 
Bl. CS und Fig. 13 u. 14 auf Bl. »57 ersichtlich. Die I.agcr- 
bocke für die Wellen des Wendegetriebes sind , wie Fig. 1 
u. 2 Hl. 68 zeigen, durch einen Winkeleisenrabmeu zusam- 
mengehalten; die aus Schwcilseiscu bestehenden Lager mit 
Rotligulsscbalcn dieser Wellen sind in den Figuren 8 o. 9 
Bl. 68 dargestellt. Ihre Schalen sind nachstellbar. — Die 
Anordnung der die Arbeit weiter übertragenden 3 Zahn- 
räderpaaro , die 1-agening ihrer Wollen und ihre Dimen- 
sionen sind aus den Figuren 1 u. 2 auf Hl. 68 zu ersehen. 

Die Anbringung einer Bremse war- nicht nothig, weil 
die Geschwindigkeit behufs Anhalten* stets auf .Vi mm redu- 
cirt wird und bei plötzlicher Ausrüekung des Wendegetriebes 
die Bühne alsdann nur noch 12 mm fortrollt. Bei Ans- 
rüekung während der Geschwindigkeit von 150 oder 16* mm 
vernichten die Reibungswidcrständo die lebendige Kraft auf 
einem Wege von 115 resp, 14 1 mm. 

Der Treibriemen des Bewegungsmei-hanismus hat sieb 
gut gehalten; Reparaturen sind uueh sonst nicht erforderlich 
gewesen. An dem Gasmotor mui's der Schieber alle H Tage, 
der Kolben und Cyllnder vielleicht alle Monate gereinigt 
werdi -i. 

Der Gasmotor ist von der Firma Möller & Blum in 
Berlin für ca. 2260 .* iurl Montage, die Gascomprcssions- 
anlugc mit Druckregulutor und Röhreiileitung \on F. Putsch 
in Berlin für ca. lfiOO .M. incl. Montage geliefert worden; 
die Lieferung und Montage des BewegHiigsmcchanismus, ein- 
schtiefslick einer neuen Uauptwetle, nebst Befestigung der 
Maschine, der l'umpe nnd der Recipicnten hat Jahne * Sohn 
in Landsberg a/W. für 2«40 .A ausgeführt, so dals die 
Gcsammlaulagekosten 6500 .A betragen haben. 

Zur \ orfuhrung der gegenüber dem früheren Handbetriebe 
gemachten Ersparnisse mögen die Resultate des bisherigen 
Betriebes während zweier Monate der ungünstigsten Jahres- 
zeit dienen. Während der Monate Januar und Februar 
1880 wurden im Ganzen 2771» Maschinen befördert. Für 
diese Leistung, einschliefelicb der Gascompression und der 
Leerfahrleu, wurden 63'J cbm Gas verbraucht. Fs erglebl 
sich daher ein täglicher Gasverbrauch von U cbm; dieser ist 
höher, als gewöhnlich für Gaskraftmaschinen angenommen 
wird, weil kleine Verluste stets vorkommen und aufserdetn 
die Maschine vor Anfuhren der Buhne in Thätigkeit gesetzt 
und erst nach dem Anhalten still gestellt werden mufs. Das 
Gas kostet in Landsberg, abzüglich des der Verwaltung 
gewährten Rabattes, 17. 4 A pro cbm; mithin betragen die 
Kosten des Gases während der oben erwähnten 60 Tage 
l, ig4 ,A pro Tag oder 3,,, A pro Maschine. Die baaren 
Auslagen betragen 6, a ,, .Ä pro Tag (für 2 Wärter 4 
für Schmier- und Re|*raturkosten 0,, fOr Gas t. it .HX 
Der Handbetrieb erforderte für 8 Mann 14 M ,tf. haare Aus- 
lagen, so dafs gegen früher 8.,, pro Tag baar wenitrer 
auszugeben sind. Rechnet man hiervon auf Amortisation der 
Anlage (einsehliel'slich Abnutzung und Werthverlust ) l, M ,A 
ab, so bleiben pro Tag 6,-, .A oder pro Jahr rund 2 170 
Ersparnifs. 

Es erübrigt nun noch, durch Zahlenangaben nachzu- 
weisen, dafs die gewählte Bctriel«art als die billigste unter 
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den im vorliegenden Falle möglichen anzunehmen war. Daher 
möge aul'ser dem bereits erwähnten Handbetriebe eine (las- 
kraftinaschinc als stationärer Motor, eine Dampfmaschine 
mit Kessel als stationärer Motor and eine Dampfmaschine 
nebst Kessel und Zubehör auf der Schiebebühne selbst 
zum Vergleiche herangezogen werden, wobei flir die Dampf- 
maschinen der Brennmaterialverbraueb ähnlicher, bereits län- 
gere Zeit im Betriebe befindlicher Anlagen anzunehmen ist. 



Als jährliche Aim>rtisations.|uoie 
und Werthverlust) sind für die 



(einschliclslich Abnutzung 



1 



I-ager u. s. w. 6 pCt., für die Dampfkessel 11 pCt-, für die 
Gaskrnftmaschinen 7 pCt-, für Uocipienten (einen vcrzinkH. 
Pumpen u. s. w. G pCt., für die Kiemen 45 p< 't. , für die 
Beiltransmissionen 75 p('t. de» AnschaiTungacapitaJs als die 
gebräuchlichen Zahlen ToraVuagesetzt. — Ein stationärer 
Motor hätte mindestens 4 Pferdestärken zur erforderlichen 
Ueberwindung der beträchtlich gröfiieren Reibungswiderstände 
haben müssen. Es ergeben sich daher für «Iii 
Betriebskosten folgende Vergleichszahlen: 




i |>ferdig- (Ja-ikraftmaMJnoe 
-.~i|i(vril Danijifiiiaaeliiiiu mit 

2-3pferd. DanphiMcUat »of der Scliiebebflhno 

2-2V,pfcH aaskr»f»m»*rhine aof der 
fröiirrt! 



Dar 



Handbetrieb 



* 



WO 
6150 

sooo 

0 0.1 



BrenninaterialTerbra ucli 
Mcnee 



17 cbm (ias 
HO kg Kuhle 
•t.r. Scbfil. Cokea 

HO kg Kohle 
3,4 Scfiffl. Coke* 
nehm Uns 



Kostet» 



} u* 

| 3,»» 



IFismi -. 

Sebroiar- u 
hVpiretar- 
koaten 



l,>o 
»,»• 

0.» 

0.» 



Wärter- 
kotten 



Amorti- 
»atinnu- 

iJOOt* 

pro Tag 



u» 

1.04 
1,1« 



Sa. der 
IMricb«- 

klHt«U 

pro Tau 



9,s» 
11,ii 

0,«. 
7.«« 

Ii.« 



Aus dieser Zusammenstellung ist zu ersehen, dsfs die 
(iaskraftbewegung der Schiebebühne zwar theurer in der 
Anlage, jedoch wesentlich billiger im Betriebe sich slellt, 
als die Verwendung von Dampfkraft, wenn, wie im vorlie- 
genden Falle, der Dienst für die Schiebebühne so liegt, dafs 
das Feuer unterhalten worden mufsto. 

Es ist nicht zu leugnen, dafs durch die Nothwendigkeit 
der Compressiousanlagc , »eiche eingerichtet worden ist, um 
die Zuführung des tiasos durch einen langen , sich auf- oder 
abwickelnden Schlauch (oder oft zu füllende (iasreservoire) 
und die ganz gowil's damit verknüpften groben und häufigen 
Unbequemlichkeiten zu vermeiden (die Schicbcbtthnengrube 
mute von den Arbeitern als Passage nach jeder Kichtong be- 
nutzt «erden l, der Betrieb schwerfälliger wird; es köunte nber 
die Verwendung einer Gaskraftmascbine für gleiche und ähn- 
liche Zwecke in nahezu vollendeter Weise zu intermitlirender 
Arbeitsleistung verwendet werden, wenn es geläuge, in cin- 
Wcise das nnthwendige Gas für den augenblicklichen 



Gebrauch iu der Nähe des Motor» selbst zu fabrieiren, wofür 
bis jetzt eine zufriedenstellende Lösung nicht gefunden zu 
sein scheint. — Der Vorwarf der gröberen Complicirthcit 
des Beweguugungsmechanisraus, der sich principiell kaum 
anders wird anordnen lassen, gegenüber demjenigen bei Dampf- 
kraft, liegt nahe, konnte aber mit Berechtigung nicht erho- 
ben werden. Während des bis jetzt 2', jährigen Betriebes 
hat Sick gezeigt, dafs die Anläge sich mit Leichtigkeit über- 
wachen läfst; die gewählten Verhältnisse und Uonstruetions- 
glieder haben sich ausnahmslos bewahrt. Ferner hat die ganze 
Anlage insofern einen Vorzug gegenober dem in Betracht 
kommenden directen Dampfbetriebe, als bei den Gasreci- 
pienten ein Verschleifs im Betriebe nicht eintritt, und sie 
sich auch wesentlich billiger überwachen lasten, als ein 
Dampfkessel, der oft gereinigt werden mufs und bezüglich 
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Bei allen bisher behandelten Beispielen haben wir vor- 
ausgesetzt, dafs die geschlossenen Mündungen am selben 
Punkt mit den für die Unschädlichmachung der Stöft«, die 
durch ihren BcUaTs hervorgerufen werden , angeordneten Vor- 
richtungen sich Infamien. 

Untersuchen wir jetzt den Fall, dafs die BufTcrvorricb- 
tung sich jenseits und in einer gewissen Entfernung von dor 
Mündung befindet, die man geschlossen hat. Die im Wasser, 
da« man zum Stillstand bringt, oder 
Arbeit 



beträchtliche Wassermasse sich in Bewegung gesetzt oder 
seine Geschwindigkeit erhöht hat Wir wollen untersuchen, 
welches die grofste zulässige Entfernung ist, im Falle man 
eine unbewegte Masse in Bewegung setzen muh. 

Diese Entfernung mufs gleich Null sein, wenn man 
weder auf die Zusammendruckbarkcit des Wassers noch auf 
die Elasticität der Wände rechnen will und sobald der Rchlufs 
vollständig in einem Augenblick stattfindet. In der Praxis 
giebt es keinen augenblicklichen Schiurs des Schiebers und 
i, wenn man eine hydraulische 
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auf eine wahrnehmbare Dauer des Schlusses 
es noch nar eine halbe oder drittel Secunde. 

Nennen wir T diese Dauer nnd nehmen an, dafs die 
Geschwindigkeit des Schlusses constant »ei, «so dafs die aus 



ausströmende Wa 
>eien ferner: 

i> die Geschwindigkeit, welche die jenseits der Mündung, 
die man schliefst, gelegene Wassermasse m' allmülig 



/ die Lange des der Masse entsprechenden Tbcils 
der Leitung; 

L die Lange der Leitung zwischen dem Hochbehälter 

und der betrachteten Mündung; 
F die beschleunigende Kraft, welche die Masse m- in 
Bewegung setzt und einem bestimmten Ueberdruck //' 
entspricht, der zu dem constanten oder variabcln vom 
Buffer erzeugten Ueberdruck noch hinzukommt. 
Wir haben zunächst die folgende Gleichung, welche die 
den drei Durchfluf&massen vor, in und 
wahrend der Dauer des Schlusses aus- 
drückt. 

(i) » = «. (i - y) + »• 

Bei dem ersten Güede auf der rechten Seite ist der 
Einflufs vernachlässigt, welchen die Veränderung des inneren 
Drucks wahrend der Dauer des Schlusses auf die aus der 
Ocffnung fließende Wossorrocngc hat. 

Nehmen wir das Differential 

(S) dv - du r S dt. 

Nehmen wir ferner an, dafs der Buffer ein Windkessel 
sei oder ein Ventil, aber ohne Masse, die in Bewegung 
gesetzt werden müfsto. Das Gesetz der Beschleunigung giebt : 
dt _ /' 10W .v H g II i 
d t ~ 'm 1 ~ 10U0 XI / 

U - - '/dt. 

Die Differentialgleichung der lebendigen Kräfte ist 
mudu = — 1U00 (ff + ff')««« 

. ( jf + a- \ 

Ersetzen wir du und dv in der Gleichung (2) durch ihre 
Werthc, so finden wir 

oder wenn wir mit dt dividiren und 11 



1 T* t 



über \ 



In den meisten Falleu kann 
und de 



L 

H l_ 
L L 



H = 

Beispiel. — Wenn «, - 
/ = 98 m, so ergiebt sich //' 



■ 0„ 4 m ist, T = 0, Jfi und 
-= 10 m. 



Diese Theorie wurde Auwendung finden in dem Falle, 



mit wenig Reibung in einem genügend langen Cylinder auf- 
steigt und unmittelbar neben der zu schliefsenden Mündung 
aufgestellt ist. Man würde dann haben / = h + II und es 
würde werden: 

IT- - "» ( * + g) 

yT ■ 

Wenn wir für die Leitung Lausanne Ouchy voraussetzen, 
dafs der berechnete Ueberdruck , der vom Gewicht des Kol- 
bens kommt, H = 15 m sein würde, so finden wir für 
«, = 0,„ und T = 0,„ Secunden 
//• = 15,,, m. 

So betragt wahrend der Drittelsecunde, die der Schlul's 
dauert, der gesammte Ueberdruck 3o m, aber er füllt plötz- 
lich auf 15 m in dem Augenblicke, in welchem der Scblufs 
vollendet ist, weil dann der belastete Kolben keiner Beschleu- 
nigung seiner Geschwindigkeit mehr bedarf. Von dem Augen- 
blicke an nimmt dieser Ueberdruck allinAlig ab. denn die 
Schwere, die sich der aufgehenden Bewegung des Kolbens 
widersetzt, mul's grolser als der sie fördernde Wasserdruck 
sein, damit nach Ablauf einiger Zeit die Bewegung des Kol- 
bens gleichzeitig mit der des Wassers aufgehoben wird. So 
giebt in diesem besonderen Falle in Folge der Trägheit der 
Kolben, statt den berechneten couitauten Ueberdruck von 
15 m auszuüben, einen sulchen, der von :l<> n> beim Beginn 
auf weniger als 15 in herabgeht wahrend des letzten Theil» 



Lanirsanier Hehluf« 4er Au»niif»[i'Tnuiurtii. 

1. Wi'dii kein Wlntlkeaiol und S ich»; rliei *■ *r nl i 1 



Bis jetzt haben wir vorausgesetzt, dafs der Schlul's der 
Oeffnungen in einem Augenblicke stattfindet. Untersuchen 
wir jetzt, welches die Wirkung eines langsamen Schlusses 
auf eine Leitung sein kann, diu weder mit Windkessel noch 
mit Sicherheitsventil verschen ist. 

Nehmen wir deswegen nn, dafs am Ende einer Leitung 
(Fig. 4) ein verticalcs Rohr vom selben Querschnitt wie die 
Leitung sieb befindet mit einem Kolben P, der auf einem 
Vorsprunge des Kohrs ruht und ohne jede Reibung sich 
bewegen kann. Nehmen wir ferner an, dafs dieser Kolben 
ohne Masse sei und eine unendlich lange Feder gleichfalls 
ohne Masse ihn belastet und auf die Oberfläche des Wasser» 
einen Ueberdruck // ausüben Ittfst. der bei jeder Lage und 
jeder Geschwindigkeit des Kolheus constant ißt. 

Machen wir schließlich die Annahme, dafs wahrend des 
Vorhandenseins der Geschwindigkeit «, man in einem Augen- 
blicke die AusHulsmündung schlierst; das Wasser wird den 
Kolben P heben und seine Bewegung fortsetzen, bis durch 
den Druck // die im Wasser aufgespeicherte lebendige Kruft 
vollständig aufgezehrt ist. Untersuchen wir jetzt, wie die 
Geschwindigkeit u sich lindert heim I lebergang ron dem 
Werthc «, in den Werth 0. 

Vernachlässigen wir den Druckverlulsl durch die Rei- 
bung, so giebt die Gleichung der lebendigen Krifte : 

1 mi»,»— Ji»«» = KH'O.V//x, 
wobei i den Weg bedeutet, den der Kolben wahrend der 
Verminderung der Geschwindigkeit des Wassers ron u, auf 
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nun ist aber 
dt = 



udt = 



ix 



2<KK> US 



A = 



2000 US 



«ich 



Integriren wir von 0 bis * und von 0 bis <, so ergiebt 
2 



t — -2 (-, 
.<• = v- 



Ersetzen wir in der Gleichung der lebendigen Kräfte x 
den Werth, den wir eben gefunden, H erhalten wir 

Dic*e Gleichung zweiten Grades ist 
Gleichung ersten Grade» 



Quadrat der 



«i - 



At 



Die 
der Zeit 



,l„ f .,1. ... I . 1 1 ..l* » 

ClCf Ut'SlüW lDUlgKCIl M 



. ist also 
At 

= »,-,=«, 



1000 US. 



-Mit. 

L 

Diese Gleichung *eigt, dal« unter der oben ausgespro- 
chenen Voraussetzung eines vollkuininen constnnten Ueber- 
druck* die Geschwindigkeit in der Leitung und damit auch 
die Durchfluftinenge proportional der Zeit abnimmt. Dieses 
Resultat mufsto erwartet werden, da man weift, dal» wenn 
die Kraft, die sich der liewegung einer Masse entgegenstellt, 
conatanl ist, die Geschwindigkeit derselben proportional der 
Zeit abnehmen muh. 

Ist it = 0 und t = T geworden , so hat man 

«t - L i, 
L 



oder 



vm. 



n = 



ST 



Man kann in der Praxis sehr einfach die Bedingungen 
herstellen, welche der eben aufgestellten Rechnung zn Grnnde 
gelegt sind. Schliefst man plötzlich aber nur theilweise die 
AusflulsöShung am Ende einer Leitung, die weder Wind- 
el noch Ventil hat, so wird der Druck auch plötzlich 
a, bis die Zunahme de* Drucks ausreichend ist, den 
Verminderung des Querschnitts der Ausflul's- 
öffnung aufzuheben. Ist diese Zunahme dp» Drucks einmal 
erreicht . so kamt sie gerade wie die durch den Kolbeu P 
bewirkte constunt bleiben bis zur Vollendung des Schlusses 
unter der einen Bedingung, dais die AusHul'smenge und folg- 
lich auch die Grüfte der Ocffnung pro|Ktrtional der Zeit 
abnehmen nnd endlich nach einer Gesammtdauer T des 
Schlusses gleich Noll werden. Der Werth der Zunahme des 
Drucks, ' der genagt ein solches Resultat 
ist genan der, den die Formel VIII ergiebt. 

Wir wollen uns nicht weiter auf dies 
einlassen, die wie die vorhergehenden unter der Voraus- 
setzung der Nicbtelasticitat der Wände und der l'uzusamuicn- 
druckbarkeit des Wassers erhalten sind. Sie werden nämlich 
durch die Erfahrung nicht vollkommen bestätigt, weil die 
er Wände und des Wassers in Wirklichkeit 



en, dessen Vorbandensein einen bedeutenden 
EinHufs ausübt , den wir im folgenden Paragraphen stndiren 
wollen. 

Dieser Einfluls ist genügend, um die für den Fall des 



in ungunstiger Weise abzuändern; in der Praxis kann er 
bei Berechnung der Ventile und Windkessel im Kalle des 
Schlusses in einem Augenblicke vernachlässigt werden. Was 
den weiteren Ueberdruck anbelangt, der durch die in Bewe- 
gung zu setzenden Massen erzeugt wird, sei es, dal's der 
Buffer entfernt liegt von der zu schlielsendeu Oeffnung, sei 
es , dal's er selbst eine gewisse Masse besitzt , so ist auch 
dieser verschieden von dem, den wir unter der Annahme 
der Nichtelasticität berechnet haben. 

*. I.abfiam«! Sclilufi, ir«no tia WimUsttsl »or- 
hnndrn iit. 

Wir wollen jetzt untersuchen, welches die Wirkung 
eines langsamen Schlusses mit constanter Geschwindigkeit 
von der Dauer T ist bei Vorbandensein eines Windkessels. 

Wenn das am Ende der I-eitung ankommende Wasser 
daselbst eine Mundung vorfindet, die «ich allmälig verengt, 
so wird es in den Windkessel eintreten und darin einen 
Ueberdruck hervorbringen, der ausreichend sein mufs, die 
lebendige Kraft der in Bewegung befindlichen Wassersäule 
zu zerstören. Dieser Ueberdruck wird bei Ik-ginn des Schlusses 
gleich Null sein und von da an zn nächst zunehmen, spater 
nach einem Gesetze, welches die folgende Rechnung uns 
kennen lehren wird, sich verändern. 

Greifen wir auf die Figur 1 zurück und vernachlässigen 
den Druckverlust in Folge der Reibung, so haben wir 



oder 



mudu = S Pr udl -Sf,— udt, 

X 



mdu = Sf> t dl 
und setzen wir = a and — — 



4, so ergiebt sich 



1) 



im 
dt 



Die Gleichheit zwischon der Wasscrmengo in der Lei- 
tung vor dem Windkessel einerseits, und denjenigen Mengen, 
die in den Windkessel eiutreteu und durch die Mündung 
ausHicfsen andererseits, giebt die folgende Gleichung: 

2) Su^-S-^ + S^l-L). 

Behufs Erleichterung der Rechnung vernachlässigen wir 
beim Schreiben dieser Gleichung den Einfluls, den diejenige 
Veränderung des Drucks auf die Ausflußmenge der Mündung 
hat, welche aus dem Umstände, dal's Wasser in den Wind- 
kessel eingetreten oder aus ihm ausgetreten ist, hervorgeht. 
Das kommt darauf hinaus, dafs wir die Geschwindigkeit des 
Schlusses der Mündung, welche letztere wir Übrigens stets 
als rechteckig voraussetzen , nicht als vollkommen gleich- 
mäßig annehmen. 

Nebenbei wollen wir bemerken, dal's diese Gleichung 2 
auf unsere Aufgabe nur angewandt werden darf ftlr Werthc 
von t, die zwischen o und T liegen, so dafs jode Lösung, 
welche für t einen negativen oder einen höheren Werth als 
T geben würde, eine algebraische Losung ist, die mit der 
Bewegung des Wassers und des Drucks in der Leitung nichts 
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vrir ferner 1 T y. 

woraus folgt — rff = Tdy, 

so wird aus den Gleichungen 1 und 2: 



3) 

4) 

und v. 



.s- rf.r 



+ «i'A 



.S7" rfy 

wir aus 3 und 4 rfy eliminircu, m> erhalten wir 

udu = — (— — «)rf.r u, yrf«. 
« ■ « 

■ * 

uun ist aber /yrf« — «y — «1 .Vi — J «rfy 

und nach der Gleichung » 

I ■*. I 

VI 'I »I 

Das Integral 5 lost sich also wie folgl 1 
u' «, » f r S' 

T" r = *.) 

+ «i*y, — |p — ',) — y<y , -y l *)- 

Nehmen wir auf die rechte Seite alle Glieder mit a-, 
so kommt auf die linke 

#(«»— 2«,«y) + «,V - }(«.'- 2«, *y, + «.'y,*) 
= i(«-«,y)* - iVO -•,)*• 

Nun ist aber 1 — y, =0, 

— t(— 1^1(5)' 

->?-:(•■' ?)*-*> - 

und wenn wir für o und 4 ihre Werthe einsetzen, 

(l)'(«r- -59t r - r 4 

Aus denselben Gründen und unter denselben Umstanden, 
bei unserer Untersuchung über die Wind- 
wir für 



r.p.u p —p € (v r —r) 

P' 



Werth (»', — »') 



r—r* 



iL 
dt 



dx 

— ist die Geschwitidigkeil des Wassers, welches in den 

Windkessel eintritt, oder aus ihm austritt. Man weifs von 
vorn herein , dafs diese Geschwindigkeit Null sein mufs, 
sowohl bei Deginn des Schlusses im Augenblicke, wo da» 
Unftvolumen der Kammer f, ist, als auch im Augenblick, 
wo der Druck ein Maximum erreicht hat, falls ein 
und wo das Wasser die 



Die Gleichung 6 zeigt, dals die Geschwindigkeit ~ 

ganz richtig gleich Null ist für V ^ V, und dals sie es 
aufserdeiu ist für 

a "i _ P—t. 
TS m " 

Bezeichnen wir mit p, das Maximum des Drucks, 1 

erreicht wird, wenn — ^= O, mit U, 

Volumen, endlich mit iL ,, das Maximum des Uebcrdrucks, 
so dafs 10OO H.„ = p,— p„ 

W r ir erhalten dann 

IX " H -' ümrs - -Jr- 

Es geht aus der Verglcichang der Formeln VIII und 
IX hervor, dals wenn der eben gefundene Werth von 11^, 
wahrend der Dauer des Schlusses eintritt, das heilst, wtth- 
reud t zwischen O und T liegt, der durch den Stör» ver- 
ursachte lieberdruck, alle übrigen Umstände als gleich vor- 
ausgesetzt, bei Vorbandensein eines Windkessels doppelt 80 
grofs sein wird wie beim Kehlen einer derartigen Buffcrvor- 
1 Wasser und die Wände dor 
Man sieht ferner, 
des durch einen langsamen Schlufs hervorgebrachten Uebcr- 
drucks immer dasselbe ist, welches auch das Volumen des 
Windkessels sei, von dem es ja unabhängig ist. immer 
I, dafs das ] 



Untersuchen wir deswegen, in welchem Augenblick das 
Maximum des Uebcrdrucks eintritt, um festzustellen, ob das- 
selbe innerhalb des Zeitraums \on 0 bis T liegt. 

Unter der schon gemachten Voraussetzung, dafs au 
Stelle der die Veränderungen des Drucks im Windkessel 
angebenden Hyperbel eine Gerade gesetzt wird, erhalten wir 

r-p. = _n_ _ v.- v 

P, — p. V. — V,' 

Aus der Gleichung ö wird 

es ist aber N'-r — f\ demnach ix = 



dV 



dt mm 



dV 



wir v, — r, ■ und r,-r = «, 

— dV = dt, so ist 
1 rfs 



dt mm 



, s |/io<H>yy„„ 



V«. ,« 

von t, bis s, SO 



Intogriren wir von 0 bis t 

1000 



x arc taug 



Via— i 



arc tang 



Nun ist aber i, V, — V, = 0, 

, = 2 \/^-ß 
S r 1000 Ami 

x arc tang 



r.—r 
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r.) t 



Q 



arc tan« 



1 ///-.« _ 



1 



II darf weder negativ noch grölk-r als 2/, 
weil in diesen Leiden Fallen t imaginär werden wurde. 
Druck geht also nicht anter den 
erhält nian so oft // gleich //„„* wird 



Der 



8) U - W arc tang 



X: 



■i * Q 



wobei » eine ganze und ungrade Zahl ist. 

Die Gleichung 8 gieht den Augenblick der 
Wenn H Null geworden ist. gleit die (JlelcbUBg 7 

D) ... = [/^.^ arc tang o 



n .1 



wobei n eine ganze Zahl ist. 

Die Gleichung 9 gieht den Augenblick der 
Wenn man nun in Figur H als Abscissen die Zeiten 



als Ordinalen die entsprechenden Ueberdrucko //, welche 
durth die Formel 7 gegeben sind, auftrügt, so erhält man 
eine Reiho von vollkommen gleichen und symmetrischen 
Schwingungswellen , welche angeben , wie der Druck mit der 
Zeit sieh verändert wahrend der Dauer des Schlüsse*. 

In den meisten Fallen, die uns die Praxi« bietet, kann 
man V. — V-, bestimmen, indem man einfach setzt 



A + 



h + i«V 



lüuo 



wenn />„ — 1O00O ist 

Selzen wir für {V.— V t ) und die betreffenden 
Werthe, so wird aus den Gleichungen 7, 8, 9: 

= 2 •« ,an 8 



7a) < 



S/(*+10) 



VW- 



Ha) <„ = *x\ - 8 



I. 

igth+ 10)' 



9a) < t = 



r tfgß 



10) 



, wobei n eine ganze Zahl ist 



Nennt man i den Zeitraum, der den Augenblick eines 
von dem 
dal's er gleich ist: 

.Sg(h + 10) 



1/ 1 T ' 




Formel, die. wie ich glaube, 
ebensowenig bisher veröffentlicht ist, wie die meisten der 
vor- und nachstehenden Entwickclungcn. zeigt, dafs die 
Dauer der Schwingungen, denen der Druck in einer mit 

Leitung, deren Ausflul'süffnung 
durch Gesetze bestimmt 
die durchaus dieselben sind wie die, denen das Pendel 
folgt. Der Zeitraum i ist nämlich unabhängig von der 
Anfangsgeschwindigkeit des Wassers in der Leitung u, und 
von der Dauer des Schlusses T. Kr ist proportional der 
Quadratwurzel vom Volumen des Windkessels oder vielmehr 
desjenigen, dessen Bi-grifT wir späterhin mit dem Namen 
elastischer Kessel bezeichnen werden. Man mnl'ste Übrigens 
dieses Resultat erwarten, da der Windkessel eine Feder ist 
und die Schwingungen einer Feder isochron sind. 

Ks würde von Interesse sein, das Gesetz, nach dem 
sich der Druck in einem Windkessel mit der Zeit verändert, 
fnr den Fall kennen zu lernen, dal's der Schlufa in 
Augenblicke stattfindet. 

Wir haben zunächst, wenn wir de 
nachlässigen : 

Jp«,i-J««" = ,<C(z,-,) P ~— 



ist aber 



// 



ii 



*. — * 
*> — *t 



dl = 



ix 



Su, 



und 



Su, 



X, — X 

sin : 

— 

io)* r 



Q 

sin — 



arc sin 



Die möglichen Werthe von U liegen zwischen + Jä^ und 
— JI„„,. Der Zeitraum, welcher den Augenblick eines 
Maximums von dorn eines Minimums trennt, ebenso wie der 
Zwischenraum zweier Durchgänge durch den statischen Druck, 
wo H= 0 ist , bclbt derselbe wie oben 

r 1/ KL 
' ■' r Sgl* + 10) 
Das mul'ste so sein , weil der Zeitraum i. den die For- 
mel X giebl, unabhängig ist von der Daner des Schlusses 
und in Folge dessen unverändert bleibt, wenn diese Dauer 
gleich Null wird. 

Kehren wir jetzt zur Figur 8 zurück und der Annahme 
eines langsamen Schlusses, ziehen wir in der Höhe 

Ä ~ _ » _ 
2 gT 
eine Parallele zur Axc der t und beziehen darauf die von 
uns gezeichnete Tangcntoidcneurve. 

Wenn der Buchstabe H die auf diese neue Axe bezo- 
genen Ordinalen bezeichnet, können wir in der Formel 
7)a den Werth 

i 

2 arc tang 
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durch arc sin ~ + J 

ersetzen und schreiben 

I / KL ,' H ,t \ 

Xl ' ^ V s 9 Jh^ io) i* rc TÜT + T! 

da j« M mm Bau 

In den leiden bis jetzt untersuchten Fallen ttou lang- 
samen Schlusses und des Schlosses in einem Augenblicke 
erhält man also sehliefslich eine Sinusoide als diejenige 
Curvc, welche die Veränderung des Drucks als Function 
der Zeit darstellt. In dem, wo der Schlafe in einem Augen- 
blicke stattfindet, beschreiht die Siuosoide ihre Wellen Uber 
und unter derjenigen Axc, die dem Ueberdruckc Null ent- 
spricht, und im f alle eines langsamen Schlusses bilden sich 
diese Wellen Ulier und unter einer Parallelen zur Axe der 
(. deren Hoho über der letzteren M gleich dem Ceberdruckc 
ist, der sich bilden würde, wenn kein Windkessel vorhan- 
den wäre und das Wasser und dio Winde der Leitung 
nicht elastisch wären. 

Wir haben erkannt, dafe für langsamen Sehlufe das 
Maximum des Lleberdrucks . welches in Folgt der Eiasticität 
des Windkessels erreicht wird, doppell so grol's ist, als es 
beim Fehlen jeder Eiasticität sein würde. Untersuchen wir 
deswegen, wie und in welchem Maabc es für uns möglich 
sein wird, die Einwirkungen der doppelten Eiasticität des 
Wassers und der Wände der Leitung mit denen eines Wind- 
kessels von bestimmter Grifte zu vergleichen, und versuchen 
wir. dessen Volumen am berechneu. Wir wollen den so 
bestimmten ideellen Windkessel elastischen Kessel nen- 
nen, und sein Volumen zusammen mit dem Volumen des 
wirklichen Windkels soll das Volumen des elastische,!! 
Gesammlkessels bilden. 

In derselben Zeit, in der das Wasser durcli die Ver- 
engung der Mündung in seiner Bewegung aufgehalten in den 
Windkessel eintritt und daselbst den Druck vermehrt , füllt 
es auch den Kaum , der ihm durch die Ausdehnung der 
Wände der Leitung und seine eigene Zusammendrückbarkeit 
geliefert wird. Die so längs der ganzen Leitung geschaffe- 
nen Räume sind genau proportional der Zunahme des Drucks; 
dasselbe ist wie wir gesehen haben für die Käuine . die das 
Wasser im Innern des Windkessels einnimmt, nur innerhalb 
gewisser Grenzen in ähnlicher Weise richtig; diese Grenzen 
werden jedoch durch die Praxis im Allgemeinen nicht über- 
schritten. 

El wird also genügen, wenn wir. um auf den Inhalt 
des elastischen Kessels zu kommen, diu Räume mit einander 
vergleichen, welche das Wasser in Folge des Ucherdmcks 
einnimmt einerseits im Windkessel, andererseits in der gan- 
zen Ungc der Leitung; und dies woUen wir jetzt thun, 
indem wir voraussetzen, dafe am untern Hude der Leitung 
ein Ueberdruck von 10 Metern entsteht. 

A. Eiasticität der Wände. — Die Verlängerung des 
Durchmessers wird betragen : 




darin bedeutet 

E den Klasticitäsmodul der Wände der Leitung, 

R die Spannung auf die Flächeneinheit bezogen, die ein 

Druck von zehn Metern in den Wäudcn hervorbringt, 
D den Durchmesser der Leitung. 



Die Zunahme an Volumen findet nicht in allen Fällen 
auf die ganze Lange der Leitung in gleichem Verhältnisse 
statt, weil der Ueberdrnck je nach den verschiedenen Um- 
ständen, die den Sehlufe begleiten, sich auch verschieden 
vertheilt. 

Wenn man ein in Bewegung befindliches starre« Prisma 
aufhält, indem mau ihm eine gegen sein vorderes Endo 
wirkende Kraft entgegenstellt, und untersucht, wie die Wir- 
kung derselben von einem Ende des Prismas zum anderen 
sich überträgt, sieht man sofort, dafe die übertragenen Wir- 
kungen abnehmen wie die Massen, die vor ihnen übrig 
bleiben, deren Bewegung sie sich widersetzen, das heilst 
proportional den Längen. In der Mitte der Länge des 
Prismas ist unr noch die Hälfte der Wirkung vorhanden und 
auf drei Viertel der Länge bleibt nur noch ein Viertel der 
Kraft übrig. 

Handelt es »ich um, eine elastische FlQssigkeitssänle, die 
in einem gleichfalls elastischen Rohre enthalten ist, so kann 
man annehmen, dafe die widerstehende Kraft oder der 
Ueherdruck sieh uuf die gleiche Weise vertheilt, aber immer 
unter der Bedingung, daf's der Schlul's langsam stattfindet, 
oder im Falle des Schlusses in einem Augenblicke der 
eigentliche Windkessel verhültiiifemälsig grol's ist. Um dies 
zu beweisen, nehmen wir znnächst an, dafe es in Wirklich- 
keil so sei. Die Bewegung der ganzen Säule wird unter 
dieser Annahme verlangsamt: 

1. In Folge der Arbeit, die ihr au ihrem unteren Ende 
entgegenwirkt, und die man erhält, wenn man das Volumen 
des Wassers berechnet, welches während der betrachteten 
Zeit durch die .Maudung ausgeflossen oder in den Windkes- 
sel eingetreten ist. und dieses mit den entsprechenden Ueber- 
drücken mnltiplicirt. 

•2,' In Folge der Arbeit, welche längs der ganzen Lei- 
tung durch dasjenige Wasser geleistet ist, welche«, sei es in 
Folge der Ausdehnung der Wandungen, sei es in Folge der 
Zu«aininendrückbarkeit der Flüssigkeit selbst, Platz gefunden 
hat. Das Volumen des Wassers, welches so auf jeden 
laufenden Meter der lyeitung noch weiter untergebracht ist, 
ist proportional der Eutfernnng vom oberen Endo und sein 
tiesaiiuntwi rth kann durch ein rechtwinkliges Dreieck dar- 
gestellt worden, dessen eine Seite die Länge der Leitung 
bildet, während die andere gleich ist dem Volumen, welches 
im letzten laufenden Meter am unteren Ende Platz gefun- 
den hat. Die nuter 2 beschriebene Arbeit wird dann durch 
eine Pyramide dargestellt, für welche das Dreieck der Volu- 
mina die Blril uud der Ucbcrdruck am untern Ende die 
Höhe darstellt. 

Betrachten wir jetzt die obere Hälfte der FlOssigkeits- 
säule, ihre Bewegung wird aufgehoben worden: 

I. In Folge der Arbeit, die auf den Querschnitt an ihrem 
unteren Ende ausgeübt wird, die wir berechnen, indem wir 
das Volumen bestimmen, welches durch diesen (Querschnitt 
geflossen ist — und dies ist nichts anderes als das Volumen, 
welches durch den (Querschnitt am unteren Ende der ganzen 
Säule geflossen ist, zusammengezählt mit dem, welches in 
der unteren Hälfte der Leitung in Folge der Eiasticität der 
Wände und der Zusammendrückbarkeit des Wassers Platz 
gefunden hat — und indem wir es mnltipliciren mit den 
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2. In Folge der Arbeit, welche in der oberen Hälfte der 
Leitung durch dasjenige Wasser geleistet ist, welche* daselbst 
in Folge der doppelten Elasticität des Wassers und der Wände 
noch weiteren Platz gefunden hat. 

Im Augenblicke, wo das Wasser in der ganzen Lange 
der I^itung zum Stillstand gebracht sein wird, oder durch- 
weg dieselbe Geschwindigkeit haben wird, wird man bei 
Vergleich der Summen der eben beschriebenen beiden 
on Arbeiten finden müssen, dafs die erste genau 
das doppelte der zweiten -sein inufs. Dieses Verhältnis fin- 
det in Wirklichkeit nicht statt ; über angenähert um so mehr, 
als das Volumen des Wassers, welches durch die Mündung 
geflossen oder in den Windkessel eingetreten, verhitltnil's- 
mitrsig grol's ist gegenüber dem. welches in Kolge des Vor- 
handenseins der beiden Klasticitäfen Platz gefunden hat. 
Di« Annahme der Vcrtlicilung des l'elierdrucks proportional 
der IJlnge ist deswegen in diesem Kalle als eine in hohem 
Grade der Wirklichkeit sich annähernd zulässige. Aber ihre 
Genauigkeit nimmt ab in demselben Maalse. in dem das 
Volumen des Wassers, welches unten ausgetreten ist, ab- 
nimmt gegenüber dein anderen, und der Ucberdruck nimmt 
dann weit schneller zn als die KntfentonRen vom oberen 
Ende der Leitung. 

Man wird bemerken, dafs die Zeit, welche uothig ist, 
um unter der Wirkung des l'elierdruck* ein gewisses Volumen 
Wasser in dem Raum, der durch die Ausdehnung der Wände 
in der ganzen Länge der Leitung geschaffen ist, unterzu- 
bringen, genau dieselbe sein mul's, wie die, welche nöthig 
ist, um dasselbe Volumen in einen um unteren Ende ange- 
brachten Windkessel eintreten zu lassen. Man kann also, 
auch was die Zeit anbelangt, die beiden Volumina mit ein- 
ander vergleichen und das überschüssige Wasser, welches 
in der ganzen Länge der Leitung Platz gefunden, sn be- 
trachten, als ob es in einen am unteren Ende der Leitung 



Die Zunahme an Volumen in Folge der Elaslicltat der 
Wände auf die ganze Liuge der Leitung ist demnach, wenn 
man die Vertheilung des Ceberdrucks als pro|iortional der 
Länge annehmen darf: 

L_ _ nD* LR 
a — 4 ' E' 
B. Zusammcndrückburkoit des Wassers. — Zur 



der Wirkung der ZusammeudrUckharkeit des 
Wassers sagen wir, dafs die Verringerung des Volumens iu 
Folge eine« Drucks von 10 Metern unrVlitiD beträgt und 
deswegen die Zunahme an Volumen A t für die ganze Länge 
der Leitung unter denselben Vorbehalten wie oben sein wird: 

u L 
tu «Viva • —r- 



C. Windkessel. — Das Volumen, welches das Wasser 
im Windkessel einnimmt, betragt für einei 
10 Metern: 

Da. Volumen W des elastische 

durch die folgende Rechnung gegeben: 

w, - w t = r. - r, + a,+a, 



w. 



v. 



k + iu Ah 

KMtMtoIR f fUnwauii. J«inr XXXI 



10 



woraus folgt 
XII. 



tr. = r, + (A t -T- 



<«(«+•} 



Es ist jetzt möglich, die Figur 8 genau zu construlren. 
weil man nach der Formel XII den wahren Werth berech- 
nen kann, der für V, in der Formel XI eingesetzt wcrdei 
raufe. Wenn man auf der Abscissenaxe den Wcrüi T dei 
Dauer des Schlusses aufträgt und als negative Ordinate in: 
Anfangspunkte die Ausilufsmasse beim lieginn des Schlüsse» 
Q, so wird das Dreieck C'Alt die Wasserroengen darstel- 
len, welche während der Dauer des Schlusses durch die 



Ist dies geschehn, so kann man zunächst feststellen, 
ob das Maximum des Drucks Zeit gehabt hat, vordem Ende 
des Schlusses einzutreten oder nicht. Danu wird man be- 
stimmen, mit welchem Punkte der Curve die Vollendung des 



1. Findet die Vollendung bei einem Punkte statt, der 



in Minimum angiebt, 



di r Punkt A, so sind die G< 



schwindigkeiten in der Leitung und dem Kessel gleich Null. 

Augenblicke an alle 

i. Ist es im Gegcntheil ein Scheitelpunkt der Curve wie 
C. der der Vollendung des Schlusses entspricht, so werden 
nach dieser Vollendung eine Reihe von Schwingungen ein- 
treten, welche abwechselnd den Druck unter und über seine 
normale Uuhe bringen, bis die Reibungen die Arbeit, die 
im Augenblick der Vollendung de» Schlusses im elastischen 
Gesaiumtkessel enthalten war, vernichtet hüben. Die Curve, 
welche durch die Schwingungen des Drucks, die der Voll- 
endung des Schlusses folgen, beschrieben wird, ist eine 
Sinusuide. die ihre Wellen um die Axe der i beschreibt 
und die Hohe des Punktes V als Maximum erreicht. 

3. Ist es ein aufsteigender Zweig der Curve, auf den der 
Augcublick der Vollendung des Schlusses trifft, so bleibt in 
diesem Augenblicke in der Leitung eine Geschwindigkeit, 

enau derjenigen entspricht, welche in der elasli- 
Kanimcr vorhanden ist: um sie aufzuheben, ist weiter 
nichts vorbanden, als die Zusanvmeudrackung der Luft im 
Kessel sowie die Ausdehnung der Wände, und deswegen 
mufs die Curve sieh derartig verändern, dal's sie eine 
Sinusoide auf die Axe der / bezogen wird, welche sich an 
die bisherige Sinusoide derartig an«ehliefet, dufs beide im 
Augenblicke der Vollendung des Schlusses gleiche Ordinate 
und gleiche Tangente haben. Die Gleichheit der Ordinalen 
geht aus der Gleichheit der beiden Drucke hervor und das 
Zusammenfallen der Tangenten kommt von der Gleichheit 
der Geschwindigkeiten in der elastischen Kammer. 

4. Ist es eudlich ein niedergehender Zweig, der getrof- 
fen wird, so haben wir denselben Uebergang von einer Art 
Sinusoide auf die andere. Die Schwingungen des Drucks, 
welche auf die Vollendung des Schlusses folgen, sind unter 
sonst gleichen Ilmsländen von derselben Form wie bei der 
Annahme unter Xr. 3, vorausgesetzt, dafs der Ucberdruck 
im Augenblick der Vollendung des Scbluv.es in beiden Fäl- 
len derselbe ist. 

Die Figur H giebt auf der einen 8eite der Axe der I 
das Dreieck CAB. welches die 
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entsprechenden Ueberdrucke. Nun stellt aber das Product 
dieser beiden Grofsen die überschüssige Arheit dar, welche 
• las ausfliefsende Wasser mit siel» nimmt. Multiplicirt man 
.las l>reicck VAB mit dem constunten Üeberdruck M, der 
beim Fehlen jeglicher Elasticitat eintritt, so erhalt man 
dasselbe Product, wie wenn man die verschiedenen Diffe- 
renzialstreifen der Flache dieses Dreieck* mit den verschie- 
denen Drucken, die in dem oben unter Nr. 1 beschriebenen 
Falle entatehn, mnltiplicirt. Da aber diese Gleichheit in den 
drei anderen Fallen nicht besteht. «> erklärt sich, weswegen 
•lann nach Vollendung den Schlusses die Reihe von Schwin- 
gungen entsteht, welche sowohl die im Wasser verblichene 
Arbeit als auch die außerdem in der elastischen Kammer 
vorhandene zerstören mul's. 

Man kann jetzt die wesentlichen Resultate, die wir 
eben in diesem Paragraphen erhalten haben, zusammen- 
fassen wie folgt: 

Der langsame und regelmässige Sehl» Ts der 
Mündung am Ende einer Leitung, welche in Bewe- 
gung befindliches Wasser enthalt, erzeugt einen 
üeberdruck. dessen gröfster Werth immer derselbe 
ist. gleichviel ob es einen Windkessel gieht oder 
nicht, unter der «inen Bedingung jedoch, dafs der 
elastische Gesammtkcssel so grofs sei, dafs 
T > • 

ist, das heilst 

' ' - s .»(* + DM" 

Langsame Oeffnung. — Alles, was wir Uber den 
Schlul's der Mündungen gesagt haben, und alle Formeln, 
die wir aufgestellt haben, linden sich genau in derselben 
Weise wieder für regelmalsige Öffnungen. Nur wird, was 
In den ersten Formeln Üeberdruck bedeutete, im zweiten 
Druckvcrminderung. 

Beispiele. — L Die Leitung der Turbine, welcho 
in den Salinen von Hex die Apparate des Systems Piccard 
zur Verdunstung der Soole treibt, hat 140 m Lange und 
<»,,„ m Durchmesser; da* Gefalle k ist daselbst IM,., m. 
Wenn die 15 Mündungen des Verheilungskranzes geöffnet 
sind, betrifft die ausweisende Wassermenge 550 Liter und 
ilie Geschwindigkeit u, in der Leitung erreicht 1., m. Um 
die fünfzehn Mündungen, zu schliefsen. sollte man nicht 
weniger als 180 Secundon verwenden. Ein Windkessel ist 
nicht vorhanden und es ist klar, dafs während dieses lan- 
gen Zeitraums das Maximum des Üeberdruck» mehrere Male 
erreicht werden wird. Sein Werth ist 



2«, /. 



HO 



l.- 4 m. 



9 T g ■ ISO 

3. Leitung der Bahn Lhnm« -Onchy. 
Berechnen wir zuuilchst den Inhalt der elastiseheu Kam- 
mer. Die Starke der Gufswilnde betrügt 18 mm. die Span- 
nung auf den yuadratjnillimeter , welche Kim Druck ent- 
spricht, ist 0, I4 kg oder 140000 kg a 
Die Verlängerung des Durchmessers ist: 



140OOO • 0, s 



Die Zunahme des Vuluinens Ä, ist 



cbm. 



Die Zunahme 

n • 



4 = 



4 ist 

0, 5 • 0, 5 



Ml, 1,1 .NM 



= O. 0 ... cbin. 



Das Volumen, 
zu linden, ist also 



zn T', hinzufügen mul's, um W t 



,m' u ° + i) 

" io ! 



cbm. 



Durch lliuzufugung des Fedcrsicherlieitsventils, von 
weiter oben gesprochen worden ist, war du 
Volumen V, schon auf 0,„» gebracht worden. 

Der elastische Gesainnitkessel betrog also 0 1( cbm und 
die Dauer des Zwischenraums zwischen einem Maximum und 
Minimum von Druck hatte den Werth 



•v, 
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Da wir wissen, dafs jede Mündung des Vi-rtheilungskranzes 
35 Liter in der Secunde giebt, konneu wir mit Hilfe der 
Formel IX verschiedene Maxima von Üeberdruck berechnen. 
Wir linden: 

7, ln m wenn d. Dauer d. Schlusses 12" pr. Mündung betragt, 
14... ■ <■■«* - ■ * ■ 



■ ■ « a • M f 4" » „ a 
I m die Züge der Bahn Lausanne -Guchy in Bewegung 
hatte man eine Turbine mit zwei Kränzen von 



aa. 



Schaufeln, die in entgegengesetztem Sinne gerichtet sind, 
aufgestellt. Die beiden Vcrtlieilungskränze hahen Schieber, 
die durch hydraulische Pressen bewegt werden und diese 
sind im Stande, jene mit einer Schnelligkeit zu offnen oder 
zu schliefsen, die im Anfang einzig und allein von der Art 
abliing. mit der man die Hahne, die ihnen das Druckwasser 
zufuhren, bewegte. Trotz zahlreicher Ermahnungen an den 
Maschinisten, er »olle suchen die Betriebst langsam zu be- 
wegen, kamen mehrere Unaufmerksamkeiten vor und waren 
gefolgt von Uohrbi'Ucben, die mehr oder weniger Zerstörun- 
gen verursachten. * 

Die hydraulische Bremse, die an der Maschine ange- 
bracht ist, konnte mir entweder ihre Maximalwirkung aus- 
üben, die im Stande ist, der Wirkung des aus allen sieben 
Mündungen des Vertheilungskraiizes zusammen ausströmenden 
Was»et? da« Gleichgewicht: zu hallen, oder gai keine Wir- 
kung, und deswegen war es nicht möglich, sich derselben 
zu bedienen, um die Züge zum Stillstand zu bringen, weil 
sie denselben viel zu plntzlich herbeiführte. Man hatte ihre 
Wirkung dadurch ersetzen müssen, dafs man Druckwasser 
auf die in entgegengesetzten! Sinne drehende Turbine auf- 
schlagen liels. Daraus lolgte. dafs für jeden ljiuf des Zuges 
von einer Haltestelle zur anderen jeder der beiden Verthei- 
lungskranze geöffnet und dann geschlossen werden mufste 
und so zwei Reiben negativer und positiver Schwingungen des 
Drucks hervorgebracht wurden. Die Wirkung dieser Ver- 
änderungen des Druoks war sehr verschieden und hing ein- 
zig und allein von der Geschicklichkeit des Maschinisten ab, 
dem es häutig gelang, deu Eiutlufs einer Reihe von Schwin- 



er gleichzeitig eine OcffnuiiK und einen Schluß atisfülirte. 
Die positiven oder negativen Stofse , die daraus folgten, 
waren Im Allgemeinen zu schwach, einen Bruch der Gufs- 
robre herbeizuführen, hatten aber dor.li zur Folge, dai's die 
herausgedruckt wurden, weil dieselben, ab- 
»nd ausgedehnt, schliefslith 
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locker wurden und abgingen. Viele Tausend Franken waren 
Im Laufe von zehn Monaten auf die Erneuerung der Dich- 
tungen und Anbringung von eisernen Hingen, die sie hin- 
dern sollten von Neuem hcrauszugebn , verwandt worden. 

Als nach Verlauf dieser Zeit der Verfasser dieser klei- 
nen Arbeit um Rath gefragt wurde, liels derselbe in die 
Kotare. die den Pressen der Vertbeilungsk ranze das Drnck- 
»asser zufuhren, Scheibe n einschalten, in welche Oeffnungon 
von *o kleinem Durchmesser gehnhrt waren, dal's es für den 
Maschinisten unmöglich wurde, die (VlTnung oder den Schlnfs 
einer Mündung in einer kürzeren Zeit als in II Secunden n 
bewirken. Gleichzeitig änderte er die Handhabung und die 
Einrichtung der Hahne der hydraulischen Bremse derart ab, 
dafs der Maschinist durch dieselbe nach Belieben und inner- 
halb jeder Zeit jede zwischen Null und dem Maximum lie- 
gende Wirkung ausüben kunnte. Diese Abänderung an di r 
gestattete die Benutzung des Druckwassers auf der 
im entgegengesetzten Sinne drehenden Turbine auf- 
zugeben und so die Zuhl der Sb'if>e beträchtlich zu vermin- 
dern. Die andere Verbesserung hatte dpn Werth des l'cber- 
l'utcrdrucks, der entstehen konnte, auf 16 Meter 
In sechs Wochen waren ohne Vergrößerung de* 
Inhaltes de> Windkessels die zahlreichen Schaden der lx-i- 
tung geheilt, 

Vergleicht man bei der Leitung der Bahn Lausanne - 
Ouctay die Ergebnisse der Rechnung mit denen der F.rfah- 
rung. *<> findet man. dafs das Gesetz der gleichen Dauer der 
Schwingungen sich am besten bewahrheitet. Diese ist immer 
dieselbe und stimmt mit dem berechneten Werthe Iiis auf 
weniger denn eine halbe Secunde übcreln. 

Was die Höhe der Schwingungen des Drucks anbe- 
langt, so ist dieselbe in der That constant fnr ein- und die- 
selbe Geschwindigkeit des Schlusses, gleichviel ob Luft im 
Kessel ist oder nicht. Doch bringt das Vorhandensein der 
I.eilscbaufellT im Vcrtheilnngskranze eine gewisse Störung im 
(lange der Erscheinung hervor und verhindert die vollkom- 
mene Uebereinstimmung zwischen den beobachteten Resul- 
taten und denen, welche die Formel IX vorhersehen Hilst. 
Wir werden etwas später sehen, wie man aus diesem l'm- 
stand . der zuerst scheinbar störend auftrat. Vortheil zu zie- 
hen im Stunde gewesen ist. 

3 I.»;<»ait Schlad in I.rituugc« mit ««ranrlcrlicbrm 
II ii r r Ii m c t * r r und AbfweigiiD|(rtL. 

Der Werth des Maximums an l'eberdnick oder Unter- 
drück . der durch die Formel IX gegeben ist , ist proportio- 
u 

lud dem Quotienten ^ . das heilst der Schnelligkeit der 

Oeffuung oder des Schlusses, so dafs, wenn «, und 7' zu- 
sammen und proportional abnehmen oder zunehmen, das 
Maximum da^elbe bleibt, abgesehen dabei von dir Frage, 
ob der elastische Gcsammtkcsscl dem Maximum Überhaupt 
Zeit gelassen hat, sich zu bilden. Dieses Uudert sich also 
nicht, wenn man die Mündung ganz schliefst oder Matt, 
oder wenn man sie nur zum Thell schliefst oder uffnet. unter 
der einen Bedingung, dal's die Geschwindigkeit der t 
oder des Schlusses In beiden Fallen dieselbe ist 
sehen von der Beantwortung der Frage, ob da« 
Oberhaupt die Zeit hat, sich zu bilden. 

Auf den Fall des theilweisen Schlusses oder der thell- 
weisen (kflnung angewandt, gestaltet sich die Formel IX so: 



wenn «, die Geschwindigkeit am Ende und T die Dauer 
des Uebergnngs von einer Geschwindigkeit zur anderen be- 
deutet Nachdem wir dies vorausgeschickt, wollen wir die 
beiden folgenden Falle untersuchen, vorausgesetzt für einen 
wie für den anderen, dafs das Maximum Zeit hat, sich zu 



1. Fall. Leitung mit veränderlichem Durchmes- 
ser mit Mündungen, die sammt dem Windkessel 
alle am Ende der Leitung sich befinden. - Man 
aus der Formel LX dafs H M1 unverändert 
man ohne Aenderung von T eine derartig! 
Einrichtung trifft, dafs das Produi t £(«, — u t ) dasselbe 
bleibt. Also wird man in dem oben angegebenen Falle - 
das Maximum des leberdrucks in der Weise berechnet, 
en. dal« man für /-(«, — «,) die Summe der glelch- 
sebreibt 
liV Zf«, — u,) 



ST 



Ebenso wird man den Zeitraum i berechnen, indem man in 
der Formel X an Stelle des Quotienten die Summe der 

gleichartigen Quotienten V setzt. 

Beispiel. — Bei der Leitung der Bahn Lausanne- 
Oncby kann man an Stelle eines 71') in langen Stocks det 
Leitung von 500 mm Durchmesser eine 1570 m lange 
Zweigleitung von 3ä'.l mm Durchmesser treten lassen. Bei 
gleicher Dauer des Schlusses müssen die lieidnn Verände- 
rungen des Drucks zu einander in dem Verbaltnifs stehen 
8650 _ 1 

l«u+l57o5b-| >.« 

Die Erfahrung bestätigt dieses Hrchnungsergcbnils unter der 
Bedingung, dal's man in jedem Falle den Einflufs des Drnck- 
vcrluBlcs durch die Reibung berücksichtigt. Das kann mau 
annäherungsweise in der Art thun, dal's man »,., vom Maxi- 
mum des Druckverlustes vom Werth des Ucberdrucks abzieht 
oder zu dem des Unierdrucks hinzuzahlt. Diese Bemerkung 
ist iu dem besonderen Falle hier von Wichtigkeit, weil der 
Dmckverlust in dem einen Falle das Vierfache von dem im 
anderen Ist. 

& Fall Leitung mit veränderlichem Durch- 
messer und Abzweigungen, welche zwischen ihren bei- 
den En (rankten keinen Windkessel bat oder doch nur so 
kleine, dafs die Wassennengen . die hinein- oder heraus- 
fliel'sen, vernachlässigt werden können gegenüber der Ge- 
sammtdurchflul'smenge. 

Nimmt man an. dafs man die Wirkung der Zunahme 
des Drucks auf die in die verschiedenen Zweigrohren zwi- 
schen dem Hochbehälter und der Mündung, die man schliefst, 
eintretenden Wassermengen vernachlässigen darf, so kann 
man wiederum die Formel anwenden 

_ iSXla, -«,) 
""<- ,7 
Man braucht nur die Rohrstreiken von der Mündung, die 
man schliefst oder öffnet, an gerechnet bis zum Hochbehäl- 
ter In Betracht zu ziehen, ohne »ich um die Abzweigungen, 
rechts und links antrifft, zu kommen», 
35 • 
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jedesmal an Stolle des Ausdrucke« («, — «,) die Ver- 
er Geschwindigkeit tu Selsen, die in der betrach- 
teten BohntRdM aus der Grofso der wegfallenden oder 
hinzukommenden Durctnlufsmenge sich ergiebt. 

4 Luiumti SchliiT« mit V or nnilc ru n g in iior 
OoichwindigVeit J«««olh«n. 

Die l'ntersuchung der besonderen Art von Stofsen in 
Leitungen, an deren Knde «ich Wassersaulenmaschinen oder 
Dnickpunipcu beiluden , erfordert die vorherige Lösung der 
folgenden Aufgabe. 

GegelH?n ist eine Leitung, in der das in Bewegung 
befindliche Wasser s:ch in zwei Tbedo trennt, deren einer 
in den Windkessel eintritt, in dem der Druck vom statischen 
verschieden ist, und deren anderer durch eine Mundung 
ausllielst; zu untersuchen ist. wie sieh der Druck verändert, 
man daran geht, die Austluls.itfnuiig ganz oder tbeil- 



Aufscr den 
sollen bedeuten: 

p = — *~ die Geschwindigkeit , mit der das Wasser in 

den Windkessel eintritt, 

h, — v, = Ii, — — r, die Geschwindigkeit, welche der 

Ausflill'smenge bei lieginn des Schlusses entspricht und in 
dem Huhrstllck unmittelbar \or der Mündung, dosen Quer- 
schnitt gleich N aiigeiioinroeu wird, schänden ist, 

T die Zeit, wahrend der man die Ooffnung ganz schliefst 
oder die man zu einem regelmltfsigen und vollständigen 
Schlüsse brauchen wurde, im Kalle der Schlafe nur zum 
Theil ausgeführt wird. 

Im Augenblicke i (immer innerhalb T) ist demnach die 
der AusHufsmeiige entsprechende Geschwindigkeit hei Ver- 
nachlässigung der Zunahme dieser Menge in Folge der Zu- 
nahme des Drncks: 

(«, -ü,)(l -y). 

ir denselben Weg wie bei der letzten F.nt- 
so erhalten wir hinter einander: 



wirf« = Sp,dl 



2fe = 



Sp. dl 



•) 

I) * = 

Wenn ferner 



im 



a und Sp, - = b 
t 



1 T -. = j> und 



- dt 



3) 
4) 



6) fudn = -«)-* + (-,- )/ yd* 



«* 

2 



-i * * 

a S s, 



9 , 



?i - 



nun ist aber y, = 1, 

also ![«-<-. - «,'?]"- 4*,» 

&)•(£)'—' 

-«f [»'•—- •(—*) -^-r^i* -*-)]• 

Setzt man eine gerade Linie an Stelle des llypcrbol- 
stücks, welches die Veränderungen des Druck* als Function 
des Volumens angiebt. so eutsteht: 

(OT 

Setzen wir 

VIII v _ -'<"(", - «-.) _ a /K - «j) 

' 1UO0.ST gT 1 

/S'\«;rfr\' 
so erhalten wir \ « ) \ rf / ) 



IM n 



(.V — W + (M — /Y,)] (F, — V) + *> t *. 



Setzen wir noch H - 31 — H *) und lassen als ausreichend 
die 



y. 



so können wir schliesslich schreiben 



ist, also: 



- H,') 

(f)'(l*T-ira< H, -«- |l " , >» 



füll -* = I '— 

\ .S J dt ' .V/.(*+ 10) 
und es ergiebt sich schtiefslich 



XIV. 



•Jr = «yiL 



Man »eils, dafs 



A _ I N/.fA - UM" 



oder 

= ^»rcain -p? «rc «in J' 1 J, 

Aus der Formel X\ ergiebt sich, dafs die t'urve, 
welche die Veränderungen des Drucks darstellt, in einer 

•| Aul illn *• rurhiod« ne BedffUtuag mii H und II ni Vitt bo- 
;«n,«l.(. U. It. 
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mit einem Windkessel versehenen Leitung, deren Ausflufs- 
mündung man schliefst oder öffnet, stets eine Sinusoide ist 
Nur ist je nach dem besonderen Kalle die Lage dieser 
Sinusoide eine verschiedene und sie ist mehr oder weniger 
convex. 

Während die Abnahme oder Zunahme der Ausrluls- 
menge regelmafsig vor sich geht, bihlen sich die Wellen- 
linien der Sinusoide um eine Parallele zur Axe der /, deren 
Entfernung von dieser Axe den durch die Formel XIII ge- 
gebenen Werth if hat, welcher genau dem Ceberdruck oder 
Unterdrück gleich ist, der notwendig sein Hink, um die 
Aushufsmenge des Wassers genau im selben Maal'se zu min- 
dern oder zu mi-hren, falls keine Elastizität vorhanden wäre. 
Die Geschwindigkeit und der Druck in der Leitung heim 
Itcginn der Veränderung im Schliefen oder Ocffncn sind die 
Umstände, welche das Maximalmaals bestimmen, um das sich 
die Sinusoide von der (ieraden, um welche sie ihre Wellen- 
bewegungen beschreiht . entfernt Hört die Veränderung der 
Ausflufsmengo auf, oder ist letztere gleich Null, so bilden 
sich die Wellen, bis sie durch die Reibung aufgehoben wer- 
den, um die Axe der t selbst, und die Umstände, von denen 
die Pfeilhöhe der Schwingungen abhingt, sind der Druck 
und die Geschwindigkeit, die in der Leitung im Augen- 
blicke, in dem die Veränderung der AusHufamcnge aufgehört 
hat. bestanden. 

Alle diese Sinusniden schneiden auf der (ieraden , um 
welche sie ihre Wellenlinien liehen, Strecken von ein und 
derselben Länge ab, nämlich 

1/ y.t 

' " " f *#(* + 10)' 

Wenn man die Öffnungen dps Lcitschaufelkranzcs einer 
Turbine mittelst des Schiebers es wird nur einer ange- 
nommen — in gleichförmiger Bewegung schliefst, so bringt 
man in Wirklichkeit keine gleichförmige Veränderung der 
Ausflufsmcnge der Leitung hervor, da ja während der ganzen 
Zeit , die der Schieber braucht , um mit seiner Vorderkante 
an einer Schaufel vorbeizugehen, und selbst noch etwas län- 
ger, derselbe die Ausflußmenge in keiner Weise verändert, 
letztere vielmehr constant bleibt. Daraus ergiebt sieb, dal's 
die in Figur 8 gezeichneten Wellenlinien auf diesen beson- 
deren Fall des Schlusses nicht vollständig passen. 

Bei Beginn eines Schlusses (oder einer Oefftinng) de« 
Leitscbaufelkrnnzes einer Turbine , wenn der Druck im 
Windkessel (abgesehen vom Druckverlust in Folge der Rei- 
bung) der statische und die EintriUsgeschwindigkeit des 
Wassers daselbst Null ist. wird ein erstes mehr oder weni- 
ger grofses Stück der in Figur x dargestellten Sinusoide 
anwendbar sein. Aber während der ganzen Zeit, in der 
der Schieber an der ersten Lcitschaufel vorbeigeht, hört die 
Aostinfsmcngc auf sich zu verändern oder ändert sich doch 
nur »ehr wenig, die Sinusoide. welche die Drucke darstellt, 
nimmt eine andere Gestalt au und statt um die Gerade EF 
ihre Wellen zu ziehen, wird sie dies um die Axe OA thun. 
Dies »weite SinusoidenstUik verbindet sieb mit dem ersten 
derartig, dal's sie dieselbe Tangente haben (das beifst die- 
selbe Geschwindigkeit des Fintritts in den Windkessel I und 
dieselbe Ordinate (das heilst denselben Druck) im Augen- 
blicke der Verbindung. 

Wenn diese Begegnung des Schiebers mit .1er ersten 
Lcitschanfcl um die Mitte des aufsteigenden Zweiges der 



ersten Sinusoide herein stattfindet, so hat sie die Wirkung, 
dals die Tangente an die Curve schneller nach einer zur 
Axe Ot parallelen Lage herumgebogen wird, so dals das 
dritte Sinusoidenstflck. welches ebenso wie das erste um die 
Gerade EF schwingon muls, sich viel weniger als das erste 
Ton dieser Geraden EF, sei es nach oben, sei es nach 
unten, entfernen wird. Das Maximain des Ueberdrucks 
wird so geringer sein, als es sein wurde, wenn die l.eit- 
schaufel nicht vorhanden wäre. Die weiteren Begegnungen 
der Leitscltnufeln mit dein Schieber haben nur noch einen 
geilncM Einfluß auf die allgemeine Form der Curve, weil 
die Tangenten derselben sich nicht mehr viel von einer zur 
Axe Ot parallelen Lage entfernen. 

Findet im Gegontheil diese erste Begegnung des Schie- 
bers mit der Lcitschuufcl in der Gegend der Mitte des ab- 
steigenden Zweiges der ersten Sinusoide statt, so hat «ie 
die Wiikung. dnl's die Tangente der Curve nach einer Ver- 
ticulcn zur Axe Ot herumgebogen wird, so dal's die folgen- 
den Sinusoiden mit ihren Wellen unter Ot hinabsteigen 
und dann um das gleiche Maal's sich über EF erheben, so 
dals eine Ueberschreitung des ursprünglichen Maximums 
stattfindet. 

Finden die Begegnungen mit den Leit-scbaufeln in der 
Nähe der Seheitel C oder A statt, so hat der Ersatz eines 
Stuckes der Sinusoide, die um EF schwingt, durch das 
einer solchen, die um Ol schwingt, nur sehr wenig Eintlufs 
auf die allgemeine Form der Curve. 

Nachdem dies festgestellt ist, sind wir in der Lage, 
die Frage, in welchem Falle man eine U'itnng mit einein 
Windkessel versehen muls, nnd welches, wenn die Anord- 
nung eines solchen rathsam erscheint, die Maal'se sind, die 
man ihm zu geben hat, erschöpfend zu beantworten. 

1. Wenn der Schlafs oder die Öffnung der Mündungen 
sehr langsam stattfindet (Schieber durch Schrauben oder 
Zahnstangen bewegt), so ist es nicht nöthig, einen Windkessel 
anzuordnen, weil die Kraft des Stol'ses sehr gering ist und 
es deswegen wenig ausmacht, ob man eine mehr oder 
weniger grolse Zahl von l'i hergingen von einem Maximum 
zu einem Minimum dos Drucks hat. 

2. Wenn wie bei der Bahn Lausanne -Ouchy OeHnungcn 
und Schlüsse genügend langsam stattfinden, so dafs der 
positive oder negative Stöfs des Widders nicht sehr gefähr- 
lich für die Lpitung ist, kann es doch gut sein, wenn man 
einen Windkessel anordnet, weil .lieser erstens bewirkt, dal's 
diu Zahl der Schwingungen des Drucks abnimmt (die Dauer 
des Zeitraums ■'. der ein Maximum von einem Minimum 
trennt, ist wie wir gesehen haben, proportional der (Quadrat- 
wurzel des Volumens des elastischen Kessels) und weil man 
zweitens, wenn es sich um Schlüsse mit ungleichförmiger 
Geschwindigkeit handelt, wie dies bei gewissen Zuleittings- 
apparaten der Fall ist, durch sorgfältige Wahl der Dimen- 
sionen des \\ indkessels die Gnil'se de» Stol'ses vermindern kann. 

In Anwendung obiger Sätze hat man bei der Kahn 
Lausanne -Ouchy den alten Windkessel durch einen neuen 
ersetzt. Dieser enthalt gewöhnlich 1200 Liter Luft, so dafs 
der Zeitraum i gleich 11, 3 Secunden ist Dieses Vcrhalt- 
nifs zwischen •' und der neuen Dauer des Schlus>*e> einer 
Oeffnung (7 bis 8 Secunden) bewirkt, dals das Maximum 
des Ueberdrucks um 3 bis 4 m geringer ist, als e, ohne 
die Unterbrechung des Schlusses, welche das Vorhandensein 
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der erden Leiisehaufel herhoifuhrt . sein würde. Durch eine 
VorgTol'serung des Windkessel» konute man iu dieser Uin- 
sicht noch bessere Resultate erzielen, aber es ist vortheil- 
hafler, wenn mau ihm keinen zu grofsen Inhalt giebt, weil 
die Geschwindigkeit, die nach Vollendung des Schlusses noch 
übrig bleibt, unter sonst gleichen Verhältnissen um so grolser 
ist. je geräumiger der Windkessel ist. und iu Folge dessen 
auch die Zeit um M gr.ils.-r ist, welche die Reibung braucht 
um jene in vernichten. Je mehr Zeit vergeht, ehe die Ge- 
schwindigkeit aufgehoben ist, um so grofscr ist die Wahr- 
scheinlichkeit, dals mich etwas von ihr übrig ist in dein 
Augenblick, wo von Neuem eine Oeffnung oder ein Schlufs 
stattfindet, und dals dann das System von Schwingungen 
des Drucks, welches diese unter normalen Umstanden beglei- 
tet hatte, durch jene in ungünstigem Mime beeinflußt wird. 

3. Wenn endlich Schlade und Oeffnungen in einem 
Augenblicke oder vielmehr nahezu in einem Augenblicke 
stutttinden. was in der Praxis sich sehr selten ereignen 
durfte, so wird es vorteilhafter sein, einen Windkessel anzu- 
wenden als ein Ventil, weil der Windkessel verhindert, dals 
die Druckabnahme z.u stark wird, was ein Ventil nur sehr 
judire. i und unvollkommen bewirf» l kUB, Malta fa 

Wiudkessels siud nach den Formeln I und III zu berechnen. 

Wir wollen nunmehr diejenigen Stofse des Widders 
untersuchen, welche den Wa»scrmotnren und Druckpumpen 
eigcnlhQinlieh sind. Wir setzen voraus, dafs das Sj stein der 
Leitung des WlNHI iu den Apparaten sorgfaltig genug 
gewählt ist, wie es übrigens auch fast immer der Fall ist, 
so dafs die Geschwindigkeit des Kolbens die der Ausfluls- 
menge regelt und man sich um Verengungen der Eintluls- 
ötfnungcn nicht zu kümmern braucht. — Wir herinnen mit 
dem leichtesten Falle, in dem zwei Wassermotören unter 
•Sm" gekuppelt sind. 

Die Resultate, die wir hierbei erhalten, sind Übrigens 
auf zwei doppeltwirkende gekuppelte Pumpen in gleicher 
Weise anwendbar. 

Stofse des hydraulischen Widders, welche zwei 
unter 90* gekuppelte Was»e rroot oren hervor- 
bringe n. 

Wir setzen zunächst zur Vereinfachung der Rechnung 
voraus, dafs die Hauptleitung . die beiden kurzen l.eitungs- 
stückc, die zu den Wassermotören fuhren, der Windkessel 
und der C'ylinder des Wassermotors selbst denselben «Quer- 
schnitt S haben. Da diese «Querschnitte aus den Resultaten 
verschwinden, sind letztere davon unabhängig und behalten 
ihre Gültigkeit auch danu, wenn die oben vorausgesetzte 
Gleichheit nicht besteht. 

Es sei la die Maximalgesohwüidigkelt eines Kolbens 
uud <9 die Dauer von i Umdrehung der Kurbel. 

Die Umdrehungsgeschwindigkeit der Welle, welche die 
beiden Wassermotören kuppelt, wird als coustunt ungesehen 
und wir nehmen an, dals man den F.influfs der kurzen 
Kolbenstange auf die Ausnw'sinenge vernachlässigen kann. 

Wenn der eine Kolben auf dem todten Punkte steht, 
hat der andere seine Muxiuialgcscbwindigkcit, und die Ge- 
sammtgeschwindigkoit der Ausfluismenge ist tu. Nach einer 
Umdrehung von 4. r i» ist die Ausfluismenge beider t'ylinder 
zusammengerechnet ein Maximum uud die Gesammlgeschwin- 
digkeit der Ausfluismenge hat den Werth „>\2. Eine 



zweite Umdrehung von 45* läfsl die Gesammtgescliwindigkeit 
wiederum bis auf den Werth <»< abnehmen. Die Curve, 
welche die Veränderung der Ausfluismenge darstellt, erhält 
man, wenn man die Ordinalen der beiden leicht zu con- 
struirenden Siutisoi cn addirt. An Stelle dieser Curve kann 
man ohne grofsen Fehler eine gebrochene Linie setzen, 
deren Scheitel abwechselnd in einer Entfernung von 1^,,» W 
und o) von der Axe Ol liegen und in Entfernungen 

gleich 6» auf einander folgen, welche der Dauer von J Um- 
drehung der Kurbel entsprechen 
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Der obere Tbeil der Figur 9 stellt die Veränderungen 
der Geschwindigkeit der Ausllufsmenge und der untere Tbeil 
die entsprechende Veränderung des Drucks dar. 

Wahrend des ersten Zeitraums © nimmt die Ausriufs- 
menge zu; fulglich schwingt die Sinusoide, welche die Ver- 
II i rutigi n des Drui In luWIt. um Ii.' 1 »ra;>l- A Ii, lie 
unter der Axe der t liegt Wahrend des zweiten Zeitraums 
ö schwingt die Sinusoide um die Gerade £ />, die über der 
Axe der / liegt, da es sich ja um eine Verminderung der 
Ausfluismenge odur mit anderen Worten um eine Schlielsung 
der AusäU'otnungäoflhung handelt. Berechnen wir zunächst 
das Maats .V, um welches die Geraden wie AU oder die 
wie CD von der Axe der t entfernt sind. 

Die Forme) XIII giebt 



da ja 8 — 8" und w, — r, . 

Nun erhalt mau aber, wenn man («, — r,ldie Anfangs- 
geschwindigkeit der Ausfluismenge mit der Zeit T diridirt, 
die mau iu Wirklichkeit verwendet oder verwenden mlftte, 
um einen vollkommenen Scldul's hcrbeizufQliren , genau das- 
selbe Resultat. wie wenu nuin den Theil 0, 4 tu der Ge- 
schwindigkeit der Aiisllul'smenge. <ler verschwindet, mit der 
Zeit ö dividirt. die verwendet wird, um den tbeilweisen 
Scblufs zu liewirken, also ist 

1/ _ ° « L *> 
f» ■ 

Diese Entfernung M ist dieselbe für die Zunahme und Ab- 
nahme der Ausfluismenge. 

Aus einer ziemlich kurzen Untersuchung ersieht man 
leicht , dals in den meisten praktischen Fallen der Theil der 
Sinusoide. der der Axe der l am nächsten liegt, derjenige 
ist . der zur Anwendung gelangt . so dafs ganz entgegen 
dem, was auf den ersten Blick naturgemäß erscheint, viel- 
mehr Druckvcrmiiiderungcn wahrend der Schlüsse und Druck- 
vennehningcn während der Oeffmmgon statttinden. Hei jeder 
Umdrehung der Kuppelung-welle giebt es 4 Maxima und 
4 Minima des Drucks, oder im Ganzen 4 Schwingungen. 

Es sind jetzt zunächst die Grenzen zu bercclinen. inner- 
halb deren die Scheitel der Sinusoiden sieb von der Axe 
der t entfernen. 
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Aus der allgemeinen Könne I XV 
H 



II, 



AB 

l 1 — OOS 



ü,.,, x 



At - an 
er giebt sich 

H».„, »in A B = H, VH» B „-H,*— H, Vfi 5 ^— H,* 
wenn wir zunächst für < »einen Endwerth 6» und für H sei- 
nen entsprechenden Schlnfawerth, den wir H, nennen wol- 
len, einsetzen und dann die bekannte Formel benutzen 

sin (a — h) — : sin a cos h — cos « sin 4. 
Schaffen wir dann die Wurzeln fort, so erhalten wir: 

H'„„ f »in» A B — H, » + H,* — I H, H, co» .4 B. 
Zur Bestimmung dieser ersten Sinusoide bähen wir also eine 
Gleichung mit drei Unbekannten, welche sind: die Ordinate 
des Scheitels und die der beiden Endpunkte des betrachte- 
ten Segments. Aber kennt man einmal diese erste Sinnsoide, 
so bcstiinint diese alle folgenden. 

Wir haben nämlich, um die drei unbekannten Ordi- 
naten de« Segments der zweiten Sinnsoide zu bestimmen, 
zunächst eine erste Gleichung von derselben Konn wie die 
vorhergehende 

H'««,, »in» AB = H',» + H*,» - 3H', H* t cos AB. 
Der Umstand, dafs die beiden Sinusoidcn einen Punkt ge- 
meinsam haben, giebt die zweite Gleichung: 

•2 Jf — — H, — H', . 
(Diese beiden Ordinalen sind nämlich negativ.) 

Endlich giebt die Gleichheit der Tangenten am Ver- 
bindungspunkte oder, was anf dasselbe hinauskommt, die 
Gleichheit der Kintrittsgeschwindiglteit in den Windkessel im 
Augenblick des l'ebergangs von einer Octfnung zu einem 
Schlüsse nach Formel XIV die dritte Gleichung: 
Byü'^ - IL/ = ÄVH'*«. — H'j» 
oder H'...,, - H, » = «'».„- H',». 

So sind also, sobald eine Sinusoide bestimmt ist. alle ande- 
ren es auch. Dürfen dies nun irgend welche ganz belie- 
bige Sinnsoiden sein? Offenbar nicht, denn damit die 
Kegelmiil'sigkeit der Bewegung aufrecht erhalten bleibt, mu/s 
eine vollkommene Symmetrie zwischen den Schwingungen 
aber nnd unter der Axc der t bestehen, damit die Arbeit, 
welche ilas ankommende Wasser aufzuhalten strebt, die durch 
das Product der Kittchen der oberen Sinusoidcn multiplicirt 
mit den zugehörigen Ausrlufsmengeii dargestellt wird, voll- 
ständig der beschleunigenden Arbeit gleich ist. welche durch 
der Fliehen der unleren Siim*oiden mit den 
Ausflufsinengen multiplicirt dargestellt wird. 

Das einfachste System der Symmetrie, was man sich 
vorstellen kann, ist dasjenige, bei dem man voraussetzt, dal's 
die Iteiden Endpunkte Jedes Sinusoidensegments auf der Axe 
der l liegen , so (Uli zwischen je einer Achtelumdrehung der 
Kurbel und der folgenden vollkoiumnc Symmetrie herrscht. 
Unier dieser Voraussetzung entsteht ans der i 
Formel XV 

H,~. nn' A B = 2 .¥»(,1 - co« A B) 



H, 



— _ M V 1 + cos^6> 



Das Maximum des L'eberdrucks oder Unterdrück« ist somit 
Ii — M — H,,,,, 



XVI. 



Der Bogen 



, - °°s — X 



AG 



ist im 



klein, so dafs 



ff.,.< — y T" 

und wenn man dann für den Sinus den Bogen *vM und ftir 
.V und für AH die entsprechenden Werth« einfühlt, 
ergiebt sich 

g = 0, <14 B Q (h -f 10) 

in welcher Kormel Q die mlulere Ausflnfsmenge beider 
Wassermotoren zusammen bedeutet 

Dies Glelchgcwicbtssystem ist offenbar nicht das ein- 
zige, welches bestehen kann, aber es ist gleichzeitig das- 
jenige, welches die geringsten Veränderungen de» Drucks 
giebt, und dasjenige, welches am wahrscheinlichsten iBt. 

Die umgewandelte Formel XV. welche nur dann zu- 
lässig ist, wenn der Bogen AB genügend klein ist. fuhrt 
zo folgenden ganz merkwürdigen Resultaten: 

1 Die Stol'se des Widders, die durch jeden Kolbenhub 
im Windkessel einer Leitung hervorgebracht werden, welche 
zwei unter 90° gekoppelte Wassennotorcn speist oder von 
zwei eben so angeordneten Pumpen gespeist wird, sind von 
der Lange dieser Leitung unabhängig 

2. Da für ein und dieselbe Anlage das Product BQ con- 
staut ist. Anderen sich die Stofse des Widders nicht, wenn 
sich die Geschwindigkeit der Motoren oder der Pumpen 
tatet, eine Erscheinung, die Übrigens auch durch die Er- 
fahrung bestätigt wird. Diese Wahrnehmung erlaubt uns, 
die Formel XV[ in der folgenden einfacheren Form zu 
schreiben : 

_ 0, 0 , C(k + 10) 

r. 

in der C den Inhalt eines Cylindcrs bedeutet. 

3. Das Vcrhaltnifs zwischen dem grol'sten l'eberdruek 
H ,.„ nnd dem L'eberdruek 3f, der, wenn gar keine FJasti- 
citat vorhanden wäre, die Geschwindigkeit in der Haupt- 
leitung genan wie die der Ausflulsmenge abzuändern im 
Sunde wttre, ist im Allgemeinen sehr klein, so dals die 
Geschwindigkeit in der Leitung im Allgemeinen nahezu eon- 
stant ist. 

Nichts ist übrigen» leichter, als dies durch die Kech- 
nung nachzuweisen. 

Die Geschwindigkeit r, , mit der das Wasser in den 
eintritt, von welchem wir annehmen, dafs er 
Querschnitt wie die Leitung hat, ist im Angen- 
i, mu Wie Ausflulsmenge ein Minimum wird: 



XVI a. 



— /V Jtt" tg 



AB 



AB 

Ist der Bugen — — - klein, so 



man an Stelle der Tan- 



gente den Bogen selbst setzen und man hat v t ? ii.j to. 
Die Geschwindigkeit in der U-Itung ist in diesem 



u, = l, 01i tu + 0„ ü» = l„ ls tü. 
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Die Geschwindigkeit des aus dem Windkessel austre- 
tenden Wassers im Augenblicke , wo diu Ausflußmenge ein 
Maximum ist, ist auch gleich d,, m; folglich ist die Ge- 
schwiudigkeit in der Leitung im selben Augenblicke 

"t — '14« ta — °>« w — l>t»a "'• 
Die Geschwindigkeit u, ist das Maximum von «. »eil 
sie auf eine Periode folgt, iu der beschleunigende Arbeit 
stattgefunden tiat. Die Geschwindigkeit « i ist das Minimum 
von u. da Hie ja nach einer Periode vorzögernder Arbeit 
stattfindet. Daraus ergiebt sich, dal- die Geschwindigkeit « 
vollkommen coustant ist iu den Grouzen, innerhalb deren 

4 t9 

es zulässig ist. an Stelle der Tangente den liogen '- ^- 
xu setzen. Diese Ersetzung dürfte sireng genommen nur 
stattfinden, wenn A ~ gleich Null ist. das heilst K unend- 
lieh grol's. 

Im Allgemeinen ist es aber nicht not big , dal« V, 80 

. . A9 Ö|Asr(A+H') 

beträchtlich grofs aei, am don Bogen - ■ ■ — - y — y~f - 

genügetnl klein zu machen, so dafs der Fehler, der bei 
jener Vertauscbung begangen wird, 



Hat mau im Gagentbeil .1»= 1 so ist 
H.„ - * = ■ und //_, = 

COA — 

* 

Erklären wir uns dies Kesultat: 

-,1/ M 



3C 



Man weifs, daft r g^^y 

also auch 1* = ö. 

Kehren wir zur Figur 9 zurück, so sehen wir leicht, 
dftfs wenn 0 « 1 oder selbst wenn 1 uur ura ein Geringes 
grol'scr ist als <9, das System der Symmetrie, welches wir 
bei den Wellen der Sinusoideu vorausgesetzt hüben . nicht 
mehr möglich ist, und die auf Grund dieser Voraussetzungen 
entwickelten Resultate keinen Werth 



Stöfs u des hydraulischen Widders, welche ein 
einziger Wassermotor hervorbringt. 

Wir wollen dieselben Bezeichnungen anwenden wie im 
vorigen Paragraphen und dieselben Umstände voraussetzen. 

Die Geschwindigkeit der Ausrlul'smeiigo wird durch eine 
einzige Sinusoide dargestellt, die wir zur Veieinfuchung der 
llecbnuug durch eine gebrochene Linie, welche Figur 10 
(s. S. 564 I darstellt, ersetzen können. Die Annäherung dieser 
Ersauhnie an die t'urvc ist sehr grofs für das erste Achtel 
der Umdrehung, weniger grol's für das zweite Achtel. 

Die Cor**! welche die Veränderungen de« Drucks 
augieht, wird durch eine Itcihe von Siuusoidcnsegmenten 
gebildet werden, die nacheinander ihre Wellen um die Ge- 
raden AH. CD, F F, O U u. s. w. ziehen. 

Die Gerade AH % um welche das erste Sinusoideustück 
schwingt, nmls folgende Entfernung von der Axe der t 



Die Geraden CD und FF liegen iu der Entfernung 



Man kann sich leicht klar macheu, dafs in der Praxis die 
zur Anwendung kommenden Sinusoidenstacke solche sind, 
dafs man entgegen dem. was von vorn herein naturgemäß 
erscheint, Ueberdrock wihrend der Oeffnungeu und l'nter- 
dmck während der Schlüsse hat. Wer irgend einmal Was- 
sermotoren im Gange gesehen, hat auch boren können 
oder fohlen, wenn er die Hand auf den Windkessel legte, 
des l'eberdrucks oder der Stöfs des Wid- 
gewisse Zeit nach dem Durchgang durch 
den todten Punkt eintritt. 

Das einfachste System wechselnder Beschleunigung und 
Verzögerung, was bei der Geschwindigkeit einer Leitung 
vorkommen kann, wenn ein «instanter mittlerer Werth der- 
selben aufrecht erhallen bleiben soll, ist offenbar dasjenige, 
welches besteht, wenn die Axe der I durch die Sinusoideu 
an den beiden todten Punkten und an den beiden Punkten, 
welche der Mnximulaustlul'smcngc entsprechen, geschnitten 
wird. Man hat dann bei jeder Umdrehung der Kurbel zwei 
Maxiiua und zwei Minima des Drucks oder zwei Schwingun- 
gen, wenn man diesen Ausdruck vorzieht. Das Maximum 
der Geschwindigkeit in der Leitung entspricht de 
todten Punkten, wahrend das Minimum bei den 
der Maxinmluustluismenge stattfindet. 

Das Sinusoideustück, welches um AH schwingt, 
der Gleichung Genüge leisten 

1) H „.»sin* A0i~ M* -r H,' — 2 MH t co*A6. 
Das SinusoidenstQck, welches um ( 1) schwingt, giebt 
als zweite Gleichung 

S) H'„„» sin* AQ = (H» — \ J/)* 

+ (-*)'- 2(H 8 - |Jr,f cos^ö. 

Endlich liefert die Bedingung, dafs im ItcroJirungspunkte 
die Tangenten zusammenfallen müssen oder die Geschwin- 
digkeiten im Windkessel gleich sein müsacu, die dritte 
Gleichung 

31 H' .„ -U,»=H".„~(H, -|J0» 

Zieht man aus der Gleichung 3) den Werth von H'*»« 
und substituirt ihn in die Gleichung 2), so ist es möglich, 
Ü* M , aus 1) und 2) zu eliminiron und den Werth von H, 
xu entwickeln, nämlich 

*-« r%S£) 

Dieser Werth von II, in die Gleichung Tl 
giebt schließlich für Ii..,, den Werth 

u 



H ~ — 3 "cot j. e 

und daraus XV 11 



J/2co 



AU (II • cos ,iÖi* 
1 -(- cos .4© 



I / •iaa'Aff+ i ( 1 + cos A Öl' _ 
iimAU' H-co»Ä9 
Da der Bogen A & im Allgemeinen klein ist, 
obigen Werth vereinfachen. Man erhalt zunächst 

na ab + * 

gleich eins, also 



1/1=1 
' 1 + 



Nun ist aber 



9 h 



9 cos A 9 
2 - 3sin'^ 6> 
1 +a*AV 

,V 
cos AGt' 
H„„ = if(l + Jsin'^Ö) 



H„„, 
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Ersetzt man den Sinus durch den entsprechenden Borod. 
ch schließlich 



r. r. 



■»-«■ 



Die gebrochene Linie, die wir 



cos' A « 



«,=,., = />y/H'„ 

= UM tgAQ. 
Setzen wir für B und J/ die betreuenden Werthe ein und 
Tor die Tangente Ah den Rogen, so finden wir 
r, = 0,„ «.(. 

Die Geschwindigkeit, mit der das Wasser in der Leitung 
zufliefst, würde also nicht constant bleiben, selbsl dann nicht, 
wenn der Windkessel unendlich groß wäre. Dies offenbar 
unmögliche Resultat zeigt, daHi das besondere System der 
Symmetrie zwischen den verschiedenen Stnusoiden , dessen 
Bestehen wir vorausgesetzt haben, nicht eintreten kann und 
daß dasjenige, welches in Wirklichkeit besteht, viel com- 
plicirtcr ist. Die Mai im» des Drncks in den ausgeführten 
Anlagen sind also starker als diejenigen, welche die Kor- 
mol XVII a giebt, und kehren nicht bei jeder Umdrehung 
der Kurbel in gleicher Starke wieder. 

Beispiele. In den Salinen von Bei ist am Knde 
einer gußeisernen Leitung von C40 m Lange und 0„, in 
Durchmesser mit einem Gesammtgefallc von 115 m oin 
Schmidt'scher Wassermotor aufgestellt. Derselbe hat einen 
Durchmesser von 0,„, m, einen Hub von 0 M( m und macht 
70 bis 80 Umdrehungen in der Minute. Ein kupferner 
im Wasserraotor enthalt gar keine Luft mehr, 
er ist schon Mit lange in Thätigkcit . ohne daß man 
sich bemüht hatte, diejenige Luft, die sich wahr- 
scheinlich zu Anlang darin befunden hat und allmalig vom 
Wasser verschluckt worden ist, zu ersetzen. 

Die Formeln XVII oder XVII a können auf diesen Fall 
nicht angewandt werden , weil kein Windkessel mehr da ist. 
Der elastische Kessel , so viel Kintlufs er sonst auch haben 
mag, befindet sich hier weder in Verbindung mit einem 
wirklichen Windkessel, noch hat er eine 
nur theilweisc unterbrochen wird, 

: f. Uunw lOig. XXXI. 



C den Cylinderinhalt bedeutet. 
Unter sonst gleichen Umstanden bringt also ein einzel- 
ner Wassertnoior oder eine einzelne doppeltwirkende Pumpe 
bei jedem Kolbenhub einen funfzobnmal so großen Stöfs im 
Windkessel hervor, als derjenige ist, den zwei gekuppelte 
Pumpen oder Wassermotoren hervorbringen würden. 

Trotzdem könnte die Regelmäßigkeit der Geschwindig- 
keit des Wassers in der Leitung nahezu eben so gror» sein, 
wie bei zwei gekuppelten Maschinen, und dies wollen wir 
jetzt untersuche... 

Die mittlere Geschwindigkeit des Wassers in der Lei- 
tung, welche einen einzelnen Wassermotor speist, ist 



Vereinfachung der Rechnung an Stelle der die Veränderung 
der Ausflußmenge des Wasserraotors darstellenden Sinusoide 
gesetzt haben, hat eine Form, bei der eine mittlere Ge- 
schwindigkeit von 0, <1(1 fsi vorausgesetzt wird. 

Beim Durchgang durch den todten Punkt ist die Ge- 
schwindigkeit in der Leitung gleich derjenigen, 
das Wasser in den Windkessel, gleichen 
selben vorausgesetzt, eintritt; fulglich ist: 



rechnet werden, wie wir es bisher gelhan haben, noch genau 
so wie ein wirklicher Windkessel wirken. Der Ueberdrnck, 
der sich darin bildet , mufs sehr bedeutend sein , nach der 
Gewalt der Stöfse zu nrtheilen , die man bei jeder halben 
Umdrehung der Kurbel hört und die, durch das Kcho der 
Gallcrie, in der die Maschine steht, zurückgeworfen , einen 
wenig beruhigenden Kindruck auf den Besucher machen. 
Bei jedem Stöfs des Widders wird die ganze U-itung erschüt- 
tert, sie zitiert heftig und das letzte Stück derselben, wel- 
ches unmittelbar vor dem Wassermotor um einen rechten Win- 
kel gebogen ist , verschiebt sich um mehrere Millimeter. 
Dabei würde es sehr leicht sein , mittelst eines kleinen H.lfs- 
gefal'ses, ahnlich dem, welches bei Gelegenheit der mit 
comprimirter Luft belasteten Ventile beschrieben ist, den 
kupfernen Windkessel, der 15 Liier Inhalt hat, mit Luft 
unter 115 m Druck zu füllen. 

Der Bogen A& wird dann klein (ungefähr 7*). Bei 
Anwendung der Formel XVII a würde man als Maximum des 



»"5 ' "■«« 



15 

Dieser Werth 0, (0 ist geringer als der wirkliche, wie wir 
ja nachgewiesen haben. Eine ungleichförmige Bewertung des 
Motors würde ihn noch weiter erhohen. 

Es giebt in Stadien, die mit Druckwasaerlcitungen ver- 
sehen Bind, wie Lausanne. Genf und andere, mehrfach 
Wassermoloren mit Windkesseln, welche die verschiedensten 
und Farben haben, aber nicht die mindeste Luft 
Sie bringen, wenn sie im Gange sind, einen 
unaufhörlichen und oft betäubenden lju-m in Folge der zu 
heftigen Stöße des hydraulischen Widders hervor. Dieser 
t.irm kann iu gewissen Fällen für die Nachbarn sehr unan- 
genehm sein, wahrend gleichzeitig die Veränderungen des 
Drucks den Btoidichtungen der Hauptleitungen nachtheilig 
lind. Ich glaube, die betheiligten Verwaltungen würden gut 
thun, wenn sie sich versicherten, dafs in jedem Falle ein 
Windkessel von genügendem Inhalte vorbanden und mit Luft 
gefüllt ist, die zu geeigneter Zeit erneuert werden kaiin. 
Hat man kein H.lfsgetafs, um Luft unter Druck in den Wind- 
kessel einzuführen, so mufs dieser so grofs sein, dafs die 
Luft , die man unter Atmospharondruck eintreten laßt , noch 
einen ungen 
mirt ist. 



90» 

Cylludern will ich die Druckpumpen anführen, die 
nach den Plänen des Herrn Gallon in der Pumpstation zn 
Genf aufgestellt sind. 

Der Durchmesser der Gylinder ist 0, 48s m, der Hub 



O,, m und die Zahl der 1 
tage 15. Der Windkessel hat einen nutzbaren Raum von 
1„ cbm und die Druckböhe erreicht 45 m. Die Leitung 
von 0,,, m Durchmesser, die vom Windkessel ausgeht und 
durch zwei gekuppelte Pumpen gespeist wird, ist sehr kurz; 
sie bat nur 7 m Länge. Sie mündet nämlich dann in einen 
zweiten außerordentlich großen Windkessel, das ist der 
Punkt, an dem alle die Waascrmengen, die die verschiede- 
nen im selben Hause aufgestellten Pumpen liefern, sich ver- 
einigen. Die Gleichförmigkeit in der Wasaerlieforung der 
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Für die Rechnung, diu wir anzustellen haben, kann er des- 
wegen als Hochbehälter der Leitung, mit der wir uns be- 
schäftigen, angeschen werden. 
Der Bogen AG ist 



AG 



66 



l* 7 

and entspricht 54". 

Der Werth .V ist 

„ . 0.« • 7 • O.,, __ 

•« — 7—^ - o, &1 , m. 

also ist nach Formel XVI 

U 'MJ ( 



cm 21' 

Die Formel XVI o Wird* gegeben 



ZT.., 



= <W 



Die gesammte Schwingung des Drucks oder der Unter- 
schied zwischen einem Maximum uud einem Minimum müfstc 
demnach 13 cm betragen. 

Die Beobachtung hat gezeigt, dal's die Schwingungen 
den Werth von 20 bis 30 cm erreichen. Sie gehen nicht 
alle bis zum seilten Punkte auf dem Maaisstabe des Mano- 
meters und sind einander nicht vollkommen gleich. Dies 
beweist, dal's das besondere System der Symmetrie, dessen 
Vorhandensein wir hei Aufhebung der Formel XVI voraus- 
gesetzt haben, in diesem besonderen Falle sich nicht ein- 
stellt. Uebrigens war in dem Augenblicke, in dem die 
Beobachtungen angestellt worden sind, in den Lagern der 
Pleuelstangen, die die Bewegung auf IIa Kolben llhertragen, 
viel Spielraum, so dal's an jedem todten Punkte die Kurbel 
einen ziemlich langen Bogen beschrieb, während der Kolben 
unbeweglich blieb. Daraus folgte, dafs die gebrochene Linie, 
welche die AusflufBmcngen darstellt, an jedem Brechpunkte 
abgeplattet uud dnreh eine Gerade ersetzt war. Dieser Um- 
stand hatte zur Folge, dafs der Werth der Maxima des 
Ueberdrncks und Unterdrucks rorgröfsert w urde , wie man 
sich leicht klar machen kann. 

Uebrigens entstehen die hauptsächlichsten StOI'se, denen 
die von uns besprochene Anlage unterworfen ist, in den 
Saugeroliren und den Dniekrohren zwischen Pumpe und 
Windkessel. 

Diese Druckrohre haben für jede Pumpe 0. se m Durch- 
ind ungefähr 8 m Lange, von der etwa die Haltte 
Enden eines Cylinders gemeinsam dient, Sie haben 
■lieh keinen Windkessel an ihrem unteren Ende ; der 
elastische Kessel ist sehr klein, kann nach Formel XII be- 
rechnet worden und wahrend eines groben Theils des Kol- 
benhubes wie ein wirklicher Windkessel wirken, da wahrend 
der Zunahme oder Ahnahme der AusHufemenge mehrere 
vollständige Schwingungen stattfinden kennen. Die Sinusoiden, 
welche den Druck darstellen, schwingen um Parallelen zur 
Axe der t, die so aufeinander folgen wie im ersten Theil 



der Figur 10, nur in umgekehrter Reihenfolge. Die griffst« 
Entfernung il einer dieser Parallelen von der Axe der t ist 
0„. , w _ 3 • O m ■ 1„ 



0, M 



Der Stol's des Widders beim Angeben ist deswegen wahr- 
scheinlich l. tt m und kann zunehmen oder abnehmen beim 
Uebergang von einer Sinusoidenart zur anderen. In dem 
Augenblicke, in dem im Sinne der Bewegung des Kolbens ein 
Wechsel stattfindet, müssen sehr verwickelt« Erscheinungen 

Tboil 

Fig.lO. 





schwingt noch nach einer unteren Siuusoide und soll mit 
einem Male mit der anderen Abzweigung nach einer oberen 
Sinnsoido schwingen. 

Diese Erscheinungen wiederholen sich in noch grol'screr 



Stärke bei 



welche die doppelte Lange 



Diese besonderen Stofse de* Widder« haben keine den 
Bestund der Maschinen gefährdenden Wirkungen , aber sie 
sind wahrscheinlich die Ursache davon, dafs die Ventile zelt- 
weise klappern. Zu beweisen scheint dies der Umstand, 
dal« wenn man die Huhne an deu Saugerohren schliefst, 
welche dazu dienen, in diese eine gewisse Menge Luft ein- 
treten zu lassen, die sich mit dem Wasser vermischt und 
mit demselben bis in den Druck« indkessel gefordert wird 
die Ventile leichter klappern. Das erklart sich, da ja der 
Windkessel, der so in gewissem Sinne geschaffen war, nicht 
mehr vorhanden ist, und deswegen die Schwingungen des 
Drucks häufiger und schneller werden müsse». 

Bei der nahegelegenen ähnlichen Anlage hat Herr Roy 
kleine Hilfskessel auf die Sauge- und Druckrobrp gesetzt, 
aber da der Werth «' daselbst wenig von (i abweicht, haben 
sie nur geringen EinHufs auf das Spiel der Ventile. 

Wir sind der Ansicht, bei einer ähnlichen Anlage muls 
man folgende zwei Vorsichtsmaafsregeln treffen: 

1. So nahe wie möglich den Druck- und den Sauge- 
windkessel, welchen letzteren man nie fortlassen darf, da er 
ebenso wichtig wie der andere ist, nn die Pumpe selbst 
heranlcge». 

9. Für jeden Cylluder diu beiden Saugprohrp von ein- 
und ehensn die beiden Druckrohrc. 



(jothische Zimmeriualerei aus Fritzlar. 

(Mit Zeichnungen ouf Hlult 6» Im Atlas.) 

Wer auf der Main -Weser -Bahn von Cassel nach Frank- der das fruchtbare Edderthal beherrschenden alten Bonifacius- 
furt a/M. fährt, gewahrt von der Station Wabem aus, in der Stadt Fritzlar. Der Ort, abseits der Touristenstrafse gele- 
Entfernung einer Meile nach Westen gelegen, die Thünne gen und von Arcbitektoii seltener als er es verdient auf- 
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gesucht, bat einen reichen Schatz alterer Architektur and 
Kleinkunst sich gerettet. Zwei gröfiscre Kirchen und eine 
Reihe von Capellen reprasentiren die mittelalterliche Bau- 
kunst in allen Phasen ihres Entwicklungsganges; einige 
Steinhäuser aus gathischer Zeit, schöne reiche Iloltbanten 
der Kenais&anceperiodc , der orhaltene Mauerrir.a mit seinen 

cssante Stadtbild. Eine höchst anziehende, malerische Bau- 
gruppe bildet die hochgelegene Stiftskirche, der sog. .Dom", mit 
seinem Kreuzgaug und seinen Stifwgebuuden, der Bonifacius- 
rapelle und dem Fachworksbau clor Stiftsbibliotbck sowie 
der prachtvollen westlichen Vorhalle, dieser Perle des Ucber- 
gaogsstyls.*) Vom frühen Romanismus an. dessen Gepräge 
die ältesten Partien des Kirchengebäudes selbst noch auf- 
weisen, bis zum Barocoo und Zopf sind hier alle Kunststylo 
vertreten, und der Baukünstlor mag hier Skizzen sammeln 
von dem architektonischen Detail des 12. und des 18. Jahr- 
huudert« und der zwisehcngclegenen Zeiten. Aber auch 
Derjenige . dem duran gelegen ist. den Grundsätzen nach- 
zuforschen, von denen unsre Vorfahren sich leiten Helsen, 
wenn es sich um Ausstattung der [laurltume mit Wand- und 
Glasmalerei, mit Tafelbildern, mit Sculptur, mit Mobiliar 
und Gcbrauchsgerüthon jeder Art bandelte, findet in der 
Stiftskirche und ihren Api>ertinentien eine reiche Ausbeute. 
Ein Theil dieser Schutze ward erst wieder zugänglich , ja 
ist erst förmlich aufgefunden und aus Staub und Finsternifs 
bervorgesucht worden, seit in der Person des jetzigen Fritz- 
larer Landdcehanlen der Stiftskirche ein kunstverständiger, 
sachbegeisterter Pfleger erstanden ist. Erst in den 70er 
Jahren ward dann auch der Kaum so zu sagen entdeckt, 
dessen woblerbaltcne spalgotbische Wand- und Deckcnbema- 
lung Gegenstand der vorliegenden Veröffentlichung ist. 

Ich weifs nicht , ob die moderne Decorationsmalerci in 
meist gedämpften und blassen Karben in Wirklichkeit das 
dem neuzeitlichen Empfinden correct Entsprechende und in 
Wahrheit iub ihm herauseewachsen ist. oder ob sie ein 
Ucbergangsstadiiim darstellt zwischen dem frendelosen Far- 
benhafs verwichner Jahrzehnte und der etwa noch bevor- 
stehenden Rückkehr zu der Lust an kräftiger, leuchtender 
Farhengcbung , wie sie das Mittelalter und noch zum guten 
Theil die zunächst folgenden Zeitabschnitte charakterisirt 
Im letzteren Falle würden die wenigen gut erhaltenen Beete 
romanischer und gnthiseber Polyehromie in Deutschland noch 
einmal eine erhöhte Wichtigkeit in Anspruch nehmen; im 

Das in Rede stehende Zimmer, im Oberstock des Ost- 
flllgels des Kreuzgangs hei der Kritzlarer Stiftskirche ge- 
legen, bietet eines der lehrreichsten unter den noch vorhan- 
denen Beispielen von solcher Polychromirung und möge 
deshalb Im Folgenden eine eingehende Beschreibung finden. 

Der genannte Kreuzgangsllügel. ist von einfacher Tiefe, 
welche im Obcrgcsehol's indcls durch eine Farbwerk swand 
gethcilt wird, so dols in diesem Obergeschoß zwischen den 
parallelen Aufseuwinden des FlUgels unser Zimmer und 
neben ihm noch ein schmaler lorridor Platz finden. Das 
Zimmer ist nicht mehr in voller ursprünglicher Lange vor- 



*) Uiugetchiehtc, Ifeeuhretbiuig nad (futc Abfaildan^nn d«r ScifU- 
kirch* und ihrer NditiiUkilit-hkniloii giben H. ». lltun-HHifclicr und 
r. UoSmwn in dro .Min* UlterKcfc« ll.idei.kmkl«™ in Kvirhew«,» 
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handen; wie Bich sicher constatiren lafst, bat es ehemals 
eine Utogenausdehnung von drei Fensteraien und ein 
Längenmaafs von 7 in besessen; vor etwa 50 Jahren ist 
durch eine roh eingezimmerte Wand eine Axenl&nge abge- 
trennt und in dem abgetrennten Stück bei dieser Gelegen- 
heit Putz sammt Malerei zerstört worden. Das Zimmer hat 
die geringe Breite von 2„ 4 m und ist 2, 44 m hoch. 

Der Fufsboden besteht aus ca. 40 cm breiten starken 
Eichcnbrcttera und ist vielleicht noch der originale. Die 
Wände sind mit Lehm geputzt. Soweit sie massiv, ist die- 
ser Putz in doppelter Enge auf das Sandbroebslein- Mauer- 
werk getragen; auf den Fachwanden bildet er nur eine 
Schicht : die Gefache derselben sind mit Flechtwerk und 
Lehm geschlossen, die Zimmerhölzer, um den Uber sie hin- 
wegziehenden Putz besser haften zu machen, auf der Innen- 
Hiebe mit dem Eisen eingekerbt. Einen überraschenden 
Anblick gewahrt die Balkendecke, insofern sie von dem Bilde 
einer mittelalterlichen Decke nach landläufiger Vorstellung 
weit abweicht und ganz dipselhe Herstellung aufweist, die in 
der betreffenden Gegend für solche Dcckcu noch heute 
üblich ist ; es ist eine unter den Balken hinweg glatt durch- 
geputzte Lehmdecke ; wiederum sind die Untcrfläcbeii dieser 
Balken eingekerbt; die Balkengefache sind geschlossen mit 
gewickelten Wellerhölzern, auf Wellerleisten liegend, die 
— mit der Unterkante bündig — an die Balken gena- 
gelt sind. 

Die eine Langswand des Zimmers ist in regelmässiger 
Einteilung mit den drei — jetzt zwei — in tiefen Nischen 
liegenden Fenstern durchbrochen. Sie sind eintheilig, im 
Lichten 60 cm breit und 110 cm hoch und mit Quadern 
ciugefal'st ; das Profil des Gewändes ist , an allen vier Kan- 
ten der OefTuung gleichmitl'sig herumlaufend, nach Innen ein 
Falz, nach aul'sen ein Fasen. Diese Fenster haben, eine 
außerordentliche Seltenheit, die ursprünglichen Ilolzflflgel 
bewahrt. In der gegenüberliegenden Wand liegt die Thür; 
sie schlugt, nach dem Zimmer hin, bündig in den Falz der 
sichtbar Itelassenen, massiven, auf der Corridorseite gc fasten 
Zarge, und ist eine glatte Bretterthür mit zwei horizontalen, 
auf Grat eingeschobenen gefastet! Leisten; das eingelassene, 
mit verziertem, geschmiedetem Deckblech versehene Schloß 
ist nur nach dem Corrhlor hin sichtbar; die ganze Thür ist 
gleichfalls noch die ursprüngliche. 

Bemalt sind nun Winde und Docke und zwar in Leim- 
farben. An den Wänden beginnt die Malerei erst Ober 
einem unteren. 40 cm hohen, unbemalt im sichtbaren Lehm- 
patz stellenden Streifen, der die Höbe angiebt, in welcher 
einst hölzerne Sitzhänke die Winde umzogen haben. Diese 
Bänke sind in den Zeichnungen auf Blatt 69 im Atlas 
restaurirt worden, l.'eber ihnen nun ist ringsum die Wand 
in zwei Höhenabthellungen zerlegt, von denen die untere, 
niedrigere dunkelrothcn . die obere, fast doppelt so hohe, 
weirsen Grund zeigt Beide sind durch einen in Brusthöhe 
des Beschauers liegenden Fries geschieden. Dieser Fries 
ist in kurze Abschnitte eingetheilt, die theils ein Maafs- 
werkmuster, theils Wappenschildo aufweisen. Der unter- 
gelegene rothe Wandfufs ist wechselnd mit Teppichwerk und 
mit Ranken bemalt, die obere weifse Wand mit Ranken- 
zügen und Spruchbandern. zu denen auf der erhaltenen 
Giebelwand ein figürliches Bild himutritt 

36* 
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Die terwendeten Farben sind : 
Watts 

Roth: sog. Englisch -Koth, in einem dunklern und (in klei- 
neren Parthieu) in einem mit Weil» vernetzten hellen Tone ; 
Mcnnigrotb ; 
Schwarz ; 
Grau; 

ürOn : der grünen Erde ähnlich und in zwei Tonen ; diese 
Farbe ist au vielen Stellen verloschen; 

Ockergelb: in zwei Tonen, hell und dunkel; 
Schwefelgelb: ausschließlich in dpn \Va|ipen, für Ciold 
verwendet; 

Casseler llrann. 

Der Fries ist oben und nuten mit je zwei 3 cm brei- 
ten Strichen von Grau und Schwarz, cingel'aftt ; zwischeu 
ihnen haben die Maaftwerkfelder sAmmtlich schwarzen Grund, 
aber wechselnd well'se und rothe, einmal auch grau« Strange. 
Die Wappenschilder des Frieses liegen s&mmtlich in läng- 
lich- viereckigen weilen Feldern; nie selbst und ihre 
Wappenliguren sind den heraldischen Tinctoren entsprechend 
gemalt, und ist Alles an ihnen schwarz coutoorirt. 

Ohne daft darin ein System zu erkennen wilre, sind 
gewisse Abschnitte dos rotben Wnndful'ses mit Ranken 
und andere, dnreh einen senkrechten Strich gegen diese 
abgesetzt, mit Teppichen geschmückt. Die Ranken sind 
samint ihren Müttern weil"*: die Teppiche ohne jede Mo- 
dellirung und mit schwarzen Strichen gezeichnet; letztere 
besitzen an Ober- und Unterkante einen in der ruthen 
Grundfarbe verbleibenden Saum, auf dem weiftgeflirbte, 
schwarzcontourirto Perlen sitzen. 

Auf der oberen weifsen WnndflSche sinil die Ran- 
ken ohne Ausnahme mit Roth gezeichnet . die Blatter aber 
zeigen abwechselnd die rothe, hellrothe, grüne und hell- 
ockergelbe Färbung ; die Trauben sind auf ihrer ganzen Flache 
hellgrün oder hellrotb gefärbt und anf diesen Grund die einzel- 
nen Beeren mit dunklerem Grün, liezw. Dunkelruth aufgeseilt. 
Diese weifte Wand entbehrt jedes abscbliefsenden Frieses. 

Das auf der Nordwand aufgemalte, einp Kreuzigung 
darstellende Bild hat einen weiften, von der umgebenden 
Flache sich In keiner Art abhebenden Grund und eine Ein- 
fassung von Gran und Schwarz; weift sind auch die Sterne 
nnd das Kreuz, dieses iudeft mit braunen Äderst riehen ver- 
sehen. Das Fleisch der Figuren ist hell, wenig mit hellem 
Braun scbaltirt Das Haar des Crucifiius ist grau, das des 
Johannes gelb, dio Donicnkrunc grtln; die Nimhcn sind 
weils, nur der der Muttergottes mennigrot Ii; weiftgefarbt 
sind ferner die Taube, das Spruchband auf dem Kreuze, 
der Schurz des Heilands, der Mantel der Maria und der 
Rock des Johannes, ferner der Erdboden; das Maricntigür- 
chen tragt einen mennigrathen Rock und der Johannes einen 
eben so gefärbten Mantel. Alle diese Partien sind theils 
schwarz, theila braun, theils grau contourirt. die Gewand- 
falten aber nulserdem von einem schwachen, braunen Mo- 
dellirton bereitet. 

In die bisher beschriebene Decoration finden sich ver- 
schiedenartige Aufschriften verwoben: 

Das vorgenannte Figurenbild tragt aulser den Buch- 
staben auf dem Kreuze: i(besus) n(azareuusl r\ex i i(udeorum) 
auf der unteren Einfassung, in weifsea Minuskeln und mit 
roüiem Initial die Worte: Ego suin vitis vera. Leber der 



Thür steht auf weiftem Spruchband: Jhesus maria: Jhesus 
marin in Schwarz, die Initialen mennigroth; auf dem Thar- 
llugel befindet sich ein weiteres Spruchband, ehemals auch 
einige, jetzt zerstörte Charaktere tragend; erhallen ist aber, 
wieder unter diesem, die weifte, mit rothein Initial ge- 
schmückte Inschrift: Ite et vos in vineam meam. 

Ein greiseres Interesse iudeft nehmen einige Inschrif- 
ten in Anspruch, welche beweisen, daft das Stiftscapitel 
uuseni Raum einst mit der Bestimmung, zur Einübung 
der gottesdienstlicben Chore zu dienen, hergestellt 
hat. Solcher Inschriften sind drei vurhanden. deren Auf- 
lösung mir jedoch beim Mangel musikgeschichtlicher Kennt- 
nisse nicht recht gelingen will. Auf der einen Langswand 
tragt ein 2„. m langes Spruchband die Worte: 

Chorus tacjns primis respon [deusj par r • • •] 
req- ■ • par Y • Ordo inter sex. 
Auf der Wand gegenüber ist in viel kleinern Buchstaben 
dem Randstreifen des Frieses aufgeschrieben : 

• is ehorus primft respouden» par j ] 

re<| • • • par (Y • Ordo inter quinque 

and 

' is chorus primis respondens parrochiulis. 
Ordo inter quatuor. 
F:s ist wahrscheinlich, daft einige weitere solcher Inschriften 
sich in dem jetzt abgetrennten, früher gleichfalls bemalten 
Theil des Zimmers befunden haben, und dal's sich das Ganze 
auf ilie Aufstellung übender Chöre bezogen hat. Eine 
etwaige spccielle Deutung mul's ich Berufenen überlassen. 

Was dem modern gewöhnten Auge bei dieser Malerei 
sehr auftallig erscheinen mul's, ist, daft die einzelne Wand 
durchaus nicht als ein in sich abgeschlossenes Ganzes aufgefaftt 
worden ist, sondern dal's die Rankenzttge sowohl in der 
unteren als in der oberen Wandpartie in unbefangenster 
Weise die Ecke ignoriren und von einer Wand auf die 
andere hinüber sich fortentwickeln. Selbst die Etidroile 
eines Spruchbandes unikröpft die Ecke. Noch weniger geht 
mit den gang und gaben Vorstellungen zusammen die Be- 
handlung, welche die Thür- und Fcnsternachen hier gefun- 
den haben. Beide sind nämlich durchaus uaih dem Priucip 
der heutigen „Tapetenthuren" in die Waadlkche hinein- 
gezogen. In der gegebeneu Abbildung wird die hart an 
einer Ecke des Rnumes belegene Thür sichtbar, über die 
man Hauken- uuil Teppichwerk rücksichtslos hinweggefübrt 
hat. Ebenso kröpft sich auf der gegenUberstehcndeu Seite 
die Malerei von der Wand hinweg aut die Leibungen der 
Fensternischen und noii diesen auf die breiten HolzHaclicu 
der noch zu beschreibenden Fensterflügel hinüber. An dtr 
F'ensterwand sind in Manneshöhe, etwas hohlliegend, pinige 
halbrund -prwtilirte Leisten befestigt; sie scheinen zum Iliu- 
terstecken etwa von Schrifttafeln gedient zu haben; auch 
sie sind einfach mit ubermalt. 

Gehen wir zur Beschreibung der glattgepulzlen Decke 
über, so ist zunächst zu erwähnen, dal's deren Grundfarbe 
im Anschluft an die oben Watidhslfle ein reines Weift i->t 
und sie einer lufteren Einfassung ebenso entbehrt wie die 
Winde eines abscbliefsenden Frieses; vielmehr geht der 
Grund von Wand und Decke unmittelbar in einander aber. 
Beherrscht wird die ganze Compositum dieser Decke durch 
eine riesige Rose, welche auf i'er Mitte derselben aufgemalt 
ist nnd nahezu die ganze Deckenhreite «um Durchmesser hat. 
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Die aufeerbalb dieser Kose verbleibende Bäche ist ganz mit 

belegt. Die Rose ist nach dem bekannten spätgothischcn 
Muster gezeichnet und fünftheilig. Ks ist eine „ gefällte u 
Rose, die um das innere Auge herum fünf Blattkränze auf- 
weist Diese sind abwechselnd mit rotlien Anlagen und mit 

riebtung von innen nach aufaen heraus concentrisch modellirt. 
Aus den fünf Zwickeln des äulsersten Kranzes hervor wachsen 
fünf grofse reich gezeichnete lllnmen, die in Weil«, Grün, 
gelbem Oker und Mennige gemalt sind. Sie und die Kose 
seihst hat man kraftig, thcüwcis doppelt - in Braun und 
Schwarz — contourirt. 

In Betreff der Ausführung dieser Üecoration wurde 
schon erwähnt, dafs die Farbe eine Art von Leimfarbe ist; 
dieselbe haftet indel's sehr fest. Gemalt ist Alles, auch die 
geraden Striche, freihändig; nur die Mafswerke und die Wein- 
blatter sind schabloiürt wurden; für letztere sind Schablonen 
von vier verschiedenen Grofsenabstufungen vorhanden gewosen. 

Die Erhaltung ist vortrefflich; das Game befindet sich 
noch im üriginatzustand und ist von jeder spatern Übermalung 
verschont geblieben. Die Entstehungszeit angebend, deuten 
die Formen auf diu Mitte des 15. Jahrhundert«. 

Dem sorgsamen Beobachter kann es nicht entgehen; 
dafs die gemalten Decorationen der gothischen Periode, so 
weit sich deren erhatten haben, der Idee nach durchaus im 
Zusammenhang stehen. Keine von denen, die wir kennen, 
ist die Schöpfung einer Augenblickslauno des betreffenden 
Künstlers, sondern es nimmt auf diesem Gebiete die Tradition 
dasselbe Recht in Anspruch, wie anf dem der eigentlichen 
Architektur. Nach- und Üieilweis nebeneinander machen 
verschiedenartige Systeme ihre Herrschaft geltend , von denen 
sieh aber eines aus dem andern entwickelt bat. Unser Bei- 
spiel gehört der für das 15. und 16. Jahrhundert charakte- 
ristischen Klasse an , bei welcher das rotbstengelige Ranken- 
werk auf weifsem Grunde den Effect bestimmt. Mein Aufsatz 
Uber gothische Wandmalerei in Jahrgang 1876 und 1879 der 
„Deutschen Bauzeitung' bietet Falle zur Vergleichung. 



Anhangsweise sei ausführlicher der schon erwähnten, ein 

Uber vierhundertjähriges Alter dadurch erwiesen wird, dafs 
die Wandbemalung sich über ihre Flache bin fortsetzt. 54 zu 
114 cm messend, sind sie aus zwei nebeneinanderstehenden 
Brettern angefertigt, deren Starke H mm betragt Die 
Verbindung heider geschieht anf der Fug« durch eine mit 
dem Stemmeisen eingearbeitete dreikantige Nuth und ent- 
sprechende Feder und durch zwei wagrecht liegende, auf 
Grat eingeschobne Leisten. Zwei geschmiedete und bündig 
eingelassene Fischsehwanzbander nebst einem geschmiedeten 
Schubriegel bilden den Beschlag. Auf der Milte der Holz- 
tafel ist eine viereckige, '26 zu 51 cm messende Oeffnung 
eingeschnitten, deren Kunto zur Aufnahme der — jetzt ver- 
schwundenen — Vcrglasong einen Falz, aufser ihm aber auch 
einen Fasen bekommen hat. Man ersieht, dafs die leuchtende 
Glasfläche eine sehr geringe ist (kaum *f M der Fufsbodcn- 
flächc des Zimmers gleichkommend) . doch reicht sie zu 
maisiger Erhellung des Raumes aus. 



So ist denn dieser kleine Zimmerraum vermöge seiner 
Erhaltung in der ursprunglichen Verfassung geeignet, in 
mehrfacher Hinsicht unsre Kenntnifs von mittelalterlicher 
Innenarchitektur zu bereichern, oder doch wenigstens einige 
wenig gekannte Kigenthümlichkeiten derselben mit neuen Bei- 
spielen zu belegen. Ich habe hierbei , abgesehen von der 
Compositiuu der Wandmalerei selbst, speciell die jenen Zeiten 
ganz geläutige Uebermalnng der Holzttächen son ThUrcn und 
Funstorn. die Gestaltung der Fensterflügel als volle, nur mit 
Ausschnitten versehene I^den, die sinnige und sehr nach- 
afainenswerthe Verbindung von Freihaud- und Schabluncn- 
malerei im Auge. 

Die auf Bl. G9 mitgeteilten Zeichnungen sind im Maats- 
stab von ',,„ der natürlichen Grofse aufgetragen und geben 
die erhaltene Giebelwand des Raumes ganz, die eine Lang- 
wand aber zu einem gewissen Theile ihrer Unge wieder. 

Carl Schäfer. 



Mittheilnngen nach amtlichen Quellen. 

Die Staatsbahnstreeke OI>erlahn»tein-Cobleiiz-ijiais, insbesondere die Brücken über 
den Rhein oberhalb Coblenz, aber die Mosel bei Gills und über die Lahn oberhalb 

Niederlahnstein. 



II. Die M<..ri brücke der Stiatsbnhn bei Gills. 



(Mit Zoi.-biiUDfen auf BUtt Sa bii 
A. Allgemeine*. 

Etwa 4 km oberhalb Coblenz, unmittelbar hinter dem 
Dorfe Mosolwcis, überschreitet die Staalsbabnstrecke Ober- 
lahnstein -Coblenz -Güls die Mosel, durchschneidet alsdann 
das auf dem linken Moselufer liegende Dorf Güls und schliefst 
sich gleich hinter Güls an die eigentliche Moselbahn an, 
welche stromaufwärts bis jenseits des grol'sen Kaiser- Wil- 
helm-Tunnels bei Cochem da« linke Moselufer innehält 

Die 



im Altai und uuf Malt I, Im Tpu ) 

Tcrralngestaltung bedingten Winkel von 80*, übrigens aber 
an einer für die Herstellung einer festen Brücke günstigen 
Stelle. Die Mosel hat daselbst ein regelmäßig ausgebildetes 
Protil, ist von festen, bereits ausgebauten Ufern begrenzt 
und hat zu beiden Seiten nur ein sehr beschränktes Inun- 
datiöusterraki , welches einerseits durch die nahezu hoch- 
wasserfreie, unmittelbar am rechten Ufer hinführende Cob- 
lenz - Trierer Provinzialstrafse , andererseits durch die bis 
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wird. Die auf beiden Ufern vortiandcncii Leinpfade (auf 
dem rechten Ufer dient die Renannte Provinzialstralsc dazu) 
muhten unter die Brücke hlndurehgcfilhrt werden. 

Die Höhenlage der Krücken -Fahrbahn war durch 
den Umstand bestimmt, dal-, die Bahn im Dorfe Ullis naho 
dor Drücke mehrere Straften mittelst Ueberfuhrnngcn zu 
Uherschreiten hat. Durch die für diese Strafen erforder- 
liche Mini.nalböho wurde die Höhenlage der Schienen -Ober- 
kante auf ein griuVres Maaf* erhöht, als auf der llrncke 
andernfalls erforderlich gewesen sein wurde Au» diesem 
l inslande erwuchs der Vortheil einer bedeutenden Construc- 
tionshöbe, und ist deshalb sowohl aus B WW tn w Ü W Grün- 
den, als auch ans ästhetischen Kucksichten eine Bogencon- 
struiümi gewählt worden. 

Bei Festsetzung der Lichtweite und des Durchflufs- 
profils kamen wesentlich die etwa I', km unterhalb der 
BrOckenbaustelle gelegene» Moselbrttcken bei Coblenz in Bfr- 
tracht Die i rate Jci • Iben, Im Jahn 18M b I Zage te 
linksrheinischen Eisenbahn erbaut . laut I mit geraden Eisen- 
trägern überspannte Oeffnungen von je 41, 4 , m I.ichtweite 
und ti gewölbte, 15.,,., in weite OelTnungen, bietet also im 
Oanzen rund 260 m lichte Öffnung dar. Hie andere, die 
etwa 200 m unterhalb der Rheinischen Brücke gelegene alte 
massive Stral'sciibrücke »her die Mosel bat 13 gröl'sere ge- 
wölbte OelTnungen von 15. 5< bis 20.., in Weite, ferner 2 
kleinere Oeffnungen am linken Ufer von 8,, hezw. 4,. m 
Weite, und im Ganzen ein lichtes Profil von 245,, m. 

Die neue Eisenbahnbrücke bei Gills zeigt — normal 
zum Strnmstrich gemessen — 3 grolsc mit eisernen Bogen 
überspannte OelTuungeii von je 64 m und auf jedem Ufer 
eine gewölbte Oelfnuug von 17 rn Weite, hat mithin eine 
Gesammtiichtwcite von 226 m. Wenn dieses Maal's auch 
um 34 m kleiner, als bei der Kheinischen und um 19,, m 
kleiner, als bei der alten Moselbrücke ist, so wurde das- 
selbe doch aus dem (irunde für völlig ausreichend erachtet, 
weil die neue Brücke gegen 1 1 Pfeiler der Kheinischen und 
15 der alten massiven Moselbrücke nur 6 Pfeiler enthalt; 
es wurde angenommen, dal's die durch die bedeutende Pfei- 
lerzahl bei den beiden alteren Krücken bedingte gröfeere 
Contraction des Wassel 1 * den Vortheil der etwas gnifseren 
Lichtweite vollständig aufheben und dal's die Gesummtweite 
von 226 m um so mehr ausreichen würde, als die neue 
Brücke keine Aenderutigen in der Stromungsriebtung de» 
Wassers und in dor Anlage der Ufer bedingt, sondern sich 
der vorhandenen Ausbildung des Flusses genau anschlicht. 
Die gemachten Voraussetzungen haben bei dem mit gewalti- 
gem Eisgang verbundeneu bedeutenden Hochwasser im Ja- 
nuar 1*k0 ihre volle Kestiitigung gefunden. 

Von den beiden genannten, bei (ohleuz liegenden 
Moselbrttcken bat die der Moselmündung zunächst gelegene 
massive Brücke das geringste DurcliHulsprofil . hei deisen 
Berechnung der Wasserstand von 1845 zu Grunde zo legen 
ist Dieses l'rofil von rund 1823 qm kommt hei dem Ver- 
gleich mit dem Durchflulsprofil der neuen Krücke allein als 
maal'sgobcnd in Betracht. Hei der großen Anzahl der in 
den Flufs eingebauten Pfeiler der alten Krücke ist bei 
diesem Kauwerk indessen eine starke, deutlich wahrnehmbare 
Contraction vorhanden, die nicht vernachlässigt werden kann. 
Es erscheint eher zo noch als zu niedrig gerechnet, wenn 
von dorn gesamten yncrsclinitt etwa als wirklich nutz- 



bare DurcbflursofTnuug angenommen werden. Unter die*er 
Voraussetzung roducirt sich das lichte Profil aof 1367 qm. 
und das nutzbare Profil der neuen Brücke, welches unter 
Zugrundelegung des 1845 er Hochwassers insgesanunt rund 
1557 qm beträgt, erscheint dem gegenüber um so mehr 
ausreichend, als der Rückstau des Rhcinstromes an der 
neuen Brücke von verschwindendem Kinfiul's gegenüber der 
alten Brücke ist. welche nur etwa 8O0 m oberhalb der 
Mündung der Mosel in den Rhein hegt. 

Für die Schifffahrt gestaltet sich die Höhenlage der 
eisernen Bogen sehr günstig; in der Mitte der Brücken- 
öffnungen ist eine um 4., ; in grofscro Lichthöbe vorhanden, 
als bei der Rheinischen Brücke, und nur unmittelbar 0» 
den Pfeilern gehen die Kögen um etwa 2 m unter die bei 
dir letzteren Brücke vorhandene Hohe hinab. Die mittlere 
Oeffnung Uberspannt gleichzeitig die tiefste Stromrinne und 
wird für die Thalfahrt benutzt, wahrend die Bergfahrt sich 
in der Regel durch die linksseitige Oeffnung und nur bei 
sehr hohen Wasserständen durch die reebtsuferige Oeffnung 
bewegt. 

Durch die militirischeisseits gestellten Forderungen, dal's 
auf dem rerhtsuferigen Pfeiler Wochlrünme und eiserne 
Tboncrseblflsse zum Absperren der Krücke vorgesehen wer- 
den sollten, wurde die Anlage von Thürmen erforderlich, 
dereu Dimensionen jedoch auf die thunlirhst geringsten 
Maal'se beschränkt worden sind. 

B. Bauausführung. 

Das Flufsbett der Mosel an der Brückenbaustelle wird 
durch einen sehr fest gelagerten, mit groben Geschieben 
untermischten Kies gebildet , welcher den darunter liegenden 
Fclslxxlen in einer durchschnittlichen Stärke von 2 bis 3 m 
bedecJcl. Der Fe|sl>oden liegt jedoch in sehr verschiedener 
Hohe. Während er am rechten Ufer zu Tage tritt, so dafe 
der Land|ifeiler direct auf demselben fundirt werden konnte, 
fällt er nach dem linken Ufer hin mehr und mehr ab; nahe 
dem linken Ufer wurde er bei einer Bohrtiefe von etwa 
10 m unter der Flurssohle nicht mehr gefunden. Die Starke 
der Kieslnge über dem Felsen betrug bei dorn orsten — 
rechtsseitigen — Strompfeiler etwa 1„ m. bei dem zweiten, 
dem linksseitigen 4 m. Hiernach tnufste beim Fundiren der 
rechtsuferigen Hälfte der Brücke — der Widerlagspfeiler. 
des Landpfeilers und des ersten Strompfeilers — bis auf 
den Felsboden hinab gegangpn werden, während die Pfeiler 
der linksufcrigeii Hrückeiihallle auf Kiesboden stehen. Bei 
dem linksuferigen Strompfeiler ist der Felsboden unter dem 
Betoiifundament des Pfeilers noch mit einer nahezu 3 m 
starken Kiesschiebt bedeckt. 

Hiernach war eine Fundirung der Pfeiler auf Beton 
angezeigt, welche sich verhältnifsinäfsig einfach und fast 
genau analog der Fundirung der Pfeiler der Kheinbrflcke 
bei Coblenz gestaltete . auf welche bezüglich der einzelnen 
Arbeiten verwiesen werden mag. Dieselbe ist auf Blatt 53 

pfeilers mufsten wegen der hohen Lage des Felsens Senk- 
gerüste zu Hilfe genommen werden, wahrend der linksuferige 
Strompfeiler und ebenso der Landpfeiler am linken Ufer in 
der üblichen Weise fundirt werden konnte. Die zur Ver- 
wendung gekommenen Materialien entsprechen den bei der 
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Flufssand, westfälischem Wasserkalk und Plaidtur Traft; 
Nicderinendinger Basalüava zu den Pt'cilcrvorköpfen bis auf 
Hoehwaaserhöhc, sowie zu den Widerlagern der Bogentrager; 
rother Sandstein au» der bayerischen Walz zu den Vor- 
kamen aber Hochwasser, zu den Gesimsen der Kluthüffnun- 
gen und zu den Gesimsen und Eckverklcidungen der Thurme ; 
Thonschiefer- und Grauwackcn - Bruchsteine zum Kerumauer- 
werk der Pfeiler; Ziegelsteine zu den Gewolbon; Kohlen- 
sandstein von der Ruhr zur Verblendung des Bruchstein- 
mauerwerks, soweit solches nicht mit Werksteinen bekleidet 
wurde. 

Zu dem Mörtel wurde ausschlic-Csuch westfälischer Was- 
»erkalk benutzt, welcher bei den Hauwerkstheilen unter Hoch- 
wasser und hei den Gewölben mit Traft gemischt wurde. 
Die Verwendung von Cement beschränkte »ich auf den Mor- 
ia] zum fugen, zum llintergielsen der Widerlugsplattcn und 
dergl. Die Materialien waren im Allgemeinen etwas thru- 
rer, als an der Rhcinbiücke, weil die Kosten des Xlehr- 
transports von Coblenz bis Güls auf dem Wasserwege bezw. 
Landwege hinzutraten. 

Die Bereitung des Betons erfolgte in gleicher Weise 
wie an der RhcinbrUcko mittelst einer Betont rommel, die 
von einer tipferdigon LocwnobUe getrieben wurde. Letztere 
trieb aufterdem uoch eine Mörtetmaschiue nebst Pumpe. Die 
Beton- und Mörtelbereitungsanstalt (vgl. Bl. L im Text) war 
unmittelbar am linkeu Moselufer auf hochwasserfraem Pla- 
teau angelegt, so dafs der fertige Beton etc. durch Rinnen 
direct in die am Ufer liegenden Nachen (Helsen konnte. 
Der Transport aus den Nachen in den Betontrkhler geschah 
durch Schiebkarren, welche auf den an der Pfcilcrrüslung 
liegenden Nachen beladen und auf Karrbahnen, die an den 
Rüstungen in einfachster Weise ausgekragt waren, auf daa 
Arbeitsplateau bezw. in den Trichter hinanftransportirt wur- 
den. Die Nachen konnten in Folge der bei den niedrigen 
Wasserständen meist geringen Strömung ohne Zuhilfenahme 
von Maschinen -Zugkraft durch Sehiffsstaken zwischen Ufer 
und l'feilerrüslung bewegt werden. Der Beton zu dem Land- 
pfeiler am linken Ufer wurde von der Bctoiitroliimcl direct 
zu dem Trichter verkarrt. Bezüglich der Betonvorsenkung, 
der Trichtercoiistruction u. s. w. wird auf die betreffenden 
Erläuterungen auf Seite '.'«'> verwiesen und nur bemerkt, dal» 
der untere Theil des 0, T ä 0„ m weiten Trichter» in einer 
Uöhc von 3 in sich nach unten hin um etwa »).,„ m erwei- 
terte, um ein leichteres Ablaufen des Betons zu erreichen 
und ein Festsetzen desselben zu verhindern. Zu gleichem 
Zweck wurden die Nietköpfe innerhalb des Trichters sammt- 
lich versenkt, so dal» die Wände im Innern durchaus glatt 
waren. Diese MaalsTegeln haben sich als »ehr praktisch 
bewährt, uud hat sich auch die mehrfach ausgesprochene 
Befürchtung, dal's die Qualität des Betons durch die Erwei- 
terung des Trichters leiden mochte, weil beim Nachrutschen 
der Massen nahe den unteren Rindern hohle Stellen zwischen 
Beton und Triehterwanden entstehen könnten, in welche das 
Wasser alsdann eintreten und den Beton auswaschen wurde, 
nicht bestätigt. 

C Monllruiik- der Elseacoastractlon. 

Der eiserne l'eberbau der MoselbrUcke ist wie derje- 
nige der RhoinbrQcke von der „Gutuhoftnungshatte- in Ober- 
hausen II geliefert und aufgestellt worden. Die Montirung 



erfolgte gleichfalls auf festen (fernsten, welcho neben den 
Pfeilern auf den noch vorliandenen Fundlrungsgcrustcn 
(Blatt im Uehrigen auf eingerammten Pfählen, — in 

der rechtsuferigen Ocffnung. wo die Kicsschicht Ober dem 
Kelsen nnr 0, 5 bis l„ m stark war, auf besonderen Senk- 
gerusten — ruhten. Wie aus Blatt 155 ersichtlich, stehen 
die Enden der eisernen Bögen auf den Widerlagsplattcn 
stumpf auf, weshalb die Montirung hei dem Mangel einer 
jeden Regnlirvorrichtung an den Widerlagern mit der pein- 
lichsten Genauigkeit vorgenommen werden muftte. Der 
Gang der Operationen zum richtigen Verlegen des eisernen 
Ueberbaiies, sowie zum Anbringen und Befestigen der Wider- 
lagsplatten war in Kürzu Folgender: 

Nachdem die F:isenconstrnctioii bis auf das mittlere 
Stack der oberen Gurlung zwischen den dem Knotenpunkt 
0 zunächst liegenden Stöfsen, welches vorerst fortgelassen 
wurde ( vgl. Blatt S5), vollständig fertig roontirt war, wurden 
die Bogetiträger, welche auf dem Montirungsgcrust auf Klotz- 
lagern und Kopfwinden ruhten, genau eingerichtet, so dnts 
die obere Gurtung in richtiger Hohe horizontal lag. Dann 
wurden die Bogen- Widerlagsplatten an die Bogenenden an- 
gepal'st und fixirt und hierauf die Bugen mittelst der Kopf- 
winden gleiehmal'sig angehoben, so dal's zwischen jedem 
Bogenende und der Widerlagsplatte ein Zwischenraum von 
etwa J5 mm entstand. Nunmehr wurden die Widerlagsplat- 
ten aus der zuerst rixirten Lage um je 8 mm (normal zur 
Lage der Platte gemewsen) in horizontaler Richtung gegen 
einander verschoben (wodurch Bich mit Berücksichtigung einer 
später zwischen Bogenende nnd Platte gelegten 3 mm star- 
ken Kupferplattc eine Verkürzung der Spannweite von 24 mm 
ergab), und in dieser definitiven Lage wurden die Platten 
festgehalten und mit Cement hintorgossen. I>er Zwischen- 
raum zwischen den Bogenenden und Platten betrug somit 
noch je 17 mm, und konnten sich die Bogentrilger der Tem- 
peraturzunahme ent*|>rcchend ausdehnen, ohne auf die Wider- 
lagsplatten und den noch weichen Cement zu drucken. Es 
mag hier bemerkt werden, dafs sich das erwähnte Vorschie- 
ben der Platten um H mm absolut genau nicht erreichen 
liel* . weil die dabei erforderlichen Bewegungen nnr durch 
liebeoisen bewirkt werden konnten und die Platten mit Holz- 
kcilen auf dem Mauerwerk festzustellen waren; die grüfstc 
vorgekommene Differenz betrug Jedoch nur 0, 4 mm. 

Die beschriebenen Operationen erfolgten boi der als 
Beispiel gewählten Öffnung bei ziemlich trübem Wetter und 
einer wenig veränderlichen Temperatur von durchschnittlich 
+ 16« C. 

Nachdem dem Cement 8 Tage Zeit zum Erhärten ge- 
geben worden, wurden die Bögen auf die Widerlagsplatten 
heruntergelassen, und es stellte sich als Resultat der Ver- 
kürzung der Spannweite eine l'eberhOhung der Bögen im 
Scheitel heraus, welche bei derselben Temi>eratur von 
+ K." C. rund 3<i mm betrug. 

Das zuerst fortgelassene Mittelstack der oberen Gurtuug 
wurde erst nach V erlauf von einigen Tagen eingopal'st, ge- 
bohrt und vernietet , nachdem die Bogen während dieser Zelt 
dem Einflüsse des Eigengewichts uberlassen gewesen waren. 

Die Endauflager der oberen Gurtung und der mittleren 
Schienenträger (Blatt 5f> u. 56) blieben während der oben 
beschriebenen Operationen gänzlich frei. 
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Mit Rücksicht auf das nicht unbedeutende Heben und 
Senken , w elchcs an den Enden der oberen Gortungen in 
Folge der Temperaturausdehnungen der langen Verticalen 

rungen , die der Bogen unter dem Einflüsse der Temperatur 
erleidet, noch unterstützt werden - wurde es für nöthig 
erachtet, die kurzen Schienen Ober den beiden Strompfei- 
lern auf beaonderen Schienenträgern zu lagern, welche »wi- 
schen den Enden der oberen (iurtungei 
Die Cunstruction dieser Schienentrager und ihre 
mit den oberen Gurtungen ist auf Watt 56 detaiilirt dar- 
gestellt. 

Belastungsproben. Während der Belastungsproben 
lag auf der Mosclbrücke nur das linksseitige (südliche) Ge- 
leis, und geschah die erste Befabrung durch den Zug, mit 
welchem am selbigen Tage anch Lahn- und RbeinbrUcke auf 
dem linksseitigen Geleise belastet wurden. Die Maschinen 
schoben de» Zug von Osten nach Westen und war also hei 
Stellung der Achse 1 auf 0 der Oeffnung I ein Tbeil der 
Wagen des Zuges bereits Ober den Strnmpfeiler I hinaus, 
was für die etwaige Beurtheilung der Durcbbiegungsrcsultate 
zu beachten bleibt. 

Es wurde bei jeder Stellung des Zuges durch 3 Instru- 



1) der Bogenscheitel des belasteten lirtlckonfeldes auf der 
Geleiseseite (Bogen zu Berg); 

2) der Bogenscheitel des belasteten BrUckenfcIdes auf der 
eien Seite (Bogen zu Thal), 

ie Beobachtungen von den entsprechen- 
den Pfeilerköpfen des östlich vom belasteten Felde liegenden 
Pfeiler«; 

3) der Bogenscheitel des westlich zunächst liegenden 
Brdckenfeldos auf der Geleiseseite. 

Die Visirtafeln der ersten Oeffnung sind benannt B 1, 
die der zweiten und dritten Oeffnung B II und B III und 
unterscheiden sich nach Berg - und Thalseite. — Die Distanz 
der Instrumente I. II und III von den beobachteten Tafeln 
betrug 35 m. Es bedingt bef dieser Entfernung die Ver- 
schiebung der Libcllenraitte um j Striche bei den verschie- 
denen Instrumenten folgende liebung resp. Senkung der 
Visur: 



% 

1 

3', 
4 



Instrument I In»trum-nt II Instrument III 



■um 

0,7 

2,0 
2.« 
3,1 
3 ; 
4,> 
4.» 



mm 

Ott! 

2,»i 

2,»T 

3ji 

4,4 5 

5.1» 

5,9« 

8, n» 



1,1 

SS 

11. VI 

13.S4 

IlM 
Die Stricbtheilung 
d.I,ibnlt«wargr»rs, 
daher dir Ablesung 
ungenau. 



Um bei den Ablesungen Irrtbümer zu vermeiden, war 
nach der Bahnaxc gekehrte Viertel der rolh und 
karrirten VUneMbu dunkel amrahml. 
Senkungen worden positiv, Hebungen negativ, Sciten- 
ausbiegungen von der Bahnaxe weg positiv, nach der 
axe hin negativ notirt. 

Die Ergebnisse sind in der auf Seite 577/78 
Tabelle 



Danach haben die Durchbiegungen des Bogens an der 
Geleiseseite bei ruhender Last nicht mehr als 24 mm betra- 
gen, welche bei Bogen III beinahe erreicht worden. Bei 

n 30 mm beobachtet worden. 




Die Beobachtnngen der Seitonausbiegong geben tücb« 
die Auslegung der Bogenscheitc), sondern die seitliche Aus- 
bietung der Tafeln, sie sind durch einseitige Belastung und 
die ungleichmäßige Einsenkung der Bögen stark beeinflufst. 

Beträgt die Differenz der Senkungen der Bogenscheitel 
zu Berg und zu Thal A d, so wird die dadurch hervorge- 
rufene seitliche Ausbiegung der TMcl am Geleise 

= ^?Arf=rt>, 4 , Arf. 

Ein Theil dieser Gröfte wird durch die Aufbiegung des Con- 
sols bei Belastung des Querträgers wieder aufgehoben, so 
dal's ohne genauere Rechnung die Beobachtungen keinen Schluß 
auf wirkliche seitliche Bewegungen des Bogenscbeitels zulassen. 
Bei Beobachtung 7 ist Ad = 22, 4 — 4 — 18,,, die 
= 10, also - 0, 3I rf, so dais für die wirkliche 
etwa 0, 0 , .\d. also l, b mm übrig bleiben. 

Umfangcs der 



ist nicht versucht worden , die 
mung der beobachteten Durchbiegungen mit den aas der 
Rechnung sich ergebenden nachzuweisen. 

Zur Vergleicbung möge hier angefahrt werden, dal's 
wenn die Last des Zuges als gleichmäßig vertheilte Lagt 
von 3 t pro m allein auf die untere parabolische Gur- 
tung wirkte, der Bogen eine Spannung von durchschnittlich 
290 

- — - 3 — rot. 400 kg pro qcm aushalten würde (ohne Eigen* 
-'>« 

gowicht, cfr. Kiuwirkung des Eigengewichts) und dafs diese 
Last für den Bogenscheitel eine Senkung von 

" !?[•♦.($)] 

bewirken würde (cfr. Ritter, Dach- und BrOckenconstruction 
|. 45). 

Es wird hier o* = ^» ( / - 32,. ; 7; daher 



_ 322 
140i »0 

oder rot 24 mm, was beinahe 



32,. 

-'•»04 — 0 !«1-J? 

mit den Bcobachtun- 



D. Baukosten. 

Die Gesammt-Baukosten der Moselbrüclce eitischliel's- 
lich der zur Correction der FlufBSohle an der Brückenbaustelle 
i Baggerarbelten belaufen sich auf rt 696000 JL 
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1 

! 

•6 

ü 

i 



■ 

7 
8 

10 

11 

12 
13 

:i 

U 
16 

17 
18 
1» 



BeUutungaart 
angegeben durch die Stel- 
lung der eriten Ijwuthne 



Hl 
üiOI . . . . 

. V.l. • • 

. . fcl. • • 

. %t. • - 
Zag fahrt nach 0. hin ab 

Ocffnung I leer . . 

ZugapitM in 0 U . . . 
- . V.H ■ • 

. . %a . . 
. . *.u . 

Zag Ohrt nach W. hin ah 
Oeffnnng II leer . . . 

Zugepit« in «/, 111 ■ ■ 

. '. HI ■ • 
. '/.III • 

.Olli . . 
Zug f&lurt nach W. ab 



rt d. Zagaa über 
di« ganze Brückl* 

mit 4 Locomot. 
von 0»t nach Wert. . . 



do. v. VI. nach O. 
Schnellt', von 0. nach W. 

von W. nach O. 



Die Libelle «teilt 
auf Strich 



E 5 

»3 
III 



tu 



Ii f 



« o 3 
|3 3 

- a 



BI 
BI 

BI 
BI 

BI | 

B II 

B II 

|B II 

B II 

B II 

BIII 

Rill 
BIII 

Bill 

BUlj 

um 

BIII 



[rnitnun. I a. d-öatl. Landpf. in Berg 

15 | 17 I +17 
Abweichung 4- ■ 
+ 1 Strich ■ IS,. 

16 | 17 +22 



+ ", Strich 



16,6 
16,» 

14 

+ 2. 



16.* 

16.5 

10 
i Strich 



0,1 
88.1 



-t-13 
13 

CT 



+ 8 
+10 
+ 8 



+ 3.1 
+ 1.1 



Instrument I auf Strompf. 1 zu Ben 



17,5 | 15,* 

— 1 Strich 
18,5 | 14,» 

— 2 Strich 
18,5 I 14^ 

— 2 Strich 
18 | 15 

— 1.» Strich 



18 15 
— 1,5 Strich 



-1-10 
— U 
T7T 



+ST 

- 2,« 
22,. 

- 2,. 

+!:<•■ 
TT" 

- 1 



— 1 



+ 
+10 
+ 8 

2 



Instrum III auf Strumpf. II ruBe; 
il II + 3 

+17 

11,5 10,5 I — 3, 



— % Strich 
12 10 

— 1 Strich 
12 | 10 

— 1 



13.» 



12 



— 1 Strich 



11 



10 



10 



— 1 Strich 
12 | 10 

- 1 Strich 



+30 
-6.1 
+23, t 
+26 

— 6,5 
+ I9.T 



+ 30 

- 6,5 

+ 23.J 
+32 

- 6,» 



+:ß 

- 6,3 
+ 23,7 



+ * 

+ 9 
+ 7 

+ 0 
+ 9 
+ 8 



S 
a 

4 



B I 
B 1 

B I 
B I 

B I 

B II 
B II 
B n 

b n 

B II 

B III 
B HI 



Die Libelle steht 



i 



II 1 

8 gi H«a 

fl 
o 



auf Strich 



«Li 



5 S 

r. 

n 

t < 



Inatr. H auf A. Art). Landpf. w Thal 



Mit der Bauausführung konnte erst im April 1877 be- 
gonnen werden, doch gelang es, die Arbeiten so iu beacnleu- 
nigen, dal» die BrOcke eluachllefiillch des eisernen Uober- 
banea bereits Knde September 187H bil anf geringfügige 
Arbeiten, als UetAn<ler u. dgL, fertiggestellt war nnd Anfangs 
(Arbel.aingen) 

tr. i 



13 


13 


+ 3 


- 8 


13,» 


124 




—10 






iL. 




- ". 


Strich 










%lr 


- 8 


13,5 


12.» 


+ 0.76 




— it 


Strich 


+ 1,1» 




13 


13 


0 


- 1 


13 


13 


0 


0 


ontruinent D auf Strompf . I tu Thal 




. 


+ « 


- 5 






- I.» 




— 1 Strich 


+ 3,» 




15 


11 


+ 7 


- 8 






— 3 




— 2 


Strich 


+ 4 




1. 


-- . . 
Strien 


+ 3 
- 3 

0 


- 4 




12 


0 


— 2 






- 1.» 




— 1 


Strich 


- 1,6 




13.6 


12.5 


0 


0 




— 0,76 




1 

n 


Strich 


— 0,7» 





Inrtrum U auf Strompf II in Thal 
0 



LI 
15 



13 
11 



— 2 Strich 
lö I 10 



B IU 




3 Strich 


B Hl 


16 


3 Strich 


Oefth. 


13 




13 


leer 


12,5 




13.» 


B III 


+ 


'. 


Strich 




14 




12 


B Dl 




1 


Strich 



13 



13 



+ 5 

- 3 

+ l 

+ 8 

- 4..» 
+ 3.»* 
+ 8 

- 4,«» 
+ 3.5» 

0 

+ 9 

+ 0.7» 

+ 9,7» 
+ 15 

- 1.» 
13,» 

+12 
+ 12 



0 

- 5 

- 9 

- 7 



0 

— 8 



40 



— 10m, 
-12 



Die Libelle -tuht 
E I 

s s 

3 

auf Strich 



8 6 



•3 

S 61 



Ii 
£ 



IiLHtmm. IH auf Strumpf. 1 zu l 
10,6 I 11.» 



b n 

BU 
BU 

BD 

BUI 

buj, 1 
Bin 

BIII 

BUI 
BU 

Bn 

BD 
BU 

B II 

Bn 

BU 

b n 

Bll 



+ V» Strich 



11 

12.» 



11 
9.» 



- 1,5 Strich 

12 I 10 
I 

— 1 Strich 



11.» 



10.» 



V, 8trich 



icmp.f. 
tl 

+ ^ 

h 8 

+15— 

- 9c«7 
+ 10 
+25" 

— 6,1 



+ « 

- 3,! 

+ 0.» 



- 7 

- 4 

- i 

- 7 



Instrnm. III auf Strompf. U <n Brg 



10 



12 



+ 1 Strich 

10 I 12 

+ 1 Strich 
10.» | 11.» 

+ V» 

11 11 



11 



11 



- 5 
+ 6,1 
+ 1,» 
0 

+ 6,» 
+ 6,1 

+U 
+ 3,i 

+14.1 

+17 

+17 



+ 2 

+ 4 

+ * 

- I 



Initrum. 1 auf Strompf. I in Berg 
16.» 



16.» 
16,» 

16.6 

16.» 



16.» 

16.6 
16,6 



15 

+ 1,» 
15 



18 

Strich 
18 



+ 1,5 Strich +30 

-. UlM.KI.ulam. 



+ 1 
+ 1 

+20 

+25 
+28 

+26 

u 
+ 1 



+ 6 

■HB 
+12* 

+ 12 
+ 12* 



E. SUtlsehe Berechnung der Pfeiler und de. OewSlbea. 

(Bitrn Zeichnung« auf Blatt L Im Teil.) 

L 8trompfeiler. 
Das speeifische Gewicht der ans Bruchstein - 
mit Betonfundamenten bestehenden Pfeiler 



37 
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Die mobile Last oberhalb der Pfeiler wird durch eine 

vorthcilte Mehrhflhe von 0,„ ro reprSsentirt. 
Die Berechnung erfolgt pro 1 ra Tiefe der 8„ m brei- 
ten Fahrbahn nnd zwar in einem Langenschnitt parallel zur 
Bahnmitlellinic. Das Gewicht der beiderseitigen Vorküpfe 
wird auf die Fahrbahnbreite von 8„ m gleiclimafsig vertheilt 
gedacht Dasselbe beträgt nach spezieller Berechnung für 
einen Pfeiler von der FundamenUohlo bis zur Oberkante des 
Bauwerks rund 1980 t, so dal's pro 1 m ein Y'orkopf- 
gewiebt wirkt von 

1350 



a 



roL 167 t.*) 



Für dio Berechnung des durch die beiden Bogentrüger 
des eisernen Uebcrbaues verursachten Horizontal- und Verti- 
caldrucks ist die mobile I-ast n mm 4, 4 t pro lfd. ra Itogen- 
trüger bezw. Gelois angenommen, wahrend das Eigengewicht 
p nach der wirklichen Ausführung, cinschUcl'älicb Geländer, 
Bogenbelag u. s. w., 2, 0 t (genau l. J7 , t ) betragt. 

Dio Spannweite für die Eiscncotistruction ist M,„ m, 
die Bohlenhöho rund 7,, m. Alsdann ist pro Bogenträger 

die Verticalkraft 



!5a 
a 

65., 



»«-65. t 



7„8 

betrügt pro 1 m Tiefe der 
2. 2i>+*-^- 115«, t 4. Vp+.r^ 



1, 



3. 



Falirbahnbrcite 
-16- t 



.61- L 



Im Nachstebenenden wird die Maxiinalbeansprnchung 
lies Baugrundes in der Fnndamontsohle für folgende 3 Falle 
untersucht : 

a) Beide Oeffnungen sind belastet ; 

b) die rechtsseitige Oefifnung ist belastet, die linksseitige 



c) die rechtsseitige Eisenconstruction fehlt, dio linkssei- 
tige ist unbelastet — 

and für den hieraus ersichtlichen ungünstigsten Belastungsfall 
wird festgestellt: 

d) die Beanspruchung des Materials im oberen Funda- 



». IWtd» O«ffn»o<t»n lind b«l«»t«t 
Mit Berücksichtigung des oben berechneten Vorkopf- 
gewichts G und der Verücalkrüfte Vp + jt betragt der 
Druck auf dio Fundamentsolde (vgl. Fig. 1 auf Bl. L): 

« = 4,s • ' 2„ + 6 " + 6m " • «„ • »„ +7.1». 

2„ + 10.„ • 2. s • a„ + 167,, + 2 • 51„ 
= 84., + 88,, -f 24„ -f 61, , + 167,, + 103,, 
S = 528,, t 

Dieser pro 1 m Tiefe der 8„ m breiten Fahrbahn be- 
Druck vcrtheilt sich in dem rot 19., m ausgedebn- 

dessen Tiefe = 

B n 

Demnach ist der aus obigem Gewicht sich ergebende Druck 



*) 

geführt. 



..'od Bit d«n 



pro Quadrateinheit mit dem Coefticienten 



I9,i 



multipliciren . und es ergiebt sich in der gloichmäfsig bo- 

* = «,« ff'" = 20., t pro um = 2., kg pro ICH. 

b Di* recht.. eilig. O.finong belastet, di* links - 
leitiga unbelftMet. 
Der Druck auf den Baugrund betrügt: 
Ä = 84„ + 88„ + 24„ + 61., + 167.» + 16, t + öl„ 
= 4H3„ t. 

Die Entfernung jt des Durchgangspunktes der Druck- 
mittelHnie von der Aue des Pfeilers ergiebt sich aus nach- 
stehender Momcnlengleichung mit Bezug auf den Punkt 0 
als Drehpunkt. 

R* -(115,„ - 35., » • 10„ + (51„ - 16.,) • 2, 4i = 0, 
808 — 87 

und der Abstand von der üul'seren Fundamentkante ist : 

• ~ — »»41 = 3 -*t 

Die Verthcilung des Druckes erfolgt nach einem Tra- 
poi, dessen Inhalt gleich der Kraft R ist, welche durch den 
Schwerpunkt de* Trapezes geht 

Bezeichnet man die Beanspruchung in den Kanten pro 
Quadrateinheit mit h' w „, und A'., v , den Abstand des Durch - 
gangsptinktes der Drnckmittellinien von der meist beanspruch- 
ten Kante (bezw. den Abstaud des Schwerpunktes! mit a und 
die Breite der gedrückten Flüche mit 4, so ist (vgl. Fig. a) 




ferner 



i + 2 *. 



3 K, 



4. 



Die Auflösung dieser Gleichung nach den Unbekannten 
JT W und ir„i„ ergiebt 

., *_-¥(-•*). 



6) A-,„„ = ^ - Kmmr- 



Für « == vertheilt sich der Druck 




i einem Drei- 



«4-i — * — j 



7) 



2Ä 



Im vorliegenden Falle ist mit 

0*, nach Gleichung 5) und 6) 

r_ = O l4f ?-^l(2-3. 7 3 ^ = 35,,« proqn, 



des 



A*„„ = 36 t pro qm = 0,, kg pro < 



— 3,4 kg pro qcro. 
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0. Di* reohtiiiitiKii Kiicncomlr uc ti on fohlt, tlio 
linksseitig c iit unbelastet. 

Die Durchführung einer der vorigen analogen Berech- 
nung ergiebt den Druck auf den Baugrund 
Ä = 441, 4 t 
Die Entfernung de» Durchgangspunktes dt 
von der Pfcilertue ist 

x = O m m, 



« = 5.»» - 0„ 4 n 4, 4 , m 
und es wird mit Berücksichtigung des Cocfficientcn 0,„ die 
Beanspruchung in den Kanten nach Gleichung 5) und 6) 
A"„„, =» 2-*.: t pro qm = 2, ( kg pro <|cm, 
A'»;. = 1«,, t pro uta = 1, 0 kg pro qcm. 

i. Di« B«»B»prnr:hung iW« Material« im ob»r«n 
Fandftraontabfatl 

wird, wie sich aus den vorhergehenden Untersuchungen 
ergiobt, für den unter 6) vorausgesetzten Belaslungsfall am 
ungünstigsten, wenn nämlich diu rechtsseitige Oeffhung voll 
belastet, die linksseitige unbelastet ist. Das Uewicht der 
beiderseitigen Vorköpfe Uber dem oberen Fundamentabsati 
beträgt nach spezieller Berechnung 66U t oder pro 1 m 
Tiefe der 8,, m breiten Fahrbahn rot. 

O = = 09,. L 

Führt man die Berechnung analog der unter b. enthal- 
tenen durch, so ergiebt sich fllr den vorliegenden Fall der 
Druck auf den oberen Absati (vgl. Figur 1 Blatt L) 
R = 310 t. 

Die F.ntfernung de» Durchgangspunktcs der Druckmit- 
tetllinie von der Pfeilcraxc ist 

i 1, J9 m und der Abstand 

«= 3, M — 1,, 0 = l,, s m. 
An der Uebcrtragung des Druckes partieipiren die beidersei- 
tigen Vorköpfo. welche uro ( ^=roL 3 m 

breite Fahrbahn vorspringen. 

Die Lange l„ desjenigen Rechtecks, welcho für die mit 
Halbkreisen versehene Flache substituirt werden kann, ergiebt 
»Ich aus der Gleichstellung der Trägheitsmomente der be- 
Flacbcn. Es soll also sein (vgl. Fig. 2 auf Bl. L) 



die 8,, m 



Ii 



12. 



8) /„ = / + l„r-» + H |f + ll, ( f, 
d h. bei Berechnung der Druckvertbeilung durch die halb- 
kreisförmigen Vorköpfe kann für jeden Halbkreis ein Recht- 
eck substituirt werden, dessen Breite 2r und dessen Lange 
0,,r ist. 

Demnach ist der aus obiger Berechnung (pro 1 m 
Tiefe der 8., m breiten Fahrbahn) resultirende Druck pro 
Quadrateinheit zu multipliciren mit dem Coefficientcn 



8„ + 2 ■ U„ • 3 



und es ergiebt sieb somit nach Gleichung 7) 

2 3..., 



3 • 1 



41 



= 82„ t pro qm = 8„ kg pro qcm. 



II. Gewölbe. 
Die Form de« Gewölbes in dem L&ngenschnitt parallel 
tat Bahnmittellinie ist elliptisch ; dieselbe wird jedoch wegen 



bei der Be- 
(vgl. Fig. 4 und 7 



der »ehr geringen 
reebnung al 
auf Blatt L) 

Da» speeifische Gewicht des oberhalb der gewölbten 
orbandenen MaterialB (Ziegel- und 
und Hintorfollungsmatcrial) betragt 
lieh 1.,. — Die mobile Last wird, wie bei den Pfeilern 
und Widerlagern durch eine Mehrhöhe von 0,, m reprt- 
sentirt 

Die Spannweite, in der Bahnaxc gemessen, ist 

Pfeilhöhe 

Radius 

Radius für die Mitte des Gewölbes 
Gowülbestarkc 



17 H 



Kicsschüttung bis K. U. K 



Wz 

/= 
r = 16„ 



len 



I .asthöhe im Scheitel (ausseht, der mobil 
Lastköho (einschl. der mobilen Last) 

Der Horiiontalschub pro 1 m Tiefe bei voller Belastung 
beider Gewölbclialften ist 



= tJ.„ - 
«'..., . 
Sa. l, lc m 
I-ast 1 , 19 m 
2. 10 ,. 



9) U: 



9'H '7' 



1<».5 



1,. = 37., t. 



Die Beanspruchung de» Materials im Scheitel ist detu- 
uacb in diesem Falle 
37 - 

K — " — — — 48,, t pro qm = 4,, kg pro qcm. 

Das Gewölbe ist nach den Widerlagern hin der Zu- 
nahme der Tangentialkraft entsprechend verstärkt und diese 
Verstärkung mit Rücksicht auf die praktische Ausführung in 
Absätzen hergestellt worden. 

Fehlt die mobile Last, so ist der Horiiontalschub 
10) Zf, = 10, S4 • 1. 5 1„ = 2t»,» t und es wird 
26 

K = - — — — 35 t pro qm — 3, 6 kg pro qu. 
Ist nur die eine Gewölbebalfte voll belastet, so wird 



u) a, =io« • 8,1 + ■ i, M =sa„ t 

Untersucht man die Anstrengung des Materials für die- 
sen Fall der schiefen Belastung nach der von J. W. Schwed- 
ler für flache Gewölbe angegebenen Methode (Zeitschrift für 
Bauwesen, 18G8, S. 468), so ergiebt sich, dafs die Maxi- 
malanstrengung des Materials im Scheitel sieh zusammen- 
setzt aus der Beanspruchung durch den hierbei onstebenden 
2T t und aus der Beanspruchung durch das 
«•» 

t lf = ? -— , worin w die Spannweite - 17.,, tn 



'64 

y die mobile Last pro qm ist; hier also 



, = 1 

ist die 



1 • 0„ 



rot. 1 t. 



Flff.e. 



— 0 1Tt + J 



Ea ist 



!f 64 



1 • 17, 



Daher ist 



6 

*,. 



64 
6 




: rot. 0., 



43„ + 46, s =89„ t proqm 



= 9u 



kg pro qcm. 
37 • 
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Diese für den 
Maximalpressnng erscheint bei dei 
menen Ziegelmatcrial zul&ssig. 

Die Ausführung des Gewölbes ist in 



III. Westlicher Landpfciler. 
Das spocUteche Gewicht des Landpfeiler» vou der Fun- 
danieutsohle bis zur Schienen - Unterkante betragt nach Ver- 
hfiltnifs der vorhandenen Materialien (Ik'ton, Uruchslein- 
inauerwerk und HinterfttUungsmaterial) im Durchschnitt 2„. 

Es soll der Maiimaldruck auf den Baugrund für fol- 
gende Belastungsfälle untersucht werden. 

a) Gewölbe und EUcnconstruction sind belastet, 

b) Gewölbe unbelastet, Eisencoustruction belastet, 

c) Gewölbe unbelastet, Eisenconstruction fehlt. 

Alsdann ist fQr den hieraus ersichtlichen ungünstigsten 
ltelastungsfall die MaximalbcaHSpriichung des Mauerwerks in 
dem meist gefährdeten Querschnitt, im oberste» Fundament- 
absaü festzustellen. 

Die Berechnung erfolgt pro 1 m Tiefe des 8,, m brei- 



Dos Gewicht der beiderseitigen Vorköpfe betrogt nach 
Ermittelung 1600 t, so dal's pro 1 m Tiefe ein 



von 
15<i0 



= lHö t. 



welche« in der Mitte der Vörkopfo rot. 12,, m von der 
Mittellinie des Gewölbes entfernt angreift. 

Für die Berechnung ist die Form des Pfeilerquerschnitts 
auf ein entsprechendes Rechteck reducirt, dessen Breite 
rot. «, 0 m betragt und dessen Schwerpunkt 12„ m von der 
Oewulbeaxe entfernt ist. 

Die aus dem eisernen l'ebcrbau resulürenden Horixon- 
Ul- und Verticalkrafto sind in den Gleichungen l) bis 4) 



a. Oewölb« und EiaeiiconatmctioQ »iod btlixti. 

Der Druck in der Fundamentsohlc betragt (vgl. Fig. 3 
auf Blatt I.) 

= ■ a„ ■ i., + w '" a • 1„ + » • IM,, • 2,, + 

=^ 30,, + 23, + 333„ + 185, + 51„ = 624,, t 
Die Entfernung x des Durchgangspunktes der Druckmit- 
tellinie von der Oewulbeaxe ergiebt sich aus folgender Mo- 
mentengleicfaung mit Be/.ug auf den l'uukt n als Dreh- 
punkt : 

37„ • 16„ + 3«„ • 4,„ -I- 23, 4 6 + 333 12., 

+ 185- 12., +51,, 15.,. — 110 ■ 9., - Ar = 0, 



70K2 

x = — — — — || m. 
624,, 

Der Abstand von der inneren Fi 



ist 



■ — n '»s — 7 -u = , -t» m - 
Die Ausdehnung des Fundaments in der Tiefe betragt 

17,, m, so dafs der aus obiger Berechnung resultirende Druck 



dem Coeföcieoten ^' = rot. 0,„ 



zu multiplicircn ist. Mit Berücksichtigung 
ten ist nach Gleichung . r >) und 6) 



•'•44 k •'•44' 



0 t pro um 



= 4., kg pro qcm. 
Tml. = <t, 4 , LJ**ä - 41„ = 21„ t pro qm 



"•44 



2„ kg pro qcm. 



t>. l>aa Gewölbe iit unbelaatrt. die E i • enc a I ■ 1 r ne t i o n 
einacbl. Pfeifet bilmttt 

Die Durchführung einer der vorigen analogen Berech- 
nung ergieht für diesen Hclastungsfall deu Druck auf die 
Fuudamcutsohle (vgl. Fig. 3 auf Blatt L) 
H = 615,, t. 

Die Entfernnng des Durchgangspunktes der Druck - 
Mittellinie vom Punkte 0 

i = 11,|,, woraus der Abstand 
" = 11,,, - = 4. 0 , Ol. 
Alsdann ergiebt sich die Beanspruchung in den Funda- 
mentkanten mit Berücksichtigung des obigen Cocflficionten 
0, 4 , nach Gleichung 5) und 6) 

A'„, = 44,, t pro qm = 4. 4 kg pro qcm. 
•*"„,. = 17„ t ]>ro qm — 1., kg pro qcm. 

« Daa 0«w«!b« ist iinbelaBtei , die Ei aen connt r gel Ion 
f.-blt 

Das Gewicht des Pfeilers ist ohne mobile ljust einzu- 
führen. Alsdann ist der Druck auf den Baugrund 
II = 55.'., t 

und die Entfernung des DuiTlignng>|>unktes der Druck- 



*= 12„ 4 ro. 
Der Abstand von der Itnfseren Fundameutkante Ist 



a = 16.,, — I2,„ as 3,„m. 
Demnach wird die Beanspruchung in den Kauten unter 
Berücksichtigung des Coefhcienten 0, 4 , nach Gleichung 5) 
und 6) 

K m „ t = 41., t pro qm = 4., kg pro qcm. 
A'.i. = 13,, t pro qm = l„ kg pro qcm. 

d, Die lieanapruf bung dt» Materiala im oberen 
F II n d a m e ii I a b a • 1 1 e 

wird für den unter b. vorausgesetzten Belastungsfall am 
ungünstigsten, venu nämlich das tiewi.lhe unbelastet, dio 
Eiseuconstruciiou nebst Pfeiler dagegen voll belastet ist. 

Das Qe Wiehl der beiderseitigen Vorkupfe oberhalb die- 
ses Absatzes (Ordinate ;- 3.,) betragt nach Berechnung 
Ii I W t oder pro Im Tiefe des K., m breiten Gewölbes 

welche in einem Abstand -= 12.,m von der Gewölbeove 
angreifen. 

Die Form des Pfeilers Ist auf ein Kcchteck vuu der 
Breite. 7., m reducirt und dessen Gewicht pro 1 m Tiefe 
(vgl. Flg. 4 auf Blatt L) Ut 7„ ■ 12„ ■ 2, = 210 t. 

Der Druck auf deu Fundauicnlnbsatz betragt nach 
ausgeführter Uicbnung K — 387,, t. 

Die Entfeniuug r des Durchgangspunktcs der Druek- 
mitlclltnic ist * — 1 1.„„ m «nd der Abstand 

* ™ — *t«i m — ä .t7 m - 
An der l ehcitragung des Drucks partieipiron die bei- 
den Vorköpfe, »eiche nahezu um 3., 4 in über die 8,, in 
breite Fahrbahn vorspringen. Dieselben nehmen jedoch nicht 



811 • 
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die ganze Pfeilerbreite ein, sondern treten an der meist 
beanspruchten Kante am ca. 0, B m rurtick. 

Es sollen deshalb der Berechnung des für die Halb- 
kreise zu substituireudon Rechtecks solche Halbkreise zu 
Grunde gelegt werden, welche um 0,„m von den Kanten 
der Pfeiler zurücktreten und symmetrisch zur Pfeilcraxc 
liegen. Oer Radius derselben ist rot. 3 m. 

Alsdann ergiebt sieb die Lange /„ desjenigen Recht- 
ecks, welches für die mit Vorköpfen versobenc Fläche sub- 
atitulrt werden kann, aus der Oleichstellung der Trägheits- 
momente für die bezüglichen Flachen. 

Es mufs sein (vgl. Fig. 5 auf Dlatt L) 

, . läl = /. Li! + woraus 
'o v2 12 + 4 ' 

12) /. = /-| 1,„ = 8„ + 1,„ = 9,„ m. 

Demnach ist die ans obiger Rechnung rcsultirende 
; ä* pro < 

^-».. 

"•TI 



und es ergiebt sich i 



auf nach den Gleichungen 5) und 6) 

k'„ x = 7(», 3 t pro qm = 7,„ kg pro qcm, 
X»,, = 13, B t pro qm = 1, 4 kg pro qcrn. 

IV. Westlicher Widerlagspfeiler. 

Das specinsche Gewicht des Widerlags- Pfeilers incl. 
der aber demselben vorhandenen Schaltung beträgt nach 
Verbaltnils der betreffenden Materialina&sen durchschnittlich 2, . 

1) Die Starke des Widerlagers in Kampfer- 
höbe bestimmt sich aus der Bedingung, dals ein Abschieben 
der auf dieser Schicht lastenden Maucrwerksmasso 6 durch 
die Horizontal kraft Ii, nicht stattfinden darf. Dio Gefahr 
ist am gröfsteu bei noch ziemlich frischem 
Mörtels nach dorn Ausrüsten des Gewölbes. 

Bezeichnet gi den Reibungscocfficienten in der 1 

_ Horizo ntalschnb 

fuge, so ist ft — ü - w j cht ue8 Mauerkörpcrs 

Es Ist aber (vgl. Fig. 7 auf Blatt L) 



G = 




1,1 = 16,, t. Ferner ist rund 



2., + 

Hiernach ergiebt sieb ii = 



»,s + <>.. 



«4,< 



Somit ist die Widerlagsslarke In der Kampferhohe mit 



3„m 

I) Der Druck auf den Baugrund soll fflr drei 
Falle untersucht werden ; 



n, Gtwölba und Dlmm sind Toll btUtttl 

Nach ausgeführter Rechnung ist mit Bezug auf Fig. 6 
auf Blatt L der Druck auf den Baugrund R = 216 t 
Die Erddrucke E x und F, sind 

B, = —y, = ■ 1„6 = 50,„ i 



— 4,. t. 



Unter 

den (in der Flg. 6 bezeichneten) Kräfte ergiebt sieb die 
Entfernung des Durchgangspunktes der Druck - Mittellinie 
von der Gcwölbeaxe x — 10,. a in. 

Der Abstand von der aul'seren Fundamentkante betragt 

■ = 13ns — 10 >is = «*- 2„ m. 
Die untere Fundamentbreite ist nun = 2 ■ 2^ m = 5, m 
gemacht, so dafs bei gleichmäßiger voller Belastung der 
Brücke der Druck auf den Baugrund sich gleichmäßig 
thcilt. Der letztere ist demnach 
227 

— — — 39,, t pro qm = 3,, kg pro qcrn. 



K . 



I«t <Ua 0*wilb» «nbflnntl und d*r l)»mm bolantot, 

die Drucke in den Kanten der Fundamentsohle 
ausgeführten Berechnung 

«ss l„ kg pro qcrn, 
•*"»■•> — 2., kg pro qcrn. 

c. !it dnggpon d>a Üewiilbo belailet und der Damm 

■nbelastet, 



so wird 



*,. kg pro qcm, 
2„ kg pro qcm. 



3) Die Beanspruchung des Materials in dem 
Fundament absatze auf Ordinate + 2, 9 wird am gröfs- 
ten, wenn das Gewölbe unbelastet, der Damm nebst Wider- 
lagspfeiler dagegen belastet ist. Dann ist nach ausgeführter 
Berechnung (vgl. Fig. 8 auf Blatt L) R= 179,j t 

Siebt man von dem geringfügigen Erddruck E t ah, 
so ergiebt sich die Entfernung der Druckmittelllnie von der 
Gewölbeaic zu rot. i = 10„ m 
und der Abstand von der innern Kante 

« = 10.,.— 8, 1> = l,„m. 
Die Beanspruchung dos Materials in den Kanten ist 
nach Gleichung ö) und 6) 

A' m . x = C6., t pro qm = 6, 7 kg pro qcm, 
*'„,. = i*. j t pro qm = 0,„ kg pro i 

(SrhUC« folgt im Jsbrg. IBS») 
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